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Die gegenwärtige Sammlung verdankt ihr Entſtehen dem 
Zufalle. Ein Koͤnigl. Preuß. Provinzial⸗Gericht foderte 
vom Vice Ober» Landrabbiner M. S. Weyl ein Gutach⸗ 
ten, das kurz vorher über denfelhen Gegenſtand einem an- 
dern Gerichte ertheilt wurde; es befindet fich. in diefer. 
Sammlung Seite 804— 807. Diefer Umftand führte 
mic) auf Die Idee, eine Sammlung von Beitben, Gutadıten 
und Erfenntniffen anzulegen und herauszugeben, die ſowohl 

den Serichten, bei Fallen, wo jene Refultate anwendbar find, 
den weitläuftigen Gang der Einholung von Gutachten und 
höheren Enticheidungen entbehrlic machen, ald auch den 
Sachwaltern zur Richtſchnur dienen; und nicht minder den 
juͤdiſchen Familien gum Selbftunterrichte näßlic) werben _ 
koͤnnte. — Damit aber bei Beurtheilung ber vorkommen⸗ 
den Falle und Anwendung ber vorhandenen Entſcheidungen 
der einzig richtige Maßſtab nicht verfehlt werbe: ſchien es 
mir. nöthig, die vollftändigen Verhandlungen und eingehol⸗ 
ten Gutachten mit aufzunehmen, woburd ber Gegenfland 
ſich Bar beleuchten ließe und die Analogie begründet würde, 
Der höchftfelige Fürft StaatösKanzler von Hardenberg, 
‘dem ich meinen Plan vörlegte, geruhete mein Unternehmen 
zu billigen und verſprach, mein Geſuch bei den hohen Bes 
hoͤrden um Mittheilung betreffender Aktenſtuͤcke Höchft ſelbſt 
zu unterflügen. Seine Exzellenz der wirklich geheime Ober = 
Regierungsrath und Direktor Freiherr von Kamp erwies 
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hir die Ehre einer hoͤchſt wohlwollenden Rathsertheilung 
und geftattefe mir die Benußung der von ihm redigirten 
Annalen und Jahrbücher: Es erſchien 1821 das 
erfte Heft diefer Sammlung, welchem noch zwei ‚Hefte 
folgten. Das Werk erfreuete fich einer guͤnſtigen Auf- 
nahme, wurde auch in den gelehrten Zeitblättern gut und 
als nüglich beurtheilt (ſ. u. a. Hall. I. 3. 1822 Nr. 886.). 
und erhielt gleichſam eine ehrende Autorität, indem die von 
dem Herrn geheimen Juftiz= und Ober⸗-Landesgerichts- 
Kath von Strombed herausgegebenen Ergänzungen des 
. allgemeinen Landrechts für die Preußifchen Staaten dieſe 
Saͤmmlung an mehreren Stellen allegiren. 

Bei diefer neuen Auflage babe ich durd) die Aufnahme 
aller bis September 1830 in Beziehung auf Juden erfchie- 
nenen mit befannt gewworbenen Gefege, Refkripte und Er⸗ 
kenntniſſe, fo wie neuer vollftändiger Aktenftüde das Werk 
bereichert und zu einem Ganzen umgefchaffen; zugleich aber 
die praktiſche Brauchbarkeit durch ein vollftändiges Sad): 
tegifter zu erhöhen gefuht. Sollte meine Mühe babei 
anerkannt werden, fo werde ich in der Folge, nad) Ueber: 
eintunft mit dem Herrn Verleger, eine Fortfegung geben, 
indem ich durch Die Bereitwilligkeit hoher Behoͤrden in 
Stand geſetzt bin, meine Sammlung immer mehr zu ver⸗ 
vollſtaͤndigen. 


Bis zum Jahre 1812 waren die Juden in ben Preußi⸗ 
fhen Staaten blo8 ſchutzverwandte Unterthanen, “und 
ihre privatrechtlichen Verhältniffe von denen anderer Kons 
feflionen In vieler Hinficht verfchieden, indem dieſe nad) den 
Anfichten, welche die jübifchen Ritualgefege barbieten, be- 
handelt wurden. Inden Fallen, die zur Entfcheidung den 
Königl. Gerichtshoͤfen vorgelegt wurden, war die Einho⸗ 
lung gutachtlicer Berichte und Attefte von den amtlichen 


Rabbinen Erfoderniß, indem es dabei auf genaue Kennt- 





niß vom jüdifchen Grundgefege, vom Thalmud und von 
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deſſen Kommentaren, ſo wie auf Bekanntſchaft mit den 
Obſervanzen ankam. 

Das allerhoͤchſte Edikt vom 11ten März 1812 machte 
die juͤdiſchen Unterthanen zu Staatsbuͤrgern und hob 
alle nicht wieder ausdruͤcklich beſtaͤtigten Geſetze in dieſer 
Beziehung auf. Seitdem werden die Perſonen- und Ei« 
genthumärechte nad) den allgemeinen. Landesgeſetzen beur⸗ 
theilt und entſchieden. | 

Es beftimmt jedoch das König. Edikt zugleih, daß 
diejenigen Angelegenheiten, welche von religiöfer Natur 
ober an religioͤſe Formen gebunden find, auch nod) ferner⸗ 
hin hienach behandelt werben follen. Dergleichen find die 
Eidesleiftung, die Zrauung und Eheſcheidung, die Heili⸗ 
gung ded Sabbath und der Feiertage in Beziehung auf ges 
wiſſe bürgerliche Verbindlichkeiten, und endlich die innere 
Synagogen: und Gemeinde -Berfaffung. (Weber leßtere. 
Beide find noch anderweite allerhöchfte Beſtimmungen vors 
behalten.) Diefem zufolge werden alle diejenigen buͤrger⸗ 
lichen Berhältnifle der Juden, bei denen Religiondgefege, 
Ritualien, Zeremonien und Obfernanzen zu berüdfichtigen 


find, ſtets nach derfelben Art, als es früher gefchah, behan-  - 


delt. In diefem Sinne beftimmt dad Königl. Edikt aus: 
druͤcklich, daß auch privatrechtliche Verhältniffe, wenn 
fie vor dem 11ten März 1812 begründet waren, gleichz 
falls nad) ihren eigenthumlichen Formen beurtheilt werden 
folen; ala: Ehepakten, Verträge zwilchen Eheleu: 
ten, eltern, Kindern und Verwandten, Erbverträge, 
Zeftamente, Schenkungen unter Lebenden oder nach - - 
dem Tode, die vor der Publifation des Königl, Edikts 
nach Ritualgefegen abgefaßt und gefchloflen worden find. 
Die Bekanntwerdung diefer Gefege und der fich Darauf 
beziehenden Gutachten, Berichte und XAttefte amtlicher 
Rabbinen, wird demnad), in fo fern aus früheren Doku— 
menten noch ferner privatrechtliche Anfprüche hergeleitet 
werben Finnen, ſowohl für den praktifchen Rechtögelehrten, 
als auch für das jüdifche Publikum nicht anderd als fehr . 








nüglich erſcheinen; fie gewährt einen Maßftab bei Berathuns 
gen und Urtheilen, und einen Selbftunterricht für die Bes 
theiligten über ihre Rechte und Anfprüche. | 
Da nun jede allgemeine Beflimmung, wenn fie 
bei vorkommenden Fällen das Urtheil des Richters leiten 
fol, Erklärungen zuläßt, fo find auch in der Interpreta⸗ 
tion des Königl. Edikts vom 11ten März 1812 rädfichtlich 
beffen Anwendung auf. einzelne Fälle Zweifel entitanden, 
welche. anderweite Minifterial- Reftripte und Entſcheidun⸗ 
gen und nicht felten audy gutachtliche Berichte von Rabbi⸗ 
nen veranlaßt haben. Dieſe hohen Refkripte und Entſchei⸗ 
dungen find zwar größtentheil in die v. Kamptz'ſchen 
Zahrbücher der Preußifchen Gefeßgebung, fo wie ältere. 
Gutachten und Entfcheidungen in andere Sammlungen von 
Hymer, Paalzow, Amelang, Stengel, Eifenhardt, Mate 
this und Mylius aufgenommen worden. Allein abgejehen 
davon, baß in dem vorliegenden Werke alle die Angelegens 
‚heiten der Juden betreffenden Geſetze u. f. w. zuſammenge⸗ 
ftellt find, fo fehlen in den gedachten Sammlungen — was 
auch nicht zu ihrem Zwecke gehörte — die den Entſcheidun⸗ 
gen zum Grunde gelegten Gutachten in ihrer Vollſtaͤndig⸗ 
keit, überall aber die Zafta und die Mittheilung der Die ges 
foderten oder beftrittenen Rechte begründenden Dokumente; 
wodurch dem Richter, mit den näheren Umfländen unbes 
Tannt, die Anwendung auf ähnliche Falle unmöglich ges 
macht ward. Dies hatte die Folge, Daß Behörden, wenn 
auch ‚im Beſitze jener Refkripte, dennoch nicht analogifc) 
verfahren konnten und einen und denfelben Gegenftand 
mehrmals zur höheren Entfcheidung bringen mußten. Ins⸗ 
befondere fehlen darin faft alle rabbinifche Gutachten und 
Entſcheidungen über innere Siynagogen= und Gemeinde= 
Angelegenheiten und mehrere Dinge, die an religiöfe Formen 
gebunden find. 
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Die Gegenſtaͤnde, die in dieſem Werke vorkommen, ſind 
unter fünf Hauptabtheilungen gebracht: I. Staat 8⸗ und 
Stadtbürgerrecht; IL Privatrecht; HL Reli⸗ 
. gidöfe Handlungen und Zeremonien. (A. Ehe⸗ 
ſachen, B. Eidestleiftungen, C.Verfhiedenes); 
IV. Synagogenund Gemeindewefen; V. Allge⸗ 
meine, ergänzende und nachtraͤgliche Beſtim⸗ 


mungen. Die legtgebachte Rubrik hat, weil während des 


Drudes nody manche Verorbnungen, bie theils zu den frühes 
ren in Beziehung ftehen, theils ihrer Natur nad) zu jenen 
gehören, binzugelommen find, erweitert werben muͤſſen. 





Im Anhange habe ich die Gefege fremder Staaten für 
. Zuben, wodurch denfelben Staatöbürgerrechte verliehen 
worden, mitgetheilt. Sie follen nicht nur Zheilnahme an 
dem verbeflerten Schickſale des fo lange verkannten Volkes 
erweden, fondern auch dem Sachkenner Gelegenheit ver⸗ 
Schaffen, durch Vergleichung der verfchiedenartigen Anfichten 
europäifcher Staaten feine eigenen Anfichten und Urtheile 
zu berichtigen. Im Allgemeinen werbe über bie zu Gunften 
der Juden erlaffenen Edikte hochſinniger Fürften Folgendes 
bemerkt. Alle tragen fie dad Gepraͤge der Lofalität an fich, 
was auch nicht ander& zu erwarten ſtand. Bei einigen find 
feit der Publikation hie und da Modifikationen eingetreten. 
So 3. 2. ift in dem Beimar’fchen Der angeordnete deutſche 
Gottesdienſt nicht zur Ausführung gekommen, weil deffen 
Einrichtung nicht zuläffig befunden worden; imgleichen im 
Königl. Preuß. Edikte vom 11ten März 1812 der $. 8. 
fpäterhin zurückgenommen worden. Die Schwerinfche 
Konftitution ift leider vor der Hand fuspendirt und fieht 
ihrer baldigen Auferftehung entgegen. Was Frankreich den 
jüdifchen Bürgern fo uneingefchräntt verliehen hat, iſt zu 
befannt, als daß es einer fpeziellen Mittheilung desͤhalbi⸗ 
ger Dekrete bedarf. Zu einer fünftigen Vervollftändigung 
der jüdilchen Annalen habe ich indeß alled gefammelt, was 


x. . 


feit der Wiedergeburt der Menſchenrechte für Juden in ben 
europäifchen Staaten gefchehen oder vorbreitet ift, und ich 
werde folches, wenn die Umſtaͤnde es verftatten, in einem 
beionderen Werte herausgeben. 


Berlin, im September 1830. 


Der Herandgeber. 
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28. In wie weit find die vor 1812. nach jubiſchem Ritus gefchloffenen 
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( weiten) Ehepakten für bie Frauen in Hinſicht des Exrbrechts . 
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34, Sn wie fern Tönnen Erben eine von ihrem Erblaſſer in einem 
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flamente angeorbnete milde Stiftung, wegen angeblicher Mäns “ 
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I. Staat3- und Stadtbürgerredht. 


1. 
Edikt, 
betreffend bie bürgerlichen Verhaͤltniſſe der 


Juden in dem Preußiſchen Staate. Vom 
11. Maͤrz 1812. | 


(Geſet⸗Samml. 1812, St. 5. Pag. 17. f. f.) 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, 
Koͤnig in Preußen u. f. w 
haben befchloffen, den "sübifhen Staubensgenoffen in unferer 
Monarchie eine neue, der allgemeinen Wohlfahrt angemeffene 
Verfaſſung zu ertheilen, aͤren alle bisherige, durch das 
genwärttge Edikt nicht beflätigte Gefege und Vorſchriften 
* bie Juden für, aufgehoben und verordnen wie folget: - 
«6. 1. Die in Unfern Staaten jetzt wohnbaften, mit 
General: Privilegien, Naturalifationss Patenten, Ochugbriefen 
und Konzefjionen verfehenen Juden und deren Familien find 
I Einländer und Preußiſche Staatöbürger zu 
ten. 
$. 2. Die Zortdauer biefer ihnen beigelegten "Eigen; 
ſchaft als Einländer und Staatöbürger wird aber nur unter 
der Derlichtum gelattet: 
ß fie ccf eftimmte Familien = Namen führen 


daß fie nicht nur bei Führung ihrer Handelsbuͤcher, fon- 

bern auch bei Abfaffung ihrer Verträge und rechtlichen 

Willens: Erklärung ber beutfchen ober einer andern le⸗ 
1 


” 


- 
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benden Sprache, und bei ihren. Namens = Unterfchriften 

feiner andern, als deuticher oder lateinifcher Schriftzüge 

ſich bedienen follen. - 

8. 3. Binnen ſechs Monaten, von dem Zage der Pu⸗ 
blikation dieſes Edikts an gerechnet, muß ein jeder geſchuͤtzte 
oder Tonzeffionirte Jude vor der Obrigkeit feines Wohnorts 
ſich erflären, weldhen Familien = Namen er beftändig führen 
will. Mit dieſem Namen iſt er, fowohl in öffentlichen Ber: 
bandlungen und Xusfertigungen, als im gemeinen Leben, 
gleich einem jeden andern Staatsbürger, zu benennen. 

. 4. Nach erfolgter Erklaͤrung und Beſtimmung ſei⸗ 
ned FamiliensNamens cechält ein jeder von der Regierung _ 
ber Provinz, in welcher er feinen Wohnſitz hat, ein Zeug: 
niß, daß er ein Einkinter oder Staatöbürger fei, welches. 
Zeugniß für ihn und feine Nachlommen kuͤnftig flatt des 
u dient. ” 

. 5. Nähere Anweifung zu dem Verfahren der Poli- 
eisBehörden und Regierungen wegen der Bellimmung der 
E amilieh ⸗Namen, ber öffentlichen Bekanntmachung berfelben 
durch die Staatöblätfer und der Aufnahme und Fortführung 
ber Hauptvergeichniffe aller, in der Provinz vorhandenen juͤ⸗ 
difchen Familien bleiben einer befondern Inſtruktion vorbe= 
halten. 
8. 6. Diejenigen Juden, welche den Vorſchriften $. 2. 
und 3. zuwider handeln, follen ald fremde Juden angefehen 
und behantelt werden. 

$. 7. Die für Einländer zu achtende Juden hingegen 
follen, in fofern dieſe Verordnung nichts Abweichendes ent= 
Fr ‚ gleiche bürgerliche Rechte und Freiheiten mit den Chris 

en genießen. 

x 8. Sie Finnen daher afademifche Lehr= und Shuls 
auch Gemeinde » Xemter, zu welchen fie fich geſchickt gemacht 
baben, verwalten. . 

. 9. In wie fern bie Juden zu andern Öffentlichen 
Bedienungen und Staats Aemtern zugelaffen werden können, 
behalten Wir Und vor, in ber Folge der Zeit, geſetzlich zu 


beflimmen. - 

„10. Es ftehet ihnen frei, in Stäbten fowohl, als 
auf dem platten Lande fich niederzulaſſen. 
. $ 11. Sie innen Grunditüde jeder Art, gleich den 
ehriftlichen Einwohnern, erwerben, auch alle erlaubte Gewerbe 
Beobachtung der allgemeinen gefeglihen Vorſchriften 
. treiben. | 











.— 
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vs als ſolche, nicht beſchwert werben. 


. terworfen. Die 
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$. 12. Zu ber aus dem Staatsbirgerrechte fließenden 
Gewerbefteiheit, gehoͤret auch der Handel. 


$. 13. Den auf dem ylatten Lande wohnenden Juden 


und ihren Angehörigen fleht nur frei, denjenigen Handel zu 
treiben, der den übrigen Bewohnern befjelben geftattet iſt. 
$. 14. Mit befondern Abgaben dürfen die einlänbifchen 


& 15. Sie find aber gehalten, älle den Chriften gegen 
taat und die Gemeine ihres Mohnorts obliegende bürs 
geihe Pfüihten zu erfüllen,, und mit Ausnahme der Stol⸗ 


ebühren, gleiche Laften, wie andere Staatsbürger zu tragen. ” 


$. 16. Der Mäitair- Konfkription oder Kantonpflichtig⸗ 
Zeit, und den damit in Verbindung ftehenden befondern gefeß- 
lichen Borfchriften 8 die einlaͤndiſchen Juden gleichfalls un⸗ 

rt und Weiſe der Anwendung dieſer Ver⸗ 
pflichtung auf fie, wird durch die Verordnung wegen der Mi⸗ 
litair⸗ Konfkription näher beſtimmt werden. 

$. 17. Eheverbündniffe koͤnnen einländifche Juden ums 

Iter fih fließen, ohne hiezu einer befondern Genehmigung 
ober der Loͤſung eines Zraufcheind zu bedinfen, in fofern 
nicht nach allgemeinen Vorſchriften die von Andern abs 
Fr Cirwiligung oder Erlaubniß zur Ehe uͤberhaupt er⸗ 
forderlich iſt. 

6. 18. Eben dieſes findet ſtatt, wenn ein einlaͤndiſcher 
Jude eine ausländifhe Juͤdin heirathet. 

F. 19. Durch die Heirath mit einer einlaͤndiſchen Juͤdin 
erlangt aber kein fremder Jude das Recht, in hieſigen Staa⸗ 
ten ſich nieder zu laſſen. | 

F. 20. Die privatrechtlichen Verhältniffe der Juden find 
nach eben benfelberi Gefeßen zu beurtheilen, welche andern 
Preußiſchen Staatöbürgern zur Richtichnur dienen. 

8. 21. Ausnahmen finden bei folhen Handlungen und 
Sefchäften flatt, welche wegen der Verſchiedenheit der Relis 
gionsbegriffe und des Kultus an befondere geſetzliche Beſtim⸗ 
mungen und Formen nothwendig gebunden find. 

$ 22. Bei den Eidesleiftungen der Juden find daher 
die Vorfchriften der Allgemeinen Gerichts: Ordnung Th. 1. 
Zit. 10. $. 317— 351. noch. ferner zu beobachten. + 

$. 23. Auch muß es bei der ; 

Dr. Th. 1. Tit. 10. $. 352. und der Krim. Orb 

Nr. 7. und $. 357. Nr. 8., daß fein Jude in den benanns 
ten Kriminalfaͤllen zur Ablegung eines eidlichen Zeugniſſes 
gezwungen werden darf, ſo wie bei den batebit beſtimm⸗ 


eſtſetzung der Allg. Ger. 
8. 835. 


⸗ 
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ten Wirkungen eines freiwillig geleiſteten Zeugeneides, kuͤnf⸗ 


® - 


tig verbleiben. 


8. 24. In Anſehung ber Praͤſentation der Wechſel am 


Sabbath, oder an jüdiſchen Feſttagen, behalten die 9. 989. 
990. des Allg. Landrechts Th. 2. Zit. 8. ihre fortbauernde 
Gültigkeit. 

$. 25. An. die Stelle der, nach dem zug: Landrechte 
Th. 2. Tit. 1. 8. 136. zu einer vollguͤltigen Che erforder⸗ 
lichen Trauung, tritt bei Ehen der Juden die Zuſammenkunft 
unter dem Trauhimmel und das feierliche Anſtecken des Rin⸗ 

s, und dem im $. 138. verordneten Aufgebote iſt Die Be⸗ 
kanntmachung in dee Synagoge gleich zu achten. 

. 826. Auf die Trennung einer vollzogenen gültigen 
Ehe kann jeder Theil aus den in dem Allg. Landrechte Th. 2. 
Zit. 1. $. 669 — 718. feftgefegten Urſachen antragen. 

8. 27. Zur Begründung der bürgerlichen aairfungen 
einer ganzlichen Ehefiheidtung unter den Juden ift das Er⸗ 
kenntniß des gehörigen Richters hinreichend und die Ausferti⸗ 
gung eines Scheibebriefes nicht nothwendig. 


6. 28. Da, nach den allgemeinen Rechtögrundfägen, ‘ 


neue Gefege. auf vergangene Falle nicht gezogen werden koͤn⸗ 
nen, fo find die Streitigfeiten über Handlungen, Begeben⸗ 
heiten und Gegenftände, welche das bürgerliche Privatrecht 
der Juden betreffen, und fich vor der Publikation der gegen 
wärtigen Verordnung ereignet haben, nach den Geſetzen zu 
beuttheilen, .die bis zur Publifatton dieſes Edikts verbindend 
waren, wenn nicht etwa die bei. jenen Handlungen, Beges 
benheiten und Gegenftänden Sntereffirte, in fofern fie dazu 
vechtlich befugt find, fich durch eine rechtsguͤltige Willender- 
Tärung den Beſtimmungen ber gegenwärtigen. Verordnung, 
nach deren Publifation, unterworfen haben follten. | 

829 In Abficht des Gerichtöflandes und der damit 
verbundenen vormundfchaftlihen Verwaltung findet ebenfalls 
zwifchen Chriften und Juden Fein Unterichieb flatt. Nur in 
Berlin bleibt ed vorerft bei dem, den Juden angewiefenen 
befonberen Gerichtöftande. 


. 
’ 


$. 30. In keinem Fall dürfen ſich Rabbiner und Ju⸗ 


ben=Xelteften weder eine Gerichtsbarkeit noch vormundſchaft⸗ 


liche Einleitung und Direktion anmaßen, 

$. 31. Fremden Juden ift es nicht erlaubt, in den hie⸗ 
figen Staaten ſich nieder zu laffen, fo lange fie nicht das 
Preußifche Bürgerrecht erworben haben. 

$. 32, Zur Erwerbung dieſes Bürgerrechts Fönnen fie 


% 
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miu auf den Antrag der Regierung ber Provinz, in welcher 
} die Niederlaffung erfolgen foll, mit Genehmigung Unfers Mi: 
niſterii des Innern, gelengen. u 
j $. 33. Sie genießen alödann mit den Einländern gleiche 
Rechte und Freiheiten. ’ 
$. 84. Fremde Juden, ald foldhe, dürfen weder als 
„Rabbiner und Kirchenbediente, noch ald Lehrburfchen, noch zu 
Gewerks⸗ oder Hauddienften angenommen werden. Es er: 
ecket fich jedoch diefes nicht auf diejenigen vergeleiteten Ju⸗ 
den, welche ſich zur Zeit der Publikation des gegenwärtigen 
Edikts bereitö in unfern Staaten befinden. " 
GS. 85. Diejenigen einländifchen Juden, welche & en 
diefe Vorſchrift ($ 34.) handeln, verfallen in 300 ir 
Strafe, oder im Fall des Unvermögens ‚ diefe zu erlegen, in 
Feine, den wegen der Verwandlung ber Strafen vorhandenen 
3 aligemeinen Vorfchriften angemeffene Gefängnififtrafe, und der 
fremde Jude muß über’ die Grenze gefchafft werben. 
$. 36. Ausländifchen Juden ift der Eintritt in das Land 
ur Durchreife oder zum Betrieb erlaubter Handelsgeſchaͤfte 
eftattet. Ueber das von denfelben und gegen diefelben zu 
Beobadhtende Verfahren, follen die Polizei Behörden mit einer 
befondern Inſtruktion verfehen werden. 
$. 87. Wegen des Verbots wider dad Hauſiren Über: 
haupt, hat es bei den Polizei Gefegen auch in Abficht der 
Juden fein Bewenden. . 
38. In Königsberg‘ in. Preußen, in Bredlau und 
Frankfurt an der Oder dürfen fremde Juden, fo lange bie 
Meßzeit dauert, mit Genehmigung der Obrigkeit, ſich auf: 
Iten. 
br $. 39. Die nöthigen Beflimmungen wegen des kirch⸗ 
lichen Zuftandes und der Verbefferung des Unterricht5 der Ju⸗ 
den, werben vorbehalten, und ed follen bei der Erwägung 
derfelben Männer des jübiichen Glaubendbefenntniffes, die 
wegen ihrer‘ Kenntniffe und Rechtſchaffenheit das öffentliche, 
Vertrauen genießen, zugezogen und mit ihrem Gutachten ver: 
nommen werden. \ , 
Hiernach haben ſich Unfere ſaͤmmtliche Staats s Behörden 
und Unterthanen zu achten. 
Gegeben Berlin, den 11ten März 1812. 


(95) Friedrich Wilhelm. 
Hardenberg. Kircheiſen. 
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Inſtruktion über die Ausführung bes Ediktz vom . 


 A1ten.März.1812. 
8 
(Shen. eg. Amtsbl. 1812. Re. 377.) - 


Mit Bezug auf den $. 5. des Edikts vom 11. Mi | 
b. 3., die bürgerlichen Verhältniffe der Juden in den Preußi⸗ 


fchen Staaten betreffend, und den darin enthaltenen Vorbe⸗ 


halt: einer befondern Inftruftion wegen der Beflimmung der 
Bamiliennamen, der Öffentlihen Bekanntmachung berfelben, 
und ber Fortführung der Hauptverzeichniffe aller ın ber Pro⸗ 
vinz vorhandenen jüdifchen Glaubensgenoffen, wird der Koͤ⸗ 
niglichen Regierung hierdurch folgendes eröffnet: 
1) Es muß (or 
Lifte der jeht vorhandenen einländifchen Juden, womit 


ort der Aufnahme einer vollſtaͤndigen 


qm 


in den Städten die öffentlichen Polizeiobrigfeiten und 


auf dem platten Lande die Kreidlandräthe zu beauftra⸗ 


gen find, gefchritten werben. Diefe Lifte muß, um dop⸗ 
pelte Eintragungen oder Auslafjungen zu vermeiden, 
diejenigen Juden, welche in ber betreffenden Stabt ober 
Kreife am 2aſten März d, J., ald an dem Tage, an 
"welchem das Edikt vom 11ten März c. allgemeine Ges 
ſetzeskraft erlangt bat, nad) $. 1. und’ 34. des obgedach⸗ 
ten Edikts, oder nad) deſſen unter dem 12ten Mi c. 
von Seiten des allgemeinen Polizei: Departemients er⸗ 
gangener Deflaration und dem Eingange der am heuti= 
gen Zage erlaffenen Inſtruktion über das gegen ausläns 
Difhe Juden zu beobachtende Verfahren, befugter⸗ 
weife wohnhaft waren, und deren Chegatten und 
Kinder enthalten. Die aufnehmenden Behörden haben 
Dabei das in Abfchrift hier. beigefügte Schema zum 
“ Grunde zu legen, und die in dem Anhange deſſelben 
enthaltenen Vorfchriften genau zu beobachten. Das ſta⸗ 
tiftifhe Bureau ift beauftragt, von dieſem Schema bie 
nöthigen Eremplare druden zu laffen und an die Regies 
rungen zu überfenden; die Königliche Regierung bat 
demnach nur fofort nach) Empfang dieſes dem gedachten Bu: 
reau die Anzahl ihres Bedarfs an Eremplaren anzuzeigen. 
2) Diefe Aufnahme wird num ergeben, wer ald. einlänbis 
ſcher Jude anzufehen fei; nämlich ed wird dazu erfordert: 
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a) daß gegen den rechtlichen Zitel, unter dem er am 
24ſten März 1812 in den Preußifhen Staaten wohnte 
(Kolonne 11 des Schemas) Fein Bedenken fei, oder 
daffelbe durch die Deklaration: des Edikts vom 1iten 
März c., welhe in der Zirfulamerfügung des allge: 
meinen Polizeidepartements an die Regierungen vom 
12ten Mat c., und der Inftruktion vom heutigen Tage 
über das gegen ausländifche Juden zu beobachtende 

-. Berfahren enthalten ift, erledigt worben; 

b) daß er fich in die Lifte der einlänbifchen Juden bis 
zu bem Präjubizialtermine (nach Nr. 4. des Anhans 
ges des Schematid) habe eintragen laſſen; | 

c)-daß er bis zum 24ften September, ald der geſetz⸗ 
lichen fechömonatlichen Zrift, die Wahl feines beſtaͤn⸗ 

* digen Namens (in der Nr. 9. des Anhanged zum 

Schema angegebenen Art) angezeigt habe; | 

d) daß von ihm nicht Eonftire, er gebrauche bei rechtlic) 
verhindlichen Handlungen und Unterfchriften eine ans 
dere als eine lebendige Sprache, ober andere ald 
deutfche oder Tateinifche Schriftzüge. 


3) Den Beweis, daß ein Jude als Einländer oder Preußi⸗ 

ſcher Staatsbürger anerkannt fei, giebt “ 

a) in Rüdfiht der am 24ften März’ 1812 im Lande 

‚wohnhaft gewefenen Juden, die der Aufnahme in das 

Berzeichniß nach dem hierbei liegenden Schema von 

der Dropinziafregierung in Kolonne Nr. 26. beigefligte 
Erfidrung, daß diefe Anerkennung gefchehen fet. 

° Zebem in dad Verzeichniß aufgenommenen ſelbſt⸗ 
fländigen juüdiſchen Glaubenögenofjen wird hierüber 
ein Atteft in der nachfiehenden Form ausgefertigt und 
eingehändiget : 

Nachdem der Inhaber diefed, der N. N. zu N 
vor der Polizeiobrigfeit feines Wohnorts erfläret hat 
baß er | 


1) den Namen N. N. als Familiennamen ferner 
beibehalten will, 

2) den Namen N.N. ald Familiennamen angenoms 
men- hat und ferner führen will; fo wird in Ges 

. mäßheit bes $. 4. ber Verorbnung vom 11ten 
März 1812. hierdurch bezeuget, Daß der N. N. 
und feine Nachlommen als Koͤnigl. Preußifche 





Einländer und Staatsbürger angenommen und 
ı überall zu achten find. 
N. N, den ıc. ⁊c. 


Königl. Preuß. Regierung. 


b) In Rücficht der vom 24ften März bis 2aſten Sep- 
tember 1812 in nach a) anerfannten Familien gebor⸗ 

nen Kinder, oder in Rüdficht der Fraum,. die in die⸗ 
ſem Zeitpunkte in folde Familien gebeirathet haben, 
eben Died Verzeichniß. 

c) In Rüdficht derer, die nach dem 24ften September 

1812 geboren worden, oder in Rüdficht der Frauen, 
. die fih nach dieſer Epoche einheirathen, bie Liſten, 
. deren Belchaffenheit unter Nr. 4. näher erläutert wer⸗ 
ben wird, 
d) In Ruͤckſicht dee Ausländer, welche nach) dem 24ffen 

März 1812 naturalifirt werden mögten, bie von dem 

allgemeinen SPolizeidepartement vollzogene Naturaliz 

. fattonsafte. j “" 

Jedes felbftftändige Individuum juͤdiſcher Nation hat 
die Verpflichtung, feine Eigenfchaft als Einländer und 

- Preußifcher Staatsbürger auf Erfordern, durch ein 

glaubhaftes Zertificat auf den Grund eines diefer vier 
Kennzeichen, nachzumeifen. 

4) Um fünftig. den Nachweis der Abſtammung ficher zu 
flellen, foll vom 24ften September d. 3. an nach” folgen= 
. den Vorfchriften verfahren werden. 

. a) Jeder felbftftändige Jude, der Einländer und Preußi⸗ 
fher Staatöbürger tft, hat die Verpflichtung, von den 

. Geburten, Zrauungen, Scheidbungen und. Zobeöfällen, 
die in feiner Familie vorfallen, der Polizeidbrigkeit 
Anzeige zu machen, und zwar in Städten der oͤrtlichen 
Polizeiobrigkeit binnen 24 Stunden, auf dem Lande 
dem Landrathe bed Kreifes binnen 3 Tagen. 

b) Die gedachten Behörden find verpflichtet, ein Ver⸗ 
zeichnig zu halten, worin jeder folcher Vorfall, aufges 
zeichnet wird, und zwar | 

bei Geburten: | 
Zag der Geburt, Namen, Gewerbe und Wohnort ber 
Aeltern, eheliche oder unehelihe Qualität, Geſchlecht 
bes Kindes und Namen, welcher dem Kinde beiges 
legt werben fol; 0 


\ 


bei Heirathen: _ 
Zag der Zrauung, Namen, Gewerbe und Wohnort 
beö neuen Ehepaared und feiner beiderfeitigen Xeltern, 
wie auch Namen des Religionddieners, der dad Paar 
‚zufammen gegeben hat; 

bei Scheidungen: 

Namen, Gewerbe und Wohnort ber gefchiebenen Ehe: 
leute, Benennung des Gerichts, vor welchem fie ges 
fchieden find, und Datum bes vechtöfräftig geworde⸗ 
nen Erkenntniſſes; J 

bei Todesfaͤllen: 

Tag des Todes, Namen, Gewerbe, Wohnort und Al⸗ 
ter des Verſtorbenen, Anzeige des Krankheit = oder 
fonftigen Zufalls, woran er geftorben ift, und ob er 
überhaupt, oder nur in den leten 48 Stunden, ber 
Hülfe eined approbirten Arztes oder Wundarztes ges 
nofjen bat, auch des Ortes, wo, er beerdigt worden 
ift, oder werben foll. 

e) Jede Behörde, welche ein folches Verzeichniß führt, 
ift verantwortlich dafir: 

a) daß die Perfonen, deren Geburt, Verheirathung, 
Scheidung oder Tod eingetragen wird, folche Ju⸗ 
ben find, welche die Rechte eined Einlaͤnders und 
Preußifchen Staatöbürgerd haben, ober reſp. durch 

. bie Geburt oder Verheirathung erlangen, und 

6) daß dad Eingetragene in facto wahr fei. 

- € bleibt nen überlaffen, auf welche ſchick⸗ 
liche und zweckmaͤßige Art fie fich in beiderlei 
Ruͤckſicht Weberzeugung fchaffen wollen. 

Füur jede Eintragung werden, außer dem Fall 
beö beglaubigten Unvermögends, 4 gGr. Schreibe: 
gebühren bezahlt. 

d) Das Verzeichniß wird doppelt geführt, und dad Du⸗ 
plikat am Schluffe jedes Kalenderjahres der Regie: 
rung eingefandt. | 

.e) Für die Aufbewahrung der Verzeichniffe bei den Res 
gierungen und bei den drtlihen Behörden muß in 
eben der Art Sorge getragen werden, ald bied mit 
den Kiechenbüchern gefchieht. 

f) Attefte auf den Grund dieſer Verzeichniffe von ben 
Behörden, welche fie führen, oder von den Regie— 
rungen vertreten Dagegen auch für Juden, die Einlans 
der und Preußifche Staatäbürger find, die Stelle von 
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Geburts⸗, Trauungs⸗ und Zobtenfcheinen, und für 
deren Auöfertigungen werben auch dieielben Stempel 
und Sportuln erhoben. , | 
5) So lange ein Jude durch feinen Aufenthalt im Auslande 
die Rechte eines Einländers ſelbſt nicht verliert, fleht "auch 
einem ehelichen Kinde, welches ihm außer Landes gebo- 
ren wird, die ausländifche Geburt nicht entgegen. 
6) In Abfiht der Familiennamen, welche alle einlänbifche 
Juden fünftig führen follen, fteht zwar im Allgemeinen 
ven Famitenhäuptern die freie Auswahl zu, jedoch koͤn⸗ 
nen die Regierungen aus Gründen, die ihrem Ermeffen 
‚anheimgeftellt bleiben, die Genehmigung zu Kührung des 
gewählten Namens verweigern, und bie Erwählung eineö 
andern Familiennamens verlangen. Die Bekanntmachung 
der Verweigerung der Annahme des Namend muß aber 
innerhalb der erften acht Zage nach der Abgabe 'dver Er: 
klaͤrung des gewählten Namens erfolgen. - —* verſteht 
ſich von (eb, daß jüdifche Glaubensgenoffen, die bereits 
einen bleibenden Zamiliennamen führen, biefen in ber 
Regel behalten müffen, und daß ihnen die Aenderung 
defielben nur unter eben den Mobalitäten geftattet werben 
‘ ann, unter welchen folche auch bei Chriften flatt hat. - 
7) Sobald die Hauptverzeichniffe der einländifchen Judenfa⸗ 
milien befchtoffen find, muß ein volfftändiges Verzeichniß 
aller in der Provinz vorhandenen jüdiichen Familien nad) 
ben von ihnen angenommenen Geſchlechtsnamen von jeder 
Regierung durch dad Amtöblatt, mittelft einer befondern 
Beilage deſſelben, die auch beſonders verfäuflich ift, be: 
ach Dat Die Khnigf. R fich gebührend 
iernach hat die Königl. Regierung fich gebührend zu 
achten, und in Gemaͤßheit deſſen das Betere zu verfügen, 
Berlin, den 2öften Junius 1810. ' 


| von Hardenberg. 
An ſaͤmmtliche Regierungen. . | 


» b. 


In dem $. 36. des Edikts vom 11ten März d. I., be 

treffend die bürgerlichen Verhältniffe der Juden in den Preußi⸗ 
ſchen Staaten, ift noch eine befondere Inſtruktion für bie 
Polizeibehörden Uber das gegen bie ind Land kommenden 
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auslaͤndiſchen Juden zu beobachtende Verfahren vorbehalten 

worden. In Bezug darauf wird zuvoͤrderſt in Erinnerun 

ebracht, daß die Abſicht des Edikts dahin geht, daß, na 
rfuͤllung der in den 88. 3. und 4. deſſelben vorgeſchriebenen 
Bedingungen, nicht blos die im 8. 1. bezeichneten juͤdiſchen 
Glaubensgenoſſen und deren Familien, die mit Generalprivi= 
legien, Naturalifationspatenten, Schußbtiefen und Konzeffios 
nen. verfehen find, für Einländer und Preußifche Staatöbür: 
ger angenommen werben follen, fondern daß fich diefes auch 
erfiredet auf ſaͤmmtliche juͤdiſche Glaubensgenoſſen beiderlet 
Gefchlehts, die, ohne den Beſitz einer beionbern obrigkeit⸗ 
lichen Erlaubniß dazu, zu der Zeit der Publifation des Ges 
feges fich im Lande befunden und an dem Orte ihre Aufent⸗ 
halts ald Lehrer, Gelehrte, Künftler, Studenten, 
Handlungs⸗ und Gewerbegehülfen, durch Hand und. Haus: 
dienft=Leiflungen, oder durch andere Ermerbzweige ſich red⸗ 
lich erhalten haben. Es find daher nach der Vorfchrift des 
8. 34. des Edikts, nur diejenigen im Lande befindlichen. juͤdi⸗ 
schen Slaubensgenoflen als Ausländer zu behandeln und forts 
zufchaffen, welche ſich in das Land einfchleichen, und ohne 
einen eigenen Erwerbzweig nur durch Öffentliche und Privat- 

unterflügung fich erhalten haben. “ 
In Anſehung der Tünftig in die Preußifchen Staaten 
kommenden ausländifchen jüdifchen Glaubenögenoflen, ft 
1) zwifchen folchen ausländifchen Juden, die blos als Reis - 
fende das Land betreten, und folchen, die im Lande 
Gefchäfte treiben wollen, zu unterſcheiden. Was die Er⸗ 
- fteren betrifft,‘ fo find diefelben im Allgemeinen genau 
=... eben fo, wie alle andere fremden in oder durch das Land 
* Reiſenden zu behandeln, und wird hieruͤber das Naͤhere 
| in dem bevorftehenden befonderen-Paßreglement beftimmt - 
—werden. Bis dahin ift von allen betreffenden Behoͤt⸗ 
den mit Sorgfalt darauf zu halten: 

8) daß Fein ausländifcher Zube ohne einen beſondern 
unverbächtigen Reifepaß feiner Ortsobrigkeit, welcher 
die Beichreibung feiner Perfon, die Benennung des 
Orts feines bisherigen Aufenthalts, die Angabe feines 
Standes und Gewerbes, und ben Zweck und das 
Ziel feiner Reife enthalten muß, ins Land gelaffen 
werde, und daß befonderd Bagabonden und Bettler 
jübifcher Religion, felbft dann, wenn fie mit einem 
folchen Paſſe verfehen find, jedoch einen nothwendigen 
und zuläffigen Reiſezweck und eine erlaubte Beſchaͤfti⸗ 
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gung in hieſigen Landen nicht nachweiſen koͤnnen, ſchlech⸗ 
terdings nicht uͤber die Grenze gelaſſen werden, ferner 
b) daß bei dem Zuſammenreiſen mehrerer Perſonen, jede 
einzeln, in fofern fie nicht zu der Familie‘ ober der 
Bedienung eines Mitreifenden gehört, und biefes durch 
ben Reiſepaß deſſelben zweifelfrei nachgewiefen iſt, 
einen befondern Reiſepaß diefer Art mit fich führe, und 
e) daß der fremde jüdifche Reiſende von der erften ein- 
laͤndiſchen Polizeibehörbe, deren Sit er berührt, zu 
feiner weiteren Reife im Lande einen Paß fich erthei= 
len: laffe, der gleichfalld die Beſchreibung feiner Per: 
fon, die Reiferoute und den Ort der Beſtimmung ent: 
halten, und von den Polizeiobrigkeiten unterwegs ge⸗ 
_ börig vifirt werden muß. 

2) In Rüdficht auf die ausländifchen Juden, die innerhalb 
Landes Gefchäfte treiben wollen, findet gleichfalld alles 
dasjenige Anwendung was unter 1) wegen der Erfor⸗ 
derlichkeit der Reiſepaͤſſe feſtgeſetzt iſt. Außerdem koͤmmt 
es aber bei ſolchen ferner darauf an, ob dieſelben Buͤr⸗ 
oder Angehoͤrige eines Staats ſind, in welchem die 

uden alle ſtaatsbuͤrgerliche Rechte haben, oder nicht. 
Im erftern Falle find fie im Allgemeinen, wie die Chris 
fen ihres‘ Vaterlandes zu behandeln, und ift nad) $. 154 
bis 160 bes Gefeges vom Tten September 1811, die 
polizeilichen Verhältniffe der Gewerbe betreffend, zu verfah⸗ 
ren; jeboch ſoll folchen jüdifchen Ausländern nicht anders, 
ald nach eingeholter Genehmigung des allgemeinen Poli= 
zeidepartements, die Erlaubniß und der Gewerbefchem das 
zu ertheilet werden, ein Gewerbe umberziehend zu bes 


treiben. 


3) Auslaͤndiſchen Juden, die in ihrem Vaterlande nicht alle 
flantöbürgerlichen Rechte haben, ift innerhalb Landes bios 
ber Ankauf Preußifcher Produkte und Fabrikate und ber 
Verkauf der Produfte und Fabrikate desjenigen Staats, 

„in bem fie ihre Heimath haben, und zwar lediglich auf 
offenen Märkten oder in großen Hanbelspläben geflattet. 
Allee andere Gewerbebetrieb und Handel und befonders 
ber Details und Haufirhandel, imgleichen alles Kommiſ⸗ 
ſions⸗ und Spebitionögefchäft, bleibt ihnen unterfagt. 

4) Jede befondere Vergünftigung, welche den Juden, als 
folchen, zeither auf der Frankfurter Meile oder fonft 
irgenbwo zugeftanben fein mag, hört hingegen gänzlich auf. 
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Hiernach hat die Koͤnigl. Regierung, ſich Hinftig ge⸗ 
meſſenſt zu achten, und dem gemaͤß das Weitere zu veran⸗ 
laſſen. 


Berlin, den 25ſten Junius 1812. 


| von Hardenberg. 
An fämmtlihe Regierungen. 


9. 


Ergänzungen und Erläuterungen zum Edikt vom 
1iten März 1812, 


(Dftpreuß. Reg. Amtsbl. 1812, Nr. 295.) 


Der Herr Staatskanzler, welcher mit der hin und wies 
ver flatt gefundenen ftrengen Auslegung des $. 34. des Edikts 
vom 11ten März d. 3. wegen der. bürgerlichen Verhaͤltniſſe 
der Juden in den Preußifchen Staaten, nicht einverflanden 
ift, hat Sich darüber in folgender Art näher erklärt. 

Der $. 34. des oben "gedachten Edikts beflimmt zwar, 
dag fremde Juden, als folche, weder als Nabbiner und Kirs 
chenbediente noch ald Lehrburfchen, noch zu Gewerks⸗ und 
Hauddienften angenommen werden dürfen. Diefes betreffe 
jedoch nur die Zukunft; denn wenn ferner ausbrüdlich in dem⸗ 
felben Paragraph zugleich verordnet fe: . W 

med erſtreckt ſich jedoch dieſes nicht auf diejenigen ver 

„geleiteten Juden, welche ſich zur Zeit der Publikation 

„des gegenwärtigen Edikts bexeits in unſern Staaten 

„befinden;“ | 
fo habe dadurch außer Zweifel gefebt werden follen, daß eine 
mit unerhörter Härte verbundene allgemeine Austreibung der 
jüdifchen Glaubensgenoffen, die nicht zu ben im $. 1. des 
Edikts bezeichneten Perfonen gehören, fchlechterdings nicht bes 
abfichtigt werde. WW 

Die Verbindung des $ 84. der Verordnung mit dem 
$. 1. und der allgemeinen Abficht berfelben zeige auch, daB 
alle diejenigen jübifchen Glaubensgenofien männlichen oder 
weiblichen Geſchlechts, welche von der Obrigkeit zwar nicht 
bie befondere Erlaubniß zu ihrem Aufenthalt im Lande erhals 
ten haben, aber durch Attefte ber zeitigen Aelteften ber Ju⸗ 





benichaft eines jeden Orts nachweifen,. bag fie vor der Pu⸗ 
biifation des Edikts fich bereits im Lande befunden und an 
dem Orte ihres Aufenthalts als Disponenten, Buchhalter, 
Lehrer, Rabbiner, Gelehrte, Künftler, Stubenten, Hand⸗ 
lungs⸗ und Gewerbögehülfen oder Dienftboten, oder durch 
andere erlaubte Nahrungszweige fich redlich erhalten haben, 
als Einländer und Staatsbürger betrachtet werden müffen, 
wenn fie der Vorfchrift des 6. 3. des Edikts genügen. 

Nach dem dergeftalt erflärten Sinne des 3 34. der Ber: 
ordnung find daher von den zur Zeit der Publifation des Ges 
- feßes im Lande befmdlich gewefenen fogenannten unvergeleite- 

ten Juden, nur die Vagabonden und diejenigen, welche fich 
in das Land eingefchlidhen und nur durch öffentliche oder Pri⸗ 
vatunterftügungen erhalten haben, fortzufchaffen, wobei es ſich 
jedoch von felbft verfteht, daß felbft diefe,. in fofern fie krank 
jind, bis zu ihrer Genefung an dem Drte ihres Aufenthalts 
gelaſſen werden müffen. 

Die König. Oftpreuß. Regierung hat fich daher hies 

nach in Zukunft zu achten. | , on 

Berlin, den 12ten Mai 1812. 


- v. Shudmann. 


4. 


Aufhebung ber befondern Verfaffungen der 
Juden. | 


Auszug aus ber Verfügung beffelben Departements 
vom Iten Sunt 1812. (Dafelbft.) 


- Da in, dem Eingange ber Berorbnung vom 11ten März 
1812 alle bisherige durch das Edikt nicht beftätigte Geſetze 
und Vorfchriften für die Juden fir aufgehoben erklaͤrt find, 
und der Wille des Gefebgeberd in dem ganzen Edikte deut⸗ 
lich ausgeſprochen iſt, 

ben, juͤdiſchen Glaubensgenoſſen in den Preußiſchen Staa⸗ 

ten unter ben $. 2. x. feſtgeſtellten Bedingungen bie 

ftaatsbürgerlichen Rechte allgemein zu verleihen: 
fo leidet es an fich keinen Zweifel, daß hierdurch auch bie bin 
und wieber in Anfehung der jüdifchen Glaubendgenoffen Statt 


.‘ 
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gefundenen beſondern Verfaſſungen für gänzlich aufgehoben - 
zu achten find, und Daß auch der Längfte Befik von fpeziel- 
len Privilegien, die mit jener Verordnung im Widerfpruche 
ftehen, denfelben nicht entgegengeftellt werden Tann. 


5. 


Juden in Pommern. 
Vontmerfh. Reg. Amtsbl. 1812, Nr. 258.) 


Auf verfchiedene Anfragen .ber Unterbehärben wirb hier⸗ 
durch befannt gemacht, daß ohne allen Zweifel die in Anfe- 
bung ber Juden in Vorpommern Statt gefundene Verfaflung, 
fo wie alles und jedes Privilegium de non tolcrandis ju- 
daeis, aufgehört hat. 

Stargard, den 26. Juli 1812. 


Königl. Preuß. Regierung v. Pommern. 


6. 


Die Aufnahme vollfländiger Liften von den jezt 
vorhandenen inlaͤndiſchen Juden. 
(Daſelbſt N) Re 260.) 


Zur Aydführung der Vorfchriften des Edikts vom 11ten 
März diefes Jahres die bürgerlichen Verhaͤltniſſe der Juden 
in ben Preuß. Staaten betreffend, fol fofort zur Aufnahme 
einer vollftändigen Lifte der jezt vorhandenen einländifhen 
Juden gefchritten werden. Es ift hierzu ein fechöwächent- 
licher Zermin vom 1ften Auguft bis 12ten September d. J. 
feftgefegt, von wo ab und bis wohin fich jebes jüdifche Fa⸗ 
miltens Haupt unaufgefordert bei ben Polizeiobrigkeiten, und 
zwar in ben Städten bei den Polizei: Direftorien und Mas 
gifträten, und auf dem platten Lande bei den Kreis: Land 
räthen, Behufs der Eintragung in das aufsumehmende Ver: 
zeihnig, zu._melden bat. Wer Died verfäumt, von dem 
mr angenommen, er habe dem Rechte eines Einlaͤnders 
ent agt. 


x 
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Saͤmmtlichen juͤdiſchen Familienvaͤtern wird ſolches hier⸗ 


mit zur Nachricht und Achtung bekannt gemacht. 


Stargard, den iften Auguſt 1812. 
Königl, Preuß. Regierung v. Pommern. 


un 
- T. ‘ 


Familiennamen der Juden. 
( Oſtpreuß. Regierungss Amtsbl. 1812, Nr. 296.) 


Bon des Heren Staatskanzlers Erzellenz ift die in bem 
Edikt vom 11ten März 1812 Über die bürgerlichen Verhaͤlt⸗ 
niffe der Juden $. 5. und 6. vorbehaltene Inſtruktion wegen 
der Beſtimmung der Familiennamen, deren öffentlichen Bes 
Tanntmachung, und Führung der Hauptverzeichniffe der juͤdi⸗ 
fhen Slaubensgenoffen am 2öften Juni d. 3. erlaffen. Den 
jüdischen Glaubensgenoffen, welche nad dem Edikt und def: 
fen Deklaration vom 24ften Mat d. I. auf die Rechte eines 
Einländers Anfprüche haben, liegt nunmehr ob, fich zu den 
Bellimmungen des Edikts 6. 2. durch die Annahme und 
Führung eines beftändigen Samiliennamens und dadurch, daß 
fie bei. Führung ihrer sp anbtumgSlcher, Abfafjung der Ver⸗ 
träge und rechtlichen Willenserklärungen fich der beutfchen 
Sprache oder einer andern lebenden Sprache und bei ihren 
Namens = Unterfchriften keiner andern als deutfcher oder lateis 
niſcher Schriftzüge bedienen, innerhalb der im Gefeg beſtimm⸗ 
ten fechömonatlichen Friſt zu erflären. Hierbei gelten folgen= 
de Vorfchriften, die zur befonbern Achtung dem juͤdiſchen Pu⸗ 
blikum und zur Richtfehnur fir die fämmtlichen Behörden der 
Provinz hiermit befannt gemacht werben. 

4) Zur Erlangung des einländifhen Staatsbuͤrgerthums 
mit den im Edikt vom 11ten März d. 3. enthaltenen 
Rechten find nach Erfüllung der darin in 6$. 3. und 4. 
vorgefchriebenen Bedingungen - geeignet, nicht bloß die 
im $. 1. deffelben aufgeführten bis jezt ausdruͤcklich aufs 
genommen gemwefenen Juden, fondern aud), in Gemaͤß⸗ 
heit der unterm heutigen Tage beſonders befannt ges 
machten Verfügung des allgemeinen Polizei = Departe- 
ments vom 12ten Mat 1812, und der Inſtruktion über 
dad gegen ausländifche Juden zu beobachtende Verfahs 


- 
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ren vom 2öften Juni d. J., fämmtliche juͤdiſche Glau⸗ 
bensgenoſſen beiderlei Gefchlehtd, die ohne den Befig 
einer befondern obrigkeitlihen Erlaubniß zu der Zeit der 
Publifation des erwähnten Edikts vom 11ten März 
db. 3. nemlid den 24ften März fich im Lande: befunden, 
und an dem Orte.ihres Aufenthalts ald Lehrer, Gelehrte, 
Künftier, Studenten, Handlungs» und Gewerbegehülfen, 
duch Hand» und Hausdienftleiftungen oder durch andere 
Ermerbögtoeige fich ehrlich ernährt haben. 

2) Die Erflärung, das Staatöbürgerthum erlangen zu wol⸗ 
len, wird auf dem Lande den Rreislanbrätken, in den 
Städten der Polizeibehörde des Orts abgegeben,. welche - 
zu deren Aufnahme und Zertigung ber Verzeichniſſe ber 
wohnhaften Judenfamilien angewiefen werben. 

Jeder Jude muß fich hierüber bei ‘der Polizeibehoͤrde 
desjenigen Orts erflären, wo er am 24ften März 1812 
befugterweife wohnhaft war. Haben Zamilien 


nach dem 24flen März d. I. ihren Wohnort verändert, - - 


fo find fie verpflichtet, ſich da eintragen zu laſſen, wo 
fie am 24flen März wohnten. Diejenigen, welche fich 
jezt außerhalb diefes Wohnorts aufhalten, haben die Bes 
fugniß, ihre Erklaͤrung bei der Stadt⸗Polizeibehoͤrde ih⸗ 
red gegenwärtigen Aufenthalts. ober dem Kreiß -Kandrath 

“zum Protokoll zu geben und anzutragen, daß Diefes Pros 
tokoll der Polizeibehörde ihres vorgedachten Wohnorts zu⸗ 
gefendet werde; doch muß dies fo zeitig gefchehn, daß 

das Protokoll nach dem ordentlichen Poftenlauf noch bis 
zum 24ften September d. J. der letzterwaͤhnten Behörde 
zufommen Tann. 

3) Worauf die Aufnahme gerichtet wird, und welche Nachs 
richten dazu. erforderlich find, ergiebt das beigedruckte 
Schema. Mit der Aufnahme wird fogleich angefangen 
und ber Schluß derfelben auf Den vier und zwanzig= 

ſten September diefes Jahres beffimmt, weil das 
Edikt vom 11ten März am 24ften März Gefebeökraft er: 
haften hat, mithin .mit dem 24ften September ber ſechs⸗ 
monatliche Erflärungstermin abläuft. Es ift die Pflicht 
jedes Samilienhaupts, fih unaufgefordert in biefem 

- Zeitraum zur Aufnahme zu melden. Wer dies verfäumt, 
von dem wird angenommen, daß er dem Rechte des Ein 
länder& entfagt habe. Die Anzeigen zu den Kolonnen 
1—15. des Schema müffen bi6 zum 24ften September 
gefchehen. Die Angaben der Veränderungen in den Fa⸗ 

2 


b 


‘ 
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milten, nad Kolonne 16—24, werden bei ber. erften 
Anmeldung. gemacht, foweit fich biefe Veränderungen dann 
fhon zugetragen haben; fpätere müflen im Wohnort in 
24 Stunden, außerbem fobald es nad) dem ordentlichen 
Poſtenlauf möglich ift, den Behörhen gemacht werben. 
4) Zur Abgabe der gedachten Erklärung ift jedes Fami⸗ 
lienhaupt berechtigt und verpflichtet. Als folches ift 
anzufehen jeder Jude, ber nicht mehr unter väterlicher 
Gewalt fteht, er mag ein eigenes Gewerbe treiben, oder 
bei einem andern dienen. . Auch Jübinnen gehören in fo: 
fern unter die. Familienhäupter, als fie weber. verheira- 
thet noch unter väterlicher Gewalt find, fie mögen uͤbri⸗ 
. gend felbftftändig leben oder bei Andern in Dieniten ſte⸗ 
ben. Vormuͤnder und Kuratoren find verantwortlich für 
die Eintragung ihrer Mündel und SKuranden binnen der 
Präjudizialfrift bi zum 2Aften September 1812. Min: 
berjährige Waifen, die weder Vater noch Mutter mehr 
haben, werden unter der Familie desjenigen eingetragen, 
der fie erzieht oder erziehen läßt. Dies Verhältnig muß 
aber in dem VBerzeihniffe ausdrüdlich bemerkt werben. 
Zu den Angehörigen der Familie werden gerechnet alle 
unter der väterlichen Gewalt des Familienhauptd noch 
ſtehende Kinder beiderlei Gefchlechts, fie mögen an dem 
Drte wohnen, wo dad Familienhaupt wohnt: oder nicht, 
in gleicher Art auch die Ehefrauen ber Familienhaͤupter 
und ihrer noch unter väterlicher Gewalt ftehenden Söhne. 
5) Wad die Bamiliennamen betrifft, welche alle einlän- 
bifche Juden Tünftig führen follen, fo fteht zwar im Al: 
emeinen ben $amilienhäuptern die freie Auswahl ber: 
eiben zu; jedoch kann die Degierung aus Gründen, die 
ihrem Ermeſſen anheimgeftellt bleiben, die Genehmigung 
u Kührung des gewählten Namens verweigern, und bie 
aͤhlung eined andern Samiliennamens verlangen. - 
Die Belanntmachung der verweigerten Annahme bed 
Namens wird innerhalb der eriten 8 Tage nad dem 
Eingange der Erklärung des gewählten Namens von ber 
Regierung erfolgen. Auch verfteht fi) von felbft, ‚daß 
juͤdiſche Glaubensgenoſſen, die bereit einen bleibenden 
Familiennamen führen, diefen in der Regel behalten muͤſ⸗ 
fen, und daß ihnen die Aenderung befeien nur unter 
eben den Mobalitäten geftattet werben Tann, unter wels 
chen felbige auch bei Ehriften Statt hat. Nur Familiens 
bäupter, wie ſolche im vorigen Punkte bemerkt. find, find 
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zur Abgabe der Erklaͤrung, wie fie kuͤnftig genannt ſein 
wollen, berechtiget. Die Familienglieder ſind verpflichtet, 
fih den. Namen gefallen zu laſſen, den jene wählen. 

Sur minderjährige unter vierzehn Sahren, Wahn: und 
Blödfinnige wählen die Bormünder den Namen. Minders 
jährige über 14 Sahre, und Verſchwender, die unter Vor⸗ 
mundichaft flehen, Finnen denfelben dagegen felbit wäh 
len, und die Vormuͤnder haben nur dafür zu forgen, daß 
bie Anmeldung der Wahl: zu gehöriger Zeit gefchehe, auch 
koͤnnen fie ihre Einwendungen gegen ben gewählten Nas 
men zu Protokoll geben. 

6) Diefe Aufnahme wird nun ergeben, ‚wer als einlänbifcher 
Sude anzufehen ſei; nemlich ed wirb dazu erforbert: 

. a) daß gegen den rechtlichen Zitel, unter dem er am 
24ften März d. 3. in den Preußifchen Staaten wohnte 
(Kolonne .11 des: Schema) Fein Bedenken fei, ober 
daß lesteres durch die Deklaration des Edikts vom 
11ten März d. 3., welche in der Zirkular » Verfügung 
des allgemeinen Polizeidepartementd an bie Regierun⸗ 
gen vom 12ten Maid. J., und der Inftrußtion vom 
Zöften Iuni’d. 3, über das gegen auslänbifche Ju⸗ 
den Kin beobachtende Verfahren enthalten -ift,- erledigt‘ 
worden; | 

b) dag er ſich in bie Liſte ber einlänbifchen Juden bis 
zu dem Präjudizialtermin ‚habe eintragen laſſen; 

e) daß er bis zum 24ſten September d. J. als der ges 
feslich fechömonatlichen Frift, die Wahl feines beftändiz 
gen Namens in der angegebenen, Art angezeigt babe; 
un 

A) daß von ihm nicht bekannt fei, er gebrauche bei 

“rechtlich verbindlichen ‚Hanblun en und Unterfhriften 
eine anbere al8 eine lebende Sprache oder andere als 
deutſche oder lateinische Schriftzüge. 

7) Auf den Grund der Aufnahme werben von der Regie⸗ 
‘rung jedem felbftjtändigen jüdifchen Glaubendgenofjen Ats 
tefte auögefertig werden. 

Sobald die Hauptverzeichnifle der einländifchen Juden⸗ 
familien geſchloſſen find, wird ein vollftändiges Verzeich⸗ 
niß aller in der Provinz vorhandenen jüdifhen Familien 
nach den von ihnen angenommenen Geichlehtönamen von 
der. Regierung durch das Amtöblatt mittelft ‚einer Bei⸗ 
lage deſſelben, die auch befonders verkaͤuflich ift, befannt 

- gemacht werben. | Bu 


[4 
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8) Den Beweis, daß ein Jude als Einländer und Preußi⸗ 
feher Staatsbürger anerkannt fei, giebt 

a) in Rüdfiht der am 2uflen März d. I. im Lande 
wohnhaft gewefenen Juden, die der Aufnahme in das 
Verzeichniß nach dem anliegenden Schema von der 
Regierung in Kolonne Nr. 26 beigefügte Erklärung, 
daß dieſe Anerfennung gefchehen ſei; 

b) in Rüdfiht der vom 24ften März bis zum 2ä4ften 

. September d. I. in nad) @) des vorigen Punkts 6 
anerfannten Familien gebornen Kinder, oder in Ruͤck⸗ 
fiht der Frauen, die in dieſem Zeitpunkte in folche 
Familien geheirathet haben, eben dies Verzeichniß; 

e) in. Rüdficht derer, die. nach dem 24ften September 
d. 3. geboren werden, ober in Nüdficht der Frauen⸗ 
jimmer, die ſich in diefer Epoche einheirathen, die 

ifte, deren DBefchaffenheit im folgenden Punkte 9 
näher erläutert werden wird. — 

d) In Ruͤckſicht der Ausländer, welche nach dem 24ften 
März 1812 naturalifirt werden mögten, die von dem 
Königlichen Departement der allgemeinen Polizei. voll- 
zogene Naturalifationdalte. _ 

Sedes ferbftftändige Individuum jüdifcher Nation hat 
bie Verpflichtung, Feine Eigenfchaft als Einländer und 
Preußifcher Staatsbürger auf Erfordern buch ein 

laubhaftes Zertififat auf den Grund eines biefer vier 
nnzeichen nachzuweifen, rn 
9) Um künftig den Nachweis der Abſtammung ficher zu ſtel⸗ 
len, fol vom 24ften September d. 8. an, nad Folgen: 
den Vorfchriften verfahren werben: 

e) Jeder felbftfländige Jude, der Einländer und Preußi⸗ 
fcher Staatsbürger ift, hat die Verpflichtung, von den 
Geburten, Zrauungen, Spelbungen und Todesfaͤllen, 
bie in feiner Familie vorfallen, der Polizei: Obrigkeit 
Anzeige zu machen, und zwar in Städten ber oͤrtli⸗ 
chen PoltzetsObrigkeit binnen 24 Stimben, auf dem 
Lande dem Lanbrath des Kreifes binnen 3 Tagen. 

b) Die gedachten Behörden find verpflichtet, ein Vers 
zeihniß zu halten, worin jeber folcher Vorfall aufge 
zeichnet wird, und zwar . 

bei Geburten: . 
Tag ber Geburt, Namen, Gewerbe und Wohnort der 
Aelteen, eheliche ober uneheliche Qualität, Geſchlecht 





K 


des Kindes, und Namen, welcher bem Kinde -beiges 
legt werben foll; 

bei Heiratben: 

Zag der Trauung, Namen, Gewerbe und Wohnort 

des neuen Ehepaars, ‚und ſeiner heiderſeitigen Aeltern, 

wie auch Namen des. Religionsdieners, d der das Paar 
zufammen gegeben hat; 

bei Scheidungen: 

Namen, Gewerbe und Wohnort ber gefchiedenen Ehe⸗ 
leute, Benennung des Gerichtd, vor welchem fie ges . 
ſchieden find, und Datum bes rechtskraͤftig gewortaten 
Erfenntniffes; 

—9— Todesfällen: Lo. 

Tag bes Todes, Namen Gewerbe, Wohnort und 
Ze des Berftorbenen j Anzei e ber Krankheit ober 
fonftigen Zufalls, woran er geitorben iſt, und ob er 
überhaupt oder nur in ben legten 48. Stunden ber 
Hülfe eines approbisten Arzted oder Wundarzted ges 
noſſen hat, auch bed Ortes, wo ex beerbigt worden 
ift, oder werben fol. 

e) Jede Behörde, weiche ein folches Verzeichniß führt, 
ift verarttwortlich dafuͤr: 

a) daß die Perfonen, deren Gebt, ra 
Trauung oder Tod eingetragen wird, folhe us 
ben‘ find, welche bie Necte eines Ginländers 
und rußiſchen Staatsbuͤrgers oder reſp. duxch 
bie Geburt oder Verheirathung erlangen; und 

9 vor dad Eingetragene in faote wahr fei. 

8 bieibt ihnen überlaffen, auf welche ſchick⸗ 
liche und zwedmäßige Art fie ji in beiderlei 
Rüdficht Ueberzeugung fchaffen wollen, 

r jede Eintragung werben, außer dem Fall 
be be eglaubigten nvermögeng , 4 gGr. Schrei⸗ 
begehen bezahlt, 

d) Das Derzeichniß wirb boppelt geführt, und das Du: 
plikat am Schluffe jedes Kalender Jahres ber Re⸗ 
gierung eingefandt. 

e) Zür die Aufbewahrung. ber Verzeichniſſe bei den Res 
gierungen und bet ben örtlichen Behörden muß in 
eben der Art Sorge getragen werden, als bies mit 
den Kirchenblichern gefchieht. 

/ N Atteſte auf den Grund diefer Verjzeichniſſ e von ben 
- Beh fen, welche fie führen, ober von ben Regierun: 


_ 
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gen, vertreten dagegen auch für Juden, die Einlän- 
' der und Preußifche taatebürger find, ‚die Stelle von 
Geburts⸗, Trauungs⸗ und Todtenſcheinen, und für 
deren Ausfertigungen werden auch biefelben Stempel 
und Sportuln erhoben. oo 
'10) So lange ein Jude durch feinen Aufenthalt im Aus: 
lande die Rechte eines Kinländers felbft nicht verliert, 
fteht auch einem ehelichen Kinde, welches ihm außer Lanz 
des geboren wird, die auslänbifche Geburt nicht entgegen. 
aͤmmtliche biernach mit der Aufnahme ber Generals _ 
Jutens Berzeichniffe und ber Perfonenftanbsliften beauftragten 
Behörden werben angewiefen, die fie betreffenden Borfchriften 
überall in den beflimmten Friften zur Ausführung zu brins 
gen, die jübifchen Staats Einwohner aber, fich a dieſen 
Anweifungen von num an und- für die Zukunft in allen Punks 
ten und Beftimmungen gehörig zu achten. . 
Königsberg, den 8ten Auguft 1812. 





8. 
Geburtsliſten m. der Juden. 
(Shurmärk. Amtsbl. 1813, Nr. 53.) 


Nah der Verordnung vom 2öften Juni 1812 (Amts: 
blatt Pag. 349 ad 4) follen nom 24ften September 1812 
ab, von den Polizeiobrigkeiten WBerzeichniffe über die Gebur⸗ 
ten, Heirathen, Scheibungen und Zobeöfälle der Juden in 
duplo geführt, und die Duplifate am Schluffe jedes Kalen= 
berjahreß der Regierung eingefandt werben. Für den Zeit⸗ 
raum vom 24ften September bis ultimo Dezember pr. hätten 
daher jene. Verzeichniſſe bereits eingefandt fein follen. Weit 
aber der Zufland der Judenfamilien für den Zeitraum vom 
2aften März bis 24ſten September pr. noch nicht überalf 
volftändig Eonftatirt, und jede Behörde dafür verantwortlich 
- ift, daß die Perfonen, deren Geburt, Verheirathung, Scheis 
dung ober Tod eingetragen wird, folhe Juden find, welche 
die Rechte eines Einländerd haben, oder reſp. durdy die Ge- 
burt oder Verheirathung erlangen, fo werben die aufnehmen 
den Behörden von der Einreichung der Geburtsliften u. f. w. 
für den Zeitraum vom 24ften September bis ultima Dezemz _ 


J 
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ber pr. fir jet biöpenfirt, und hierdurch angewiefen, ‚gedachte 
Verzeichniffe zugleich mit den fir ben Zeitraum vom 1ften 
Januar bis lebten Dezember 1813 anzufertigenben Verzeich⸗ 
niffen in den erften acht Tagen des fünftigen Jahres einzureichen. 

Um die nöthige Uebereinſtimmung zu erldngen, müffen 
diefe Berzeichniffe nach hierunter flehenden Schematen gefer⸗ 
tigt werben. 

Henn in den Berzeichniffen irgend eines Individui ges 
dacht wird, welches in dem Dergeichnife der am 2Aften März 
pr. wohnhaften Sudenfamilien bereits aufgeführt worben ift, . 
fo muß dabei jedesmal bemerft werben, mit welcher Num⸗ 
mer der. zweiten Kolonne das Verzeichniß vom Laſten März 
pr. folches verfeben ft. — 
Bei der. Wichtigkeit der Verzeichniffe für die Zamiliens 
rechte, wird den Polizeiobrigkeiten die forgfältige Führung ' 
berfelben zur Pflicht gemacht, und fie werben darauf halten, - 
daß die Anzeigen von den Geburten u. f. w. in den Städten 
—* 24 Stunden, und auf dem Lande binnen drei Tagen 

olgen. 

Hiernach haben ſich ſowohl alle Obrigkeiten als juͤdiſche 
Glaubensgenoſſen zu achten. 
Potsdam, den 28ſten Januar 1813. 


9. 
Legitimation 
(Shurm. Reg. Aurtsbl. 1818, Nr. 837.) - 


| Die Ausführung des Edikts vom 11ten März 1812 vers 
anlaßt folgende Beſtimmungen: 
I. Da die Verzeichniſſe der am 2aſten März -1812 im 
Churmärffhen Regierungs = Departement wohnhaften Subens ⸗ 
ee größtenteils gefchloffen find, mithin faft überall. feft- 
eht, welche Familienhäupter und welche Mitglieder der Has 
milie ald Einländer und Preußifche Staatöbinger anerkannt 
worben; fo müflen ſich jezt alle jübifhe Glaubensgenoſſen 
auf nachſtehende Weile legitimiren. | 
1) alle felbfiftändige Individuen (Bamilienhäupter) und zwar. 
a) diejenigen, welche bereits am 24ſten März 1812 im 
Lande wohnhaft waren, durch Produktion des vonder 
Regierung auögefertigten Staatsburgerbriefes; 
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b) diejenigen Ausländer, welche nad) dem 24ften März 
1812 naturalifirt worden find, durch Produktton der 
vom Koͤnigl. allgemeinen Polizeis Departement voll 
zogenen Naturalifationdafte. | 

2) Alle Mitglieder der Kamilie, und zwar | 
: 8) zu 1.0. Durch den Nachweis, daß deren Anerfenntniß 

Kolonne 26. ded DVerzeichniffes durch den daſelbſt befind⸗ 

lichen Vermerk der Regierung erfolgt ſei. Behufs dieſes 

Nachweiſes koͤnnen die mit Aufnahme des Verzeichniſſes 

beauftragt geweſenen Behoͤrden einem ſolchen anerkannten 

Familienmitgliede auf Verlangen darüber eine Beſcheini⸗ 

gung ertheilen, im welcher jedoch die Nummer der 2ten 

‚ . Kolonne des Judenverzeichniffes, und dad Datum, ımter 
welchem die Regierung bad Anerfenntniß ertheilt hat, bes 
merkt fein muß; , \ 

b). zu 1. b, durch befondere von ber Regierung auöges 
fertigte Attefte, worliber in jedem einzelnen Falle zu 
berichten if... 0 

II, Alle jübifche Glaubensgenoſſen, welche ſich als Ein- 
länder auf beonzfteenbe Weife nicht zu legitimiren oder nicht 
‚nachzuweifen vermögen, daß über deren Anerkenntniß noch 
verhandelt wird, find, eben fo wie, diejenigen, - welchen das 
Anerkenntniß verweigert worden ift, ald fremde Juden zu 
betrachten, wegen deren Legitimation die Infiruftion vom 
2öften Junius 1812 (pag. 350 des Amtsblattö) und das 
Zirkulare an fämmtliche Landräthe u. f. w. vom 29flen De: 
zember 1812 zu beachten ift. 

Es haben fi) daher alle Ortö- Polizei Behörden fofort 
der Prüfung der Legitimation derjenigen jübdifchen Glaubens⸗ 
genoffen zu unterziehen, bei welchen fie fich nicht durch bie 
aufgenommenen Berzeichniffe überzeugt haben, daß folche als 
Staatöbürger anerfannt worden find, insbefondere aber zu 
erforfhen: ob unter den ſich als Einländer nicht legitimirten 
Juden nicht einer aber der andere ſich im Dienſte eines eins 
Iändifchen Juden befindet. 

Edikt vom 11ten März 1812 $. 34. und 85. 


‚ IM. Be ben als Einländer anerfannten Juden iſt da⸗ 
hin zu fehen: _ 
1) daß fich die Familienhaͤupter 
a) nur des im Staatöbürgerbriefe ober in der Naturali: 
fationdafte enthaltenen Vor⸗ und Zunamens bedienen, 
woraus von felbft folgt, daß alle hiermit nicht über- 


an. mE mi 





einftimmenbe Namen an Kaufs und Kra 
ferner nicht geduldet werden duͤrfen. | 
Edikt vom 11ten März 1812 5. 6. ” 

Alg. Landrecht Theil II., Zit. 20 $. 1440. b. 
b) Daß fie fich bei ihren Namendunterfipriften Peiner 
andern als beutfcher oder Iateinifcher Schtiftzü ige und 
bei Abfaffung ihrer Derträge und rechtlichen Willens⸗ 





enu.f.w, 


’ 


erflärungen nur. ber beutfchen ober einer andern leben: 


den Sprache bedienen. | 
Edikt vom 11ten März 1812 $. 2. und 6. 

2) Daß ſich die Zamilienmitglieder nur ber im Berzeichniffe 
ber aufnehmenden Behörde, ober der im Attefte der Bes 
— ed I. 2. b. enthaltenen Namen, und gleichwie 

e Familienhaͤupter Feiner andern als ber deutſchen oder 
einer andern ‚lebenden Sprache bei ihren BWillenserfläruns 
gen und bet ben Unterfchriften ſich Feiner andern als 
Deuticher ober ein — e bedienen. 

Ber. fi jener Schriftzüge zu bedienen außer Stande 

it, wird als Köreibensunfähtg erachtet. . 

Ueber jeben Kontraventiondfall ad IT. and ILI. iſt die Ver; 

handlung der Regierung zur weitern Zerenoſſung einzureichen. 
Bei Ausfertigung der Paͤſſe ſind 

a) —* Juden, welche ſich als Einlaͤnder legitimirt 
haben, den Chriſten gleich zu achten: und 

b) wegen aller übrigen find die Vorſchriften ber obeners 
wähnten Inſtruktion vom 2öflen Junius 1812 mit Bes 
rüdfichtigung bes Birkulare vom 29ften Dezember 1812 
zu befolgen. 

Potsdam, den Aten Dezember 1813. 
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10. 


Behandlung der Juden aus den Preußiſchen 
Provinzen jenfeits der Elbe und den neu acqui> 
risten Ländern: 

(Ghurm. Reg. Amtsbl. 1814, Ne. 103.) 

Nach den erfolgten Beftimmungen bes Herrn Staats⸗ 


kanzlers von Harenberg follen die Einwohner ber auf bem 
linken Ufer der Eibe belegenen Preußifchen Provinzen in al 





Ien Beziehungen, auch in Hinficht der Erlaubniß zum Hau⸗ 

firen, als Einländer den Einwohnern der Provinzen auf. dem 

rechten Elbufer ang gleich behandelt, auch die Juden in den 

am linken Eihufer elegenen Preußifchen Provinzen den Uh- 

terthanen in den übrigen Preußifchen Plovinzen bei ihrer Ein⸗ 

wanderung in. legtere völlig gleich geachtet werden. 
Potsdam, den 24flen März 1814. 


11. 


Reſkript des. Königl. Minifteriums des Innern 
an die Königl, Regierung zu Potsdam, benfelben 
Gegenftand betreffend. 


| Der König. Regierung wird auf den Bericht vom Sten 
d. M. hierdurch zu erfennen gegeben, daß der durch das 
Amtöblatt der Regierung zu Münfter auf Veranlaffung einer 
Allerhoͤchſten Kabinetd-Orbre vom 18ten Februar 1818 bes 
kannt gemachte Grundfag: — | 

daß, fo lange bie flaatäbingerlichen Verhältnifie der Ju⸗ 

ben in den neuen unb wieber eroberten Provinzen noch 

nicht Ye feftftehen, da8 Weberziehen der Juden in 

andere Provinzen, wofelbft eine abweichende Judenver⸗ 
| len beftebt, nicht zu geftatten ſei; 
Ihrer Seits unbedenklich wider diejenigen Duden in Anwen: 
dung gebracht werben kann, welche aus ben überelbifchen 
Provinzen nach dem Potsdam'ſ« en Regierungs = Bezirke über- 
zuziehen beabfichtigen, da innerhalb der fogenannten alten 
Provinzen, (melde den Beftand der Monarchie im Jahre 
1812 ausgemacht) überall nur folhe Juden zur Nieberlaflung 
verftattet werden dürfen, welche dad Preußiiche Staatö= Bürz 
ger⸗-Recht im Sinne des: Edikts vom 11ten März 1812 ent⸗ 
weder von Gefetzes wegen, oder durch Naturalifation uͤberkom⸗ 
men haben. \ | | 

Die hauptfächlich einen fpeziellen Fall betreffende, oben⸗ 

erwähnte Königl. Kabinets⸗Ordre iſt der König. Regierung 
entbehrlich. | 

Berlin, den 19ten September 1820. - 








- 


12. 


Reſkript des Königl. Minifteriums des Innern 
an die Königl, Regierung in Berlin, denfelben 
Gegenftand betreffent, 

(v. Kampt Annalen 1817, 1. Bbs. 2. Heft ©. 127.) 


Der Königl Regierung bierfelbft wird auf Ihre Anfrage 
vom dten d.M.: 

wie bie hier einmanbernden Suden aus NeusVorpom: 

mern behandelt werden follen? 
zu vernehmen gegeben, daß dergleichen Juben nach ber Bis: 
berigen Berfaffung mit ben übrigen Staatsbuͤrgern nicht gleiche 
bürgerliche Rechte und Freiheiten genießen. 

"Ueberhaupt ift die Anzahl der Juden fin jener Provinz 
nur fehr gering, und es duͤrfte fich daher nur fehr felten 
ereignen, daß von dort Juden in die dieffeitigen Preußifchen 
Provinzen einwandern möchten. . | 

Anträge folcher Art find alfo auf die zu erwartenden all⸗ 
gemeinen Beilimmungen wegen der flaatöbürgerlichen Verhälts 
niſſe der Juden in den neuen Provinzen hinzumeifen. Even» 
tualiter ift in fpeziellen Fällen Bericht zu erflatten. 

Berlin, den 2Sften Mai 1817. 





13. 

Reſkript des Könige. Minifteriums bes Innern 
an die Königl, Regierung in Bromberg, benfels 
ben Gegenftand betreffend. 

-  (v Kampk Annalen 1817, 1. Bb8. 3. Heft ©. 84.) 


Henn zwar nad) der bisherigen Verfaffung im bortigen 
. Departement, den Juden der Ankauf und Beil von Lands 
ütern unterfagt ift, und das Edikt vom 11ten März 1812 
Er baffelbe noch nicht zur Ausführung gebracht werben Tann, 
vielmehr die Feſtſtellung der flaatöbürgerlichen Verhaͤltniſſe der 
Juden noch der nähern Allerhoͤchſten Beſtimmung Sr. Ma: 
jeftät des Königs unterworfen bleibt; fo genehmigt boch das 
unterzeichnete Minifterium auf- den Antrag der Königl. Res 
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gierung vom 24ften Iumi c. gern, baß ber Lafer Tugend⸗ 
reich im ungeftörten Beſitz bed acquirirten Bauergutes in 
Deuiſch⸗Jordan vorläufig verbleibe, Da derfelbe dies Grumb: 
ftüf auf eine fo zwedmäßige und Iöblihe Art ſelbſt als 
Bauer bemwirthfchaftet, und — nach der Analogie des oben 
genannten Edikts erwarten laͤßt, daß des Koͤnigs Majeſtaͤt 
auch in den neu acquirirten Provinzen ben juͤdiſchen Staats⸗ 
bingern ben Beſitz und die Bewirthſchaftung von Grumb- 
ftüden verflatten werdeh; auch wird der Königl. Regierung 
überlaffen, dieſe ausnahmsmweife Billi ung mi dem Motiv 
durch das Amtöblatt zur Ehre des Lafer Zugendreich öffent: 
lich befannt zu machen. | 

Berlin, den 25ften_Iuli 1817. 


14. 


Nefkript bes König! Miniſteriums des Innern 

an die Königl. Regierung zu Muͤnſter. Weber 

| denſelben Gegenſtand. — 
( Daſelbſt ©. 85.) 


Da die ſtaatsbuͤrgerlichen Verhaͤltniſſe der Juden in den 

neu acquirirten Provinzen noch nicht feſtgeſtellt worden ſind, 
auch das Edikt vom 11ten März 1812 in denſelben noch 
nicht zur Anwendung gezogen werden kann; fo ift überall 
das Prinzip aufgeflelit worden, die Berhältniffe der in ben 
‚neuen Provinzen fich befindenden Juben in eben der Lage zu 
belaffen, in welcher fie bei der Occupation angetroffen wor⸗ 
ben Ind, bis die neuen allgemeinen Beflimmungen deshalb 
ein Anderes einfühten werben. Hiernach kann es daher bei 
ber, nach dem Bericht der Koͤnigl. Regierung zu Dünfter. 
vom 2öften v. M., von dem Landed-Direftorio in Anfehung 
ber von ber Judenſchaft des bortigen Departements zur Til⸗ 
ung ihrer Gemeinde⸗Schulden zu leiftenden Beiträge getrofs 
enen, von ber Königl. Regierung bevorworteten Einrichtung, 
vorläufig verbleiben. 

Berlin, den dten September 1817... 
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15. 


Reſkript des Königl. Minifferiums des Innern 
an'die Königl. Regierung zu Coͤln. Ueber den⸗ 
feiben Gegenftant. Ä 
( Dafelbft &. 726.) | 


Der Königl. Regierung zu Coͤln wird auf Ihren, wegen 

ber Befugniffe der Juden zur Niederlaffung und jum Han: 
bel, im dortigen Departement unterm 15ten v. M. erflattes 
ten Bericht zu vernehmen gegeben, daß, da bie Fortbauer 
der Anwendung des Dekrets vom 17ten Mär; 1808 für die: 
Beurtheilung der bürgerlichen Verhältniffe der Juden in den 
Rheinprovinzen durch die Königl. Kabinetd-Drdre vom Sten 
März ce. ohne alle Einfihränktung und Abänderung angeords 
net worden ift, die Königl. Regierung genau nach den Wor⸗ 
ten dieſes Defretö zu verfahren, und die-Genehmigung des 
Aufenthaltd und der Niederlaffung von Juden = Samilien ledig: 
ih von den Bedingungen abhängig zu machen hat, welche 
darnach vorgefchrieben find. \ ' 
.  Mebrigens ift es feinem Bedenken ‚unterworfen, daß im 
die Stelfe der früheren in dem gedachten Dekret genannten, 
Departementö=Abtheilungen gegenwärtig bie Eintheilung in 
Regierungd = Departementd tritt. j 

Berlin, den 7ten Juli 1818. 





‚16. 


Refkript des Königl, Minifleriums des Innern 
an die Königl. Regierung zu Erfurt. Ueber den 
| felben Gegenftant. ' 

(v. Kampt Annalm 1818, 2. Bbs. 3. Heft. ©. 725.) | 


Das unterzeichnete Miniſterium kann demjenigen, was 
bie Königl. Regierung zu Erfurt in Ihrem Bericht vom 19ten 
Mai ce. Über die Niederkaſſung einhetmifcher nicht mit Preußi⸗ 
fhem Staatöbürger Recht verfehener juͤdiſcher Glaubensge⸗ 
noſſen ſentirt hat, nicht beitreten. 

Da die flaatsbürgerlichen Rechte, welche den Juden im 
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SBreußifchen Staate durch das Edift vom 11ten März 1812 
gewährt worben find, nad) ansdrüdticher allerhöchfter Königl. 
Beſtimmung auf die Iuden in den neuen Provinzen nicht 
zur Anwendung fommen follen, und erft allgemeine Beſtim⸗ 
mungen wegen ihrer flaatSbürgerlihen Verhaͤltniſſe zu erwar⸗ 
ten find; fo folgt daraus von felbft, daß zwar dad Anbrins 
gen und Einwandern fremder Juden in diefe neuen Provin⸗ 
en nicht nachgegeben werben fann, baß aber vie bei ber 
efisnahme in den Provinzen vorgefundenen anfäfligen, oder 
wohnhaften und Gewerbetreibenden Juden ganz in: ber Ber: 
faflung und bei den Rechten vorläufig geſchuͤtzt und erhalten 
werden müflen, welche fie nach der früheren Verfaffung, zur 
Beit der Befignahme hatten: , 
Hiernach hat die Königl. Regierung baber auch in Ihrem 
Departement zu verfahren, und übrigens die allgemeinen Bes 
. flimmungen, weldye Hinfichts der flaatsbürgerlichen Verhältniffe 
ber Juden ın den neuen Provinzen werben getroffen werben, 
"abzuwarten. 


Berlin, ben 10ten Juli 1818. 


\ 


. 17. 


Reſkript des Koͤnigl. Minifteriums des Innern 

an die Königl. Regierung zu Danzig, deufelben: 
Gegenfland betreffenp. 

(vd. Kampg Annalen, Bd. 3. ©. 128.) 


Der Königl. Regierung wirb auf die Anfrage vom G6ten 
hoj. eröffnet, daß die allgemeinen Beflimmungen über bie 
ftaatöbürgerlichen Berhältniffe der Juden in den neu requirir⸗ 
ten Provinzen noch nicht ergangen find, und biefe Verhaͤlt⸗ 
niffe daher vorläufig Tediglih nach der zur Zeit der Befig- 
nahme beftehenden Werfaffung, beurtheilt werden koͤnnen. 

Berlin, den 19ten Februar 1819, 


18. 


Reſkript des Königl. Minifleriums des Innern 

an das Königl. Polizei- Prafivium zu Berlin, - 
denfelben Gegenftand betreffend. _ 
(v. Kamptz Annalen 1824 ,.8. Bd. ©. 471.) 


- Das Königl. Polizeis Prafidbium wird in Beſcheidung 
auf die Anfrage in dem Berichte vom 21. v. M., 
betreffend die Grundſaͤtze, nach welchen die aus ben 
Provinzen jenfeitd der Elbe hier einwandernden Juden 
zu behandeln? rn _ 
angewiefen, Sich die abfihriftlich eingereichte Beſcheidung für bie 
Regierung zu Potsdam vom 19ten September 1820 (Anlage a.) 
ebenmäßig zur Richtfehnur dienen zu laflen, und die Miniftes 
rial⸗ Reffripte vom 10ten September und 8ten November 1814 
nicht weiter in Ynwenbung zu bringen, indem folche der ſpaͤ⸗ 
ter erfiärten Abſicht Sr. Königl. Majeftät nicht entfprechen. 
Berlin, den Sten Mai 1824.. - 
©. Seite 26. Rr. 11. ‚ 


19. 


Refkript des Königl. Minifteriums des Innern 
an die Königl. Regierung zu Magdeburg, denfels 
ben Gegenftand betreffent. 

(0. Kampt Annalen 1825, 9. Bde. 1. Heft S. 162.) 


Der Königl. Regierung wird auf ben Bericht vom 
18ten v. M., 

betreffend bie Nieberlaffung des ifraelitiichen Handlungs: 

Gehuͤlfen N. N. in den dteffeitigen Staaten, 
= erfennen gegeben, daß wenn der .N. N. während der . 

abre 1811 bis 1816, mithin zur Zeit der Wiederbefisnahme. 

Des beiveffenben Landeötheiles Dreußifcher Seits feinen ge⸗ 
feglichen Wohnfitz zu Calbe a. M. gehabt hat, er nach den 
angenommenen Grundſaͤtzen ald ein mit denjenigen Rechten 
verjebener Jude, welche im ehemaligen Königreihe Weſtpha⸗ 
len verfaffungsmäßig Statt gefunden haben, anzufehen und 
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zu behandeln iſt. Dergleichen Juden Tann aber nicht vers 


wehrt werden, innerhalb derjenigen Landestheilen, welche von 
dem genannten ehemaligen Königreihe an die Krone Preus 
fen zuruͤckgefallen find, überall ihren Wohnfig. aufzufchlagen, 
und fich felbftftändig zu etabliren. Ein Anderes iſt durch das 
Reſkript vom Iten Detober 1816 nicht vorgefchrieben, und 
alfo aud Bein Grund vorhanden, dem N. N. blos den Auf: 
enthalt als Handlungs -Gehülfen in N. N. nachzulaffen, ihm 
aber das ſelbſtftaͤndige Etabliffement bis dahin zu_verfagen, 
wo die flaatöbürgerlichen Verhältniffe der juͤdiſchen Bewohner 
ber wieber eroberten Länder anderweit gefeßlich werben feft: 
geftelt werben. j . u 
. ‚Hiernach wird die Königl, Regierung veranlaßt, dem 
Etabliſſement des N. N. in dem Städtchen N. N. ftattzugeben, 
auch in ähnlichen Fallen nach dem angegebenen Grundſatze 
zu verfahren. 

Die Beſcheidung des N. N. bleibt Ihr felbft überlaffen. 

Berlin, den Tten März 1825. 





20. 
Die Anwendung der, fih auf die Verfaffung und 
Verwaltung beziebenden, Altern Berorbnungen 
und Edikte in ben wieder vereinigten und neuen 
Ä Provinzen. 
Zirkular⸗Reſkript des Königl. Miniſteriums des Innern. 
(0. Kampt Annalen 1817, 1. BB. 1. Heft ©: 2.) 


Auf der Königl. Regierung (zu Marienwerber) Bericht 


vom 2oſten November v. J. wird derſelben folgendes eröffnet : 


Unter den, das allgemeine Landrecht und die Gerichtö= 
ordnung abändernden, ergänzenden und erlduternden ge= 
feglichen Verordnungen, welche, zufolge des allerhoͤchſten 
Patents vom Iten ‚deffelben Monat8 mit diefen Geſetz⸗ 
büchern fogleich in Kraft übergehen werben, find überall 
nur folche Verordnungen zu verftehen, bie auf das eigent= 
liche Givils und Criminalrecht oder auf das gerichtliche. 
. Verfahren Beziehung haben. on 

Die Übrigen, namentlich alle diejenigen Verorbnun= 

gen und Editte, welche die Verfaſſung oder Die Verwal⸗ 
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tung zum Gegenſtande haben, koͤnnen nicht anders, als 
auf vorgängige beſondere Publikation und nach ſpezieller 
Anweifung def betreffenden Minifterien in den mit der 
Monarchie wieber vereinigten Provinzen und Länberthei- 

len zur Anmendung gebracht werden. 
zas namentlich die Stäbteordnüng vom 19ten Nor 
vember 1810 und das Edikt vom 11ten März 1812, 
“Uber die bürgerlichen Verhältniffe der Juden, betrifft; 
fo wird wegen der Modifikation, unter welchen beide in 
denjenigen heilen des Reichs, wofelbit fie bis jezt nicht 
in Kraft waren, einzuführen fen bürften, erſt verhan⸗ 
delt, und eö' bleibt die allerhöchfte Entſcheidung hierüber 

zu gewärtigen. _ u | 
Die Königl. Regierung wird hiernach ermefien, daß Sie 
die jezt beftehende Verfaffung und Verwaltungsordnung in 
den Landfchaften Eufm, Thom und Michelau bis auf weitere 
Anweifung aufrecht erhalten muß. 0 

Berlin, den Sten Januar 1817. 


.; . 
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21. 


Die Behandlung ber im Lande zwar gebornen, 
jedoch mit bem Staatsbürgerrecdhte nicht verfehes 
nen eingelieferten Juden. 


Refkipt des Königl, Polizei-Minifteriumd an bie Regierung 
in Oppeln. 


( Daſelbſt Bb. 3. ©. 128.) 


Der Königl. Regierung wird auf Ihre Anfrage vom 
aiten November v. 3., wegen Behandlung ber im Lande 
zwar gebornen, jedoch mit bem Staatebingerrechte nicht 
- verfehenen, eingelieferten Juden hierdurch im Einverſtaͤndniß 
mit dem Königl. Minifterium bes Innern eröffnet, daß in 
‚Seinem Kalt der Zuruͤcktritt folcher über bie Orenge gebrachten 
Juden eine. förmlihe Aufnahme berfelben ald Staatöbürger 
herbeiführen kann. nn 
Es ift dagegen unbebenklih, ihnen Päffe in das Auds 
land zu ertheilen, in welden ausdruͤcklich bemerkt fein muß, 
daß fie lediglich wegen bed, nicht zur gehoͤrigen Seit nachges 
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fuchten Staatöbürgerrechts nicht gebulbet würden, und bie 
Königföie Regierung barf bergleiche den nur nach bem 
angranzenden Polen inftradiren, wo beren Aufnahme nichts 
im Wege flehen wird, vr. | 

Auf die aber dennoch zuruͤckkehrenden und ſich als Lands 
ftreicher berumtreibenden Juden, find alsdann auch die gegen 
Dagabunden vorgefchriebenen Maßregeln unnachfühtlih an⸗ 
uwenden. . —— 
Berlin, am Sten Januar 1819. 


- 


Bu m. - | 
Die Geftattung des einftweiligen Aufenthalts 
fremder Juden. y 


Reſtript der Koͤnigl. Miniſterien des Innern und der Polizei 
an die Koͤnigl. Regierung zu Berlin. 
(v. Kamptz Annalen, Bd. 3. S. 129.) 


Die Königl Regierung äußert im Eingange Ihres we⸗ 

gen der von dem jüdifchen Slaubenögenoffen N. N. aus £üs 
et nachgefuchten Erlaubniß zum einftweiligen Aufenthalt 

bierfelbft unterm 10. v. M. erftatteten Berichts, daß eine 
Umgehung des Gefeged vom 11ten März 1812 darin liege, 
‚wenn fi) Juden, welche Feine ftaatsbürgerlichen Rechte be= 
figen, in der Eigenfchaft als Fremde hierfelbft aufhalten, von 
Zeit zu Zeit ihre Aufenthaftskarte erneuern, und auf folche 
Weiſe fich faktisch fortdauernd bier befinden, ohne die Abficht 
no im den Preuß. Staaten niederzulaffen, ausdrüdlich zu 

ren. 
' Es iſt aber ein ganz anderer Fall, wenn gerabe das 
Segentheil: —— 
—— ſich nicht in den Preußiſchen Staaten nieder⸗ 

zulaſſen, | _ 
erflärt wird, und lediglich die Abficht vorhanden ift, für 
ihr beftimmte Zeit den Aufenthalt zu einem Zweck hier zu 
nehmen. N 
In foldhen Fällen wird der fremde Jude allen andern 
Fremden gleich geachtet, und es dürfte wohl natuͤrlich hin⸗ 
ſichts der -hiefigen Univerfitdt nicht ber minbefle Grund vor⸗ 
handen fein,. einem fremden Juden den Aufenthalt während 
- ber Zeit ber Univerfitätd- Studien zu verfagen. Ä 








—B — 
In dem vorliegenden Falle ift bei ber erfolgten Er 


klaͤrung: | 
dag auf bie Mihıralifation gar Kein Antrag gerichtet 

werben folle,-.. -® u 
eine Umgehung Ge Geſetzes um fo weniger denkbar, als 
felbft die Gewinnung der Naturalifation für den N. N. nicht 
mit Schwierigkeiten verbunden fein würde. " 

Die Polizei- Behörde kann uͤbrigens Eeinen andern Maß⸗ 
ftab zur Beſchraͤnkung der feftzufegenden Zeit des Aufenthalts 
eines folchen Individut haben, ald den Zweck des Aufenthalts. 
Es ift auch keinesweges die Abficht, das früher be= 
ſtimmte Verfahren, " . 

wonac fremden Juden zwar der Aufenthalt, bierfelbft, 

jevody auf eine beflimmte von ihnen felbfl anzugebenbe 

Zeit, welcher nöthigen Falls von der Polizeis Behörde 

| bie ehbrigen Schranken zu fegen find, geſtattet wers 

ten foll,- 
aufzuheben; vielmehr foll dafjelbe ganz auf den vorliegenden 
Fall angewendet werden. _ \ 

In die Lehre konnte der N. N. den N. N, allerbings 
nicht nehmen, und hätte bei der Anzeige des erfteren, 

baß her N. N, ſich bei ihm in der Lehre befinde, 
fofern die Erlaubniß der Behörden dazu nicht ertheilt wors 
den, gegen ben N. N. nad der Vorſchrift des 8. 35. des 
Edikts vom 11. März 1812 verfahren werben follen. 

Ob dergleichen junge Juden fich bier der Ausbildung 
ober aber wegen heimlichen Handeld aufhalten, läßt ſich fehr 
Leicht kontrolliren, und ift ihnen allenfalld bei der Erlaubniß 
eines beftimmten Aufenthalt, Seitens der Polizei: Behörde, 
zu eröffnen, W 
daß, ſofern irgend eine eigene Gefchäfts = Betreibung 

Statt finden möchte, fogleich die Erlaubniß zum Aufents 

halt aufgehoben werden wide, 
welches letztere inzwifchen unter allen Umfländen auch ohne 
eine folhe Eröffnung: gefchehen Tann. 

"Nach diefen Grundfägen wird es bei ber Gewährung 
des Aufenthalt des N. N. auf die beflimmte Zeit von Einem 
Jahre verbleiben muͤſſen; wenn jedoch das Faktum vollftänz 
dig Eonftatirt wird, daß dee N. N. den N. N. ohne vorherige 
Anzeige und ausbrüdliche oder ſtillſchweigende Genehmigung 
der Behörde in die Lehre genommen; jo iſt die Vorſchrift 
des $. 35. des Edikts vom 11ten März 1812 a Anwendung 
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zu bringen, und auf den nachtraͤglich gemachten Antrag nicht 
weiter einzugehen. 
Berlin, den 18ten Juni 1819. 
| - — 


28. 


Jahrmarkt-Beſuch in den alten Provinzen von 
Seiten der Juden aus dem Großherzogthum 
Poſen. 


Reſkript der rig Miniſterien des Handels und des Innern 
an die Koͤnigl. Schleſiſchen und Preußiſchen Regierungen. 
m Kamptz Annalen, Bd. 5. ©. 588.) 


Es Tiegt in der Natur der Sache und des Umſtandes, 
daß dad Großherzogthum Pofen nicht mehr Ausland ift, dag 
bie in dem Geſetze, und den Inſtruktionen vom Jahre 1812 
wegen bed altländiichen Judenweſens enthaltenen Beſtimmun⸗ 

en über das Verhaͤltniß ber fremden Juden, auf die jüdi- 
hen Einwohner von gedachter Preuß. Provinz nicht mehr 
in Anwendung gebracht werden Dürfen, unb kann bemnah — 
wie der Königl. Regierung, auf deren Bericht vom Loſten 
- Mai d. I. hierdurch zum Befcheide ertheilt wird — ihre Be- 

kanntmachung vom 2iften April d. I. dem Handel biefer 
Juden in den alten Provinzen betreffend, nur gemißbilfiget 
- werden. 

Die Königl. Regierung bat daher den jüdifchen Unter 
tbanen des Großherzogthums Pofen, eben fo wie den chriſt⸗ 
lichen, den Beſuch ber Iahrmärkte ihres Departements ,‚ wie 
folhes in dem übrigen alten Lande ſchon lange gefchehen, 
unter Beobachtung der beftehenden polizeilichen Borfchriften 
geffatten, und demgemaͤß das Nöthige ſchleunig zu ver 

gen. . | | 
Die Regierung zu-Pofen ift übrigens angewiefen, wirf- 
fame Maaßregeln zu treffen, dag für bie jidifchen Marktzie⸗ 
her ihres Departements ſicher ſtellende Atteſte über ihre Qua⸗ 
litaͤt als Preuß. Unterthanen, uͤber ihre Unbeſcholtenheit und 
geſchehene Meldung zum Gewerbebetriebe, ertheilt, werben. 

Berlin, ben 24ften Juli 1821. 


— — — 











u ’ 
Berorbnung der Königl. Regierung zu Oppeln, 
daß bei den Juden die Geburts- Befhneibungss, 
Zrauungs= und Sterbes Regifter nah dem drifts : 
lichen und jüdifchen Kalender geführt werben 
folten. Be 
(v. Kampe Annalen, Bb. 3. S. 19.) ' 


Es fommen gegenwärtig nicht felten Zweifel vor über 
das wirkliche Alter der mofaiichen Slaubenögenoffen, weil bie 
Befchneidunggbücher früherhin nur nad) der juͤdiſchen Zeitrech⸗ 
Kung geführt wurden. Um dergleichen Verbunfelungen und 
Zweifel, befonderd bei der nunmehro allgemein eingetretenen 
Militairpflichtigkeit für die Folge zu befeitigen, haben ſaͤmmt⸗ 
lihe Ort8- Polizei Behörden, unter deren Aufſicht Commus- 
nen mofatfchen Glaubens fich befinden, flrenge darauf zu hal⸗ 
ten, baß die Geburts⸗, Beſchneidungs⸗, Trauungs- und 
Sterbe⸗ egiſter der moſaiſchen Glaubensgenoſſen nicht blos 
nach dem juͤdiſchen, ſondern auch nach dem chriſtlichen Kalen⸗ 
der in zwei gleich fortlaufenden Kolonnen geführt werben 


Oppeln, ven 11ten März 1819. 


25. , 
Die Amts > Verhältniffe der Auftions> 
" Kommiffarien. 
Reſkript des König Minifteruims des Innern an die Königl. 
egierung zu Magdeburg. 
(9. Kamyg Annalen 1827, Bb. 11. ©. 750.) 
An Befcheitung auf den Bericht vom 30. v. M. wird 
der Königt. Regierung eröffnet, daß bie Stellen der Auktions⸗ 


Tommiffarien zu den Staatsämtern gehören, und alfo ben 
Delennern des jünifchen Glaubens, nicht übertragen werben 
nnen. 


Berlin, den 17ten Augufl 1827. 


= 


26. * 
Das Verfahren gegen inlaͤndiſche, auf der Wan⸗ 
derſchaft begriffene, juͤdiſche Handwerksgeſellen. 


Reſkript des Koͤnigl. Miniſteriums des Innern an das 
| Königl. Polizei: Präfidium in Berlin. 


(v. Kamptz Annalen 1827, Bd. 11. ©. 757.) 


- Nach dem abfchriftlich angefchloffenen Schreiben des Hexrn 
Geheimen Staats» Minifterd v. Klewig, Erzellenz, vom 16. 
v. M., ift mehreren aus Halberftadt gebuͤrtigen juͤdiſchen 
.Handwerkern, welche, auf ihrer Wanderfchaft hierher gelangt, 
Die Abficht gehabt, einige Zeit in Berlin zu verweilen, um 
bei biefigen Meiflern in Arbeit zu treten, der vorlibergehende 
Aufenthalt verweigert worden, weil fie zu benjenigen Juden 
‚ gehören, welche ın Gemäßheit früherer Beftimmungen ba, 


wo das Edikt vom 11ten März 1812 in Kraft beflehet, als 


einländifhe Juden nicht angefehen werben follen. 

Das beruͤhrte Verfahren entfpricht jedoch Feinesweges den 
Abfichten, welche das unterzeichnete Miniflertum in dem un⸗ 
term 26ften Juli v. 3. an die Königl. Regierungen zu Pots⸗ 
dam und Frankfurt erlaffenen, dur) die Aufnahme in von 
Kampk Annalen der innern Staats: Verwaltung Jahrgang 


1826. Sted Heft ©. 791 zur Kenntniß der übrigen Verwal: ' 


Kunge = Deprnen gebrachten, deklaratoriſchen Verfügungen ent: 
widelt bat. Das Königl. Polizei = Präfiviim wird daher hiermit 
angewielen, Sein Verfahren gegen einländifche, mit flaatd: 
bürgerlichen Rechten aus dem Edift vom 14ten März 1812 
nicht verfehene jüdifche Handwerksgeſellen von jest an nad) 
bem Inhalt der gedachten Verfügungen abzumeffen, damit zu 
ähnlichen Befchwerden, als dutch des Heren Geheimen Staats 
Minifters v. Klewitz, Erzellenz, zur Anzeige gebracht wor⸗ 
ben, nicht weiter Gelegenheit gegeben werde, 


Berlin, den ten September 1827. 





Das Strafvergeden gegen die im Lande aufge | 
griffenen polnifhen Juden. 


Reſtript der Koͤnigl. Minifterien des Innern und ber Finanzen 
an die Königl. Regierung zu Gumbinnen. 


(vo. Kampk Annalen 1827, 8b. 11. ©. 975.) 


Der Königl. Regierung wirb zur Beſcheidung auf bie 

in Ihrem Berichte vom 11ten Kuguf e. enthaltene Anfrage: 
ob gegen bie im Lande aufgegeiffenen polnifchen Juden, 
bei denen weder Waaren, Geld noch Geldeöwerth ge - 
funden worden, auch auf Beſtrafung wegen Defrauda⸗ 

u tion der Geleitö= Abgabe zu erfennen fei? 

"eröffnet, daß in Znfehung folcher polnifcher Juden, wenn fie 
mit den im $. 27 des Landarmen= Reglement vom Siften 
October 1793 feftgefegten Strafen belegt worben find, bie 
Rüge ber Nichtlöfung bed Geleitöfcheins unterbleiben Tann, 
Denn fofern bergleichen Juden, wie wohl meiftend und faft 
ohne Ausnahme der Fall fein dürfte, die geordnete Geldſtrafe 
von 10 Thlen. zu entrichten nicht vermögen, würbe nur eine 
Verwandlung der Geldbuße in Gefängnißftrafe übrig bleiben, - 
letztere aber, welche höchftens eine 14tägige fein koͤnnte, nicht 
allein im Vergleich zu ben durch dad vorerwähnte Reglement 
auf die verfchiedenen Kontraventionsfälle geſetzten Strafen 
alle Bedeutung verlieren, fordern auch, weil darauf immer 

‚erft von den Gerichten würde erfannt werden müflen, bet 
ber Beſtrafung der erfteren Kontravention einen unzweckmaͤßi⸗ 
gen Aufenthalt in das Verfahren bringen. 

Berlin, den 80ſten Dftober 1827. 


28. 
Die Heranziehung ber Juden zu ben Ortsabgaben. 


Reſkript des Königl. Miniftertums des Innern an ben 
Magiftrat zu Inowraclaw. 


(d. Kampt Annalen 1827, Bd. 11. ©. 978.) 


- Auf die in der Vorſtellung vom 2iften-v. M. enthal⸗ 
tene Beſchwerde bed Magiſtrata zu Inowraclaw über bie Auf⸗ 
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hebung des von den dortigen Juden biöher entrichteten Ge⸗ 


werbekanons iſt ſchon um deshalb nichts zu verfuͤgen, weil 


Derſelbe die Verfuͤgungen der Regierung und bes Ober⸗Praͤ⸗ 

fivit, gegen welche die Beſchwerde gerichtet ift, nicht beiges 
fügt bat. Sollte der Magiſtrat aber auf die, Sache zuruͤck⸗ 
‚tommen, fo wird Seinerfeitö näher nachzuweifen fein, wors 
auf Seine angebliche Befugniß, bie Juden zur Entrichtung 
befonderer Abgaben anzubalten, fich gründet, ba die von 
Ihm angezogene Ufance hiezu nicht binreicht. Jedenfalls 
wird der Stadt, wenn bie —* von beſonderen Abgaben 
befteiet werden, unbenommen bleiben, ſie zu allen denjeni⸗ 
gen gen anzuziehen, zu welhen bie Chriften verbun⸗ 
en find. . 


Berlin, den Iſten November 1827. 





09, 


 Dbeinem jübifhen Einwohner im Großherzog: 
thum Pofen die Erwerbung eines Landguts 
geftattet iſt? 
Mefolution bes Königl. Minifteriums des Innern an ben 
jübifchen. Kaufmann N. zu N, im Großherzogthum Pofen. 


(vd. Kampt Annelm 1828, Bd. 12. ©. 442.) 


Auf Ihre anderweite Eingabe vom vorigen Monat ge⸗ 


reicht Ihnen zur. Refolution, daß das Miniftertum des Ins 
nern ben Damit nachträglich in Abfchrift beigebrachten Bes 
fheid der Königl. Regierung zu Pofen vom i4ten Dezember 
1825 betreffend die von Ihnen beabfichtigte Erwerbung bes 


Guts N., nur beftätigen, und fich nicht für ermächtigt hal⸗ 
ten Tann, Ihnen bie eigenthümliche Erwerbimg eines Lands . 


gutes überhaupt zu geftatten. Das Königl. Sächfifche Dekret 
vom 19ten November 1808, welches die Juden von bem 
‚Ankauf von Gütern mit Eigenthumsrecht auöfchließt, iſt zwar 


durch Die Gefeßfammlung des gen Herzogthumd Wars 


Den nicht publizirt, aber nichts deſto weniger dadurch in 
irkſamkeit gefegt, daß ber Juſtiz⸗Miniſter des Herzogthums 





felbiges zu feiner Zeit den Gerichtöhöfen zur Beachtung zu: 
gefertigt hat. -E8 wirb nad) diefem Dekret, welches als ein 
. wefentlicher Befländtheil ber bis jezt noch in Kraft beſtehen⸗ 
den Geſetzgebung des vormaligen Herzogthums, in Betreff 
des Judenweſens, angefehen werben muß, allgemein verfah- 
ren, unb bdaffelbe ift alfo auch auf Sie anwendbar, | 


Berlm, ben 19ten Mai 1828. 


50. 


Die Nihtausfhließung der im Großherzogthum 

Dofen temporär fich aufbaltenden einländifhen 
Juden vom Sefindedienfte 

Reſtript des König. Miniſteriums bed Innern an bie Königl. 
‘ Regierung zu Bromberg. 


( Daf. ©. 443.) 


‚Der Königl. Regierung wird in Beſcheidung auf den 
Bericht vom 15ten d. M. eröffnet, daß die Ausfchließung jüs 
diſcher Dienftboten anderer einländifcher Provinzen von dem 
blos temporären Aufenthalt im Großherzogthum Polen, Ber 
hufs des Gefindedienftes, eine zwediofe Härte involviren 
würde. Bon dieſer usfhliegung, kann mithin Abfland ges 
nommen, jedoch muß von den Ortöbehörden mit Strenge 
Darüber gewacht werden, baß bie nicht zum bleibenden Auf: 
enthalt berechtigten Juden anderer inlänbifcher Provinzen ſich 
nicht unter dem Vorwande bed Gefinbebienfled unvermerkt 


einniften. | 
Berlin, den 28ſten Juni 1828. 


‘ 
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31. 1 
Beſuch ber Jahrmaͤrkte in den vormals Saͤchſi⸗ 
fhen Städten und Marftfleden, von Seiten 
einlänbifher Juden. 


Zirkular⸗Reſtript des König. Minifteriums des Innern an. 


ſaͤmmtliche Königl. Regierungen, (rüdfichtlich derjenigen in 


der Provinz Sachſen, mut. mutand. an den Königl. Geheimen 
Staats » Minifter Herrn von Klewig, Exzellenz) fo wie 
an das Königl. PolizeisPrafidium in Berlin. 
(v. Kampg Annalen 1828, Bd. 12. S. 1083.) 


Die Königl. Regierung wird hierbei die unterm 19ten 
v. M. 'erlaffene Allerhoͤchſte Kabinets-Drbre, wonach allen, 
in den Preuß. Staaten anfäffigen jüdifchen Einwohnern ber 
Einzeln⸗Verkauf ihrer Waaren auf den Jahrmaͤrkten in den 
vormals Sächfifhen Städten und Marktflecken geftattet, und 
fernerbin, nach) dem Mandat v. 16ten Auguft 1746, nur den, 
einer fremden Lanbesherrfchaft angehörtgen jüdifchen Hans 
belöleuten verfagt werden fol, in beglaubter Abfchrift (Ans 
lage) zur Nachachtung und Publitation duch bie Amtes 
blätter zugefertigt. ’ 

Berlin den 18ten Oktober 1828. 


Anlage. 
Aus den, in Ihrem gemeinfchaftlichen Berichte, vom 
25ften v. M. angeführten Gründen und nad Ihrem Antrage 
genehmige ich, daß allen, in ben Preuß. Staaten anfäffigen 
jüdifchen Einwohnern der Einzeln Verlauf ihrer Waaren auf 
den Jahrmaͤrkten in den vormals Saͤchſiſchen Staͤdten und 
Marftfleden geftattet, und fernerhin nad dem Mandat vom 
16ten Auguft 1746 nur den, einer fremben Lanbesherrfchaft 
angehörigen jüdischen Handelsleuten, verfagt werde. 
Berlin, ben 19ten September 1828. 
Friedrich Wilhelm. 


An die Staats: Minifter v. Schudmann 


\ 


und v. Motz 


‘ 1 
* x . ’ 
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82. 

Die Befugniß der in.den Preuß. Staaten an: 
fäffigen Juden zum Befuche der Iahrmärkte im 
Herzogthbume Sadfen. 

Reſtript des Koͤnig Miniſteriums des Innern an die Koͤnigl. 
egierung zu Merſeburg. Ä 

(0 Kamptz Annalen 1829, Bd. 19. ©. 161.) 


Der Königl. Regierung wird auf den Bericht vom 18ten 
v. M. zum Befcheide ertheilt, daß unter dem Ausdruck: „u 
den Preuß. Staaten anfäffige jüdiihe Einwohner“ in 
der Allerhoͤchſten Kabinets⸗ Ordre vom 19ten September 1828 
betreffend die Befugniffe der einländifhen Handelsjuden zum 
Einzeln: Verkauf ihrer Waaren auf den Märkten des Herzog⸗ 
thums Sachſen, alle diejenigen gemeint find, welche fich in 
dem Preuß. UnterthbanensBerbande befinden, womit auch die . 
Saffım ‚des Mandats vom Jahre 1746. (auswärtige Juden) 
erein t. 


Berlin, den 12ten März 1829. ‘ 





_ " 33. 

Gewerbes und Handelöverhältniffe ber Nieder 
| Lauſitzer Iuden.. u 
Reſtript des Könige. Minifteriums des Innern an bie Königl. 

Regierung zu Frankfurt. — — 
(v. Kampt Annalen, Bd. 18. ©. 374.) 


Ich kam, wie ich der Königl. Regierung auf Ihren 
Bericht vom 2öften v. M. erwiedere, in ber Allerhöchften 
Kabinets⸗ Ordre vom 19ten September v. I., welche ben 
Auden bed Großherze thums Pofen ben Detail⸗Verkauf Ihrer 
Waaren auf den ſiſchen Märkten geftattet, Feine wefent: 
liche Beſchraͤnkung der Erwerbömitiel der Nieder Laufiger Ju⸗ 
den erkennen, ba biefen legtern auch gegenfeitig dad Beziehen 
der Märkte im Großherzogthum Pofen und den andern Pro: 
vinzen bed Staats nicht zu verwehren iſt, und fie daher in 
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der Erweiterung ihres Geſchaͤftsbetriebes fuͤr jene Konkurrenz 
Erſatz finden. 


Indeſſen will ich in Beziehung auf Ihre verſchiedenen 


Antraͤge: 


| ad 1. 


ad 2. 


ad 3. 


ad 4. 


dd 


‚Diefelbe autorifiren, den Nieder-Laufiger Juden in 


denjenigen Städten der Nieber-Laufiß, in welchen 
nicht Spezial- Privilegien und fonftige Rechte dritter . 
Perfonen entgegenfichen, jeben erlaubten Handel, 

inel, des Material: Handels, zu geftatten, auch j 


wenn ein jübiicher Hausvater mit Hinterlaffung meh⸗ 
rerer Söhne ſtirbt, jedem ber letztern das ſelbſtaͤn⸗ 
dige Etabliffement zu einem ber Nieder Laufiger Ju⸗ 
ben erlaubten Gewerbe nachzugeben. 


Bewendet es bei den Beflimmungen bed Gefeßes 
vom 28ften April 1824, nach deſſen $. 8 die Res 

ierungen bei Außftellung der Gewerbefcheine zum 
Haufirm auch die Dertlichkeit, auf welche das Ge⸗ 
werbe fich erſtrecken fol, beflimmen müffen. Soll⸗ 
ten andere. Juden, welchen früher das Haufiren in 
ber Nieber-Laufik nicht geſtattet war, Gewerbefcheine 
auf folche erhalten haben, fo bleibt der Königl. Re: 
gierung uͤberlaſſen, auch den Haufir- Sprengel der 

ieder⸗Lauſitzer Juden angemefjen zu erweitern, um 
fie fuͤr die diesfällige Konkurrenz zu entichäbigen. 


Muß es zur Zeit, und bis wegen der Gewerbe⸗Po⸗ 
lizei und reſp. wegen ber bürgerlichen Verhaͤltniſſe 
ber Juden gefegliche Beſtimmung erfolgt ift, bei ven 
jest beftehenden Innungs⸗ Artikeln und andern Ber: 
ordnungen fein Bewenden behalten, und es kann 
feinem dortigen Juden ein Gewerbe geftattet werden, 
welches nach) ſolchen ben Juden überhaupt berbo= 


ten ift. 


- Berlin, den 22ften Juni 1829, 


x 
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84. 
Der Hauſirhandel der Juden in den vormals 
Saͤchſiſchen Landestheilen. 


Refkipt des Koͤnigl. Miniſteriums des Innern und der Polizei 
für den jüdifchen Handeldmann N. N. zu Halle an der Saale. 


(9. Kampg Annalen; 3b. 13. ©. 620.) 
Der jüdifhe Handelömann N. N. wird auf bad Gefuch 


vom 6ten d. M. wegen Bewilligung eines Gewerbeſcheins 
zum Haufichandel mit Leinwand hiedurch abſchlaͤglich heſchie⸗ 


den, da das Kurfuͤrſtlich Saͤchſiſche Mandat vom 16ten Aus 


ft 1746, wodurch den jüdifchen Glaubensgenoſſen der Haus 
andel unterſagt ift, noch immer ald Gefes für die vormals. . 
Saͤchſiſchen Lande fortbeiteht. 


Berlin, den 15ten Auguft-1829. 





5. Ä 


Das Verfahren gegen fremde zum Beſuche inlän 
bifher Bäder in’s Land Fommende Juden 
betreffenb. 


Refkript des Könige. Minifteriums des Innern an bie Königl. . 
Regierung zu Bredlau. 


(v. Kampt Ammalen, Bb. 13. ©&. 859) 


Gegen folche fremde Juden, welche ohne die gehörigen 
Unterhaltungsmittel zum Beſuche der inländifchen Bäder über 
die Gränze kommen, können, wie der Königl. Regierung auf 
ben Bericht vom 14ten d. M. zu vernehmen gegeben wird, 
feine weiteren Maßregeln ergriffen werden, als gegen aus⸗ 
Lämbifche ‚Shriften unter gleichen Berhältniffen. Hienach bleibt 
een nigl. Regierung das Weitere zu verfügen anheimges 

ellt. 


Berlin, den 80ſten Oktober 1829. 
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Allgemeine ueberſicht 


der, die ſtaatsbürgerliche Aufnahme der. Suben 

betreffenden, Gefege, Verordnungen und 
Minifterialverfügungen. 

| DE 432 

Dad Königlihe Edikt vom 11ten März 1812 erklärt 
alle in den Preußifchen Staaten nach deren Beſtande zur Zeit 
dieſes Edikts wohnhaften, mit Generalprivilegien, Naturalis 
ſationspatenten, Schußbriefen und Konzeffionen verfehenen 
Juden und deren Familien zu Einländern und Preußi: 
. Then Staatöbürgern. —— | 
Die Verorbnung des $: 8 jedoch, nach welcher bie fir Cinländer 
zu achtenden Juden zu alademifchen Lehrs und Schulämtern, zu 
welchen fie fich gefchidt gemacht haben, zugelaſſen werben follen, 
ft wegen ber bei der Ausführung fich zeigenden Mißverhältnifie 


aufgehoben. (.Kabinetöorbre v. 18ten Auguft 1822 in einer Bes 
Lanntmachung des Staatsminifteriums v. 4Aten Dezember 1822.) 


| 2. 
Dadurch ſind alle Privilegien der Juden, welche mit der 
Verordnung des Edikts im Widerſpruche ſtehen, aufgehoben. 
(Reſkript vom 9ten Juni 1812.) J 


8. 


Ein im Lande geborner Jude, welcher das Staatsbuͤr⸗ 
gerrecht nicht gewonnen, wird uͤber die Graͤnze geſchafft. Iſt 
die Wegſchaffung deſſelben durch die Verweigerung der An⸗ 

nahme Seitens aller Graͤnzlaͤnder nicht ausfuͤhrbar, fo iſt 
ihm zwar der Aufenthalt im Lande zu geſtatten, er iſt aber 
als ein Fremder zu betrachten. (Rejtript vom 22flen Auguſt 
1819 und 29ften Juni 1825.) | 


4. 


In ber wieber und neu erworbenen Provinzen können 

die jüdifchen Staatsbürger aud den alten Provinzen ihre 

Rechte ald Staatöbürger noch nicht geltend machen; der Han⸗ 

del auf SIahrmärkten und Mefien ıft ihnen jedoch geftattet. 
(Reſkr. v. 31. Juli 1821.) . u - 
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8. 
Auch auslaͤndiſche Buben, bie in ihrem Vaterlande nicht . 
alle ſtaatsbuͤrgerliche Rechte haben (Reſkr. v. 25. Juli: 1812.) 
koͤnnen Innerhalb Landes rohe oder halbrohe Fabrikate kau⸗ 


fen, ſolche zurichten laſſen und ausführen. (Reftript vom 
20. Juni 1822.) " . 


6. 

In ben wieber erworbenen und neuen Provinzen find bie ' 
allgemeinen Beftimmungen fiber die ſtaatsbuͤrgerlichen Rechte 
der Juden noch nicht gegeben, und fie müfjen daher in fel- 
bigen nach der, hinfichts ihrer mit übernommenen Berfaffung 
behandelt werden. (Neffe. v. 23. Mai und 5. Dezember 
1817, v. 10. Zuli 1818 und 19. Februar 1819.) — 


T. 


Denjenigen Juben, welche vor und zur Zeit der Befib- 
nahme in ben wieder⸗- und neuerworbenen Provinzen ihren '_ 
gefehlichen Wohnſitz in denfelben gehabt haben, kann nicht 
verwehrt werben, innerhalb der Kanbestheile, welche von dem 
genannten ‚Staate an die Krone Preußens zurüdgefallen find, 

berall ihren Wohnfitz aufzufchlagen, und fich felbfländig zu 
etabliren. (Reſkr. v. 7. März 1825.) 


8. 


Die juͤdiſchen Bewohner einer wieder⸗ ober neuerworbe⸗ 
nen Provinz koͤnnen In ihren durch die beſtehende, von Sr. 
Koͤnigl. Majeſtaͤt bis auf weitere Anordnung beftätigte Der: 
faffung wohl. hergebrachten Rechten nicht befchränkt werben, 
fo fern nicht ausnahmsweiſe gewiffe Beſchraͤnkungen auds 
drüdlich vorgefchrieben ſind, die aber jeden Falls auch nicht 
vermöge ertenfiver Auslegung ber darüber ertheilten Vorſchrif⸗ 
‚ ten geichärft werben dürfen. (Reſkr. v. 28. März 1825.) 


Nach einem Publikandum ber Köntgl. Regierung zu Breslau vom 
27ſten September 1814 follte Anfangs den Juden in den wiebers 
und neuerworbenen Provinzen flaatsbürgerliche echte, wo ihnen 
folche von den vormaligen Regierungen zugeflanden waren, aud) in 
den alten Provinzen verliehen werben. Einem Binifterial:Reftripte 
vom 19ten September 1820 zufolge, tönnen, in Gemäßheit der 
Königl. Kabinetsorbre vom 1dten Kebruar 1818, fo lange nicht 
bie flaatsbürgerlichen Verhältniffe der Juden in ben neuen und 
wieder eroberten Provinzen noch nicht gefeglich feftftehen, die über 
elbifchen Juden nicht in die alten Provinzen überziehen. | 


) 
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9. 


Ein in einer neuen oder wieder eroberten Provinz ge⸗ 
buͤrtiger Jude Tann in dad Verhaͤltniß von Dienſtboten in 
den alten Provinzen des Staates treten, da diefer temporäre 
Aufenthalt von der Nieverlaffung, womit das Recht bes 
Mohnfiges verbunden, unterfchieden iſt. (Reſkr. v. 15. No⸗ 
vember- 1826.) ' 


( 10. ° 
Ansländifche Juden Eönnen nur durch Naturalifation. das 


Staatöbürgerrecht erwerben. (Reſkr. v. 15. Juli 1817 und 
v. 17. Mai 1822.) . 
* 11. | | 

Auslaͤndiſche Juden, welche fi ben Prüfungen für 
Medizinalperfonen melden, koͤnnen die Approbation nicht eher 
in Antrag bringen, als bis der Nachweis, daß fie das. Staats⸗ 
bürgerreht erlangt haben, geführt: worden. 

Intändifche Juden, betreffend, fo follen fie in denjenigen 
Provinzen, in welchen das Allerhöchfte Edit vom 11. März 
1812 bereits Geſetzeskraft hat, auch wenn fie Die Approbation 
bereitö erhalten haben follten, doch nicht eher zuy Praris zus 
gelaffen werden, als bis fie fich zugleich über das erlangte 
2 ¶tzbürgerrecht ausgewieſen haben. (Reſtr. v. 2. Januar 
1821. 


J 


12. 


Fremden Juden, welche ſich mit einheimiſchen Juͤdinnen 
verheirathet haben, iſt die Niederlaſſung im Preußiſchen Staate 
um dieſer Verheirathung willen nicht zu verſtatten. (Reſtr. 
v. 9. Februar 1826.) 


18. 


Jeder ſelbſtaͤndige Jude, der Einlaͤnder und Preußi⸗ 
ſcher Staatsbuͤrger iſt, muß von den Geburten, Trauungen, 
Scheidungen und Todesfaͤllen, die in ſeiner Familie vorfal⸗ 
len, der Polizeiobrigkeit Anzeige machen, und zwar in Staͤd⸗ 
ten der oͤrtlichen Polizeiobrigkeit binnen 24 Stunden, auf 
bem Lande dem Landrathe des Kreifed binnen 3 Zagen. 
(Reftr. v. 25. Iuni 1812.) 


Gilt auch in den Provinzen, in welchen das Edikt vom 11. März 
1812 noch nicht Gefegestraft hat. (Reflr. vom 10. Januar 1822.) 
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14. 
Juden koͤnnen auch Grundſtuͤcke erwerben, mit welchen 
die Abdedereigerechtigkeit' verbunden iſt; jedoch muͤſſen fie in 
vorfommenden Kriminalfällen für- einen in aller Hinficht zur 
Verrichtung ber Erekution qualifizirten Stellvertreter Sorge 
tragen, (Reſtr. v. 24. November 1820.) N 


15. 

* Quben Fönnen wegen geleifteter Kriegsdienſte auf eine 
Verforgung im Staatödienfle nicht Anſpruch machen. (Reſtr. 
v. 28. November 1826.) | 

16. 
Sefbige tönnen den Diehft eines Feldmeffers, ba 
diefer ein, Staatsdienſt iſt, nicht bekleiden. — Chen ß wenig 
kann ihnen die Stelle eines Auftionsfommiffarius 


übertragen werben. (Reffr. vom 31. Januar 1820 und 
vom 17. Auguſt 1827.) 


17. 

In den vormald zum Herzogthum Warfchau gehörig ges 
wefenen Provinzen koͤnnen Juden kein Eigenthum erwerben. 
(Refke. vom 3. November 1826.) - ; 


18. 


Den im Großherzogthum Pofen wohnenben Juden ſteht 


der Befuch der einländifhen Meffen und Märkte frei. (Meftr. 
v. 14. Juli .1821.) 


I. Privatrecht. 


y 


1. 


Zeflantente der Juden vor dem Edikt vom 11tem 
: März 1812 und nachherige Behandlung ihrer 
Bormundfchaften. 
(0. Kampt Jahrbücher, Bd. 1. ©. 67.) 
Aus dem, von dem Koͤnigl. Kammergerichte unter bem Soften 
v. M. erftatteten Berichte ift erfehen worden, wie dad Kol 
legium darüber zweifelhaft ift und befchieden zu fein wuͤnſcht: 
1) ob die vor dem 1iten März 1812 nad) den Ritualges 
ſetzen errichteten Zeftamente jübifcher Glaubensgenoſſen 
‚von Gültigkeit fein follen, wenn auch die Zeftatoren bie 
-. Publikation der Vererbnung vom 11ten März 1812 ers 
babe und A den Bellimmungen derfelben unterworfen 
adens un \ ' I 
2) unter welchen Modalitaͤten bie chriſtlichen Gerichte in 
den fihon eingeleiteten Vormundſchaften über juͤdiſche 
Olaubenegenofjen fernerhin die Obervormundſchaft führen 


follen - 

Es wird dem Kollegio ad 1. eröffnet, Daß die Meinung 
derjenigen Mitglieder deſſelben, welche die nadf ben Ritualges 
fegen vor der Publikation des Edikts vom 11ten März d. 3. 
errichteten Ieflamente für gültig achten, ganz gegründet ift, 

” indem der $. 28. des angeführten Edikts ganz allgemem vers 
orbnet, daß frühere Handlungen, welche. Die Privatrechte der 
Juden betreffen, nad) den bamaligen Gefegen zu beurtheilen 
und nur biejenigen Fälle audzunehmen feien, in welchen Die 
Intereſſenten durch rechtögültige Willens⸗ Ertlaͤrungen ſich den 
Beſtimmungen ber gegenwärtigen Verordnung, nemlich dem 


⸗ 
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alle Stantöbünger ohne Unterfihieb ber Religion verpflichten⸗ 
den geſetzlichen Vorſchriften, wie den Juden auch ſchon in 


frühern Verordnungen, beſonders in dem Refkripte vom iſten 


Juli 1804 freigelaffen war, nach der Publifation unterwore 
fen- hatten. Was den Antrag betrifft, . durch ein Geſetz zu 
beflimmen, daß jeder juͤdiſche Glaubensgenoſſe, welcher über 
feinen Nachlaß nach jüdifchen Gebräuchen teftiet habe, in eis 
ner z beſtimmenden Zeitfriſt ſein Teſtament in deutſcher Spra⸗ 
che bei den Gerichten nieberzulegen verbunden, und nach Ab⸗ 
lauf der Friſt keine weitere Rüdficht auf die nach dlterer Form 
errichteten Teſtamente zu nehmen feiz fo bat der Ju DB 
nifter für dienlich erachtet, von ben fämmtlidhen Oberlan⸗ 
desgerichten barlıber gutachtliche Berichte Zu erfordern, nach 
deren Eingang das Königl. Kammergericht daruͤber, und dems 
nächft auch Über die Frage ad 2., unter welchen Modalitäten . 
bie chriftlichen Gerichte der Obervormundfchaft in ben fchon 
eingeleiteten Vormundſchaften Aber Juden führen follen, wird 
befchieden werben. Ze 
Berlin, den 21ften März 1812. 
| Das Minifterium der Jufliz 


An das Koͤnigl. Kammergericht in Berlin. 


2. 
Vertraͤge und legtwillige Verorbnungen ber Ju⸗ 
den vor dem Edikt vom 11ten März 1812. 
(v. Kamptz Jahrblicher, Bd. 2. ©. 188.) 


Nah dem Allgemeinen Lanbrechte, Einleitung $. 14, 
koͤnnen neue Gefege auf ſchon vorhin vorgefallene Handlun⸗ 
n und Begebenheiten nicht angerenbet werben. Diefe Vor⸗ 
—* iſt in dem 28ſten $. des Edikts vom 11ten März v. J., 
betreffend die bürgerlichen Verhaͤltniſſe der Juden beſtaͤtiget, 
und es ſind daher die von denſelben, vor der Publikation des 
Edikts, errichteten Teſtaments⸗ und andere letzte Willens⸗Er⸗ 
klaͤrungen nach den ‚damaligen, zur Zeit der Errichtung bes 
flandenen Geſetzen, zu beurtheilen. Bei den Gerichten und 
vormunbfchafilihen Behörden find Aber durch die eigenen 


Shrioierigfeiten der Sprache, in welderıdiefe Billend: Eve 


klaͤrungen abgefaßt find, unb durd bie: —* entſtandenen 
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zweifelhaften und oft ganz von einander abweichenden Ueber: 
febungen, fo wie durch mancherlei Beziehungen auf ſchwan⸗ 
fende Ritualgeſetze, bie nach aller Erfahrung von ben jübi- 
fchen Gelehrten ſelbſt, bald in diefem, bald in jenem Stüde 
beftritten werden,. endlich auch durch Die Verfchiedenheiten ber 
Form der Errichtung und Aufbewahrung, ſchon jest folche er⸗ 
bebliche Bedenken veremlaßt und angezeigt, daß das Entſtehen 
einer Menge verwidelter NRechtöftreitigfeiten vorherzuſehen iſt, 
deren Inſtruktion und Entfcheidimg noch durch die gefeßlich 
nothwendige Annahme beftändiger Familien Nomen, und die 
hiernach unvermeidliche Verdunkelung ber Identitaͤt der Pers 
fonen, fehr erfchwert werden wird. Diele Wahrnehmung if 
Kon wichtigem Einfluß auf das eigene Intereſſe der Juden, 
welchen nothwendig. daran gelegen fein muß, das Eigenthum 
ihrer Nachkommen zu fichern, die Gewißheit der von’ ihnen 
angeorbneten Familien⸗ und Erbrechte zu befeitigen, und vers 
derbliche Uneinigkeiten und . Mißverftändniffe unter ihren Ers 
ben zu verhüten. Alle diejenigen, welche vor der Publikation 


. bes Edikts ‚vom 11ten März v. I. nach damaligen jüdifihen 


S 
N 


Gebraͤuchen, Teſtamente und andere lestwillige Verordnungen 
errichtet, ‚oder Erb⸗, Che: und Schenkungs = Verträge ges 
fchloffen, oder Verſicherungen über fünftige Erbtheile. in Form 
von Schuldbriefen, oder andere Inftrumente folcher Art voll 
zogen haben, werden daher auf die nachtheiligen Folgen jener 
alten Form und Taffung aufmerffam gemaht und zu ihrem 
eigenen und ihrer Familie Beſten hiermit aufgefordert, ihre 
in hebräifcher ober rabbinifcher Sprache abgefaßte Willens⸗ 
llärungen, Berträge, Schenkungen, Verfiherungen und ans 
dere auf Zumendungen nach dem Tode ſich beziehende Ins 
firumente, dit vorzuͤglicher Ruͤckſicht auf den weſentlichen 
Sinn und Inhalt' derſelben, und mit Auswahl ber gemein 
pesftänbtichften unb beftimmteften Ausdruͤcke, noch bei ihren 

bzeiten, unb bei Verträgen in Uebereinftimmung mit ben 
dabei zuzuziehenden Intereffenten, in deutſche Sprache und 
Schrift umfchreiben zu laſſen und diefe umfihriebene Aufſaͤtze 
ger gerichtlichen . Vollziehung oder Genehmigung und, Nieder 
egung ober Beflätigung den Gerichten nad) den allgemeinen 
Landesgeſetzen zu übergeben. Diejenigen Mitglieder der jübis 
ſchen Gemeinden, welche die vorftehenden Mofregein ber 
Borficht innerhalb (ed Monaten, von heute an gerechnet, 
freiwillig beobachten, . erhalten zugleich die Verficherung, daß 
für die. bei biefen Handlungen eintretenden Bemühungen der 
Berichte, Feine Gebühren angeſetzt, ſondern nus bie zu er 


ar 


! 
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ſerben baaren —2 von ibnen· gefordert wei 
ollen. ET? | 

Nach dem. Ablaufe der ſechs Monate, findet die Gebuͤh⸗ 
ren⸗Freiheit nicht weiter hatt, und baben:bie, weiche der: ge⸗ 
genwärtigen Aufforderung Bein Gehör. geben, zu garten 
was nah den in ber’ Feige vielleicht ndthwendig werbenden 

efetlichen Beftimmungen über‘ diefen Segenftand ferner vers 
gt werden wib.. . BE er 7 \ 
Berlin, den 1äten Januar isis. 


Das Miniſterium der Juſtiz. 


3. 
Die Gültigkeit eines mit jüdiihen Schriftzügen 
unterzeichneten Teflantents. 

(v. Kampt Jahrbücher, Bd. 4 S. 6.) 


" Dem Königt, Überlandeögerichte zu Stettin wird auf 
bie mittelſt Berichts dom ‚Löten d. M. —* Anfrage: 

‚gb ein mit ihdifchen Schriftzügen . umtergeichneteß, Hufe 

‚ment ald rechtögültig anzunehmen fi -- 
folgendes eröffnet. Das Edikt vom 11ten Mär d. J 3 
pflichtet die Juden, bei. ihren Namensunterſchriften: ſich keiner 
andern als deutſcher ober lateiniſcher Schriſtzuͤge zu. bedienen, 
und macht von ber Beobachtung dieſer. Vorſchrift die Fort⸗ 
dauer der den Juden beigelegten Eigenſchaft als Cinlander 
und‘ Staatsbürger abhängig. 

Dem Stadtgerichte zu Stargard hat daher in Dee am zu 
ber gedachten Anfrage Beranlaffung gebenden befonderen 8 
‚allerdings obgelegen, der Ehefrau des M. 3.. ., mehhe das 
von ihr niebergelegte Teftament Fr m iüdifcher Spraͤ⸗ 
che unterſchrieben hat, das erwaͤhnte Edikt vorzuhalben, "ut 
ſie auf die Folgen, der unterlaffenen Beobachtimg deſſelben 
aufmerffam zu. machen, Sn fofern -foldies noch nicht ges 
fchehen ift, muß es daher nachgehoiet, und die Zeflatrir Das 
duch, vezanlafjet werben, ihre ® amensunterfchrift bem Edikte 
emaß zu berichtigen. Wenn diefelbe ober fich deſſen weigert, 
% iſt es genug, daß ihre Weigerung zum Protokdll vermerkt 
werde, und verfiehet es fich von ſelbſt, daß das Stabigericht, - 
welches hiernach, der. allgemeinen. Gerichtöorbnung Theil II. 


⁊ 
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witn S 6. 81 — 38, gemäß; dad Seinige gethan det, Fi 
die 867 nicht weite verantwortlich ift.- 
Dieſes hat das Koͤnigl. Dbertanbeögericht dem Stadtge⸗ 
er auf jene Anfrage zu öffnen. 
. Berlin, den 23ften Junius 1812. 
| Der Zuftizminifter v. Kirheifen. 
%a das Königl, Oberlandesgerigt zu Stettin. 


4. 
.. Erbfolge und Teflamente, 
a Mefkeipt des Herrn Juſtizminiſters. 
"To. Kampt Jahrb., 8b. 3. ©. 46) _ 


Dem. Königl. Oberlandesgericht von Weftpreufien wird 
auf. den Beriht dom 5ten März b. J. ., wegen ber von dem 
— und ra zu Jaſtrow, in Beziehung auf bad 

ikt von 11ten Maͤrz 1812, betre bie ürgerlichen Ders 
Pre der Juden, hachgefuchten Belehru —A daß 
die Entſcheidung ber in dem Bericht des La 
gerichts zu Jaſtrow erwaͤhnten — Fi undchft us ben *7 
A0 und 28 Edikts vom 11ten März 1812 8 * 
iſt, wonach es feſtſteht, daß bie privatrechtlichen Ber 
der Juden in der Regel nach eben den Geſetzen zu he 
len find, welche andern preußiſchen Umerthanen zur Biches 
ſchuut bienen, daß aber die Streitigkeiten über Handlungen 
und Begebenheiten, die vor der Publikation des Soites ch 

Ipe haben, eine Ausnahme machen, und in ſolchen 

biejenigen Vorfchriften anzuwenden, welche bis zur 
Mublifation bes Edikts für die Juden verbindlich gewefen find. 
Hieraus fließt von felbft: 

1) daß die Inteſtat⸗ Erbfolge überhaupt bei ben nach ber 
Publikation des Edikts eingetretenen Öterbefällen, in 
Semäßheit der den Juden wie andern Skratöbingern " 
jest zur Richtſchnur dienenden Gefehe ſich regulirt unb 
Daß nad) biefen Geſetzen u die untergeorbneten Fra⸗ 

2 gen, wegen bes Vorrechts ber Erftgeburt, wegen Aus⸗ 
A ſchließung der Töchter durch die Söhne und wegen Col⸗ 
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lation der Ausſteuer zu beantworten ſind, womit denn 


aucd ber von dem Land⸗ und Stabtgericht gemachte Un⸗ 
Ä einer vor oder nach. Publitatign :des 


texſchied zwiſe i | 
Edikts gegebenen Auöftener hinwegfaͤllt, indem hier alles 
eurtheil 1 


auf bie ung derjenigen Rechte diner Zochter juͤ⸗ 
diſcher Nation, die ihe in der Eigenfchaft einer geſetzli⸗ 


.. ben. Erbin zuſtehn, ankommt, und folglich, die Zeit des 
. rbanfalld ah nicht die Zeit ber gegebenen Ausſteuer 


2 
u 2* auf bie eheliche Guͤtergemeinſchaft betrifft, fo it es 


und 


gutfcheibet. Ä . u 
Was beſonders die Succeſſion der Eheleute in Bezie⸗ 


für fish klar, -daß:bei den nach bey Publikation des Edikts 


-gefchloffenen Eben, ‚Die gegenwärtig auf die weſtpreußi⸗ 


hen Juden verbindenden Landesgeſetze in Anmwenbu 
Tommen möüffen. Bei den por der Publikation des Edi 
eichloffenen Ehen ‚hingegen dienen. diejenigen Grunde 
;e zum Leitfaden, welche bei Veränderung des Wohur 
fißes ber Eheleute flatt finden. Die weftpreußiichen 
Eheleute jübifcher:. Nation find nemlich, in fo fern bie 
Guͤtergemein ſchaft unter ihnen vor Publikation des Edikts 
nicht eingeführt geweien, denjenigen Eheleuten ganz gleich 
p achten, welche ihren Bohntk von einem Orte, wo 
ine Gittergemeinſchaft obgewaltet, an einen Ort, wp 
biefelbe flatt findet, verlegt haben. In Ermangelung 
näherer Beſtimmmg der Statuten und. Propinzial » Ges 
fege find daher die Vorfchriften des allgemeinen Laud⸗ 
rechts Th. 2. Zit. 1. $. 350. 351. 852.855. 416, zum 


Grunde der Entfcheidung zu legen. 


iernad hat das Könige. Dberlandesgericht das Land 


—— — auf ſeine Anfrage zu beſcheiden. 


Berlin, den 2ten April 1814. 
Der Yuftizminifter, von Kircheiſen. 


An das Koͤnigl. Oberlandeögericht von 
Meftpreußen zu Marienwerder. 
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| 5. 
Ueber Erbtheilungen (und über Bechfelfähigkeit). 
Refkeipt dea Herrn Juſtizminiſters. 
¶ Dafelbſt, Th. 4 & Me.) . 
Denr Koͤnigl. Oberlandedgerichte zu ‘Stettin wid auf 


ben, wegen der privatrechtlichen Berhälmiffe ver Juden, uns 
- ter 


em 9ten d. M., erflatteten Bericht, hiermit zu erfennen 
gegeben, wie daB Evikt vom Liten Mär 1812 ganz deutlich 
verorbnet, daß die, nach den Beſtimmungen ber $%. 1 bis _& 
fir Einländer und Staatsbürger zu achtenden Juden, in Abs 
fücht ihrer bürgerlichen Rechte und Freiheiten. den Ehriften 
Ban glei gehalten’ und befonders in ihren privatrechtlichen 

Itniffen, nur mit Ausnahme der 85. 21 — 25 bemerk⸗ 
ten Faͤlle, nach eben denſelben Gefegen beurtheilt werben müfs 
fen, weiche andern Preußischen Staatsbingern zur Richtfchnur 
dienen. Der von dem Stabtgerkhte zu N. erregte Zweifel, 
näch: welchen Gefegen die Erbichaften verflorbener Juden zu 
zeguliten feien, erlebigt fich demnach von felbft dahin, daß 
dabei, in ſo fern. der Sterbefall nach der Zeit der Publika⸗ 
tion ‚des Edikts vom 11ten März 1812 in der Perfon eines 
foichen Zuben eingetreten, welcher: der Rechte Preußifcher Eins 


- Mnder und Staatsbürger theilhaftig’ geworden ift, Diejenigen 
Geſetze zum Grunde gelegt werden mhfien, welcen der Erb⸗ 


laffer ſchon im -Beben unterworfen gewefen ift, und daß alfo 
in diefer Hinfiche auch die Statuten feines Wohnorts 4 bes 
rüdfidtigen find. So hat auch das Stabtgericht zu N. die 
Sache angefehn, und das Königl. Oberlandeögericht ſelbſt neigt 
fi zu der Meinung, daß Die mit dem allgemeinen Staats⸗ 
bürgerrechte verfehenen Juden nach den nemlichen Geſetzei, 
welche Ghriften gleichen Standes zur Vorſchrift dienen, beurs 


theilt, mithin, wenn fie nicht zu der Kaffe der Ertmirten 


nach ihrem Stande gehören, nach den, für die Nichterimirtem 
in der bortigen Provinz geltenden Provinzial = und flatutarts 


ſchen Geſetzen gerichtet werden müffen. Diefe Meinung if die 


richtige, und danach hat das Königl. Dberlandesgericht ſowohl 
I „eb zu achten, als auch das Stadtgericht zu N. "zu bes 
iden. a nn 
Was die, am Ende des Berichts erwähnte, Wechſelfaͤhig⸗ 
keit der Juden betrifft, fo hebt das Edikt alle die die Juden 
betreffenden, nicht beftätigten Geſetze auf, und es fällt daher 
auch die Beſtimmung des Allgemeinen Landrechts Th. IL 
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zit. VIH. $; 723, wonach bie Juden ohne Unterſchied dem 
WBechfelrechte unterworfen geweſen find, weg, dergeftalt, daß 


tie diejenigen Juden fir wechfelfähig zu achten, welche zu. 


den :$$- 718, 720, 721, 726,731, deô allgememen Land: 
vechtd a. a. D. und 68. 110, 111, des erfien-Anhanges, bes 
zeichneten Perfonen zu rechnen find. nn 
Die Beilagen des: Berichts erfelgen hierneben zuruͤck. 
BBerlin den 18ten Juni 1814 nn 
Der Juſtizminiſter vog Kircheiſen. 


An das Königl, Oberlandesgericht - von 
Pommern zu Stettin, 


\’- . 4 
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Ueber bie Geſetze, nach welchen das Erbrecht der 


Juden im Großberzogthum Poſen zu beustheilen. 


MER Th. U. Tit. IL) | 
(0. Kampg Jahrbucher, Bd. 14..181% & 9)...  ' 
. | " 2. a J 
Bericht des Koͤnigl. Oberappellstions = Gerichts zu Poſen an 
Se. Erzellenz. den Herrn Juſtizminiſter. 
Bel Beantwortung der Frage: 2 


nad) welchen Gefegen das Erbrecht und: die Erbfolge 


ber San im jezigen Großherzogtum Poſen auszu⸗ 

üben i BE 

worüber Ew. Erzellenz mittelft hoher Verfügung vom 21ften 

d. M. unfern gutachtlihen Bericht zu erfordern geruht haben, 

iſt nad) unferer Anficht zu unterfcheiden, ob ſich der Erbfall: 
1) in dem Zeitraume bis zum Iſten Mai 1808, oder 


2) in dem Zeitraume vom 1ften Mai 1808 bis zum-1ften 


- März 1817, oder 
3) feit. dieſem Zeitpunkte zugetragen hat. 


In der Sammlung dee Statuten und Konflitutionen bes 
vormaligen Koͤnigreichs Polen befinden fi) zwar verfchiebene 


Verordnungen, welche die Juden betreffen, allein’ fo wenig 
das in diefee Sammlung aufgenommene ‘Haupt = Privilegium, 
welches ihhen der Herzog von Groß⸗Polen Boleslaud im 
Jahre 1264 ertheilte und. der König von Polen Gafimix der 


* 
* 
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Große iin Jahre 1348, fo wie ber König Alerander im Sabre 
4505 beflätigte, als bie ſonſtigen Verordnungen, enthalten 
Beftimmungen über bie Privatrechte ber Juden unter fich und 
über die. Erbfolge; fie beziehen: fich mur auf das Verhaͤltniß 
der Iuben zum Staate und zu ben chrifllichen, Einwohnern, 
Es iſt bekannt, daß ſich Die Juden im vormaligen Ko⸗ 
nigreiche Polen nach ihren Ritnal⸗Geſeten richteten, umd daß 
ihre Rabbinen eine Gerichtsbarkeit ausuͤbten, die ſich auch auf 

Erbregulirung erſtrecke. en 

Als die Laͤnderbezirke, welche jest das Großherzo 
Poſen bilden, im Jahre 177% und 1793 unter den Namen 
von Welt und Eüd= Preußen, unter Premßifehe Hoheit ges 
langt waren, wurde ben Robbinen zwar bie Ausübung ber 
Gerichtsbarkeit über ihre Glaubensgenoſſen nicht weiter ges 
flattet, allein die Ritual= Gefege dienten bei Erbregulirungen 
‚unter den Suben den Gerichten fortwährend zur Norm. 

CGeneralẽ Privilegium und Regfement für. bie Judenſchaft 
in den Danziger Vorftädten, Hoppenbuſch ꝛc. vom Aten 
Auguft 1773 K\ 31 —32. General: Judenreglement für 
Sid: yı eu = Offpreußen vom 17Tten Aptil 1797. 
- Kapitel u 8.8)... ur 
Nachdem durch den Tilfiter Frieden vom 12ten Juli 1807 
das De ogthum Warſchau proklamirt und dieſem der heil 

"von di: und Süb- Preußen, welcher. bad Großher 
Poſen bildet, einverleibt „worden war, blieb dies Verhaͤltniß 
bis zum iften Mai 1808 unveraͤndert. Denn obgleid kurz 
‚nach der Befisnahme des. Landes von ben franzöfifchen Trup⸗ 
pen,. duch eine Verordnung der regierenden Kommiſſion zu 
arfchau vom 24ften Februar 1807 feftgefegt worden war, 
daß die polnifhen Gefege wieder in Kraft treten und bie 
preußiſchen Gefehe und Verordnungen nur in subsidium gen 
won 


v 
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fo enthielten doch die olnifchen Gefege Feine befondere Feſt⸗ 

en Die erh ofge, her Juden a haupt behiel⸗ 
ten alle fruͤher beftandene Statuten un ervanzen bis 

iften Mai 1808 ie Gültigkeit. zum 

ieraus folgt, daß bei Erbfällen, die ſich vor dem 1ften 

1808 ereignet haben, das Erbrecht und die Erb⸗ 
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: folge ber Juden im Gisßherzogthum Peofen mie n 
ihhren Ritual: Gefegen ausgelibt werben fan.“ " . ie 
Durch die Verorbnungen vom Z7ften Januar 1808: und ' 
. 10ten Oftober 1809, - oT 
(Gefegfamminng des Herzogthums Warſchau. Bd. I. ©. 55 
und Band 1.8.52) 
wurde vom Aflen Mai 1808 an, das franzöfifche Civilrecht 
Im Großherzogthum Warſchau eingefuͤhrt a ‚frühere 
Geſetze und Statuten ohne Ungsefehied wurden aufgehoben. 
ı „Daß jened Geſetz auch fin. die Juden verpflichtend war, 
kann feinem Zweifel ler en, da bie —E deö Her⸗ 
thums Warſchau vom 22]ten Juli 1807 im Art. 69. das 
—* Civiixecht für das bürgerliche Geſetz erklaͤrt hat, 
da im Art. 4. dieſer Konſtitution beſtimmt iſt, daß vor dem 
Geſetze vollkommene Gleichheit Statt finden ſolle, unb da in 
Rückficht der jüdischen Einwohner-Feine Ausnahme gemacht ifl. 
Zwar war durch eine befondere Berorbnung vom 7ten 
Dftober 1808 feftgeleht, daß die Juden im Herzogthum Wars 
ſchau auf 10 Jahre in: Ausübung der politiichen Rechte ſus⸗ 
penfirt fein follten, allein biefe Beſtimmung Hatte auf bie 
Civil Rechte derfelben Feinen Bezug, und es kann daraus 
keinesweges gefolgert werben, daß bie Juden nicht den frans 
öfichen — für dad Herzogthum Warfchau geltenden Geſetzen 
gleich ben übrigen Einwohnern unterworfen geweſen wären. 
oliten fich dennoch bie Rabbinen berfelben angemaßt haben, 
Erbfonderimgen nad) den Ritual» Gefegen vorzunehmen, fo iſ 
dies abusive gefchehen, und es ift der Unvollkommenheit ber 
über dieſe Volksklaſſe geführten Aufficht zuzufchreiben, wenn 
folche Anmaßungen nicht von Amtöwegen gerügt worden find. 
Im rt. 11 und 12. der fhon oben in Bezug genom⸗ 
menen Verordnungen vom 10ten Oftober 1809 iſt —** 
lich feſtgeſetzt, daß bei Erbfaͤllen nach dem 1flen Mai 1808 
die Vorſchriften der franzoͤſiſchen Geſetze zur Anwendung ge⸗ 
bracht werden ſollen. 
Diefe Geſetze haben auch nach der Befignahme bed jezi⸗ 
en Großherzogthums Pofen ihre Gültigkeit bis zum 1flen 
aͤrz 1817 behalten und es ergiebt ſich Dieraus ‚ 
daß bei Exrbfällen, die in dem Zeitraume vom 1ften Mai 
1808 bi8 zum 1ften Mir 1817 flatt gefunden haben, 


auch bie Exbrechte der Juden nach franzöfifchen Geſetzen 
zu beurtheilen find. en 
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: Durch bad Patent vom Ytem Novemb, 1816 ifl dad AU: 
gemeine Preußiſche Landrecht vom 1ften Mär; 1817 an, als 
allein. geltended Geſetz im Großherzogthume Pofen eingeführt, 
und ed ift ausbrüdlich feftgefeut, daß alle fonft beftandenen 
Rechte und Gewohnheiten, inſoweit fie unter ber vorigen Res 
grerung aufgehoben und abgefchafft worden, auch fernerhin 
nicht mehr zur Anwendung kommen follen. 

Hiernach find auch die Ritual»Gefege der Juden, die 
io auf’ die Erbfolge beziehen, nicht wieder in Kraft ges 
eten, ' 
‚und nah $. 8 — 10 des vorerwähnten Patents kann bei 
- Erbfällen, die fich feit dem 1ften März 1817 ereignet 
haben, das Erbrecht und die Erbfolge der Juden im 
roßherzugthum Pofen. nur nach den BVorfchriften des 
Allgemeinen Landrechts ausgelibt werben, infoweit nicht 
durch rechtsguͤltige Verträge oder Iegtwillige Verordnun⸗ 
gen etwas abgeändert iff. | 
Vedoch verfteht es fich von felbft, daß, wenn von ber 
Erbfolge ‚imter Ehegatten die Rebe ift, und ſolche nicht durch 
rechtsgültige Verträge oder Teßtwillige Verordnungen beſtimmt 
worden, dem Ueberlebenden nach $. 11 bed Patents die Wahl 
zuſteht, ob er nach dem, zur Beit der gefötoffenen Ehe gels 
tend gewefenen Geſetze oder nad) den Vorfchriften des Allges 
meinen Landrechts über die Erbfolge, bei norhandener ehelis 
her Sütergemeinfchaft, erben wolle. — . 

In diefem Sinne haben wir auch die, und mittelft Ew. 
Erzellenz Verfügung vom 2tflen März v. J. mitgetheilte Vor⸗ 
beicheidung des Dolmetfcherd ımd Syndikus Hirſch Jatowicz 
zu Santomys“] genommen, und wir ſtellen gehorſamſt an⸗ 
beim, jezt-den hieſigen Ober⸗-Rabbiner Kivo Ginſimo, der 
durch ſeine Antraͤge zu dieſem Berichte Veranlaſſung gegeben 
hat, nach den, von uns aufgeſtellten Grundſaͤtzen hochge⸗ 
neigt zu beſcheiden. 

Poſen, den 80ſten Juni 1819. 


b. 

Reſolution bes Koͤnigl. Juſtiz-Miniſteriums. 
Decer Juſtiz⸗-Miniſter iſt mit der Ausführung in dem Be: 
richt des Königl. OberappellationssSerichtö vom Soften v. M. 
ig Betreff der. Frage: . 
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nach welchen Geſetzen das Erbrecht und bie Erbfolge der 
„Juden im Großherzogthum Poſen auszuüben? 
einverflanden, und trägt dem Collegio auf, den dortigen 

Dber- Rabbiner Kivo Ginfimo darnach, auf feine Anfrage vom 
13. Iuni ce. zu befcheiden. 
Berlin, den 12ten Juli 1819. | 
Der Iuftizminifter von Kicheifen. 

An das Königl. Oberappellations = Gericht | 

zu Pofen. - 
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7. - 
Ueber die Gültigkeit der jüdiſchen Ritualgeſetze 
und bad Güter- Berhältniß jüdifcher. Ehegatten 

in ben vormals unter dem ‚Code Napoleon 
‚geffandenen Landestheilen. 
ALERT U. Tit. I. Abſchn. 4. $. 345. f. f.) 

(v. Kamptz Jahrbücher, Bd. 27. ©. 77:) " 


Refkript des Königl. Juſtizminiſteriums an das Koͤnigl. Obere 
9. landeögericht zu Hamm. 
Aus dem Bericht des Königl. Oberlandeögerichts vom 
28ften Iuni v. 3. ift erfehen worderi, zu welcher Anfrage das 
Kollegium "wegen Anwendung ber allgemeinen ehelichen Güs 
tergemeinfchaft auf die Juden fich veranlaßt gefunden hat. 
Die jüdifhen Ritualgefege find, mindeftens fo viel fie 
die durch den Code Napoleon betroffenen privatrechtlichen Vers 
baltniffe betreffen, durch jenes Geſetzbuch aufgehoben worden, 
und koͤnnen daher für die gedachten Verhältniffe als Entfchei: 
Dumgöquellen weiter nicht angefehen werden. Diefer Grund» 
faß tritt infonderheit in Anfehung bes Güterverhältniffes, ber, 
feit Einführung des Code Napoleon, unter Juben eingegan= 
enen Ehen eim Soviel die feit refp. Ein= und Wiebereins 
Fabrung der Preuß. Gefeggebung unter jühifhen Glaubensge⸗ 
nofjen eingegangenen Ehen und infonderheit die Zrage: in 
wiefern in benfelben die Gütergemeinfchaft flatt finde? ans 
langt; fo find aud in Anfehung berfelben die RitualsGefege, 
fo weit fie. Bermögensvethältüiffe betreffen, nicht wieder her⸗ 
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gefiett ‚ und koͤnnen daher auch in Anfebumg diefer Ehen als 
nticheibungöquellen weiter nicht gelten. Es folgt ‘hieraus 
von feldft, daß biefe Güterverhältniffe lediglich nach ben Vor⸗ 
ſchriften des Allgemeinen Landrechts zu beurtheilen find. Das 
gegen verfteht fich eben fo fehr, von felbft, baß wenn vor 
" Einführung der franzöfiichen: Geſetzgebung, in diefer Bezie⸗ 
bung entweder für die Juden befondere Provinzials oder flas 
tutarifche Nechte beftanden, oder die Juden in dieſen Vers 
hältniffen ben gemeinen Provinzial: oder Statutar: Rechten 
mit untertoorfen gewefen, die befondern Prowinzial= oder Lo⸗ 
Tal: Rechte, infofern fie überhaupt wieder Dergefe find, wie 
died namentlic in Anfehung der Gütergemeinfchaft in Bes 
ziehung auf die Provinz Weſtphalen durch die Verorbnung 
vom 8ten Ianuar 1816 gefchehen, auch in Anfehung der Ju⸗ 
den gefegliche Kraft würden erlangt haben, unb daher. die - 
Juden nach benfelben in eben dem Maße, wie died vor Eins 
führung. des Code Napoleon ber Ball gewefen, vwolrden zu 
beurtheilen fein. Wegen der von dem Königl. Oberlandes⸗ 
gerichte gewuͤnſchten Einführung bes Edikts vom 11ten Mä 
1812 in die ae jenfeitö ber Elbe, wird übrigens nad 
erfolgter Revifion dieſes Edikts ein Beſchluß gefaßt werben. 


Berlin, ben 6ten März 1826, 


Der Juſtizminiſter 
Graf von Danckelmann. 


8. 
Vormundſchaft und Volljaͤhrigkeit. 
(v. Kampt Jahrb. SH. 2. ©. 181.) 
5 


Bericht des Koͤnigl. Kurm. Pupillen⸗Kollegiums an Ge. 
Erzellenz den Herrn Juſtizminiſter. . 


Erw. Erzellenz haben mittelft Reſtripts vom Soften Juni 
d. 3. zu verfligen gerubet, daß wir"bie Direktion auch ders 
| jenigen Vormundfchaften über Juden übernehmen follen, wels 

che bereitd zur Zeit der Publikation des Gefeges vom 11ten 
März d. J. bei der bisherigen jübifchen Behörde anhängig 
waren. _ 


y 


Zur Erfparung vieler Zeit und großer, zum Theil. ums 
derhaͤltnißmaͤßiger —28 welche nach dem Ew. Erzellenz 
eingereichten Berichte des Bice-Dber = Land « Rabbiner uns 
vermeiblid) find, wenn und vollfländige Akten in einer uns- 
verftändlichen Sprache oder Schrift in jeder einzelnen Sache 
Kommuhniytet werben follen, haben wir Darauf dem Vice⸗Ober⸗ 
Land-Rabbiner aufgegeben, in jeder einzelen Sache die Vor: 
münder zur Legung einer Adminiſtrations⸗ Rechnung aufzufor: - 
dern, diefe Rechnung fobann abzunehmen, und darlber Des 
charge zu ertheilen, ober zu verfügen, was noch beizubringen, - 
oder zu bewirken fei, diefe in deuticher Sprache zu führenden 
Rechnungen demnächft mit beglaubten Ueberfegungen 

‘a) der Todesanzeigen dedjenigen, durch deſſen Tod vie 

Bevormundung veranlaßt worden, oder deſſen Nachlaß 

- ganz, oder zum Theil auf die Curanden vererbt worden, 

b) der Geburtöfcheine ber Pflegebefohlenen, . 
ec) der Zutorien, J 
d) der Teſtamente, Erbvertraͤge, Ehepakten, ober ſonſtiger 
Vertraͤge, die entweder Grundſaͤtze in Ruͤckſicht der Thei⸗ 
lungen der Adminiſtration oder Erziehung der Pflegebe⸗ 
fohlnen enthalten, 

e) der Erbrezeſſe, | 
in jeber einzelen Sache zu tiberfenden. Auf den Grund die: 
fer bei- der jübifchen Behörde zulegenden Schluß: Rechnung 
und übrigen Piecen könnte dann unfererfeitd die obervormund⸗ 
— Direktion, und von den Vormuͤndern die Admini⸗ 

ation fortgeſetzt und auf dieſe Art die viele Muͤhe und gro⸗ 
Ben Koften, welche mit einer Ueberfeßung der vollſtaͤndigen 

en verbunden find, vermieden werden. Wir halten ed jes 
bach bei näherer Erwägung nach dem $. 306. 2. 18. Th. 2 
des A. L. R. für zweifelhaft, ob wir biefen Weg, ohne uns 
refponfabel zu machen, einſchlagen koͤnnen, und nicht vielmehr 
in jeber einzelnen Sache die vollftänbigen Akten erforbern, das 
bisherige Verfahren der Vormuͤnder und bed vormundfchaftlis 
chen. Gerichts genau beirtheilen, die etwanigen Verfehen ders 
felben zu entdeden, und die fehäblichen Foͤlgen davon abzus 
wenden fuchen müffen. Iſt dieß der Fall, fo müflen wir m 
jeder einzelnen Sache Ueberfegungen der vollftändigen Akten 
haben, und uns der. gedachten Beurtheilung unterziehen. 

Da dies auf einer Seite viele, und zum Theil unvers 
nißmäßige Koften, auf der andern Seite einen großen 
uwachs mühfamer, und wegen des dabei unentbehrlichen 

Studi der RitualsGefege, fehr viele Zeit Trforbernder Ge⸗ 
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Khäfte zur Folge haben wird, unfte Kraͤfte aber nicht zurei⸗ 
chen, die bisherigen gehörig zu bewirken; fo finden wir uns 
veranlaßt, bei Ew. Erzellenz, 
Erftend uns Belehrung zu erbitten, ob wir es bei der gettoffe⸗ 
nen Einleitung belaffen koͤnnen, oder vollftändige Akten 
erfordern, und dieſe einer genauen Prüfung unterwerfen 
| müffen, und darüber eine authentifche Deklaration aus⸗ 
| zuwirken. | 
Hiernächft fehen wir voraus, daß in einelnen Fallen dar⸗ 
über, Zweifel entftehen werden, : ob eine Vormundſchaft ala 
aufgehoben zu achten fei, oder nicht. Denn obgleich. vor dem 
\ Gefege vom 11ten März d. I. die Minderjährigkeit der Ju⸗ 
den bis. zum vollendeten 20ften Jahre dauerte; fo hört doch 
nach den Ritualgefegen die vormundfchaftliche Adminiſtration 
bei Perfonen männlichen Gefchlechts mit dem vollendeten 13ten, 
und bei denen weiblichen Geſchlechts mit dem vollendeten 
- 412ten Jahre auf, indem, fobald die Pflegehefohlenen dies Als 
ter erreicht haben, der Vormund ihnen ihr Vermögen heraus: 
zugeben fchulbig. ift. | 
(Ritual ehe der Juden, entworfen von bem Verfafler 
ber. philofophifchen Schriften ©. 26.) . 
Es entfteht- daher die zweite Frage: \ 
ob, wenn jüdifche Pflegebefohlenen fehon zur Zeit ber 
Emanation jenes Geſetzes reip. Das 18te und 12te Jahr 
vollendet, und ihr Vermögen ausgeantwortet erhalten’ 
haben oder nad) den bisherigen Seesen folche8 zu vers 
’ ‚ Iangen befugt waren, aber noch nicht das 24fte Jahr 
zurüdgelegt haben, wir es bei ber gefchehenen Ertradi= 
| tion: ded Vermögens belafjen, ober falls es noch nicht 
. erxtradirt ift, ihnen folches ertradiren koͤnnen? 
Auch hierüber erbitten wir und ehrerbietigft Ew. Erzellenz 
Worbefheidung, | | 
Endlich koͤnnen wir nicht unbemerkt laſſen, daß in Rüds 
ht der Behandlung. und der Direktion der Vormundſchaften 
über minderjährige Juden einige Abweichungen von den alls 
gemeinen Vorfihriften nöthig zu fein fcheinen. 
\ Diefe Nation war bisher genöthigt, ihren Unterhalt durch 
Handel und Geldgefchäfte zu erwerben. Bon Handwerfen, 
vom Landbau, und von Bedienungen bed Staats war fie 
audgefchloffen. - rl 
Ihre Jugend wurde frühzeitig dem Handel gewibnet, 
und fie erhielt nach vollendetem 18ten und 12ten Jahre ihr 
Vermögen ausgezahlt, womit fie einen Handel anfing, und 
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ſelbſt die Aermern ſich ihren nothduͤrftigen Unterhalt erwer⸗ 
ben, weshalb fie in großer Verlegenheit geweſen ſein wuͤr⸗ 
den, wenn es im —2 Depoſito verſchloſſen geblieben, 
und ihnen die Zinſen davon verabreicht waͤren. Das Geſetz 
über die bürgerlichen Verhaͤltniſſe der Juden giebt ihnen zwar, 
mit Auönahme ber Staatsbedienungen, alle ‚den Chriſten exs 
laubte Mittel, fich ihren Unterhalt zu erwerben‘, und es iſt 
ihnen namentlich nachgelaffen, fich 3% Hanpiverfen und dem 
Lanbbau zu widmen; allein eineötheils exiſſiren ſchon mehrere 
Suben, die ſchon zu alt dazu geworden "find, ahderntheild 
‚werben Vorurtheile und Abneigung auf beiden Seiten. noch 
lange Zeit ein großes Hinderniß abgeben, ehe Der Iwed ers 
zeicht wird, dag Juden durch Anftrerigung phnfifcher Kräfte 
@ zu emähren fuchen. Es werben baber vor jezt'noth viele 
alle vorflommen, wo minorenne Judeii auf bie Art Feine Ges 
legenheit finden, fich ihren Unterhalt zu ‚erwerben, und ihnen 
ber Handel unentbehrlich ift, und in ſolchen Fällen tft‘ es 
wohlthätig, und oft zu ihrer Subſiſtenz erforderlich, wenn 
ihnen, wie biöher, nach exlangtem 12ten ‘oder 13ten Jahre, 
ihr geringes Erbtheil ertrabirt wird, um Damit unter Aufſicht 
bes Bormundes ein Gewerbe zu treiben. on 
Wir flellen Ew. Exzellenz geborfamft anheim; 
und hierüber mit näheren Vorfchriften zu verfehen. . 


Berlin, den sten Dezember 1812. 


— —— — — 


b. 
Reſkript des Herrn Juflizs» Minifterd an das 
Königl. Kurmärk. Pupillen: Kollegium. 


Aus dem, von dem Königl. Kurmärkfchen Pupillen⸗ 
Kollegio unter dem Sten Dezemb. v. J. erſtatteten Berichte, 


find die Bedenken erſehen worden, welche demſelhen bei de 


Uebernahme der Direktion ſolcher Vormundſchaften uͤber Ju⸗ 

den, welche bereits zur Zeit der Publikation des Edikts vom 

i1ten Mai 1812 bei ber bisherigen jübifchen Behoͤrde ans 

haͤngig waren, aufgefloßen find, Es wirb dem Kollegio dar⸗ 

auf folgendes zum Beſcheide eröffnet: . 

ad 1. daß ed bei ber angezeigten zwedimäßigen Einleitung 
zu laſſen, und über das aus dem Allg. Landrechte Th. L 
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Ri 18.6. 306 genommene Bedenken wegzugehen ift, 
"da emestheild ein weitläuftigered , auf volfftinbige- He: 
berſetzungen aller Aktenflüde gegrlnbetes Verfahren, 
, unverhaͤltnißmaͤßige Koften verurfacher, und doch nicht 
“zum Ziele führen wuͤrde, anderntheild ben jlıbifchen Bes 
oͤrden, welche Blöher die Direktion der Vormundſchaf⸗ 
„ten geflihrf bgben, zuzutrauen ift, daß fie bei Revifion 
ber zulegenden Schluß - Rechnung mit‘ der gebührenden 
Sorgfalt und ‚Afmertfamei auf dad Beſte ber Kuran⸗ 
den zu Werke gehen, und überhaupt fo verfahren wer 
ben, daß das König. Pupillen Kollegium, indem es 
, . „biefe Schlußrechnungen mit- den erforderten Teſtamen⸗ 
ten, Erxbveiträgen, Rezeffen ıc. als Grundlagen der - 
fernern Direktion annimmt, keiner Verantwortlichkeit 
»..Tich ausſetzt. 72* 3 
‚ad. 2. ift old, Regel anzunehmen, daß diejenigen Juden, 
welche vor, der, Publikation des Edifis’ vom 12ten März 
"9.3. das 2ofle Jahr zurheigefegt hatten ‚in die Min- 
derjaͤhrigkeit nicht wieber zuruͤck fallen. | 
“ Unter Vormundfchaft find alfo ‘nur diejenigen zu ſetzen 
und zu halten, welche vor der Pubfifation- ded angeführten 
Edikts dad Loſte Jahr noch nicht erreicht hatten, und mithin 
bis zum 24ften Jahre fin minderjährig zu achten find. Auf 
die Ritual: Gefege, welche die Ausantwortung bes. Bermoͤ⸗ 
gend an den Minderjährigen erlaubt, fobald fie 12 und refp. 
13 Jahre alt geworden, ift Feine Rüdficht zu nehmen. Wenn 
alfo die Vermögens» Ausantwortung an dergleichen Minder: 
jährige bereits gefchehen ift; fo muß ihnen nichts deſto ment: 
ger ein Vormund beftellt, und mit Zuziehung deffelben nach 
den. Umftänden ermeflen werden, welche Vorkehrungen in Ab⸗ 
ficht des noch vorhandenen Vermögend zu treffen (ne 
ad 3, Liegt es im Zweck der Geſetzgebung, bie Juden vom 
Kleinhandel und Schacher abzubringen, und fie zu an⸗ 
bern nüglichen Bewerben und Beichäftigungen anzu- 


führen. | 

Minderjährige find daher um fo weniger in dem Hange 
zum eigenen Hanbel zu beglinftigen, da es bei ihnen alfemal 
noch Zeit ift, ein anderes Gewerbe zu ergreifen. . 

. Was bei andern Minderjährigen in Abficht der Wahl 
Ihrer Lebensart und der Verwaltung ihres Vermögend, beſon⸗ 
ders in Beziehung auf anzulegende und fortzufeßende Kauf: 

annshandlungen, Rechtend # muß auch bei den minbers 
jädrigen Juden zur Richtfchnur dienen, daber die von bem 
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Enigl. Kurmärkhen Pupillen ⸗ Kollegio · in, Vorſchlag gi 
brachte Extradition des Erbtheils foicher" Dflegehefohlenen je 
diefelben, fobald fie bad 12te ober 18te Sale” erreicht. haben, 
nicht genehmigt werben kan. 7 2... Jam 

Berlin, den öten Januar 1813. nd 


Der Juſtizminiſter von Kircheiſen. 


ring 
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9. 


Juden, die zur Zeit der Publikation des Edikts 
vom 11ten März 1812 das 20fte Jahr zurüdgelegt 
baben, treten nicht wieder in bie Minder: 

-jäbrigkeit zuruckk. 58, 
Reſkript d. HHrn. Juſtiz⸗Miniſters und Miniſters des In⸗ 
nern an den age! zu Königdberg, ing! Abfchrift hievon 
an fämmtliche Konigl. Regierungen und Oberlandesgeriäte, 
C(Vaſelbſt Th. 1. ©, 208.) | 

Dem Magiflrat zu Königsberg in Preußen wird .auf 

en Anfrage vom 38. ... d. 3. Biermit exöfmet, daß Dies 
fenigen Juden, welche zur Zeit ber Puhlilation des Edikts 
vom 11ten Mir, die bürgerliche Verfaſſung der Juden in ben 
Preußiſchen Staaten betreffend, das 20fte Jahr Thon zuruͤck⸗ 
gelegt, mithin nad) Ver damals beftanderten Vorfchrift des 6. 8. 
des erften Anhanges zum Allgemeinen Lanbrecht die Gtoßjaͤh⸗ 
rigkeit bereit8 erlangt haben, in die Minberjährigkeit nicht. 
wieber zuruͤcktreten koͤnnen, fondern als großjährig behandelt 
werden müflen. Dies’ beftätigt nicht nur der $. 14 der Eins 
leitung zum Allg. 2. R., wornach neue Gefege auf früher vor: 
gefallene Handlungen und Begebenheiten nicht_ angemwenbet 
werben follen,, fordern es iſt auth von der Geſetz⸗ Kommil- 
fion in dem befondern Falle, wenn eine Perfon einmal nad) 
den Gefegen ihres Domiecilii volljährig geworben, nachher aber 
ihr Domicilium verändert, der Grundfag angenommen wors 
den, daß fie durch diefe Veränderung, nicht wieder in die Min⸗ 
derjaͤhrigkeit zurüdfalle, wenn gleich in bem neuen Domicilio 
eine längere Dauer der Minderjährigkeit geſetzlich feſtſteht. 
Diefer Grundfag iſt durch die Reſkripte vom Zten Febr. und 
Aen Novemb. 1789 genehmigt (Conf,, Kein ‚Ann. Sn 4. 
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S 172, Ebikten⸗ Sammlung Tom. IX. p..2761) und auch 

im neneen Zeiten (Conf. Mais Allg. jutiſtiſche Monatöfchrift 

Bd. 1. S. 270 und 466) beitätiget, und daher deſſen ana= 
Life Anwendung auf den Eingangs erwähnten Fall unbe: - 
e u 


Berlin, ben 2oſten Auguſt 1818. 


' Der Juſtizminiſter Allgem. Polizei = Departement 
von Kircheiſen. im Miniſterio des Innern 
| von Schudmann. 
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un . 10. ° ... " . 
Majorennitätstermin der Juden zu Danzig. 
i (Daſelbſt Th. 5. S. 7.) 


Reſtript ded Herrn Juſtizminiſters an das Koͤnigl. Oberlan: 
desgerichts zu Marienwerder. 

Dem Koͤnigl. Oberlandesgerichte wird auf ben, wegen 
bes Majorennitaͤtz⸗Termins der Juden zu Danzig unter dem 
Sten d. M. erſtatteten Bericht, zum Beſcheide eröffnet, daß 
der darin enthaltene Antrag des Kollegii: 
"dag bis zum 2Oflen März v. 3. bei den Juden, welche 

in ber Stadt Danzig und deren Varftädten, mit Aus⸗ 

' —J— ber kombinirten Staͤdte Stolzenberg, Alt⸗Schott⸗ 

and, Schidlitz und St. Albrecht, ferner der Flecken Lang⸗ 
fuhr und Neu-Schottland, ihren Wohnſitz gehabt haben, 
‚ derfelbe Zeitpunkt der Großjährigfeit für eingetreten zu 
achten, welcher in dem Kulmſchen Rechte für ſaͤmmtliche 
Bewohner Danzigs beſtimmt iſt; daß aber diejenige 
Juden, welche in ben genannten fombinirten Vorſtaͤdten 
und Flecken ihren Wohnfis gehabt haben, und alfo vor 
dem 29ften Diärz v. I. mit dem zwangigften Jahre für 
volljährig zu achten waren, wenn fie vor dem 29flen 
März v. I. das 2Ofte Jahr zurüdgelegt haben, in die 
, Mindberjaͤhrigkeit nicht wieder zurüdfallen, 

‚genehmigt wird, . Ä 
Das Königl. Oberlanbeögericht hat hiernach nicht nur 
ben Rath zu Danzig auf feine beöfalfige Anfrage zu beſchei⸗ 


— 





den; fendern auch dieſen Beſcheid du bie Amtoblätte be 
Tann zu machen. 
| Berlin, den Zäften Ianuar 1814. " ’ 
De velzuinſter von Kirgeifen 





11. 
Bevormundung unehelicher Kinder in Berlin. 
E, Kampt Jahrd. 1814, Wh. 2. ©. 190.) 


Refkript bed Königl. Iuflizminifteriums an das Berliniſche 
Vormundſchaftsgericht. 


Das gurmentſch⸗ Pupillen⸗Kollegium hat in dem, durch 
die Verfügung vom 2iften November v. J. wegen Bevor: 
mundung der unehelichen, Juden-Kinder, erforderten Bericht 
darauf angetragen, daß die Regel, wonach uneheliche Kinder 
allemal dem Foro der Mutter folgen, auch auf uneheliche Ju⸗ 
den-Kinder angewendet, und mithin die Direktion der Vor⸗ 
mumbfchaft über ſolche Kinder, ohne Unterfchied, ‚ob fie von. 
einem Ehriften, oder von einem Juden mit einer Juͤdin au⸗ 
Be: be ber Ee gezeugt worden, nad) dem Gerichtöftande der 

Mutter beflimmt werde. Da hiernach das Kurmaͤrkſche Pu⸗ 
pillen-Rolle hum bie —S unehelicher Kinder der un⸗ 
ter der Jurisdiktion des Kammergerichts ſtehenden Juͤdinnen, 
zu uͤbernehmen bereit iſt; ſo hat es dabei ſein Bewenden, 
und kann alfo kuͤnftig der ‚Ball, daß dem Bormundfchaftäges 
richte Bevormundung eines unehelichen Juden-Kindes obliegt, 
nur alsdann vorkommen, wenn die juͤdiſche Mutter unter der 
Gerichtsbarkeit des Stadtgerichts ſtehet, welches nach dem Re⸗ 
feript. vom 2ten März 1809 (Mathis Allgemeine Juriſt. Mo⸗ 
natöfhrift Theil 8. ©. 95.) flatt findet, wenn die Mutter 

zu dem Gefinbe und den töoffizienten eines hiefigen Ju⸗ 
Den gehört. Es gerieh ft von ak , daß hierbei die Vor⸗ 
ſchrift des- Allg. Landrechts Ih. 1 8. $. 137, wonach 
CEhriſten für Derfonen, bie ner on —z Religi 
Darteien zugethan find, und a fir jene, zu Vormuͤnd 
nicht * werden ſollen, noch ferner zu eobachen, und 
beuag dem unehelichen — * einer din nie in dem Selle 


\ 





— 70 — _ . 
ein Chriſt zum Vormunde zu beftellen ift, wenn das Kind 
von einem Chriften mit einer jüdifchen. Mutter gezeugt wors 
den, und nach der Beſtimmung des Allg. Landrechts Ih. II. 
Zit. H. $. 643, in ber chrifflichen Religion erzogen werben 


muß. 
Dem Königl. Bormundfchaftögerichte wird dies in Verfolg 
ber Verfügung vom 2iften November v. 3. zur: Nachricht 
und Achtung hiermit befannt gemacht. j 

Berlin, den 26flen Januar 1813. 


Der Zuflizminifter von Kircheifen, 


12. 


Die Bevormunbung uneheliher Kinder in Berlin. 
'  (Dafelöfl. ©. 191.) 


Reſtript des Königl. Juſtizminiſteriums an das. Berliniſche 
Vormundſchaftsgericht. 


- Dem Koͤnigl. Vormundſchaftsgerichte wird auf deſſen 
Bericht vom 11ten d. M., betreffend die Bevormundung- uns 
ehelicher Kinder hiefiger Juden, eröffnet, N die aus ben 
Keſtripten vom 17ten Mai 1796 und 10ten Dezember 1798 
erhobenen Zweifel erwogen, aber ganz unerheblich befunden 

find. Beide Reſtripte ſprechen von der Bevormundung fol> 
cher minorennen Kinder, die zum Reſſort bed Kammergerichts 
‚und des Kurmärkfchen Pupillen » Kollegii gehören, welches 
dies nicht dee Fall if. Durch die Gefinde » Ordnung vom 
Rten Januar 1746 it. X. wurde: fhon bie Gerichtöbarkeit 
uͤber alles hieſige Geſinde, dem Gefinde-Amte beigelegt, und 
diefe Gerichtsbarkeit, bie anfänglich mr Gefindefahen zum 
Segenftande hatte, auf alle Angelegenheiten ber hiefigen 
Dienftboten, um nicht die nemlichen Menſchen verfchiedenen 
Serichtöbarfeiten zu unterwerfen, ausgedehnt, und in biefer 
Art feit 60 Jahren von den hiefigen Untergerichten in Aus⸗ 
übung gebracht. Der Urfprung der dem Stabtgericht über 
dergleichen Perfonen zulommenben Gerichtöbarkeit, it alfo in 
. ber angeführten Geſinde⸗Ordnung eigentlich zu fischen, wozu 
nach dem Berichte des Stadtgerichts vom Ziften Nov. 1808, 
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noch der Umſtand kam, daß die Dienſtboten ber hieſigen Ju— 
den I Kinder ber hun "aus den Provinzial: 
Städten, oder ganz fremder Juden waren, ‚die auch in die⸗ 
fer Hinſicht vor die _fladtgerichtliche Jurisdiktion gezogen wur: 

den. Es ergiebt ſich hieraus ganz deutlich, bar von einer 

delegirten Juriöbiftion hier ‚gar nicht die Rede ‚fein kann, und 
daß die in ber Allgemeinen Gerihtsorduung Th. I. Tit. 2. 
8. 101 und 130, und in dem Reſtript vom Zten März 1809 
gebrauchten Ausrüde: delegirte Gerichtsbarkeit, nur 
in uneigentlihem Verſtande auf Die ftadtgerichtliche Jurisdik⸗ 
tion über das jüdifche Gefinde anzuwenden if. Da die Be⸗ 
vormundung ber unehelichen Kinder dieſes Geſindes eine Fol⸗ 
ge der dem Stabdtgerichte über daffelbe urfprunglich zuftehen- 
den Gerichtöbarkeit ift, fo widerlegt fi) die Behauptung des 
Vormundſchaftsgerichts, daß ihm. diefe Bevormundung per 
modum (delegatiouis mit Unrecht übertragen werde, von felbft, 
und muß ed bemnad) bei der Verfügung vom osften Januar 
0 das Verbleiben haben. 


Berlin, ben 28ſten Februar 1818. 
| | "Der Suftisminifter pon Kircheifen. 
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13. 
Bormundfhaftsforum der Juden in Berlin. 
(v. Kamptz Sahrbücher , Bd. 2. Heft 4. ©. 192.) 


Reffeist: des König. Juſtizminiſteriums an das Koͤnigl. 
ſtrip aeie —— 


Der von dem Koͤnigl. Kurmaͤrkſchen Pupillen⸗Kollegio 
in dem, auf das Reſkript vom 28ſten März c., — — 
Bormundſchaften über Juden, erflatteten gutachtlichen Herichte 
vom Gten d. M. gethane Vorfhlag,. ... | 

vie biefige Judenſchaft generaliter anzumweifen, auf bie 
Aufforderung des Vormundfchafts = Gerichts, Barmunds 
ſchaften über. die zu deſſen Reſſort dehörigen ee 
jübifher Nation anzunehmen und m allen folche Bor: 
munbfchaften betreffenden Angelegenheiten fich dieſem 


Gerichte zu unterwerfen, 


welchen der Herr 
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wird hiermit genehmiget. Es ift jedoch nicht nöthig, daß fol= 
ches durch die Öffentlihen Blätter zur Notiz der hiefigen Ju⸗ 
benfchaft gebracht werde; fondern es bebarr nur der Bekannt⸗ 
ae hr der Schule, welche das Kollegium fofort zu ver2 
anflalten hat. ' 0 
Was hiernähft die Meinung des Königl. Kurmärkichen 
Pupillen= Kollegii betrifft, daß auch die Kinder folcher einlän= 
difhen Juden, welche außerhalb Berlin gewohnt haben, und 
in ihrer Heimath dem Untergerichte ‘der Provinz unterworfen 
eweien, dem Bormundfchaftögerichte zuzuweifen fein; fo kann 
olche nicht gebilligt, fondern ed muß allgemein der Grundſatz 
angenommen werden, daß alle Juden, welche die Rechte Preus 


ßiſcher Staatöbürger erlangt haben, mithin aud deren Kin- 


ber, wenn fie in ber hiefigen Refidenz ihren Aufenthalt ha⸗ 


ben, der Gerichtsbarkeit des Kammergerichts unterworfen, und - 


folglich) auch von dem Königl. Kurmärffchen Pupillen : Kollegto 
iR bevormunden find, und daß hiervon nur in Anfehung des 
efindes und der Haus: Offizianten: ber biefigen Juden eine 
Ausnahme flatt finde, . wogegen es in Anfehung der Kinder 
audlänbifcher, und mit dem Staatsbürgerrechte nicht verfehes 
ner Juden, bei ben Borfchriften des Allgemeinen Landrechts 
Th. IL. Tit. 18. $. 68. ff. das Beenden bat. " 


Berlin, den 20flen April 1813. 


. 


Der Juſtizminiſter von Kircheiſen. 


14. 
Ueber die Großjaͤhrigkeit der Juden im Groß⸗ 
herzogthum Poſen ). 
(v0. Kamptz Jahrblicher, Mb. 12. ©. 255.) 


Reſtkript des Königl. Juſtizminiſteriums an das Konigl. Ober: 


appellationsgericht zu Pofen. 


; Nach dem sub lege remissionis originaliter beifommen- 
den Bericht —— zu Bromberg vom 23flen Sept. c., 
iniſtet des Innen dem Zuftiz: Minifter 
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YAUER Th. I. Zit. 1. 5.26: Anh: $. 3. 
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mitgetheilt hat, wältet zwifchen der Megierung ımb dem 
Koͤnigl. Oberappellationss Gericht. eine Verſchiedenheit der Meis 
nımgen darüber ob, ob bie Großjaͤhrigkeit ber Juden im Groß: 
herzogthum Pofen mit dem vollendeten 20ften ober dem 24ſten 
Lebensjahre eintrete. Der Juſtiz⸗Miniſter kann nicht umhin, 
der Meinung der Regiermg, daB die Juden im en roßheraog> 
Fra Pofen mit dem 20ften Jahre großjährig werden, Bel 
a 
des Yligemeinen Landrechts nebft deffen fpäteren Deklaration 


x 


die Großjährigkeit der Juden auf das zurüdgelegte 20fle Jahr 
ſetzt; fo muß auch diefe gefegliche Dispofition dert unbebenf> 
lich zur Anwendung kommen. Der $. 18 des Publikationd» 
Datents, welcher uberdieß nur von einer Klaſſe der Minder⸗ 
jährigen, nemlich ſolchen, die bis zum 1ften Maͤrz a. pr. bad 
2ıfte Jahr noch nicht zurückgelegt, ſpricht, würde freilich allen 
Zweifel gehoben haben, wenn er der Juden ausdruͤcklich auss 
nahmsweiſe erwähnt hatte, indeß kann er boch bei diefen Ums 
fländen nur immer auf die chriftlichen Glaubensgenoſſen ange: 
wendet werben, nicht aber auf die Juden, weil fonft bad Yu⸗ 
blikations⸗ Patent mit dem Allgemeinen Landrecht in Wider: 
foruch gerathen würde, fo wie denn auch. bei Ausarbeitung 
bed Patents Feine Ausnahme von dem Allgemeinen Landrecht 
in Betreff der Sroßjährigfeit der Juden beabfichtigt, vielmehr 
jebe veefalfige erung von der Einführung bes Edikts 
vom 11ten März 1812 abhängig gemacht worden ifl, bie 
noch bahinftehet. 


Aus diefen Gründen wird das Koͤnigl. Oberappellationds _ 


Gericht fich überzeugen, daß dafjelbe keinen Grund hat, dem 
Publikando der Regierung zu widerfprechen, welches dieſe Durch 
Die Amtöblätter hat bekannt machen laffen. 


Berlin, den Soften Oftober 1818. 
Der Juſtizminiſter 
von Kircheiſen. 


N 


u geben. Da das Publifationd= Patent die Vorfchriften 
"eingeführt hat, und der Anhang’ zum Allgemeinen Landrecht 
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Die Schulden der Judenſchaften in den Khein— 
| | Provinzen. W 
(8. Kampt Annalen 1818, Bd. 2. Heft 4. ©. 1051.) 


Reſkript des Koͤnigl. Miniſteriums des Innern an den Königt. 
Ober⸗Praͤſidenten Herrn Grafen v. Solms = Laubady zu Coͤln. 


Aus Ew. Hochgeboren- Bericht vom töten Dezember v 
J., worauf ih Sie erft jest zu befcheiden im Stande bin, 
habe ih erfehen, was für eine Bewandniß ed mit ven Schul⸗ 
den ber ehemaligen jüdifchen Korporationen des Erzſtiſts Cöln 
und der Herzogthümer Juͤlich, Berg und Cleve hat, und. bin 
nieht nur im Allgemeinen damit einverflanden, Daß Das von 
ben vorigen Pandesherrfchaften eingeleitete, aber nicht zur Aus⸗ 
führung gebrachte Schulden = Xbwidelungs = Verfahren unter 
obrigkeitlicher Autorität fortgefegt werden müfle, fondern finde 
ed auch, da die genarmten, Provinzen dermalen unter mehrere 
Regierungs⸗Bezirke vertheilt find, der Sache völlig angemeffen, 
daß Ew. Hochgeboren die ausfchließliche obere Leitung bed Ge: 
* , welche. Sie bereits übernommen haben, ferner beibe⸗ 
ten. 

Was die dabei in Anwendung zu bringenden Grundſaͤtze 
betrifft, ſo halte ich es fuͤr nothwendig, im Weſentlichen bei 
denjenigen Vorſchriften ſtehen zu bleiben, welche unter der vo⸗ 
rigen Regierung mit geſetzlicher Wirkung gegeben worden ſind. 
In Anſehung der Judenſchafts⸗Schulden des Erzſtifts Coͤln, 
welche ſich unter allen am hoͤchſten belaufen, wird daher haupt⸗ 
ſaͤchlich nad) dem Kaiſerlichen Dekret vom 20ſten Novembe 

1809 zu verfahren ſein, und da dieſes Dekret ſich auf den 
Beſchluß des General⸗Regierungs-Commiſſairs der 4 Rhein⸗ 
Departements Staatsrath Sofliper vom Tten Messidor des Jah⸗ 
res IX. gründet, letzterer aber lediglich in dem Sinne ber Ber: 
orbnungen der franzöfifchen National:Verfammlung vom 20ften 
Mai 1791 und 1ften Mai 1792, betreffend dad Schuldenwefen 
der vormaligen Juden= Gemeinde von Meb, abgefaßt ift, wel: 
he als allgemeine gefegliche Normen für diefen Gegenftand 
betrachtet werben müffen: fo. ſcheint es mir unbedenklich, daß 
auch in ben übrigen Provinzen des Ew. Hochgeboren anver⸗ 
teauten Ober⸗Praͤſidial⸗-Bezirks bei der Verzinfung und Amor: 
tifirung der Judenfchafts: Schulden nach Analogie des genanns 

ten Dekrets verfahren werben bürfe. | 
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Bern Ew: Hochgeboren nun darauf angetragen haben, 
als oberften Grundfag auszufprechen:  . | 0 
‚ „daß alle'gegemoärtig in ben verichiedenen Gebietstheilen 
„ber .oben benannten Provinzen domiciliete Juden zur 
valgumg der vorhandenen Judenfchafts = Schulden, nad) 
„Maßga 


e ihrer Beitragspflicht zu den Staatslaſten, bei⸗ 


„tragen ſollen, 


ſo vermag ich Ihrer hierunter geaͤußerten Anſicht nicht beizutreten. 


Denn dieſer Grundſatz iſt nicht allein der ausdruͤcklichen Beſtim⸗ 


mung des Dekrets vom LOſten November 1809 im Artikel ‘5. - 


nach welcher die Beiträge zu dem angegebenen Behuf 
auf alle Juden, welche die ehemalige Gemeinde (Kors 
poration) in bem ehemaligen: Kurfürftenttum Coͤln 
ausgemacht haben, | 
vertheilt werben follen, eritgegen, fondern er wuͤrde auch. uͤber⸗ 
haupt aus dem Gefichtöpunfte des Rechts und der Billigkeit 
betrachtet, nicht gerechtfertigt werben koͤnnen. Die jübiichen 
Korporationd=: Schulden, von deren Abtragung es fich handelt, 
find urfpriinglich zu dem Zweck negoziitt worden, um die Abs 


⸗ 


geben zu berichtigen, welche der Landesherrfchaft zu jener Zeit 


tens der Korporationen für den Schuß (dad Geleit) entwes 
der in, beflimmten Epochen ober bei Regierungs =» Beränderuns 
en gezahlt werden mußten. Die Korporationen haben die 


(digen Kapitalien unter folibarifcher Verpflichtung ihrer Mit 


glieder aufgeliehen. . Mit welchem Schein von Recht ober Bil: 
gkeit wollte man demnach foldhen Juden, welche in einer ſpaͤ⸗ 
teren Zeit, wo bie Korporations- Verbände ber Juden durch 
die Regierung bereitd aufgelöft waren und jüdifche Schuß = ober 


Geleitsabgaben gar nicht mehr flatt fanden, ihren Wohnfig im 
Lande genommen und das gefetlich unbefchrankte Bürgerrecht. 


überfommen haben, die Verpflichtung auferlegen, zur Abbuͤr⸗ 
Dung derjenigen Schulden beizutragen, die eine nicht mehr bez 
ſtehende Korporation, auöfchließlich zum Beſten ihrer ehemalis 
gen Mitglieber, wozu diefe Buben niemals gehört haben, zu 
ontrahiren veranlaßt geweſen tft? Ein Sortbeitand der moralis 


fehen Perfon einer vormaligen Sudenfchaft, welche gemeinfchafts 


Kiche Schulden bat, bis zu deren völligen Abloͤſung, läßt ſich 


rechtlich nur in fofern denken, ald von: denjenigen Individuen. 


Die Rede ifl, welche die moralifche Perfon wirklich ausgemacht 
haben, und nicht etwa fehon vor deren Auflöfung aus der Ges 
meinfhaft entlaffen und dadurch ihrer Verbindlichkeiten wider 
die Geſellſchafts⸗Glaͤubiger entlebigt werben find. Daß aber 


\ 
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eine bereits: aufgehobene Gemeinfchaft Feine neue Theilnehmer 
mehr erwerben könne ,.fericht von ſelbhſt. 
- In Erwägung biefer Gründe werben Ew. Hochgeboren 
felbft ermefien, daß ich Bedenken tragen. muß, auf Ihren 
vorberührten Antrag einzugehen, Im igen genehmige ich 
die nach bem weitern Inhalt Ihres Eingangs erwähnten Be: 
richte »beabfichtigten Einfchränktungen volllammen, und bemerfe 
‚nur noch, daß wie Abwidelung der Cleveſchen Judenſchafts⸗ 
Schulden, die Em. Hochgeboren bekannt, von bier aus durch . 
Verfügung an bie Regierung zu Cleve bereits eingeleitet wors 
den iſt, und daß in Meurd und Geldern niemals dergleichen 
Schulden ftatt gefunden haben. In Anfehung der Juden: 
chafts-Schulven bes vormaligen Erzſtifts Cöln fleht nach Art.2. 
5 Kaiferlihen Dekrets vom 20ften November 1809 zwar 
feft, daß Feine gerichtliche Berfolgung ber Schulbner unb deren 
Bürgen binnen der Amortifations= Frift zuläffig fein fol; al- 
.lein die Jubenfchaften der übrigen Provinzen können auf ein 
ſolches Vorrecht in Ermangelung darüber fprechender Gefehesz 
Botrſchriften Feinen Anfpruc machen. _ | 
Becerlin, ben 9ten Oftober 1818. 
| Der Minifter des Innern 
⸗ v. Shudmann. 


\ 


16. _ 
Weber ebenbenfelben Gegenſtand. 


Meikeipt des Könige. Minifteriums des Innern an den Königl. 
Ober Präfidenten, Herrn Geh. Staatäminifter von Ingerds 
leben zu Coblenz. 


Euer. Erzellenz theile ich, unter Bezugnahme auf Ihren 
Bericht vom 2öften Sanuar d. J., wegen ber Schulben ber 
- Subenfchaften im Großherzogthum Niederrhein, eine Abfchri 
derjenigen sung mit, w i ato an ben 

Ser -Dräfbenten, trafen v. Solms⸗Laubach, zur Befchei: ' 
- dung auf den Ihnen bekannten Vortrag vom 15ten Dezemb. 
v. über denſelben Gegenſtand erlaſſen babe, indem ich 
Euer Exzellenz anheim ſtelle, unter Berudfichtigung des Im: 
halts bie Abwickelung der juͤdiſchen Korporations⸗Schulden im. 


⸗ 
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Regierungsbezick von Trier einzuleiten und im Goblenyer | De: 
partement, wo fie bereits im Gange ift, des Weitern zu för: 
--Balin, den 9ten Oktober iO. 
“ 0 Der Minifter ded Inn 
v. Shudmann. 





17... \ F .. 
Wechſelfaͤhigkeit der Juden. 
(v. Kamptz Jahrbücher, Bd. 2. G. 197.) 


Reffeipt des Koͤnigl. Miniſteriums der Juſtiz an das König. 
| Kammergericht. 


Durch tie sub lege remissionis -originaliter" anfiegende 

Eingabe, hat der-Yuftizfommiffarius N. N. angefragt: ..- » 
ob nad) der Publikation des Edikts vom 11ten März 
1812 die bürgerlichen Verhältniffe der Juden betreffend, 
bei den Juden, wie bei den Chriften der Gewerbeichein 
über ein Gewerbe, welchem das Zug Lanbrecht - ober 
fpätere Verordnungen bie Wechfelfähigkeit beilegen, über 
die. Wechſelfaͤhigkeit entfcheide? , 

und ber Juſtizminiſter Beränlaffung genommen, über diefe Fras, 

ge mit dem Departement für bie allgemeine Polizei im Mis 


niſterio des Innern zu fommuniziren. Das gedachte Depars 
‚ tement ift mit ber bemfelben geaußerten Meinung dahin ganz 
: einverflanben: | 


daß bie Vorſchrift des Allg. Lanbrechts Th. II. Tit. 8. 
6. 728., wonach Juden ohne Unterichteb dem Wechſel⸗ 
vecht unterworfen, durch dad Edikt vom A1ten März 
1812 für aufgehoben zu achten, und hiernach anzuneh⸗ 
men fei, daß fo wie der Zube nur unter eben den Be: 
dingungen ald ein Kaufmann anzufehn, unter welcen 
ein Chrift dafuͤr gelte, eben fg auch die Wechfelfähigkeit 
bes einen wie bes andern von gleicher Debingung ab» 
bängig fei, daß demnach ein jeber, der einen Gewerbes 
fchein zum Handel habe, ald Kaufmann, und in biefer 
Eigenfchaft ald wechfelfähig zu betrachten, und daß zu 
dieſer Art ber Wechfelfähigkeit Feine andern Erforderniſſe, 
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Met id venn zu einer Imang unb Güde, 


De em Königl. Kammergericht wird überafen ben Su 
ſtizkommiſſarius N. N. auf feine Anfrage biernach zu be 
„Bein, ben saßen Auguft 1813. 
‘Der Juſtizminiſter 
Ä von Kircheiſen. 
Vorſtebendes Reſtript iſt vom Könlal. Kammergericht (Kurmark. 
Amtsbl. 1813, St. 40. Nr. 24. ©. 461.). am 6ten September 


1813 ben fämsmtlichen Unteren befannt gemadjt worden, um 
in vortommenben Fällen darnoch zu den. 


”s 





18 I 
Ueber bie Zuldffigkeit des. Wechfel: Prozeffes aus 
einem, mit juͤdiſchen Schriftzügen- unterzeichne= 
ten. Wechſel. 
(». Kompt Jahrb. Bd. 11, ©. 222.) 


Befip bed Königl. Hoh. Juſizminiſteriums an das Koͤnigl. 
SOberlandesgericht zu Marienwerder. 


es bder über bie Frage: 
„ob ein von einem jübifchen Staatsbuͤr ge mit jübifchen 
„Scriftzügen umtergeichneter fonft vollftändiger, Wechfel, 
—* Wechſel⸗NYrozeß begründen und ein ſolcher über⸗ 
„haupt als ſchriftliches Dokument gelten koͤnne, 


ober 

ob’ diefe Rechtöwirkungen nur dann eintreten, wenn ein 
lcher Wechſel mit deutſchen oder lateiniſchen Schrift⸗ 

„an unterfchrieben ift? 

der von dem granigl Oberlanbesgericht mittelſt Berichts vom 

17ten April d. J. angetragenen authentiſchen Deklaration in 

keiner Art. 

Das Allgemeine Preußifche Landrecht, welches hinſichtlich 
der zur Rechtsguͤltigkeit einer Willenserklaͤrung nothwendigen 
Erforderniſſe jederzeit die Quelle der Entſcheidung bleibt, hat 
‚an feiner einzigen Stelle vorgefchrieben, daß ein Mechfel, um 
die a fe ale und dad davon abhängige gerichtliche Ver 

ahren zu begründen, in deutfcher oder Tateinifcher Sprache 
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ausgeſtellt, ober mit beutfchen oder lateiniſchen Scheitzügen 
unterzeichnet fein mäfle. Die Dipofition des ‚Gefeket ans 
ger wielimebe Ip. II. Tit. VA, 6. 781, wörtlich nur dahin: 
Wechſel, Sie blos mit Kreuzen. ober andern Zeichen uns 
„terfchrieben find, haben keine Guͤltigkeit, , 
and. der:Verfaffer der Materialien zur wiſſenſchaftlichen Er⸗ 
klaͤrung der Preuß. Landesgeſetze deutet jene Dispofttion ſehr 
eirhtig, wenn er bemerkt, daß ımter. bergleichen unzulaͤſſigen 
Zeichen frembe Buchftaben und wirkliche. Schriftzuge..nicht 
(ef Heft 1. S. 208. 1. 5) . 
ı Ba ateeeber ſelbſt betätigt diefes, inbem ex..$... 784. 
.a. feſtſtellt “N BE . —— a 
ddas Borgeben des Ausſtellers, baß er ber Sprache, 
worin der Wechfel abgefaßt ‚worden, nicht kundig fei, 
oe dem Inſtrumente nichts an feiner Wechſelkraft 
„Me. men. 2. * 
Däs Königl. Oberlandesgericht hat ſich mit obiger Anz 
ficht auch bereits in dem Bericht vom 17ten v. M. im All 
gemeinen einverſtanden erklaͤrt; es behauptet aber, daß die 
rechtlichen Forderungen daraus, nach Emanirung des Geſetzes 
vom 1iten Maͤrz 1812, auf bie juͤdiſchen Staatsbuͤrger nicht 
mehr ausgedehnt werben koͤnnten, weil ſelbige fortan ' 
tet wären, füh bei Abfaffung ihrer Verträge und rechtlichen 
Willenserflärungen der beutfthen oder einer andern lebenden 
Sprache, und bei ihren Unterfchriften Feiner andern als deut⸗ 
fiher oder lateinifcher Schriftzüge, zu bebienen.- ZZ 
Das fiheinbare Gewicht jener Behauptung verliert. füch, 
wenn man erwägt u | 
1) daß das allegirte Geſetz hauptſaͤchlich mur von ben 
flaatsbürgerlichen Verhättniffen ber Yuden, fo wie 
von den Bedingimgen handelt, unter denen fie ber das 
mit verfnüpften Rechte fortdauernd theilhaftig wer: 
den Pönnen. | 

O Daß es diejenigen Juden, melde bie vorausgeſetzten 
Bedingungen nicht erfuͤllen oder ſelbigen zuwider handeln, 

als fremde Juden angeſeben ud, behandelt wiſſen will. 

6. I. a. 


Diefe Erwägung erledigt jeden Zweifel, welchen man 
ruͤckſichtlich der juͤdiſchen Staatsbürger, bei. Zufammenftellung 
der Vorfchriften des. Allgemeinen Landrechts, fowohl ih allge: 
meiner priv.atrechtlicher Beziehuug, als in fpezieller Hin⸗ 
fiht auf die Rechtögültigleit der mis juͤdiſchen Ceiftjligen 
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von ihnen unterzeichneten Wechſel, haben koͤnnte. Der Kno⸗ 
ten findet -fich in dem Edikt vom 11ten März 1812feihfl ſchon 
mit vieler Vorſicht aufgeloͤſet, indem es die feinen Borſchriften 
entgegenhandelnden jůdiſchen Staatsburger ihrer bedingten Be: 
guͤnſtigungen ipao jare verluſtig erklaͤrt, und fie in die Kate 
gorie ber fremden Juden zurüuckwirft, welshe nah dem Allge⸗ 
meinen Landrechte Theil IE Tit. 8. 8. 7238 ohne Unter⸗ 
ſchie d. bei ihren ausgeſtellten Wechſeln den Wechſelrechte un⸗ 


terliegen. | 


orſtehende Auseinanderſetzung wird bad Könige, Obers 
landeögericht zu der Ueberzeugung "führen, :daß das in Sachen 
‚ber Kaufleute N. N. wider den zädifchen Handelsmann N. N. 
zu N. unter dem 27ftlen März d. 3. erlaffene Re in. feis 
nem ganzer Umfange mit den Geſetzen konform iſt. Auch 
ftehet ſolches mit keinen bishero ergangenen minifteglellen Ders 
fügungen im Widerſpruch. I 


Die Refkripte vom 17ten Auguſt 1813 und 18ten Juni 1814. 

(o., Kamp: Sahrbücher, Ih. 2. S. 197. und Th. 4.6.4) _ 
“beziehen fich nur auf die Wechfelföhigfeit der. Juden, in fo 
weit und fo. lange fie als jüdiſche Staatsbürger 
. zu betrachten find. Der konkrete Fall ſiellt jederzeit erſt den 
richtigen Gefichtöpunft hierbei feſt. 


"Das Reſkript vom 18ten Juni 1812. 
7 (0. Kamps Iahrbüder, Th. 1. ©. 67.) u 


worauf fich dad Königliche Dberlandesgericht ſodann noch-bes 

rufet, dient fogar zur Beſtaͤrkung ber oben entwidelten, Grund⸗ 

ſaͤtze. Es wird darin ausdruͤcklich gefagt: en 

daß das Edit vom 11ten März 1812, von ber. Beobach- 

tung feiner Borichriften, die Fortdauer der den Juden bei= 

.. gelegten Eigenfchaft als Einländer und Stastöbürger ab⸗ 
ngig. gemacht habe, _ 


. 


und ed wird zugleich gemißbilligt, 
daß die Ehefrau des jüdifchen Staatsbürgers M. J., weis 
che ein von ihr niebergelegted Zeflament geflänblich in juͤ⸗ 
bifcher Sprache unterichrieben hatte, nicht ‘auf die für fie 
Daraus entfpringende nachtheilige Folgen von bem Stadts 
gerichte zu Stargard aufmerkfam gemacht war. — 
Ueber die Natur dieſer Folgen, welche in jtaatöbingerlicher 
Beziehung, zwar niemals zweifelhaft find, in das privatrecht⸗ 
‚liche Verhaͤltniß aber, nach Verichiedenheit des konkreten Fal⸗ 
led, bald mehr, bald ‚weniger eingreifen, . ift von dem Chef 


, 


‘ 
. 
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ber Jufliz Beine das richterliche Ermeſſen vinfulirende materiene. 
Entfcheibung auögeg 5: die Beurtheilung berfelben muß 
vielmehr in ftreitigen n, mit Rüdficht auf bie Vorfchriften 
des Geſetzes vom 11ten März 1812. $. 20:und 21, jeberzeit 
den Fompetenten Gerjchtshoͤfen überlaffen bleiben. 
Berlin, ben 9ten. Mai 41818. 
- Der Juſtizminiſter von Kicheifen. 


19. 


Allerhoͤchſte Erffärung ber Verordnung vom 1iten 


März 1812, daß fein Staatsbürger jüdifcher Res ' 


Ligion höhere alö den Kaufleuten erlaubte Zinfen 
vechtögültiger Weife, ſich verfprehen noch zahlen 

Zn laffen dürfe . 
(Gefekfammi. 1813. ©t. 13. Nr. 188.) 


Daß einige. Suben im Depaytement der Liegnitzſchen Regierung 
rs noch jezt unterfangen, von ihren Schuldnern übermäßige 
fen, unter dem Vorwande zu erheben, daß ihnen folches 
durch dad der Judenfchaft-zu Groß» Glogau ertheilte Priviles 
gium vom 2öften Mai 1743 erlaubt fei. , Da dies der Abfücht 
des Edikts vom 11ten März 1812 ganz zuwider ift, welches, 
mit Aufhebung aller die Juden betreffenden und nicht aus: 
druͤcklich bejbehaltenen früheren gefeßlichen Vorschriften," verord⸗ 
wet, daß die Juden gleiche bürgerliche Rechte und Freiheiten 
mit ben ‚Chriften genießen und in ihren privatrechtlichen Der: 
bältniffen nach eben den Gefeben beurtheilt werben follen, wels 
he anderen Bürgern des Staates zur Richtfchnur dienen; fo 
folgt von ſelbſt, daß auch bie in dem Privilegio vom 2öften 
Mai 1743, fo bie -in dem Generalprivilegto vom 17ten April 
1750 und. in dem Allgemeinen Landrechte Theil J. Tit. 11. 
. 805 enthalterren befonderen Beflimmungen wegen ber ben 
den Damals erlaubten Zinfen für aufgehoben zu achten find. 
Kein Jude kann daher höhere, ald Lanbübliche, ober, 
wenn er ein Kaufmann ift, höhere, als den Kaufleuten er: 
laubte Zinfen, rechtögültigerweife fich verfprechen noch zahlen 
laſſen. Auch aus Verträgen; bie vor der Publitation bes Bun 


J 


Sch habe aus Ihrem Berichte mit Mißfallen ehſehen, 


\ 





‚ Eehusfuben 
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vom 1iten März 1812 errichtet worden, duͤrfen keine boͤhere 
Zinſen, doch mit Ausnahme der bis:zum Tage der Publikation 
dieſes Edikts laufenden, erhoben werden. 
Zn Anſehung der durch rechtskraͤftige, vor der Publika⸗ 
tion des Edikts eroͤffnete Erkenntniſſe, nach damals geltenden 
Rechten, feſtgeſetzten Zinſen, folk es bei dem, was einmal ers 
kannt iſt, das Verbleiben haben. 


Gegen dlejenigen Juden, weiche höhere Zinfen, ald Die 


Geſetze, nad) den vorfishenden Beſtimnungen verftatten, fich 


verfprechen oder geben laffen, ift nah den VBorfchriften bed 
Allgemeinen Landrechts Theil IL. Tit. 20. $. 1271 und folg. 
zu verfahren. | 


Ich beauftrage Sie, dieſes durch bie Geſetz ſammlung be⸗ 
kannt zu machen: und Sorge zu tragen, daß allenthalben feſt 
darüber: gehalten werde. 

Breslau, ben 2often April 1818. ° 
EEE Friedrih Wilhelm 
An 
den Staatskanzler Breibern von Hardenberg _ 
er . und : » -- . | 
ben Staats⸗ und: Iuftizminifler van Kircheifen. :; 


v..: 
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Ueber bie Form jübifher Teftamente ), 
Gutachten des Dberlanbesrabbiners Hirſchel Loͤbel in Berlin. 
5 | Ew. Königt. Majeſtaͤt allerunterthänigft Kol e u (eiften, 
füge ich hiebei mein pflihtmäßiges Gutachten über die ch übri- 
ufgegebene vierte und fünfte Frage in Sachen des 
a * —— E. M... und zwar 
0 Zeflament ungliftig fei, wenn ber Teſtator nicht 

| ner Sranfpeit verftochen, in welcher ſolches errichtet 


H Ckmgls Beltzäge, Wi. 5, ©. 187. 


% 


Antwort. 


Die Bemerkung dieſes Umftandes hat nur auf folche Te⸗ 
flamente Einfluß, die Todes halber errichtet worben. 
(Ritualgef. d. I. Hauptfl. 3. Abfchn. 2, 6.5.) 

‚Da nun aber dad vorliegende Zeflament, wegen bes babei 
geleifteten Mantel id als ein Zeftament in gefunden Tagen 
zu betrachten ift, A ann der Ausdruck: 

daß die Zeftatrizin in der Krankheit geftorben, 
freilich nicht darin enthalten fein, und mithin die Weglaffung 
der Rechtökraft deffelben nicht im Wege ftehen. 
ad 5) Ob ein Zeflament ungültig fei, wenn nicht vermerkt 
worden, daß der Errichter Frank oder gefund gewefen, 
wenn geis darin enthalten, daß er fi) im Gebrauche 
feiner eelenkraͤfte befunden? 


Antwort. 


Bei einem Teſtamente in geſunden Tagen, als wofuͤr das 
vorliegende anzuerkennen, wird die Erwaͤhnung des Geſund⸗ 
heits zuſtandes nicht als eine nothwendige Bedingung voraus⸗ 

efegt. So kann z. B. ein Teſtator auf feinem Krankenbette 
einem Teſtament die nemliche Form und mithin auch die nem⸗ 
lichen Rechte eines in geſunden Tagen errichteten geben. 
 (Ritualgef. d. J. Hauptſt. 8. Abſchn. 2. 8.6.) _ 

Es darf alfo in ſolchen Teſtamenten, als das vorliegende 
it, von der Beichaffenheit des Geſundheitszuſtandes Feine Er⸗ 
wähnung gefcheben; fo wie es hingegen der Sache angemeſ⸗ 
fen ift , die ruhige Gemüthöbefchaffenheit, ald eine der erften 
Erforderniffe zu jeder freiwilligen menfchlichen Handlung da⸗ 
bei zu vermerken. ... | 

Wenn alfo die Teflatrizin im Beſitz des von ihrem Manne 
erlangten’ Vermögens durch den gefegmäßigen Wittweneid ges 
langt iſt, fo ſtehet der Rechtskraft ihres. vorliegenden Teſta⸗ 

ments wegen ber überhaupt mir zur Beantwortung vorgelegten 
fünften Frage nichtd entgegen. 
- Berlin, ben 29ften Mai 1798. 


⸗ 


Hirſchel Loͤbel. 
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21. 


Die Rechte aus den halben männlichen Erbtpeit: 
Berfhreibungen. 


v 
8. 


Beftipt bes Rönigt. gammergerichts an die Gelehrten und 
Aſſeſſoren der Judenſchaft zu Berlin. 


Bon Gottes Gnaden Friedrich Wilhelm König von 
Preußen x. 


Unfern gnaͤbigen Gruß zuvor; liebe Getreue. Bir laſſen Euch - 

einen altenmäßigen Statum causae in Sachen ‘der verehelich⸗ 

ten B... wider die B. ſchen Erben hiebei zufertigen, 

mit dem Befehle, darüber. ein Gutachten binnen 14 Tagen 
einzureichen. Sind Eud mit Gnaben gewogen. 


Gegeben Berlin den 20flen Mai 1802. 
Königl. Preuß. Kammergeriht. 


Anlage. 
B.1.B...8 Erben. 


. Status Causae et Controversiae Behufs des von ben 
jübifchen Gelehrten einzuholenden —— 

Die Ehefrau ©... jezt verehelichte B.... in H. ſchloß, 
nach dem Ableben der "Schubjuden= Frau R...., verwittwete 
B..., ber gemeinſchaftlichen Erblaſſerin, mit ibten Miterben, 
denen Geſchwiſtern B..., einen Erbvergleich d. d. Balın 

den 15ten Dezember 1782 dahin ab; 


daß ihr ber verehelichten Juͤdin ©... . jezigen B.. 
2500 Rthlr. zu ihrem halbmännlichen "erbiheit verſchrie 
ben wirden, welche drei Iahre lang von denen Gefchwi- 
ſtern 8... a 5 pro Cent verzinfet, demnaͤchſt aber bei 
der Hannoverfchen, Landfchaft oder Kammer belegt wer: 
den, die ©... jezige B.... davon die jährliche Inter: 
effen genießen, jedoch niemals befugt fein ſolle, das 
Kapital ſelbſt, ohne Konſens einer ihrer Bruder der Ze: 
ſtam ents⸗Exekutoren zu heben. 


"Die B.. . ſchen Erben belegten indeß, nach Ablauf: ber brei 
Jahre biefes Kapital nicht bei der Landſchaft oder Kammer in 


N 


⸗ 


Barmener, fondern: e8 blieb auf einem Grundſtücke eines der 
.. ſchen Gefchwifter ingroffirt flehen. j 

Die ©... jeige B.... Magte nunmehr gegen die 
8. ,.. hen Gefchwilter, nicht auf Belegung des quest. Ka- 
pitald bei der Landfchaft ober Kammer zu Hannover, fondern 
auf Herauszahlung ded Kapitals felbft und Ertheilung des 
Konfenfes von Seiten der Teſtaments⸗Exekutoren, dieſes Ka: 
pital heben zu dürfen. 

Die B.. fhen Geſchwiſter weigerten dies, weil bie 
B.... nach dem Erbvergleich nur die Zinſen von dem quest. 
Kapital fordern koͤnne. 

In erfter Inftanz find jedoch die B... fchen Gefchwifter 
verurtheilt, der B.... diefes Kapital refp. baar auszuzahlen 
und ihren Konfens dazu zu geden, weil fein vernünftiger Grund 
vorhanden und von den B... chen Gefchwiftern nachgewie: 
fen worden, weshalb fie ihren Konfens verfagen, der B.... 
u ihr verfchriebenes halbmännliches Erbtheil wirklich aus: 
zuzahlen. 
Die B..ſchen Geſchwiſter haben hiergegen appellirt, 


. wo fie den Grund der Weigerung ihres Konſenſes zur Aus: 


zahlung und der Auszahlung ſelbſt dahin angeben : 

: Me G... jaige B.... habe aus erfler Ehe einen Sohn 
am Leben, welchem nach jübifchen ritu, dereinft, der im. 
Exbuergleich der B.... verfchriebene Erbtheil zufalle; 

wenn aber dieser Sohn fterbe, fo falle nad 
- üdiſchem ritu, der der B.... verfhriebene 
albmännlihe Erbtheil, denen übrigen 2... 
- Shen Sefhmwiftern felbft wieder zu. 
Die B.... geftehet zu, einen folhen Sohn erfter Ehe zu 
a welcher natürlich dereinft ihr Erbe fei, indeß laͤug⸗ 
net fie: 
dag im Fall diefer Sohn fterben follte, als: 
dann nach jüdifhem ritu, der ihr verfihrie: 
bene halbmännlihe Erbtheil an ihre, nem: 
lich die B. ..fhen Sefhwifler wieder zurüd: 
fallen müffe. 
Es ift alfo hierbei. die flreitige Frage zu entſcheiden: 
Muß nad jüdifhem ritu (Gebrauch) das halb: 
männliche Erbtheil, welches einer jüdifhen Zochter und 
Erbin zufällt, wenn diefe nachher ohne Kinder verfticbt, 
an die übrigen Gefchwifter oder Mit>Erben wiederum 
zarückfallen, oder iſt dies nicht nöthig, und fleht alfo 


N 


der Tochter und Erbin die freie Dispoſition fiber ein ſolch 
' halbmännliches Exbtheil zu. | | 
von Rapparb. 


Dep. Causae. _ 
Derling. Blume. 





b. | 
Gutachten der jüdiſchen Gelehrten und 
Aſſeſſoren. | 


Allerdurchlauchtigſter ıc. 


- Em. König. Majeftät per Reſtript vom 2often Main. ce. 
und allergnädigft ertheilten Befehl über die in Sachen ber 
3... contra Gebrüder B... aus dem zugleich und kommu⸗ 
nizirten Status Causae et Controversiae hervorgehende Rechts⸗ 
frage unfer Gutachten zu ertheilen, fuchen wir hierburd) aller 
unterthänigft pflichtmäßig zu erfüllen. | 
- Nach jüdifchen Ritual Gefegen beruhet die verfchtebene 
Beurtheilung der. vorliegenden Rechtöfrage bios auf dem 
Unterfchieb: im weſſen BGeſitz ſich der halbmaͤnnliche Erb⸗ 
theil befindet; denn wenn die Tochter (z. B. die B....) 
dad halbmaͤnnliche Erbtheil in Beſitz genommen bat, 
fo Fann fie darüber frei disponiren, und wenn fie nicht 
daruͤber disponirt, fo hat nach, ihrem Tode nicht nur ihr 
Sohn, fondern auch der fie uͤberlebende Ehemann das vor⸗ 
züigliche Erbrecht, weil der Ehemann ber Univerfal » Erbe 
—F Frau iſt, und alle Guͤter bekommt, welche ſeine Frau 
eſſen. 


Gitual⸗ > Gefege ber Juden 4ted Hauptſtuͤck 11ter Abſchn. 


Geiangi aber die Tochter (z. B. die B...) wie ſolches 
im I de dato Berlin ben 15ten Dezember 1782 feſt⸗ 
gefegt üt, nicht zum Beſitz des halbmannlichen Erb 
theils; fo kann fie auf Lebenslang nur über bie Intereſſen 
und nicht uͤber das Kapital disponiren, und nach ihrem Tode 
bat ihr Sohn das vorzuͤgliche Erbrecht, weil Pi deſſen Erb⸗ 
recht auch auf ſolche Guͤter erſtreckt, welche ſeine Mutter noch 
nicht im Beſitz gehabt. — Wenn aber der Sohn vor der 
Mutter ftirbt; fo find ſodann die B... ſchen Geſchwiſter bie 
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nächften Erben, weil nach der oben angeführten Stelle ber 
ra s Gejeße "der Ehemann auf Anwartfchaft Fein Exhrecht 


| Bir erfterben xc. 
Bern, den 14ten Yuntus-1808. | oo 


22. ’ 
Ob eine von ihrem Ehemanne nod nicht getrennte: 
Ehefrau gegen denfelben nach jüdifhen Geſetzen 
aus einem an fie ausgeftellten SchuldDokumente 
Ä Klage erheben kann? 


Beguifition bed Sei Sienherichts zu Stargard an die 
-jüdtfchen Gerichte zu Berlin, 


Die Ehefrau des hieſigen Schusjuben M. 3... ., ge: 
borme 3... .,.welche daſelbſt zu B.. . bei ihren Aeltern 
ſich aufhält imd von ihrem Mann mit Vorſat ſich entfernt 8 
hat wider dieſen nach abſchriftlich anliegendem En ie ae 
bem Inſtruktions⸗ —* —— Fa e „ne Ölen 
— von tbir. eingeklagt er ste, wel 
der bie uöftelung des Schulbfcheins zwar nicht keugnet, bes 
fiveibet. jeboch bie "Befu niß der * wider ihn klagen zu 
koͤnnen, und es iſt mithin zwiſchen beiden Theilen rei: 

Ob Klaͤgerin , weldhe von ihrem Manne noch nicht 

ſchieden iſt, wider dieſen nach judiſchen Geſetzen e ne 

Klage anftellen koͤnne? 

Hierüber hat der Verklagte auf ein Outachten ber Wohlloͤb⸗ 
lichen jübikchen Gerichte dafelbft provoziret, und wir erfuchen 
daher naohlbaffelbe hierdurch ganz iergebenft, ſolches bald mög: 
lichſt abzugeben und ed unter Berzeichmiß ber etwanigen Ko- 
fien, fir deren Berichtigung wir ogleich ſorgen werden, an 
und anhero einzuſenden. 


Stargard, den 29ften Auguſt 1806. 
Direktor und Affeffores des Stabtgerichts. 
| Haafe 


U m I. [U U} 

Anlage. | 
Ertraft aus dem Inftruttions-Protefoll in Sa- 
hen der Ehefrau des Schugjuden M. $.... ges 
borne I. 2. u BB... Klägerin.wider ihren 

Ehemann, ben Schugjuden M. $.... biefelbft 

' Verflagten. 

- “ Mandatarius der Klägerin wiederholte feine Klage und 
ber Verflagte gab feine Beantwortung bahn ab. 

Er geftehe zu, daß der übergebene Wechfel von ſeinem 
Vater geichrieben; von ihm aber unterfihrieben fei, auch, daß 
folher auf 600 Rthlr. guurant laute. "Allein er geftehe dars 
auf auch nichts ein. Denn eineötheild habe er die Valeta 
von feiner Frau nicht erhalten, anderntheild koͤnne feine Frau, 


da fie von ihm noch nicht gefchieden fer, auch wider ihn nicht - 


klagen, vielmehr wäre er nach jüdifchen Gefegen über dad ge⸗ 
fanımte Vermögen feiner Frauen ber uneingefchränfte Berwal- 
ter unb auch ber Univerfal= Erbe berfelben. Er fei daher nicht 
ſchuldig Zahlung zu leiften, vielmehr bitte er J | 
bie Klägerin mit ihrer Klage gänzlich abzuweiſen und in 
die Zragung der Koften zu verurtheilen. u 
Dartber, daß er von der Klägerin die Valata nicht erhalten 
babe, fchiebe ex berfeiben den Eid zu, ben er zuruͤckgeſchoben 
abzuleilten bereit fei, und wegen der Rechte eines jübiichen 
Ehemannes über dad Vermögen feiner Frauen, wenn ſolches 
auch nicht zu ihrem Eingebrachten gehöre, provozire er auf ein 
Sutachten ber jübifchen Gerichte zu Berlin, und fei. er übers 
zeugt, daß ſolches feine Behauptung beweiſen werde. 
Mandatarins der Klägerin erwiederte hierauf, ex nehme 
ben von ben Verklagten ihr zugefchobenen Eid an, mas dber 
ben Einwand beffelben, daß die Klägerin als juͤdiſche Ehefrau 
wider ihn ald Mann nit Hagen koͤnne, anbetreffe; ſo ſinde 
berfelbe im Bechlel» Deogeffe nicht flatt, vielmehr müffe der 
Verklagte bem ohnerachtet Zahlung leiſten. Da der Verklagte 
wider den Wechſel felbfl’nichts einwenben koͤnnen und ber Eid 
von ihm Namens ber Klägerin angenommen werbe, fo koͤnnten 
feine andern Einwendungen ftatt finden; weöhalb er den Klage: 
Antrag wiederhole und den Einwand bes Verklagten beftreite. x. 


u. 8 
Haaſe. 


Neumann. . | Löper. 


nn 
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d. 


Gutachtliches Antwortſchreiben des jüdiſchen' 
Gerichts. | 


„Zugleich mit Deco verehrter Zufchrifi vom 29flen m. p. 
erhalten wir einen Auszug des Inſtruktions⸗Protokolls im 
Sachen der Ehefrau des dortigen Schußjuden M. F.... wi 
der dieſen ihren Ehemann wegen einer Summa von 600 Rthirn, 
welche diefe ihm geliehen bat, und jezt Die Rüdzahlung vers 
kangt. Der Beklagte beftreitet die Befugniß ber Klägerin, 
wider ihn lagen zu koͤnnen, und und wird dieferhalb die Fra⸗ 
ge, auf welche es hierbei anfomme, zur Beantwortuhg vors 
gelsgt : 
Ob nemlich eine Frau in fiehender Ehe, von ihrem Manne 
eine ihm bargelichene Summe nach jübifchen Geſetzen zu> 
rudfordern fönnet . 
Wir erklären demnach, daß der Prinziyal: Grundfaß der juͤdi⸗ 
fhen Rechtö=Cautel ift: „alles was eine Ehefrau befißt, ges 
hört ihrem Manne.“ Hiervon finden aber folgende Ausnah⸗ 
mer Staat: 
1) Wenn fie vor ober nach ihrer Verheirathung eine Erb⸗ 
ſchaft erlangt oder ein Geſchenk erhalten hat, und zwar, 
wenn . 
a) Diefe Erbſchaft oder dieſes Geſchenk simplieiter 
ohne Bedingung an fie gelangt ifl, fo gehket ihr das 
Kapital, der Mann aber hat den Nießbrauch davonz 
welches hingegen 
b) auch nicht einmal der Fall if, wenn der Erblaffer 
oder Geſchenkgeber die Bedingung hinzugefügt‘ Yat, 
daß das Objectum legati oder Donationis ihr allein 
und uneingefchränft gehören foll; alsdann ift auch der 
Ertrag ihr Eigenthum. 
* 2) Im Unfehung der Gefchenke, welche. eine Zrau von ih⸗ 
rem Ehemann erhält, ift ed ausgemacht, daß ſolche ihr 
hi angehören und iſt nur ein Unterfchieb zwis 


en 

8) folchen Geſchenken, welche fie nach ber Verlobung 
aber vor der Hochzeit empfangen, wovon dem Manne | 
der usus fructus zuftehet, und . 

b) folchen Gefchenken, welche er ihr nad) der Hochzeit 
gemacht hat; denn bei diefen wird angenommen, daß 
er fi des Rechts des usus fractus begeben habe. 
Das in den gebachten beiden Faͤllen der Ehefrau 
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zuftehende Eigenthumsrecht leidet jedoch durch einen 
andern Nechtögrundfag, daß nemlich 
‚ _ver- Ehemann Univerfalerbe feiner Frau fei, bie 
Einſchraͤnkung, daß ber Ehemann fich allen ſolchen 
Dispofitionen feiner. Frau wiberfegen kann, welche 
auf, den Fall ihres früheren Abfterbens fein Erbrecht 
gefährden Dürften. ———— 

Hat fie aber ihrem Ehemanne ſelbſt irgend eine 
Summe geliehen, fo liegt ihr zu erweifen ob, daß 
ſie ſolche wirklich von einem ihr nach obigen ⸗ 
ſaͤtzen eigenthuͤmlich zugehoͤrigen Kapital genommen 
habe, und alsdann tritt ſie gegen ihren Ehemann 
in Anſehung dieſer dargeliehenen Summe in alle 
Rechte eines jeden andern Glaͤubigers, und er iſt 
ſchuldig, Kapital und Zinſen, wenn auch ber usus 

—* ihr gehoͤrt; ſonſt aber bloß das Kapital zu 
ezahlen. 
Die Beweisſtellen zu dem bisher Vorgetragenen 

befinden ſich: 
Schulchan Arnch Eben haeser Cap. LXXXV. 
u Abfcyn. 7, 9, 61, 62; Cap. LXXXVI. Abfchn. 2; 
j Schulchan Aruch Choschen hamischpat Cap. LXII. 


28. | 

Db die Ehefrau bes Gemeinfhuldners auf den 

Grund-der Eheftiftung den Anfas refp. in der Aten 
und Sten Klaffe rechtlich verlangen Fann? 


Anſuchen des Königl. Stadtgerichts u S.... dt bei 
es iüdifchen Gericht zu Berlin. m 


Ueber das Vermögen des hiefigen Schutzzuden M. ... I 
J.... h ift der Konkurs eröffnet wurden. Seine Ehefrau geb. 
8...1©....n, mit welder er in unbeerbter Ehe lebet, hat 
nun ans ihrer Eheftiftung vom 26flen bed Monats Ekul vom 
Sabre 5543 folgendes liquidiret, ald: 

1) an Brautfhab - . 1000 &hle. = ©r. 

2) an ehelichen Vortbeilen . . 506 — 16.— 








. 


und verlangt fie mit der erften Forberung als Eingebrachten 


in der ten, und mif der 2ten Forderung in der 5ten Kaffe 
angefebt zu werden. Contradictor Concuraus hat biefer Bes 


bauptung widerfprochen, und es ift deshalb flreitig geblieben: ' 


ob bie Ehefrau des Gemeinſchuldners auf den Grund der 
Ehefliftung den Anſatz refp: in der Aten und Sten Klaffe 
"rechtlich verlangen koͤnne? Fa Pu 
Diefe Eheftiftung, weihe in jüdifcher Sprache abgefaßt 
it, überfenden wir daher denen Wohlloͤblich juͤdiſchen Gerich⸗ 
ten hierbei in origine mit ber ergebenften Bitte: 
uns über diefe Streitfrage ein rechtliches Gutachten ge: 
faͤlligſt zukommen zu laflen. 2 | 
Even diefe Ehefrau fordert aus einem Wechſel vom iften 
Februar 1798 ein Kapital von 581 Thlrn. 3 Gr. Kourant, 
welche: Summe fie von ihres Vaters Bruder geerbt und ihrem 
Ehemanne angeliehen haben will, Bei biefer Forderung wal⸗ 


tat nun der Streit ob: 
ob} wenn ſolche ihre Richtigkeit habe, die Ehefrau des 


N. 


Gemeinſchuldners die Zahlung des Kapitals verlangen . 


koͤnne. 0 
Contradietor Concursus vermeinet nämlich, daß ber Ge: 
meinfchuldner, weil er, wenn er feine Frau überlebe, deren 


Erbe fei, die Forderungen derfelben auch erbe, folche alfo bis - 


zum Tode des Gemeinichulbnerd im Depofito verbleiben muͤß⸗ 
_ten, und bie Ki uidantin bis dahin nur auf die Zinfen An: 
ſpruͤche machen koͤnne. Er hat fich deshalb auf ein Gutach: 
ten des Profeffors Tychfen berufen, welchen jedoch die Li⸗ 
- quidantin feine Geſetzkraft zugeftehen will. | 
Wir bitten daher auch deshalb: 


ob die Liquidentin von ihren fämmtlichen Forderungen 
bis zum Xode ihres Ehemannes nur die Zinfen verlan= 


- 


gen koͤnne, die Kapitalien felbft aber bis zu diefem Zeit: . - 


punkt im Depofito bleiben müffen, 
das rechtliche Gutachten mit zu ertheilen.” 

Da jedoch die Liquidantin fo arm tft, daß fie jest Feine 
Koften zahlen kann, fo haben wir nicht nur dad Stempelpa⸗ 
pier ſtunden müffen, fondern bitten auch die durch bad Gut⸗ 
achten entftehenben Koften gefälligft gu ſtunden. 


©..... „bt, den 10ten Juli 1807. 


\ 


sb | 
Gutachten bes jüpifhen Gerichts zu Berlin. 


Wir haben mit Befremden am 17ten v. M. von dem 
hiefigen Stabtgericht, die geneigte Zuſchrift des Koͤnigl. Hoch⸗ 
loͤbl. Stadtgerichts u ©S...... bt vom 10ten Juli erbro= 
hen erhalten, mit der Entfchuldigung, daß diefe Zufchrift aus 
Derfehen von Seiten ber Poft an das hiefige Stadtgericht ges 
fommen, erbrochen worden, und fo lange liegen. geblieben iſt. 

In diefem Zufchreiben wird von uns verlangt, daß wir 
ein Gutachten darüber ertheilen follen, ob die Ehefrau des 
Pemeinköulbners M....13....h mit den von derfelben. 
iquidirten Kapitalien, nämlich: . 

1) an Brautfchab 1000 Zhlr.. = ©r. 


2) an ehelichen Bortheilen j 506 — 16 — 
und 8) an MWechfelfchulden. vom 1ften 
Februar 1798 . . 581 — 3 — 


int ber 4ten und Sten Klaſſe der Konkursmaſſe angefest wer: 
den foll, und ob fie die Kapitalien felbft, oder bis zum Tode 
ihres Ehemannes nur die Zinfen von benfelben verlangen 
koͤnne, Die Kapitalien felbft aber bis zu biefem Zeitpunkte‘ in 
deposito bleiben müßten? In ergebeniter Beantwortung muͤſ⸗ 
fen wir Ew. Wohlloͤbl. Stadtgericht in Erinnerung bringen _ 
und bemerken, baß voir bei einem ähnlichen Falle und zwar 
in Konkurd =» Sachen eined dafelbft verftorbenen Schusjuben 
G....19...c von bemfelben unterm 18ten. Januar und 
.  2iften Auguft 1804 ebenfälld zum Erxtheilen eines Gutachtens 
- aufgeforbert worden find, (ald auf welches in unferer Be 
benſten Beantwortung vom 28ſten Februar und Sten Oktob. 
d. 3., in welchem wir unfer Gutachten ertheilt und bie Fälle 
auseinander gefegt haben, wir und übrigens beziehen) und in 
biefer der M....1 J.... hſchen Sache felbft unfern, gutachtz 
lichen Bericht abgeben, daß: 
die Ehefrau eines dergleichen Gemeinfchuldners mit ihrer 
orberung des Brautfchages ‚ in die Klaffe-der vor allen 
übrigen Glaͤubigern, mithin in die Ate Klaffe, ſelbſt 
alsdann zu feßen if, wenn auch feine Immobilia in 
# der Konkursmaffe vorhanden feien; was aber die Forde⸗ 
rung berfelben an Vermehrung oder fogenannten ehelichen 
Bortheilen betrifft, fo hat fie mit der erſten Forderung 
gleiches Recht, wenn Immobilia bei der Maffe, oder 
wenn biefe nicht vorhanden, doch wenigftens in dem über 


8 n o 
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. biefe lezte Zorberung ausgeftellten Dokument die Worte 
Agab Karka ausdrücklich benannt find. In Erman- 
gelung biefer beiden Faͤlle aber, iſt bie Eheftau ir An- 
fehung der Forderung an Verbefferung (oder eheliche Vor⸗ 
theile) denen Übrigen Glaͤubigern fogar nachzuſetzen. 

Wenn nun in diefr M....13....bfehen, uns uͤberſchickten 

und von uns bier angebogen remittirten Driginal = Ehever- 
fchreibung die vorgebachten Worte Agab Karka fehlen, und 
wir vorausfegen, Daß bei der Muffe keine Immobilia vor- 
handen find: fo dt Liquidantin mit ihren Forderungen, und , 


ar: i 
* 1. in die 4te au vor den Släubigern, deren Schuld: . 
verſchreibungen exit nach der Hochzeit: des Schuldners 
abgefaßt find, ‘ 
ad: 2. den Släubigern nach, jedoch nur, wenn keine Immo⸗ 
bilia da find, und ° 
ad 3. die Wechſelſchuld betreffend aber ‘den Abrigen Glaͤu⸗ 

- bigern gleich zu fegen. 

- Gentradietor conoursus Einwand wegen Erbrecht bes 
Ehemannes findet nach dem Gefes nicht flatt, und ihr eigenes 
(3. B. exerbteö) Vermögen, von welchem der Ehemann nur 
das usum fructum Zu genießen hat, kann bei des Ehepaare 
Lebzeit von keinem Dritten in Zinfpruh genommen werden. 

- Wie, wenn ein bergleichen Gemeinfchuldner, unter an: 
bern feinen alten Vater oder Mutter zu Gläubigern hätte, 
beten Forderungen aber, aus irgend einem Grunde die unzu⸗ 
beſtreitende Priorität hätte, winde es wohl Semanden einfals 
len zu proponiten: baß, ba die Aeltern ſehr alt find, der Ges 
meinfchuldner aber deren Univerfal= Erbe ift, die ben Xeltern 
aus der Maffe zu zahlenden Kapitaljen bis zu deren Ableben, 
in Depofito bleiben, jene aber nur bie Zinfen erhalten, und 


allſo der freien Dispofition ihres Geldes beraubt werden ſoll⸗ 


ten? Eben fo wenig kann dieſes Einwandes, des Erbrechts 
des Mannes, wegen, der Ehefrau Vermögen zurüd gehalten 
werden. — Ein anderer Einwurf wäre wegen ber Ehefrau 
Sorberung ad 1. und 2. zu machen und in Erwägung zu 
iehen. Es kann nemlich nady bem dieferwegen obwaltenben 
eſetz, feine Ehefrau, fo lange fie nicht nach Geſetz und Form 
von ihrem Ehemanne gefchieden oder berfelbe mit Tode abge: 
gangen ift, weder Brautfchag noch Vermehrung zurückfordern. 
5 Geſetz (Ritual: Gelee Hauptfl. 4. Abfchnitt 16. $. 8.) 
beftimmt auch nur die Priorität diefer Forderungen vor allen 
übrigen, ſchweigt aber von ver wirklichen Erhebung derſelben 


— 
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ganz, weil es ſich von ſelbft ? verfehet daß diefe nur nach 
völlig _getrennter..Che ftatt findet 
Diefer Voraus ſetzung "zufolge, eönnte der Gegner mit 
Recht verlangen, daß: die von ber Liquidantin ad 1. und 2. 
geforderten 1000, ımd 506 Rthlr. 16 Gr. (jedoch nicht die ad 3. 
‚geforderte Wechſelſchuld von 581. Thlrn. 3 Gr., mit welcher 
fig bie Liquidantin mit den übrigen Gläubigern in eine und 
diefelbe Klaffe zu fesen, und die fie auch ohne Zrennung ber 
Che, zurhdgufordern berechtigt if,) bis nach aufgehobener und 
getzennter Eheverbinbung, in Depofito verbleiben follten. Schon 
Lingft ift dieſer Einwand in Konkurs⸗Sachen des hiefigen B. 
.d vom Kontrabiktor gemacht, unb uns von Einem Kb: 
FA Kammergericht, über denfelben unfer Gutachten abgefor: 
dert werben, nach welchem und zwar nad) nachſtehender uns 
serer Meinung, Kontradiktor ſelbſt mit den Kreditoren eine 
Uebereinfunft getroffen, wodurd) bie... .. befriedigt worben 5 
1) bleibt es dem Ehemanne unbenommen, fich ohne alle 
Urfachen ſcheiden zu laflen, (in welchem Falle bie Zrau 
ihre Forderung fogleich erheben kann) und fich, wenn er 
fonft will, unmittelbar bierauf wieber Fopulicen zu laffen, 


Py müßte bie Ehefrau, fo lange ihr Vermbgen deponirt 
bliebe, nicht allein, wie Kontradiktor vermeint, nur Zin⸗ 
ſen bekommen, ſondern nach Stand und Gebuͤhr verpflegt 

und unterhalten werben, welches, wenn die Zinſen nicht 
hinreichend find, von dem zu deponirenden Gelde, fo 
lange ſolches vorhanden und die Maſſe nicht als ausge⸗ 
ſchuͤttet anzuſehen A geſchehen müßte, ihre Gelber aber 
fehr verringern möchte, und die Frau zulezt' ganz verammt 
werden winde, woraus doch den Krebitoren nicht ber mins 

deſte Vortheil entftehen kann. 
Diefer Einwand könne daher nur als ein unnüger wicht 


zum Zweck führender Streit, ober gar als Chifane angeſehen 


werden. Indeſſen iſt es unſere Pfücht, das pro und contra 
u eroͤrtern, wenn wir ſchon von edeldenkenden Maͤnnern nicht 
* offen, daß ſie eine arme Frau durch einen ſolchen Einwand 
cken und fie zu der — gleichſam zwingen laſſen. 
Dieſes iſt, was wir pflichtmaͤßig und den Geſetzen ge⸗ 
maͤß gutachtlich erkennen und ergebenſt berichten. 


Berlin, den 17ten September 1807. 
Der Vize: Ober Land s Rabbiner 
Weyl. 





“ TEEN 

Müffen die vor Dem 1iten März 1812 von jüdifhen 
Staubensgenoffen errichteten und bei einem drit 
ten niedergelegten Teflamente, nunmehr, bei 


.;.. nem Gerichte deponirt werben? 
LP 
Befehl ded Königlichen "Rammergerichts an ˖ den Viee⸗Ober⸗ 
Nun. ”,  Zandrabbiner. \ 


Den Herrn GStellvertretern‘ des Ober = Land = Rabbiners 
wird hiermit aufgegeben, binnen 8 Tagen anzuzeigen, ob bei 
ihnen Zeftamente ihrer Glaubensgenojjen Ddeponirt worden, 
und fie alfo nad) gefchehener völliger Aufhebung ihrer Juris: 
diftion dergleichen an das Kammergericht abzuliefern haben. 


Berlin, ben Sten pri 1812. 
re )oͤnigl. Preuß, Kammergericht. 


| b. 
‚ Bericht des V. D. Landrabbiners. 


Dem hohen: Befehl eines Hochpreislichen Kammergerichts 
vom 2ten dieſes, voelcher den 11ten dieſes bei mir eingegan- 
gen „Folge zu leiften, zeige ich gehorfamft an: daß nad) dei 

itual⸗Geſetzen die Depofition eines Teſtamentes oder deſſen 
Verlautbarung nad) den jübifchen Geſetzen nicht erforderlich 
iſt; vielmehr ift die Aushändigung und Niederlegung eines 
legten Willens bei einem Dritten, welchen Privatmann es 
fei, binlänglich und das Zeftament gefeglich gültig. Daher 
find auch die bei mir niebergelegten Zeflamente, nicht als bei 
einem Gerichtshof, ſondern als bei einem Privatmann, zu dem 
man Zutrauen hat, deponirt. Auf gleiche Weile find gewiß der: 
leihen Mehrere bei andern Privatis vorhanden. Da nun nad) 
28 des Edikts vom 11ten März die nach Ritualgefegen bis 
u biefer Epoche verfaßten leztwilligen Verordnungen nad) den 
efegen beurtheilt' werden follen, welche vor der Publikation 
verbindlich waren: fo- fcyeint ed mir auch von ber Art der Nies 
derlegung zu gelten, nach welcher diefe an das König Kam: 
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mergericht nicht abgeliefert zu werden brauchen; wenigſtens kann 
dieſe Ablieferung wohl nicht ohne vorherige Bekanntmachung 
an die Verfaffer der Zeftamente geichehen, welche Bekannt⸗ 
machung, wenn fie erforderlich befunden werben follte, von 
Seiten der Hocpreislichen Behörde Öffentlich geichehen müßte. 
Ich ftelle die Entſcheidung höherm Ermeſſen anheini, und 
he alsdann nach meiner Pflicht die‘ Befehle zu erfüllen bes 

veit fin. ° 5. , 
. Bein, den 17ten April 188. . 9— 

Bice⸗Ober ⸗Landrabbiner. 


f 


2 


25. 

In welcher Art die vor dem 1ten März 1812 beim 

jüdifhen Gerichte gefhwebten Vormundſchaften, 
an die hriflliden übergeben werben müffen. 


” 8. 


Mefkript des Kurmaͤrk. Pupillen = Kollegiums an den Vice⸗ 
Ober» Landrabbiner zu Berlin. 


Der en Bice » Ober Lanbrabbiner: und die ‚Herten Aels 
teften der biefigen Judenſchaft erhalten in der Anlage das Re 
fript Sr. Erzellenz des Herrn Juſtiz⸗Miniſters vom Soften 
uni db. 3., welches auf Ihr Geſuch, Ihnen die Fortſetzung 
der bereits eingeleiteten VBormundfchaften über die Kuranben 
jüdifcher Religion zu uͤberlaſſen, erfolgt ift, in Abfchrift zuge⸗ 
"fertigt. Nach folhem müfjen die bei Ihnen zur Zeit der Yes 
blifation des Edifts vom 11ten März d. I. anhängig gewes 

- fenen Bormundfchaften von uns der refp. kompetenten Bes 
hörbe fortgefegt und die barüber verhandelten Akten, an die 
jest Eompetenten vormundfchaftlichen Behörden abgeliefert 
‚werden. Da jedoch Ihre Akten nach dem Bericht vom 9ten 
April d. 3. in hebräifcher Sprache oder doch hebräifcher Schrift 
verhandelt find, und die Ueberfegung derfelben mit vielen oft 
dem Gegenſtand nicht angemeſſenen Weitläuftigfeiten und Ko⸗ 
ften verbunden fein würde, fo werben der Herr Vice: Ober: 
Landrabbiner und die Herren Aelteflen der hiefigen Juden: 
fchaft hiermit angewiefen, in jeder anhängigen Sache beglaubte 

- Üeberfegungen . we 


— 
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VU des · Todtenſcheins desjenigen, deſſen Tod bie Bevormun⸗ 


veranlaßt hat, Ä 
2. ber. Seburtöfcheime, ‘der Curanden und bed Curatorii des 
jezigen Vormundes, ns 
3. der Zeflamente, Erbverträge ober Ehepalten, auf deren 
| ‚Grund die Erbregulitung angenommen worden ober, ge: 
nommen ift, 
. &, :bed Inventariums, 
5. bed Erhresefiee und | 
6. der lezten Vormundſchafts⸗Rechnung nebſt der Verfligung 
tiber deren Abnahme 
einzufenden. | 
- Um eine vollftändige Rechnung Über die während Ihrer 
obervormundfchaftlichen. Direktion hatt efundenen vormunds 
ſchaftlichen Verwaltung zu erhalten, iſt es nöthig, daß bie 


u | 
Bormünber. in ben, anbängigen Sachen zur Einreichung der 


bis, jezt fortzuführenden Bormundfchafts » Rechnungen aufge: 
fordert und ſolche demnächft von Ihnen Puchgeiegt und abges 
nommen werden: Diefe Rechnung haben Sie alsdann mit 
den übrigen ad 1 bis 5 gedachten Piecen in beglaubter Ueber 
ſetzung einzureichen. 

&s wird übrigens erwartet, daß Sie diefe Angelegenheit 
moͤglichſt beichleunigen, und fo wie in einer Sache jene Ueber: 
fegungen angefertigt find, folche einzufenden. 

Berlin, den 14ten Juli 1812. 


J Anlage. 
Reſkript des Herrn Juſtiz-Miniſters. 


Dem Koͤnigl. Kurmaͤrkſchen Pupillen⸗Kollegio wird auf 
den, durch das Geſuch des Vice⸗Ober⸗Landrabbiners ‚und der 
Aelteſten der hieſigen Judenſchaft, ihnen die Fortſetzung der 
bereits eingeleiteten Vormundſchaften zu uͤberlaſſen, unter dem 
18ten d. M. erſtatteten Bericht, und die darin enthaltene An⸗ 


frage, hierd zur Reſolution ertheilet, daß, da das Edikt 


vom 11ten März d. J. über bie buͤrgerlichen Verhaͤltniſſe der 
Juden in den $$. 29 und 30 die ganz ausdrüdliche Beſtim⸗ 
mung enthält, Daß zwifchen Juden und GChriften in Abficht 
des Serichtöftandes und der vormundſchaftlichen Verwaltung 


Fein Unterfchted ſtatt finden, und in keinem Zalle fi) Rabbi⸗ 


ner und Juden Aelteſten eingr-Gerichtöbarkeit oder einer vor⸗ 

munbdfchaftlihen Einleitung ‘und Direktion anmaßen ſollen, 

der obenerwähnte Antrag des Vice⸗Ober⸗Landrabbiners und 
“ . 7 


— 
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der Juden Aelteſten nicht ſtatt findet, vielmehr die nach dem 
eingereichten Verzeichniſſe bereits anhängigen Vormundſchaften 
an das Kollegium und reſpektive kompetenten Behoͤrden ab⸗ 
zugeben ſind. 
Berlin, den 8oſten Juni 1812. 
Der Suftizminifter 
von Kicheifen. 


s 


26. 


Sn wie fern ein, in einem vor 1812 errichteten 

Teflamente beflimmtes Legat revozirt und in An 

“ fehung der Verwendung von ber Dispofition 
bed Teſtators abgegangen werben koͤnne. 


8 


Refeeiht bed Kurmaͤrk. Pupillen = Kolegiums an ben Vice: 
ber = Landrabbiner - Meyer Simon eyl in Berlin. 


Der verſtorbene Doctor medicinse M. M. . . hat nad 
dem neiliegenbeh abfchriftlichen Zeftament im Jahre 1803 der 
juͤdiſchen Kranken: VBerpflegungd s Anftalt 50 Rthlr. übergeben, 
welche nach feinem Zode nicht, zurüdigezahlet, ſondern mit 
2 Rthir. jährlich verzinfet,, und bie leßtern zu religtöfen Zwecken 
verwendet werden follen. 

Da nun die Verwendung biefer Zinfen auf ganz nutzlo⸗ 
fen Foͤrmlichkeiten zu beruhen fheint, und ed wünfchenswerth 
ift, daß die 50 Rihlr. den minorennen Kindern des Verſtor⸗ 
benen erhalten werden, fo fordern wir Sie auf, Ihr Gut: 
achten darüber einzureichen, ob dies, der jüdifchen Kranken⸗ 
Verpflegungd > Anftalt auögefegte Legat, nach juͤdiſchen Gefegen 
widerrufen werden Fann. 


Berlin, den 8ten Juni 1818. 


N Koͤnigl. Preuß. Kurmaͤrk. Pupillen⸗ Kollegium 
| von Sheve 


—. 08 — 
Anlage. 


Extrakt des fraglichen Punktes aus dem Teſta— 
mente vom 16ten Thamus 5570 oder 18ten Juli 


1810 in beglaubigter Ueberfegung. 


Schlüßlich erſuche ich die Herren Vorfteher unferer Kranz 
fen=Derpflegungs = Anftalt, demnach ich im Jahre 563 nach. ber. 
jüdifchen Heinen Jahrzahl (ald im Jahre 1803) ihrem Inſti⸗ 
tute eine baare Geldiumme von Funfzig Thalern Courant, 
laut einem von dem XAelteften der Judenſchaft Herm R. ©. 
G. ... auögeftellten, und bei vem Ham M. L. H.... 
bei meinem Öterbetleide, befindlichen Empfangfcheine, „gegeben 
habe, in welchem zugleich erwahnt ift, daß dieſes Site 
jährlih 2 Thaler Zinfen von den erwähnten 50 Rthir. geben 
ſoll; fo will-ih nun hiermit verordnen, daß für die zwei 
Thaler Zinfen foll an zweien Sterbetagen, und zwar einmal 
am Abend vor dem 18ten in unferm Monat Chislew, und 
einmal an meinem Öterbetage in ber Betfchule in unferm 


Lazareth eine Rampe von gutem Brenndl gebrannt werden, . | 


Ferner foll am 18ten Chislew vor dem Gebete Baruch Schea- 
mar Kapitel 22 in Pfalm und darnad) Kadisch gefagt wers 
den. Sollte bei dem Gebete Baruch. Scheamar die erforders 
liche Zahl der zehn Männer noch nicht zugegen fein, fo Toll 
das vorgebachte Kapitel Pfalm vor dem täglichen Geſange 
Schir Mismor Leassaph gefungen werden. Berner, foll an 
meinem ÖSterbetage ebenfalld ein Kapitel, 193, im Pfalm 
auf die vorerwähnte Art und Weife gefungen werden. Wenn 
es möglich ift, foll an den beiden Sterbetagen wenigftens das 
Kadisch rabanan gejagt werden. Sollte mein Sterbeta 
greife am 18ten:in unfern Monat Chislew eintreffen, ' 
itte ich, daß beide Kapitel, Diatm 22 und 189 zugleich ges 
fungen werden, und daß ber Kedisch darauf folge. on 
Mas nun von den zwei Thaler jährliche Zinfen barnach 
übrig bleiben wird, fol, fo lange ber M. 8.9... am Les 
ben fein wird, zur Steuer derjenigen Lichte, welche in ber Betz 
fhule im Lazareth beim Gebete brennen, verwendet werben, 
und nad dem Ableben bes M. L. 9. . . dem Inſtitute ber 
Krankenverpflegungs » Aniftalt verbleiben; Dafür follen aber 
die Vorfteher diefes Inftituts darauf wachen, daß alljährlich 
an den. erwähnten beiden Sterbetagen in der gedachten Bet 
ſchule zehn zur Verrichtung der Gebete erforderlichen Männer 
zugegen..find, und daß die Gebete und Kadeschim gehörig 
verrichtet werben. ” | on 


1 * 
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Gutachten des VicesÖber:Landprabbiners. .. 


In Gemäßheit der been Kr Verfügung vom 8ten Juni c., 
in der Doctor medieus hen Bormundfchafts = Sache, 
verfehle ich nicht gehorfamft N berichten, daß nach den be 
fonderen jüdifhen Ritual⸗Geſetzen, die von dem Verſtorbe⸗ 
nen, der jüdiſchen Kranken⸗Verpflegungs⸗Anſtalt übergebenen 
50 Rthlr., da dieſe Anftalt bereits feit längerer Zeit, und als 
der defanctus no) im gefimden Zuflande fich befunden, in 
‚ bem Befige des Kasitald- war, folches auch unwiderruflich. als 
ihr Eigenthum wverbleibet, und jest weder von den Erben, . 
noch von fonft jemanden tevozirt und zurückgefordert werben 
kann. Was dahingegen die jährlich zu entrichtenden 2 Rthlr. 
Zinfen betrifft, fo ift es — daß ſolche zur Unter⸗ 
flügung ber armen Kinder des Erblaſſers während rer Min⸗ 
derjaͤhrigkeit verwendet werden koͤnnen, und deshalb die a 
erhnungen bed Teſtators nicht weiter zu berüdfichtigen 
7 — ſtelle ich die weitere Berfligung deshalb geho am N 
anheim. 


. ‚Berlin, den 4ten Auguſt 1813. 
u. B.DER. 


u 27. 

Wenn eine Ehefrau einen Ehemann, einen Sohn 

und vier Toͤchter hinterlaͤßt: wer erbt die wähs 
.‚rend der Ehe ihr zugefallene, noch nicht audges 
zahlte ee 


«. 
Pr . 


— des thaigh — heme in Siegeid beim gie Dber⸗ | 
Landrabbiner Meyer Simon Wehl in Betlin. - 


Dich das Koͤnigl. Kammergericht in Berlin haben wir Ihr 
in der Sache he jübifhen Kaufmanns H. R. A. wider 2.W. 
unterm 24ften Auguſt d. I. abgegebened Gutachten erhalten. 
Sie 5 haben bie * aufgeworfene Streittage dahin beant⸗ 
rtet: 


N 


t 
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Nach judiſchen Ritual: Gefegen- iſt der. Ehemann Univer⸗ 
ſal⸗Erbe der Berlafienichaft feiner Cheftau, jedoch mit ' 
Aus ſchluß der Altivorum und fonfligen Objefte, auf wel - 
che die Frau bios eine Anwartikhaft, gehabt bat. “ 
Wer die Aktiva erbt, darüber haben Sie ſich nicht ausge⸗ 
laſſen. Wir fehen und baher genoͤthiget, Ihnen. ben vorlier 
genden Rechtöfall vorzulegen, und Sie ganz: ergebenft gu bit; 
ten, und recht bald darüber Ihr Gutachten mitzuteilen:  . 
Wenn eine Ehefrau verflicht, und einen Ehemann, einen 
Soohn und vier Töchter hinterläßt, wer die ihr während - 
ber FRe ugejohene, aber noch nicht ausgezahlte Erbſchaft 
erbt? ob hieruͤber gefchriebene Gefeße vorhanden find, 
.. pder welches Gewohnheitsrecht veshalb eriftirt?. | 
An 3. flarb die Ehefrau des juͤdiſchen Kaufmanns ©. W. 
und ihr Nachlaß wurde im Jahre 1808 von dem Kreisland: 
rabbiner zu Stargard regulirt. ww 
Zu den Erben gehörte auch die Mutter bed Klägers, eine 
Zochter der Erblafferin, ingleichen der Verklagte, ein Sohn 
derfelben. Diefem wurde ein. zur Verlaſſenſchaft gehöriges 
Kapital: von 1000 Zhalern dergeſtalt überlaffen, baß er davon 
jedem feiner Geſchwiſtet und auch der Mutter des Klägers 
100 Xhaler bezahlen folle. Hiernaͤchſt ſtarb auch Ieztere, ‚mit 
Hinterlaffung ihres Ehemannes und 5 Kinder, und zwar eis 
ned Sohnes, des jezigen Klägers, und 4 Töchter. Der Ver 
Plegte hat zur Zeit bie 100 Thaler an bie Mutter des Klaͤ⸗ 
ers nicht gezählt, und lezterer verlangt felbige von dem Ver⸗ 
agten. Diefer hält fid) zu der Bezahlung deshalb nicht 
fehuldig, weil bes Klaͤgers Vater alleiniger Erbe feiner Ehe: 
frau geworden vodse, und biefer feiner Zochter, welche an den 
Derktagten verheirathet ift, 600 Thaler zus Mitgabe verfchries 
ben und ihm dabei die 100 Thaler angerechnet habe, melde 
‚die Erblaflerin von ihm, dem Verklagten, zu fordern gehabt. 
Sie haben in Ihrem Gutachten den Generalſatz aufgeftellt, 
daß ber Ehemann feine Ehefrau beerbe, davon aber die Akti⸗ 
va auögefchloffen. Der Oberlantrabbiner Hirichel Lewin hat 
ir feinen entworfenen Ritual⸗Geſetzen pag. 157 einen Unters 
fihied zwifchen dem Brautſchatz und andern Sachen, welche 
die Ehefrau für fich behalten und welche fie nach der Hoch 
‚zeit durch Schenkungen, Dermächtniffe oder Erbichaften erhal: 
:ten bat, gemacht. Leztere nennt ber Verfaſſer Nugungdgüs 
‚ter, welche ber Ehemann nach aufgehobener Ehe abliefert. 
Derſelbe Verfaſſer unterfiheivet ferner pag. 179 ausſtehende 
Forderungen, welche mit einer Hypothek und Unterpfand ver: 


. 


fehen. find, mb wecche es nicht find, und welche fich in ber 
Verwahrung eined’ Dritten befinden. Die erflere unb bie lez⸗ 
tere erkennt der Derfaffer dem Ehemann zu, weil er fie als 
in feinem Befitz befindlich betrachtet. bemerken bierbei, 
daß Bad der Mutter des Klägerd zugehörig gewefene Erbe 
der 100 Thaler nad) den Akten weber hypothekariſch verfichert 
geroefen ift, noch dafür ein Unterpfandb gegeben if. Wenn 
ber den vorliegenden Fall Feind gefchriebenen Geſetze vorhan⸗ 
den find, fo wuͤrde es darauf anfommen, was obfervanzmäßig 
gewefen tft. Ä ed 


Stargarb in Pommern, den 10ten Dezember 1818. 
Das Juſtiz-Amt Jakobshagen. 
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Gutachten des Herrn Vice-Ober-Landrabbiners. 


In Gemaͤßheit der Requiſition des Wohlloͤblichen Juſtiz⸗ 
amtes Jakobshagen zu Stargard, in der dort fchmebenden . 
Rechtöfache, des H. R. A. wider 2. W. mir zur gutachtli⸗ 
chen Entfcheivung nach juͤdiſchen Ritual Gefegen, geftellten 
PröjudicalsFragen, ertheile ich hiermit Inhalts der Berichte 
des benannten Juſtizamtes vom 10ten Dezember v. I. und 
21ſten v. M,, nad) jübifhen Ritual⸗Geſetzen pflihtmäßig zum 
gutachtlichen Beſcheide, 

1. daB in dem vorliegenben alle der Vater bed AI 
‚und Schwiegervater des Beklagten keinesweges ale Erbe 
derjenigen 100 Zhaler, die feine jest verftorbene Frau, 
die Schweiter des Beklagten, von ihren Aeltern ererbt, 
und vom Beklagten ihr zu zahlen waren, anzufehen, 
vielmehr diefe 100 Thaler den Kindern berfelben nad) 
ihrem Ableben zuftand, und der Beklagte felbige an 
diefe zu zahlen hatte. 

2. If die Mutter des Klaͤgers vor der Publifation des 
Edikts vom 11ten März 1812 verftorben, fo ift der Klaͤ⸗ 

er der alleinige Erbe viefer 100 Thaler mit Ausſchluß 
einer Schwefter, und Beklagter fein alleiniger Schuld⸗ 
ner geworden. Wenn aber der Todesfall der Mutter des 
Klägerd nad) Emanirung ‚des gebachten Edikts erfolgt, 
jo fommen dieſe 100 Thaler zur Zheilung nach den Sans 
beögefegen unter fämmtliche geſetzliche Inteftaterben. 








8. Iſt der Vater des Klägers und Schwiegervater des Bes 

Hagten nic. mehr. am Zeben, fo kommt ˖ es darauf an, 

b ber Kläger Erbe beffelben geworden, d. b. wirklich 

etwas geerbt hat. In. diefem Falle muß er, fo weit die 

geerbte Summe dazu hinreicht, fich auf Die Kompenſa⸗ 

tion der Forderung des Beklagten an den Vater des 

- Kläger aus den zwifchen bem Beklagten und ber 

Schweſter des Klägers ad acta befindlichen Ehepakten 
gefallen laffen. 

4. Im Falle die Mutter des Klägers ber und der Vater 
a. Emanirung des norermähnten Edikts verftorben ifl, 
und hiernach die. übrigen Geſchwiſter des Klägerd Mits 

erben des Nachlaffes ded Waters waren, fo muͤſſen diefe 
. pro rate. ihrer Erbtheile, den Kläger wegen ber vom. 
J eklagten zu kompenſirenden hundert Thaler entſchaͤ⸗ 
igen. | ; | 


Berlin, ben 19ten März 1819. 





28. — 

In wie weit find bie vor 1812 nad jüdifchem. Ri- 
tus gefhloffenen (zweiten) Ehepaften für die 
Frauen in Hinfiht des Erbrechts a) überhaupt; 
b) wenn fie der Unterfohrift der Ehefrau ermans 
geln; c) wenn fein Driginal, fondern eine bloße 
beglaubigte Abfchrift der Ehepakten vorhanden 

tft — verbindlich? | 


Faktum. 


Hier in Berlin ſtarb 1816 der jüdiſche Rentier D. H....r 
und hinterließ eine Ehefrau und zwei minderjaͤhrige Kinder. 
Die Ehefrau verlangte in Gemaͤßheit der Jo achi m ſchen Sta⸗ 
tuten (als des Provinzial⸗Geſetzes) zu erben. Der Vormund 
der minorennen Kinder produzirte die unten folgende Abſchrift 
der in dem Buche des Beglaubten der Gemeinde befind⸗ 
lichen Kopie der Ehepakten vom Jahre 1800, in welchen der 
Ehefrau nur eine Vermehrung (auf die Morgengabe) von 
1500 Thlr. auf den Todesfall ihres Ehemannes zugeſichert 
worden war. | — 








. 
U D 
U) 08 — — 
1 6 


Die in biefer Sache erfolgten Berichte, Verfi 
gerichtlichen Gutkheibungen vehen über die onenodhnem Brno 
gen Licht verbreiten. 

4. | 

Ueberſetzung der zwifchen dem nunmehr verflors 
benen Herrn D.H....r und deffen Ehefrau & geb. 

€. E......n unterm Sten September 1800 volls 
zogenen hebräifihen Ehepakten. 


teien gie Aufrechthaltung der hiernaͤchſt erwähnten gegenfeitis 
gen, zoingungen den gefeglihen Mantelgriff gethan. 
er Br 


Diefelben haben ferner für benannte Brautpaar ein 
Privilegium auf das dem Vater ber Braut zugeflandene Aus 
fetzungsrecht des erften Kindes, Allerhöchften Ders dergeflalt 
auf ihre Koften bewirkt, daß baffelbe ſich in dieſer Qualität 


= 








— 1 — 


—— ande —— hier in Berlin etabliren 
Bruder. Der :Braut, dem dies Anſetzungsrecht 
diefes gig eigentlich, augelommen‘ wäre, bat darauf⸗ ges, 
richtlich repunci | 
Der Her D. g.;-. „e bat: ‚feiner Braut der Demolfeite 
. E. €......n.eine Vermehrung von ‚Summe: 1500 
oe Preuß. Eoyragt: Sir das Prinilegiam. bes erften Kindes,’ 
fo fie ihm zugebracht bat, verfchrieben, en ihm nunmehr: 
chtes Privilegium-eigenthlimtich verblei 
Was das Ehepagt anbelangt, ſollen Sie iieinandee. ist: 
Liebe, und Freundſchaft leben, und weher er ihr, noch fie ibm, 
etyogd. jn der Welt werheblen, verbergen, ‚per. vorenthalten, 
fondern beide gleiche Macht über ihr Vermögen. haben. - ; 
In Anfehung.ber. Todesfaͤlle beiber- Shefeute iſt fen 
des sefgefest voorden, Wenn nemlih der x. D. D.. 
vor feiner Ehefrau T. im 1ften Iahre nach der Hochzeit fin 
derlos verfterben follte, fo fol bie ıt. T. nur 400 Thlr. aber 
nicht die oben erwähnte Vermehrung erhalten. Stirbt er im 
zten Bahre der Ehe vor feiner Ehefrau Tinderlos, fo erhält 
fie 600, Ahle, aber. nich, bie, Vermehrung, Stirbt er endlich 
erſt im Sten Jahrs ober: in ben folgenden . Jahren ber Ehe, 
fo erhält fie die ganze Dermehrung von 1500 Thlrn. In 
allen ‚ven vorerwähnten Fällen erhält fie" zuvoͤrderſt Den Trau⸗ 
ring und. ihre Austattung laut einer von den Herren RL... e 
und V.. t angefertidten Note, ohne daß ihr dieferwegen etz 
was von ber gr abg augen ‘werden darf. . | 
Wenn bie T. vor ihrem Ehemanne im fen Jahre nach 
der Hochzeit Einderlos verfterben ſollte, fo fol der ıc. D. D ‚ce 
deren Erben, nach - Abzug der Kranfheits und Begraͤ ißko⸗ 
en, ihre Ausftattung laut vorgebachter Nota und 400 Thir. 
benannted Privilegium, nach der Verordnung ber hiefigen 
inde Deren woflr «ihm alsdann gedachted Privi⸗ 
legium ganz verbleibt. Stirbt fie im Aen Jahre nad) ber . 
ei vor ihren Ehemanne kinderlos, fo fall er deren Er— 
ben die Summe von 200 Thlen. fir benannte Privilegium 
- und bie — ber Yusftattung, nach Abzug der vorerwaͤhn⸗ 
ten Unkoſten, herauögeben. Trifft biefer Todesfall endlich erft 
im Zten oder in den folgenden Jahren der Ehe ein, fo fol 
es nad dem Gefeße Gottes ‚gehalten werden, bafj der Ehe 
mann Erbe der Ehefrau iſt.“ Die vorerwähnte Südyahlung 
bed Ehemannes gefchieht Deswegen baflr, daß ihm das Pri⸗ 
* der Ehefrau vom Hochzeitstage an eigenthuͤmlich 
eibt. - 
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Zur Aufrechthaltung alles Vorſtehenden haben bie mehr⸗ 
benannten Parteien den geſetzlichen Mantelgriff gethan, ‚und 
ſich verpflichtet, ed zu halten und zu beftätigen, mittelft eines’ 
ihweren Bannes, Eide bes Geſetzes und des Handſchlags mit: 
Zernichtung alles Proteftationen oder Rechtöperwoheungen, und. 
Rechtsverwahrungen ber Rechtsverfahren auf ewige Beiten in 
ber u, wie fotche bei Scheibebrlefen vernichtet werben 
müßen, —W 

Wir haben demnach in Beſitz gerommen von einem je⸗ 
ben der Eingangsbenannten Parteien für Die andere nach al⸗ 
lem, was vorflehenbermaßen gefchrieben ‚und befchrieben iſt, 
germittelft eines Zeuges, das tüchtig ift, etwas damit ‘in Be⸗ 
fig zu nehmen. . 

Alles fol gehalten und beftätigt werben. 

Pa Samuel Kallmann Weyl. 
Notar und Beglaubter der Judenſchaft. 
. . Aron Baer. 
Vorſaͤnger und Beglaubter der Judenſchaft. 
Zu mehrerer Feſthaltung des: gegenwärtigen Vertrages’ 
baben auch die Parteien denjelben eier W 
D. H....x. Le. D. B. t. 

PVorſtehende Abſchrift iſt mit dem Original: Ehevertrag. 

eichlautend, zur Steuer der Wahrheit habe ich ſolche unter⸗ 

chrieben. Berlin, wie oben. 
Samuel Kallmann Weyl. 

Notar und Beglaubter der Judenſchaſt. 

Daß vorſtehende Weberfegung der in dem Gopia- Buch 
ber Verhandlungen der Ehepakten des vormaligerBeglaubten 
bee Zubenfhaft Samuel Kallmann Weyl, Fol. 72, 
Seite 2, befindlichen vidimirte Abfchrift der Ehepakten der D. 
H....tichen Eheleute mit dem hebräifchen Original gleichlau⸗ 
tend fei, wird hiermit von mir in fid. atteſtirt. 

Berlin, den 9ten Dezember 1816. \ 

Iſaias Iſgaak Jaffe. 
Beglaubter der Judenſchaft, auch vereideter 
Translator und Komparator beim Koͤnigl. 
Kammergerichte. 


“ b. 


Bericht des Herrn Juſtizkommiſſarius Kunowsky 
Litis Curator an das Koͤnigliche Pupillen⸗ 
Kollegium. 


- Dem geehrten Auftzage zur Erflattung eines gutachtlis 
chen Berichts über die Erbrechte der Ehefrauen jühiichen Glaus 
bend, welche Teine Ehepakten errichtet haben, war ich früher 

8 genuͤgen außer Stande, einmal, weil ich bei der großen 

aſſe von Arbeit, welche jezt auf mir laſtet, nur ſchwer zu 
dem Entſchluſſe kommen konnte, mich in eine mir völlig frem⸗ 
de Theorie hinein -zu arbeiten, ſodann weil mir die Akten 

Marcufe c. Fraͤnkel, auf welchen bie geehrte Verfiigung 

vom 24flen September pr. Bezug nimmt, erft fehr fodt zus 

kamen, umb endlich, weil diefe Akten, in welchen allen durch 

7 Inſtanzen verhandelt und erfannt ift, fo ſchnell nicht ſorg⸗ 

fältig durchzuſtudiren waren. Endlich bin ich, ohwohl die oben 

benannten Akten über das Erbrecht der Ehefrauen nur eine 

‚ einzige beiläufige Notiz .enthalten, weil darin allein über das 

Erbrecht ded Mannes‘ im Nachlaffe der Frau erkannt ift, fo 

weit: mit der Sache aufs Reine gekommen, ald dies ohne 

Quellens&tubium, welches mir bei der Unkunde der hebraͤi⸗ 

ſchen Sprache verfchloffen bleibt, möglich ift, ımb kann nun⸗ 

“mehr nachfiehendes Gutachten sorgen. 

Die Verfügung vom 24flen September pr. ifl davon 
ausgegangen, daß die non dem Vormund $.........t pro⸗ 
duzirten Ehepakten wegen ermangelnder Unterfchrift der jezi⸗ 
gen Wittwe H....r ungültig feien; zumal: bie Vernehmun 

ber dabei zugezogenen Zeugen nicht einmal ergeben hat, o 

die Vorlefung und Genehmigung des Vertrages erfolgt fei. 

Diefe Vorausfegung muß ich indeß bei näherer Erwägung in 

‚Zweifel ziehn, und vielmehr dev Behauptung bed Vormundes 
beitreten, Daß es zur Abſchließung gültiger Verträge zwifchen 
jüdiſchen Glaubensgenoffen vor dem jlbifchen Gericht der Uns 
terichrift der Kontrahenten gar nicht: bedarf, dag vielmehr die 
Unterſchrift der Zeugen völig genüge. Die Verträge ber Zus 
den werben nemlich, wenn fie von völfigem Beilande fein 
follen, vor den jüdifchen Gerichten mit Zuziehung zweier Zeus 
gen abgefchloffen und dieſe Zeugen nehmen nad dem Aus⸗ 
druck des rabbiniſchen Geſetzes durch den feierlichen Aft des 
Mantelgriffs Befig von den Kontrahenten, bie fi) dabei durch 
Eid dem Bann, auch einer Strafe unterwerfen, wenn Der 
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Vertrag nicht gehalten. wird; daß namentlich diefe Formel bei 
der —— ber j übifchen heat epakten beobachtet werden 


mich auf. den &. 13.:Abfchn. 3. im Men Hauptſt. ber: Rafes, 
Mendels ſo hn ſchen Sammlung der jüdifchen Ritual⸗Geſetze 
de 1793. Es iſt zwar bene, daß hiefigen Orts 
die Einrichtung getroffen fei, ale Beitrige, alſo auch die 
Ehepakten, von den Parteien. ne nterkhrich en werden "follten, 
und wird von mehreren rabbinifchen Rechtslehrern den Orts⸗ 
Dbfervanzen ein entſchiedener Vorzug -vor- dem talmudiſchen 
Ei, de fogar uns den moſaiſchen en eingerdumt. - 

Es frägt ſich inbeflen fchr, ob die von dem Berfafler 
des Stitual-Gefeges durch Einrichtung bezeichnete Anordnung eis . 
wer Dbfervang gleich zu achten fei; ich muß daher dahin. ans 


Das Gutachten juͤdiſcher Rechtskundiger darüber einzuho⸗ 
km, ob auch zur Gültigkeit der zwiſchen den D..... rien , 
Eheleuten abgeſchloſſenen aften :außer der Unterfchrift der 
Zeugen und dem Alte des Mantelgriffs noch bie Unterſchrift 
der Kontrahenten weſentlich nothwendig geweſen ſei, da es 
mir an den Mitteln fehlt, bie Entſtehungsart der von Mo⸗ 
ſes Menvdelöfohn ‘angeführten Einrichtung, mithin: deren 
Giutigkeit au prüfen: Ich überlaffe dem ormänD Herrn 
F....... r gu dieſem Behufe unbefangene Sachkundige in 
Borfchla zu bringen; durch. dad Gutachten derfelben wird 
 feftgeftelt werden, eb über bie. GErbfolge der H..... richen 
Eheleute. ein gültiger —— vorhanden iſt oder nicht; ; und 
hierauf allein wirb ed meined Erachtens ankommen, 0 die die 
x. D....t nach jübifchem ober preußiſchem Rechte erben: 


muß. 
Das ganze Erbfolgerecht der jübifchen Ehefrau beſchraͤnkt 
— se der, ald gültig unzweifelhaft anerkannten 
des 1Sten, ı5ten und .16ten Abfihnitts . des 

Aten —— der Moſes Mendelſohnſchen Ritual⸗ 
Geſetze, die ſich vorzugsweiſe auf bie rabbiniſche aupt⸗Au⸗ 
toritaͤt in Rechts ſachen des Sehnlohan Arnek von Rabbi Jo— 
ſeph Kari mit den Zuſaͤtzen ſeines Kommentators Rabbi 
Mofes Iſrael grlinden, auf dasjenige, was ihr durch Die 
sweiten Ehepakten, durch ben Bermehrungäbrief und durch Die 
Kotubah oder den Traubrief verſchrieben iſt; ſie kann hiernach, 
nach Abſchnitt 16. nichts weiter fordern —— daß 
die Ehe nach dem dritten Jahre ect durch den T od getrennt 
wicd, wie im vorliegenden Fall) dis: 





1) Ihe: Mor gen be nebſt Zulage, 
D das einge eahte Heitathögut, nemich di⸗ Skter bes 
: eiſernen Sicher oder den Brautſchatz, nebſt eitler Ver⸗ 
mehrung von 60 Prozent, 
3) bie eingebrachten — und das ihr nach der 
Bath zugefallene in dem Suflande, in welchem es fi 
findet, ſobald fie durch Ableitung bes ritnaimäßigen 
Wittwen⸗Eides dargethan hat, daß fie deshalb von Ai 
sem Manne nicht bei Lebzeiten befriedigt worden if, ober 
darauf gültig Verzicht geleiftet hat. 
Zwar konnte nach dltefter jhbifcher Döfervanz die Wittwe 
— ihre Bebenszeit den Nießbrauch des ganzen Nachlafſes 
fordern; es ift —F durch bie Obſervanz aller ai 
ſchen Juden n diefe a, auf das Recht, Alimente ftatt 
ber vertragsmaͤßigen Abfindung zu verlarigen, befchränft wor⸗ 
den, und ch biefe en i, na dem Beugniß Mofes 
Mendelsfohn, $. 2. Abſchnitt 18., Fl eine dreimonatliche 
Friſt beſchraͤnkt N daß die vertragsmäßige Erbfolge die ein⸗ 
zige durch das RitualsGefeh begründete on jüdifcher Ehe⸗ 
frauen zu fuccebiven ‚bleibt. enn man nun erwägt, baß bie 
bei Abſchließun der guten ⸗Ehen vorfommenden Verträge 
keinesweges in der Willkühr der fich chelich Verbindenden bes 
ruhen, ſondern dergeſtalt mit dem Trauungsakt verbunden 
find, daß ſie als integritende Theile der Heiraihs⸗ Ceremonien 
Sm dein Ve eſet nothwendig erfordert werden GRitunlgefed, 
uptſtuͤck 4., —— 1.), ſo laͤßt ſich kaum erwar⸗ 
in daß dieſe durch den täglichen Gebrauch den jüdiichen Ges 
richten geldufig gewordenen Worfthriften bei Abſchließung der 
H....tihen Ehe verfiumt fein ſollten⸗ Es wird alſo bie 
näbere Erdrterung hieruͤber wefentlich nothwendig fen Denn, 
wenn gleich der — — Sebfotgefteit anlaßgebehde Todesfall 
fich nad Pu ed Edikts Über‘ die bürgerlichen 
Verhaͤltniſſe der uber bom iten Maͤrz 1812 ereignet hat, 
fo kam doch, fobald gültige Ehepakten erifiten, das Erbfok 
gerecht der Wittwe nach: 8. 28. jened Edikts, ferner $. 16. 
der Einleitung zum A. & R. nach $. XIV. des Pobl, Pas 
tents vom öten Februar 1794 nur nad) viefen Epepakten bes 
urtheilt werben, abgefehen Davon, ob ber H...:r überhaupt: 
fi durch Genägung der im $. 2— 6 des alte vom 11ten 
März 1812 au en Bedingungen ftantäbfirgerliche Rechte 
| nt ka Egg m jübifchen Geſetzkundi⸗ 
a as Gutachten i e n 
gen dal m e daß gwifhen den D....tfhen- Efelsuten 
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feine ritualmäßigen gültigen Ehepakten abgefchloffen fein; fo 
würde ber Streit über das Erbrecht der ittwe Mer bevenf- 
licher werden; ich würde mich indeß aldbann dafuͤr entfchet= 


ben, daß fie — nach den Vorfchriften des A. 2. R. ſuccedi⸗ 


ren muͤſſe, es waͤre benn, daß bie jübifchen Rechtsgelehrten 
auf eine völlig -überzeugenbe Weiſe darlegen koͤnnten, daß die 
Unterlaffung der Abfchließung eines gültigen Ehevertraged bie 
Nullität der Ehe felbft zur Folge hätte, woran ich fehr zweifle. 
Es erkennt nemlih fowohl das A. ER. Th. 2. Kit. 1. 


- 6. 137. ald das Edikt vom 11ten März 1812 eine nah jü= 


difhem Ritus vollzogene Ehe ald vollgültig, und namentlich 
erfordert das lezt allegirte Edikt im $. 25. nur das Zuſam⸗ 
wmentreten unter den Trauhimmel und das Anfteden des Rins 
ges dazu; baffelbe ift nach dem Moſes Mendelsfohns 
ſchen Ritual=Gefege, Hauptftüd 4. Abfchnitt 1, anzunehmen. 
Die bloße LUnterlaffung der Abſchließung bed Ehevertrages 
kann alfo, fofern fie nicht die ganze Ehe annullirt, die Witt- 
we eines jeden Erbrechts nicht verluftig machen, welches ihr 
durch allgemeine Gefege beigelegt if. Es würde, wenn man 
Dies mit mir annimmt, alsdann wiederum zweifelhaft fein, ob 
bies Erbrecht der Wittme nach des Constitutio joachimna oder 
nad dem A. L. R. zu beurtheilen fei? on 
Ich enticheide wich. für das Leztere, weil vor Publika⸗ 
tion bed Edikts vom 11ten März 1812 die jüdifchen Glau⸗ 
benögenoffen wohl. faum als .fo eingebürgert in den einzel: 
nen Provinzen des Preußtfchen Staates zu betrachten waren, 
daß in Ermangelung der Vorfihriften ihrer nationalen Geſetz⸗ 
gebung, Provinzial: Statute auf fie angewendet werden Fonns 
ten, zumal folde, die zu einer Zeit emanirt wurden, wo fich 
bie Juden noch in einem faft vechtlofen Zuflande ald Kaiſers 
Knechte befanden. u 
. Ich verkenne es nicht, daß diefer Anficht Fein pofitives 
Geſetz zum Grunde liegt, und daß fie, um zu überzeugen, 


noch beijer begründet werden müßte, ich glaube indeß, einmal, 


daß diefelbe nicht anderd ald aus ſehr allgemeinen Prinzipien 
zu fundiren if, zum andern, daß zu deren forgfältigen Crörs 
‚terung alödann noch Zeit genug, fein wird, wenn bie Wor⸗ 
frage über die Guͤltigkeit der Ehepakten entfchieben fein wird. 

Mas nun endlich die Art betrifft, auf welche die Vor 
mundſchaft ſich bie Ueberzeugung verfchaffen. fol, ob bie 
H....rihen Ehepakten gültig ſeien ober nicht, fo möchte es 
bei der Wichtigkeit des Gegenſtandes allerdings fcheinen, als 
ob Diefelbe ſchwerlich anders als Durch richterlichen Ausfpruch 


I 





.gia me terrent! und ben Wunſch be 
Streit durch) Vergleich abgemacht werden moͤge. 


zu erhalten wäre}. wenn ih indeß mich des berühmten Pros 
efes Marcufe c. Fraͤnkel und anderer Nechtöflveitigkeiten 


das Ritual= Gefeh erirmere, fo muß ich befenmen, vesti- 
jen, daß der vgrliegende 


Ich trage aljo dahin an: 


4) dem Bormund Fo scneruc.e und der Wittwe H....t 


aufzugeben, je zmei -Nechtöverfländige zur Behauptung 
ber Frage vorzufchlagen, ob die zwilhen den H....tz - 
fchen Eheleuten abgeichloffenen Ehepakten nach dem Ri⸗ 
tual⸗Geſetz gültig feien ober nicht, und ob event. bie 
Unguͤltigkeit derfelben bie. Nichtigkeit der Ehe nach fich 


ziehe . 
Ovon ben vormaligen judiſchen Gerichten zum Behuf die⸗ 


DZ bs 


fer Begutachtung; die Originalien der. bei ber Verhei⸗ 
rathbung des David H....r abgefchloffenen Verträge 
und officielle Auskunft uͤber ben Dergang babei zu er⸗ 


ordern ‚ n . 
3) ſodann die von jedem Theile vorgefihlagenen Sachver⸗ 


ſtaͤndigen unter. vorhergängiger Bekanntmachung Des Ges 
genflanbed per ommissarium vernehmen zu lafien. 
Der Ausfall _diefer Gutachten wird fobann ergeben, ob. 


umb ih welcher Art eitte gütliche Einigung möglich ſei. 
Berlin, den 1ften Iuli 1817. 


Kunowsky. 


c J. 


Dekret des Koͤnigi. Pupillen'- Kollegiums auf 


% 


vorſtehenden Bericht. 


2) Es wird vom ——— ———— Vormund 


und reſp. Kurator die Guͤltigkeit der Ehepakten behaupten, 
und im Wege Rechtens zu verfechten hat, event. aber 
der Wittwe das. Wahlrecht nach der Zoachimifchen Kon⸗ 


ſtitution zu erben nicht verfchränkt werden, kann, lezteres 
jedoch nur auf den Fall, wenn der H....r einen Staats⸗ 


'bürgerbrief erhalten hatte. | 
‚Auf einem andern Wege, ald dem bed Prozeſſes, kann 
die Sache nicht ausgemacht 


werben. 
2) Gopia diefes Gutachtens und Dekrets dem Herrn Juſtiz⸗ 


⸗ 
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Komtiffario Tarke, weicher ſich als Mandatar ber 
Wittwe H....e legitimiert bat, mit bem MBebeuten, daß 
diefelbe hierburch.. zum Wege Rechtens verwieien werde, 
wenn fie geößere Anfprüche mache, als ihr die Ehepakten 
zugeftehen. — Er ion 
. Berlin, den 8ten Juli 1817. 

K. Pr, Kurm. Pup. Kanzlei. 
Ä | Rauch. 
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Beriht und Vorflellung ber Wittwe H....r an 
das Königl. Pupillen-Kollegium. 


In Gefolge der hohen: Verfügung eines Koͤnigl. Kurm. 
Pup. Kol. vom Sten Juli a. p. in der D. H....tiben 
‚Bormundfchafts> Suche ift auf den. Grand bes Berichts des 
‚Litis Curator, Hr. Juſtiz⸗Kommiſſarius Kunowsky vom 
1ften ejusd. m, et a, dem Bormund und vefp. Kurator aufs 
‚gegeben worden,  . = Pa J 

„die Guͤltigkeit der Ehepakten zu hehaupten, und im 

„Wege Rechtens zu verfechten, und daß die Sache auf 

„einem andern Wege, als dem bes Prozeffes nicht aus⸗ 

J gemacht werben koͤnne.“ | ' 

Ä a dad Gutachten des Hrn. Juſt. Kommiff. Kunow se 
ky Vebiglich die Veranlaffung diefer Verfügung ift, fo febe ich 
mich genöthigt, zuvor dieſes zu widerlegen, und das Nöthige 
Dagegen zu bemerken, ehe. ich mich auf bie hohe Verfügung 
feldft einlaffe. I, N 

Principaliter: find die in den vormals juͤdiſchen zweiten 
oheraften vortommenden Beftimmungen in Betreff deö Ver: 
moͤgens ber Eheleute auf den Todesfalldes einen uber ans 
‚dern Ehegatten keinesweges als Erbverträge, oder ein. Vertrag, 
worin die Succeffion berfelben beflimmt wird, zu betrachten. 
Denn nach den talmudiſtiſchen Satzungen find die Erb- 
fhaftörechte als wahre Meligionägefege gu achten, bie durch 
teinen ſtrikten Erbvettrag ober Erbesemfebung alterirt werben 
‚dürfen und Eönnen. Alle dergleichen gegen ein ſolches Geſetz 
laufende Verträge find unguͤltig und. nichtig. ‘ 

Es ift nun bei ben —— — dieß beſonders 
feſtgeſetzt. 5 He. .; . 


— 
n 


— ur — 


Denn im Talmud⸗Traktat Baba Batra fol. 108., Kap. 8. 
Mischna 1. heißt ed: | 
- „diefe hingegen erben nur und vererben nicht: der 
„Sohn erbt Eine Mutter, der Mann fein Weib. | 
„Wiederum laffen erben, ohne felbft zu erben: das Weib 
„läßt ihre Söhne erben, oder ihren Mann, u, f. w.“ 
wie dies in Anfehung bes Erbrechts des Chemannes noch 
ausbrüdlih im Talmub und Schulchan !Aruch vorgefchrieben 
üt, daß wenn der Mann mit feiner Frau einen Kontralt ge⸗ 
macht hat, um fie nicht zu beerben, fo ift er ungültig. 6 
iſt dies auch in der gedruckten, und der Reviſions-Dednkti⸗ 
on vom Zöften Mai 1808: in der bekannten Sache des ıc. 
Fraͤnkel c. Marcufe beigefügten 
Beleuchtung u. f. w. einichlagenden jübifchen Rechte 
R von einem Sachverfländigen. Berlin .1808. $. 8—-6. 
und in 
Jad hachsaka von Maimon, Hilchot Nachelot Abs 
fchnitt 6. .$. 1. und hilchot Ischot Abfchnitt 12. 
6. 6. und 9., Mathis juriſt. Monatsfchrift. Bd. 6., 


pag. 456. f. f. 
näher angegeben; daher kommt es auch, wie in ber allegirs 
ten Beleuchtung $.. 4. angeführt iſt, baß in den vormaligen 
Eheverträgen. der Juden nach der Verfügung der "Rabbiner 
u Speier, Wormd und Mainz die Klauful feflgefegt wor⸗ 


stirbt ‘die Frau kinderlos im erfien Jahre nach der 
„Hochzeit, jo fol der Mann: ihren Verwandten. alles, 
„was fie eingebracht hat, wieder herausgeben, ⁊xc.“ 
er: \ i 
„wenn obbenannter Hr. N. im erften Sahre nach ber 
„Trauung ‚flirbt, ohne Kinder nachzulaffen, fo foll ge: 
„bahte Frau N. alles zu -fih nehmen, was fie 
„eingebracht hat, aber nicht das ihr im Zraubriefe und 
„Vermehrungsbriefe vermachte Geld u. f. w. Wenn er 
„aber im britten und in ben folgenden Jahren flicht, 
„lo nimmt fie das ihr im Trauſchein und Zugabe- 
„brief verfprochene Geld alles bin.” Es fl bier ſehr 
weislich nicht von erben, fondern nur von heraus⸗ 
eben und nehmen die Rebe. ' 
| an findet fogar noch im Nachlat Schiva fol. 29. 
Abſchnitt 9. eine Formel in der Urfchrift, wo es bei ber 
lezten Klauful auch fo wie in der erſten heißt: j 
„Wenn Hr N. Tinderlos im erſten Sabıe nach ber 


„Hochzeit ſtirbt, To Toll die Zrau N. ben Erben ihres 
, „Manned alles, was er eingebracht bat, zurüdges 
gen. ſ. w.“ B 
Gleichmaͤßig iſt auch in den Trau⸗ und Vermaͤhlungs⸗ 
Briefen nicht von Erbſchaft und Vermaͤchtniß, ſondern von 
Uebernahme als eine Schuld u. ſ. w. die Rede. 
(Ritual-Geſetze der Juden von Mendelsſohn Pag. 
500 und 207.) - 
Es erhellet daher, daß von einer gegenfeitigen Abaͤn⸗ 
derung der Erbrechte der Ehegatten, wie ſolche nach den 
Mitual = Gefeßen feftfiehen, nemlich: on 
boß der Mann die Frau, diefe aber nicht jenen be 
erbe 
die. vormaligen Chepaften der Juden nichts anders als 
nur eine neue Verpflichtung des Ehemannes bad eins 
‚gebrachte Vermögen der Frau Ihren Perwandten ganz, oder 
um Theil herauszugeben, und andern Theils eine Be- 
din gung und nähere Beſtimmung beffelben, unter welchen 
er ihr Die Bulage und Wermehrung in den beöfallfigen 
an und Vermehrungs⸗Briefen verfchrieben babe, ent⸗ 
alten. Ä | | 
Dieſes ergiebt fich ach aus dem 6. 1. Abfchnitt 15. 
—— ber Mendelsfohnfhen Ritual⸗Gefetze, wo⸗ 
elbſt es heißt: 
bie Rechte ber Eheverſchreibung, als nemlich die Mor: 
„gengabe, oder das Ehegelb und bie Zulage, wie auch 
. des. eingebrachte Heisathögut nebfl der Vermeh⸗ 
nung der 50 von 100 find wie eine Schuld 
- gu betradhten, die der Ehemann bei ber 
‚„Deirath Tontrahirt, die aber nicht eher fällig ifl, 
- amd zu heben ſtehet, ald wenn ber Mann flirbt, 
ober der Frau ben Scheibebrief giebt.“ 
J So iſt es auch ausprudlich in Abenhaeser Kap. 98. 
“ & 1. erklärt. 


Serner Zelmub Xraftat Kesubst fol. 54. B. Abfchnitt 
6. Kommentor Raschi auf die Worte bes Texts: „Tenai 
Kesuhat“ Bedingung der. Ehepakten heißt's: 

„dies iſt bie re bie er (ber Ehemann) be: 

ndinget ihe (der Ehefrau) auf ihre Illata zu vermeh⸗ 

‚nen ober zuzulegen. _ 

Deshalb heißt es auch überall im Talmud und S 
chan Aruch, we von den Ehepakten die Rede ift, ber 


x 
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Ehemann fei verpflichtet, der Ehefrau Ehepakten zu 
eiben. 
ir (Schulchan ‚Aruch Abenhaeser . 66. $. 1 und 
11., Jad hachsaka Tractat Ischot. Abſchnitt 10. €. 7.) 
Even fo ergiebt fi auch, daß bie Zeflfegung, in ben - 
vormaligen zweiten Ehepakten in Betreff der echte ber 
Eheftau auf den Nachlaß des Ehemannes, eine bloße Bes 
dingung ber ihr dort von ihm eingeräumten Rechte in Ans ' 
fehung der Vermehrung iſt, aus folgendem. 

Es ift nemlich hier Tediglih nur der Todesfall des ei- 
nen ober andern ‚Ehegatten, bei Finderlofer Ehe ange - 
nommen. Auf den Fall aber, daß ein Kind aus der Ehe 
erzeugt, und ed beint Cintritt des Todesfalls des Ehegat— 
ten noch am Leben iſt, iſt hier nichts beſtimmt. Es iſt 
nun notoriſch, daß nach dem damaligen juͤdiſchen Ritus in 
Diefem Falle, weder der Ehemann noch die Ehefrau, an die 

ier feftgefegten Bebingungen gebunden war; vielmehr wenn 
er Zobesfall des einen ober andern Ehegatten auch im 
erften Jahre nad) der Hochzeit eingetreten, ber Ehemann 
nichts von den lIilata an die Erben der Ehefrau herauszuge⸗ 
ben verpflichtet war, und bie Ehefrau ihre Vermehrung ganz ' 
erhielt, indem dies leztere als eine ae Verpflichtung bes 
Ehemannes uſehen, und mithin auch nur in ſoweit be⸗ 

igt iſt, als die Bedingung in dem Vertrage ausdruͤcklich 
enthalten iſt. 

Es leuchtet mithin auch ein, daß dieſe Ehepakten in 
Betreff deſſen, was darin auf die Todesfaͤlle der Eheleute 
feftgefegt ift, feine Erklaͤrung und noch weniger eine Bers 

ichtung der Ehefrau find, befonderd hier, we Kinder aus 

er Ehe vorhanden find, fonbern vielmehr nur eine einfeitige 

Verpflichtung des Ehegatten involviren, und als pasta dotalia 
- betrachtet voerden müflen. 

Es Tormte auch erſteres nicht der Fall fein, da ber 
Ehefrau nad den hamaligen Gefegen fein weiteres geſetz⸗ 
liches Recht auf ben Nachlaß des Ehemannes, als ihre- 
wirklichen Ilate zuflanden, und bie Einrichtung der Zulage 
und Bermehrung bloß zu ihren Gunften, und Teineswes 
ges um ihr irgenb ein echt zu ſchmaͤlern, getroffen worden. 

So heißt ed auh im Talmud⸗Traktat Kesubat Ab: 


ſchnitt 8. Pag. 82. B, und Jad hachsaka Hilchot Ischt 


Abſchnitt 10. 8. 7.: Ä | 
*  „Bie Gelehrten Haben die Eheverfihreibungen m Gun: . 


⸗ 
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„ſten der Ehefrauen emgeführt, damit es bem Ehe⸗ 
‚ „manne nicht fo leicht werde, fie zu verftoßen. 
Wenn num bei einem nach Publikation bes Edikts vom 
. 1iten März 1812 ereigneten: Tobesfalle eines Juden die 
Inteſtat⸗ Erbfolge in: Gemäßheit der ben Juden wie andern 
| Staatsbligern jezt zue Richtfehnur dienenden Gefegen fich 

regulirt, 

Refkript des Juſtiz-Miniſterii vom 12ten April 1814. 

Ä (Kamptz Jahrbücher B. 3. Pag. 46 — 47.) 
und die Ehefrau als gefeglihe Erbin erfcheint, p Tann 
auf jene Ehepakten, wenn fie wirftich originaliter vorhan⸗ 
den, und in gehöriger Form abgefaßt wären, nichts ankom⸗ 
men. Denn biefe enthalten blos Werpflihtung des. Ehe⸗ 
Mannes und Begünftigung der Ehefrau, was fie Seitens 
ded damaligen gefeglichen Erbrechts nicht erhalten haben 
würde. Es fland auch zur damaligen Zeit der Ehefrau ei⸗ 
ned Juden nach den urfprünglichen Geſetzen frei, von den 
Ehepafteri gar Feinen Gebrauh zu machen, und au3 einer 
oder der andern Abficht ihr Eingebrachtes und die Vermeh⸗ 
rung nicht, fondern nur den Unterhalt, aus dem Nachfaffe 
des Ehemannes zu verlangen; biefer mußte ihr bis zur wird: 
lichen gerichtlichen Einklagung des erſtern auch gefelich ges 
reicht werden, und fie konnte hierin wählen. 
| Nur wenn in ben Ehepakten ausdrüdlih von dem 

Ehemanne die Bedingung gemacht worden; Daß die Ehefrau 


aus ſeinem Nachlaffe nicht unterhalten werden folle, oder 


wenn irgend an einem Orte eine fü Obſervanz eingeführt 
war, findet hierin eine Ausnahme ſtatt. Auch konnte das 
Gericht in ihrem Drte eine folche Obfervanz einführen und bes 
flimmen, daß die verbliebenen Kinder fie mit dem Eingebrachten 
und der. Vermehrung abfinden koͤnnen, fobald fie e& wollen; 
_(Schulchan Aruch. Abenhaeser Abſchn. 98. * 5. Mens 
delsſohn Ritual-Geſetze Hauptftüd IV. Abſchnitt 
18. $. 1. syq. Jad hachsaka Hilchot Ischot Abs 
ſchnitt 18. $.1.) | 
,Hieraus ergtebt fich aber jr Gnüge, daß die vormas 
ligen jübifchen zweiten Ehepakten Hinfichts der Rechte ber 
hefrau auf den Nachlaß bed Ehemannes Feine Verpflich⸗ 
tung ‚für die erfiere, fondern nur Begänftigung enthalten, 
indem nad) ben damaligen Gefegen fie nichts mehr ald das 
ungerade fordern konnte, und, wie oben bemerkt ift, nur 
zu ihren Gunſten von den Gelehrten eingeführt worden. 
Denn auch ‚die Zalmubiften erkennen bie Lehre und 
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Rechtöregel des 8. 896. Tit. 16. Th. J. A. L. R. an, daß 
ein Jeder aͤuch ſeinem Rechte und jeder Rechtswohlthat ent⸗ 
ſagen kann. 
Talmud Traktat Kesubat Abſchnitt 9. Pag. 88. heißt es: 
„denn Raba ſagte, wenn jemand ſpricht, ich will die 


„von den Gelehrten (nach) Kommentar Raschi) zu 


„meinen Gunften eingeführte Rechtswohlthat nicht, in- 
„dem fie für mich keine Begünftigung ift, fo gewährt 
„man ihm bied.' “ | 
Es ift ferner Mar, daß die Ehefrau aus dieſem Grunde 
auch dieſem Punkte nicht widerſprach, fondern es gefchehen. 
ließ, Daß diefe Bedingungen dem Ehemanne gemacht worden, 
unter welcher er ihr die Vermehrung zugefichert hatte. Kei⸗ 
neswegd aber hat fie fich dadurch ihre Rechte, die ihr in 
der Folge auf eine gefeßliche Weife auf den Nachlaß: ent- 
und zuſtehen mögten, begeben. ”. 
8 kann daher Feine Renunciation eines Mechts. der 


Ehefrau gedacht werden, da Niemand auf etwas renunciren 


fann, das er. nicht hat. | 

Denn nach der oben allegirten Stelle aus dem Aben- 
haeser fonnte ja auch der Fall eintreten, daß die Eheleu— 
te bei Einfchreitung zur Che und Anfertigung der Chepaften 
an einem Orte wohnten, wo bie DObfervanz flatt fand, daß 
die Wittwe. feinen Unterhalt flatt ihrer Illata und Vermeh⸗ 
rung aus dem SKachlaffe des Ehemannes fordern fonnte, in 
der Zolge aber die Eheleute an einen andern Ort hinge⸗ 
zogen wären, und dort der Zobeöfall des Ehemannes einges 
treten, mo bie entgegengefegte Obſervanz eingeführt if. 
Winde man ihr hier das echt abfprechen Fönnen, zu wäh: 
len, ob fie von ihrem Rechte aus den Ehepaften, oder von 
dem gefeglichen. Rechte des Unterhalt aus dem Nachlaffe ih: 
res Mannes Gebrauch machen wollte? Denn nad) der a4bſten 
Anmerkung des Kommentars Chelkat Mechokek zu $. 12. 
K. 66. ibid. werden die Rechte der Eheleute immer nach ber 
Dbfervanz des Wohnortes berfelben, und nicht nach ber 


Obſervanz des Ortes, wo fie Hochzeit gemacht haben, 


beurtheilt. Eben fo it in dieſen Ehepaften von dem Zalle 
nicht die Mebe, wenn ein Kind bei Ableben bed einen cher 


andern Ehegatten vorhanden if. In diefem Falle kommt ed 


auf die Feflfeßungen in den Ehepakten gar nicht an, fondern 
die Rechte der Eheleute auf ihren gegenfeitigen Nachlaß müf- 
ten Tetigtich nach den Rechtsgefeßen, die zur Zeit des Todes⸗ 
falls erijliren, beurtheilt werden. 
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Gleichmaͤßig alfo ift Fein Grund vorhanden, warum ei⸗ 
ne juͤdiſche Ehefrau, ſelbſt wenn nach der vormaligen Form 
angefertigte und. rechtöbefländige Original: Ehepaften vorhan⸗ 
den find, ipso jure. ein anderweitiges Recht auf den Nach⸗ 
laß ihred Ehemannes hat, nicht die Wahl haben follte, von 
biefem, oder von dem ihr aus den Ehepakten zuftehenben 
Rechte Gebrauch zu machen. 

: Denn da die jübiichen Ehepakten, wie oben audgeführt 
worden ift, Fein zmeifeitiger bie Ehefrau verbindender Ver⸗ 
trag ift, fondern das Recht der Kinder ober fonfligen Intes- 
flat Exben des Ehemannes, fie mit der Berichtigung ihres 
Eingebrachten und der Vermehrung abzufinden, auf die vor 
maligen Ritual: Gefeße berubet, das Recht der Juden 
aber aus dieſen Sefegen mit dem Tage der Publikation des 
Edikts vom 11ten März 1812. aufgehoben worden, fo cefs 
firt auch in, Diefem Augenblide jenes Mecht ber Erben; 

. 108. der Einleitung zum AUg. Lande.) 

pielmehr kann die Ehefrau- das ihr nach ben zeitigen Lan⸗ 
desgeſetzen, welches hier die Joachim ſche Konſtitution iſt, 
zuſtehende Erbrecht exerciren. 

Hier aber in concreto kommt noch hinzu, daß 

1) keine Original-Ehepakten fondern lediglich eine 

aus dem Kopirbuche des verftorbenen Beglaubten ber 
biefigen Judenfchaft Hrn. Samuel Kalman Weyl 
anderweit trandlatirte Abfchrift probucirt worden, und 
auch Feine andere weder in dem Nachlaffe des x. H....r 
noch in den Händen ber Wittwe fich befindet, noch von 
dem Vormunde, aller deshalb angeftellten Nachfuchung 
un Nachforſchung ungeachtet, hat herbeigefchafft werden 
nnen; 


2) daB in der probucirten translatirten Abſchrift der an⸗ 
geblichen zweiten. Chepaften der H...rfchen Eheleute 
nur die Unterfchrift des verftorbenen Ehemannes, nicht 

‚aber der. Ehefrau, jezigen Wittwe H....r, fich befindet; 

8) fo inflorirt die Ehefrau in den angebl. Ehepakten gar 

. nicht ald Partei, fondern vielmehr, lediglich ber ce 
mann einer Geitd. Denn im Cingange ber abfchriftl. 
Ehepakten heißt es: - 

„Die Bedingungen dieſes Ehekontrakts, welche beide 
„Theile ad Hm. D. H....r aus F........ t ge: 
„bürtig, an einem, und die Herren & ©. ...e- 
„und D. B..t als Beiſtaͤnde ber perfönlich gegen⸗ 
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,waͤrtigen Mabemoifelle Braut Z. geb. €. Ce... 
„am andern Theile.” 

& if daher die Ehefrau felbit nicht, fondern nur ihre 
Beiflände als’ Partei am andern Theile. gedacht, indem es 
fonft hätte heißen nzüffen: 

„mund die Mademesifelle Braut im Beiftande m 
„andern Theile.“ 
der „Dr. L. L..e und D. B..t, und bie Made⸗ 
moiſelle Braut am andern Theile.“ 
Conf. M. Mendelöfohnfhen Ritual: Geſete An⸗ 
ang DB. Seite 197. Sammlung von gerichtlich⸗ juͤ⸗ 
diſchen Kontraften. Bon Adler. Hamburg und 
Buͤtzow 1772. Nr. 38. Pag. 123.) 
Es iſt daher zu erörtern nötbig, ob nach ben vormali- 
gen jübiichen Ritual» Gefegen 
1) jübifhe ‚Eheleute auch ohne Produktion der Driginal: 

Ehepakten, und auf eine bloße Abfchrift berfelben Rechte 

. . zffatendiren und Verpflichtungen zu erfuͤllen ſchul⸗ 


—— ohne Unterfchrift einet Partei, befonders 


3) wenn ſolche gar nicht als Partei in denfelben benannt 
iſt, für dieſelbe rechtsverbindlich find? 

Dieſe Praͤjudicialftagen ſind aber entſchieden zu vernei⸗ 

nen, und es iſt hier gleich, als waͤren gar keine Ehepakten 


ad 1., fo heißt es in dem mefrbenennten Schulchan 
Aruch Abenhaeser Kap. 100. .$. 6 

„Eine Wittwe, die Feine Original: Ehepakten in Haͤn⸗ 
„den hat, kann an einem Orte, wo der Gebrauch ein⸗ 

gefuͤhrt iſt, daß Ehepakten errichtet werden, auch nicht 
„einmal ihr wirklich eingebrachtes Vermögen erheben. 
Gieichmaßig kann eine geſchiedene Ehefrau, wenn der 
„Ehemann exceptio solutionie, oder renunciationis ent: 
„oegenfeet ‚ auch ihre Ilate ohne Production und Aus» 
„d embigen der Sriginol- s Ehepaften nicht erhalten.” 

a u ehalfigen merkung dieſes $. wird fogar aus: 


an — nach der Meinung einiger Gelehrten, ſelbſt 
nan einem Otte, wo es Gebrauch iſt, Ehepakten zu er: 
„richten, die Ehefrau auch ohne dieſe, ſowohl ihre Illata, 
„als die Vermehrung erheben koͤnne, daß jedoch in die: 


. _ J 
/ 


! 
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V 
„ſen Laͤndern dieſes nicht Obſervanz ſei, ſondern viel⸗ 
„mehr nichts ohne Ehepakten erhoben werben kann.“ 

Ein Gleiches iſt Jad hachsaka. Tractat Ischot Ab⸗ 
fchnitt 16. 8. 21. bemerkt. . — 

Aus dieſen laren geſetzlichen Vorſchriften geht hervor, 
daß hier, wo notoriſch die Obſervanz ſtatt fand, daß Ehe⸗ 
pakten errichtet worden, ohne Production und Aushaͤndigung 
der Driginal⸗Ehepakten von ber Ehegattin nichts aus dem 
Nachlaſſe erhoben werden kann, mithin keine Rechte für die 
Ehefrau vorhanden find; um wie viel weniger Tönnen ihr 
ohne diefe Berbindlichkeiten, die fie eo ipso nicht hat, aufers 
‘ legt werben. ' . 

ad 2., ſo fpricht hier der 8. 13. Abfchnitt 3. Haupt⸗ 
fü 4. dee Mofes Menvdelsfohnfhen Ritual: Gefege 
mit klaren Worten für die verneinende Entſcheidung. Denn 
diefer lautet: | " \ 

„Nach den Gefegen eigentlich werden die Ehepalten, fo 
wie alle übrigen Vertraͤge, blos von zwei Zeugen 
„unterfhrieben, und ift die Unterfchrift‘ der Parteien Das 
„bei unnoͤthig. Man bat aber Hiefigen Orts bie 
„Einrichtung getroffen, daß alle Berträge überhaupt 
„außer der Unterfchrift der Zeugen, auh von den 
„Parteien felbft unterzeichnet werden müffen, wel 
nes auch bei den Ehepakten zu beobadıten ifl, 

- Das Wort müffen, — nicht wie Hr. Litis Curator in 
. feinem Eingangs gedachten Berichte bemerkt, werben folls 
te, — ergiebt binlänglich das jus annullationis auf den Fall 
die Unterfchrift einer der Parteien unterblieben if. Es be⸗ 


“ . darf daher gar Feiner Erörterung. und Nachweifung, daß nach 


jüdifchem Ritus die Orts⸗Obſervanz einen entichiebenen Vor⸗ 
zug vor dem talmubiftifchen Geſetz bat. a 
Denn, wie gefagt, fo hat ſich der benannte felige Hr. Au⸗ 
tor deutlich darüber ausgefprochen, und ift hinlänglich. fanktio- 
nirt, ba, wie der Zitel und Vorrede des Buche ergiebt, feine 
Worte unter der Autorität und Aufficht des feligen Hrn. Ober- 
Landrabbiner Hirfchel Levin verfaßt find, und als Gefe& 
zur Entfcheibung dienen müffen. Denn es will zwar ber jezt 
verſtorbene Profeffor Tychfen den gedachten Mendels- 
ob h fhen NRituals Gefegen die Zuvesläffigkeit überhaupt ab: _ 
prechen; \ ' 
(Mathis juriſt. Monatsſchrift B. II. 88.) 
eined Xheild aber, fo will Hr. Tychſen felbit dieſes nur, 
wie der Eingang feines Gutachtens ergiebt, von denjenigen 


4 
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Geſetzen behaupten, welche striete gegen. den Sinn des 
Geſetzes im Schulchen Aruch, aus welchem fie ent: 
lehnt find, anftoßen, dieſes aber in concreto nicht ber 
Fall iſt; andern Theild, fo ift Hr. Tych ſen von dem Ver⸗ 
faffee Des fchon oben angezogenen, in de Marcufe oc. 
Fraͤnkel ſchn Sache ad acta genommenen Beleuchtung 

u. f. w. ausführlid) und gründlich widerlegt, und fein Guts 
achten Überall als unrichtig dargethan worden. Ä 

Es beruht aber auch in Haren jübifchen Ritual: Gefeken, 
daß ſtets fowohl in Anfehung der Form der. Verträge als 
ber Rechte aus denfelben befonderd hinfichts der Eheleute 
der Ortsgebrauch allen talmubiftifhen Satzungen und Mei⸗ 
nungen der Gelehrten vorgehet.. | 

iefed ergeben theild bie vorallegirten Gefehftellen aus 
dem Schulchan' Aruch Abenhaeser, fo wie dies notorifch 
on noch anderen Orten deö Schulchan Aruch und auch in 
ber Mischna und dem Talmad felbft fo entfchieben und feſt⸗ 
geſetzt, und mithin felbft ein talmudiſtiſches Geſetz iſt, 

ee alles nah dem Orts⸗Gebrauch beurtheilt werden _ 

„muͤſſe. 

Denn wenn man dieſes nicht annaͤhme, ſo winde es zu 
den Ehepakten gar keines ſchriftlichen Vertrages hinſichts 
des Verſprechens der gegenſeitigen Inferirung ber IIlata, 
bedürfen. Denn nach vormaligem juͤdiſchen Ritus bedurfte es 
hierzu nichts Schriftliches, ſondern die bloße muͤndliche Zu⸗ 
ſage ber. Parteien, ſelbſt ohne Mantelgriff, war verbinhlich. 
(Abenlaeser Kap. 51. 9. 1. 

Es wird aber nicht beftritten werden, baß biefes Geſetz, 
auch vor Emanirung' des Edikts vom 11ten März 1812 
nicht mehr in Anwendung kam. Diefes doch aber aus kei⸗ 
ner andern Urfache, ald daß die eingeführte Obfervanz ber | 
ſchriftlichen Ehepakten den Vorzug vor den talmudiſtiſchen 

Sagungen hatte. u. 

Steihmäßig ift in Terlindens Grundfäge des Juden⸗ 
rechts, nach den Geſetzen für Die preuß. Staaten vom Jah⸗ 
re 1804. $. 421. in fine bemerkt: 

„biefe Ehepakten werden von dem Rabbiner errich⸗ 

tet, und vom den Parteien und Zeugen unters 

„ſchrieben.“ 

Specialiter iſt dies; Abenliaeser Kay. 66. $. 11. in fine bes 
merkt. Denn bort heißt es: | | 

„und ſowohl bei allen diefen — Ehefachen — ald ans 

„dern ähnlichen Fällen, ift die Landes: Obfervanz das 
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ndament, nach welchem entſchieden werden 
m 


„muß." 

Im Jad hachsakz, Tractat Ischot. Kap. 28. un 11. 
u. 12. und dem Kommentar Magid Mischna zu dem $. 11. 
(Rractat Kesubat fol. 66.) ift dies befldtiget, daß nemlich 
ein eingeführter Gebrauch, jedes talmubiflifche Gefeg und 
Anordnung medificiret und außer Acht laͤßt. 

Auch iſt ſchon vor Emantrung der Mendelsfohnfchen 
Ritual: Gefege, welches im Sabre 1793 gefchehen, früher die ' 
Obfervanz in der hiefigerr jüdiichen Gemeine gewefen, daß 
Ehepakten auch außer ben Zeugen von den Parteien haben 
unterfehrieben werben müffen. 

enn » 

nad) Band 8. pag. 22. Hymmens jwifl. Beiträge 
iſt bereitö im Jahre 1772 in ‚Saden ©. Hirſch Salos 
mono, den Schubjuden Levin Sacob und befien Zoch 
ter ein Atteſt der hiefigen Juden-Aelteſten in forma pro- 
bante über die Requisita eines gültigen Ehegeloͤbniß⸗Kon⸗ 
trakts nach jübifchen Gebrauchen beigebracht worden, worin 
"ad 8 bemerft ift: 

„Beide Theile, bie dieſen Ehekontrakt uns 
„ser fhrieben, beſtaͤrken felbigen durch den Mantel: 


„ach 

beide Schluffe dieſes Atteſts vom 16ten Februar 1772 

ißt ed: | — 

„Bir Endesunterſchriebene Juden⸗Aelteſten atteſtiren 
„hiermit kraft dieſez, dag vorſtehende Punkte, nach ben 
idiſchen und bei der biefigen Judenſchaft recipirten 
„Gebräuchen, die in biefem Falle die einzigen ge⸗ 
„Teglihen Requifite zu einem volllommes= 
nen und p Recht beffändigen Ebegelöbniß 
„und Kontrakt find.” 

Es ift nun zwar an dent angeführten Orte nicht bemerkt, 

ob in der vorrubrizirten Sache nach diefem Atteſt entſchie⸗ 

den worden, ober nichte . Indeflen muß das erftere ange⸗ 

nommen werden, da ed vom Berfaffer unter der Pag. 1. 

I. ce. bemerften Rubrik „Praejudicia juris* angeführt ifl, 

mithin daraus erhellet, DaB auch bei den Gerichtshöfen bie 

Orts⸗Obſervanzen der jüdifchen Gemeine in den Königlichen 

Landen das Fundament aller Enticheidungen, in ſofern ſel⸗ 

bige nach juͤdiſchem Ritus erfolgen mußten, ohne Rüdficht 

F andere talmudiſtiſche Satzungen und Meinungen aus⸗ 

machten. 


X 


Deu oben fo verhält es fich Ä 
($. 15. Abſchnitt 16. Hauptfl. 4. dee Mendels ſohn⸗ 
ſchen Ritual: Gefeke,,) 


hinficht_der Priorität des eingebrachten Vermögens der jü- . 


diichen Ehefrau, im Yall über bad Vermögen bes Eheman- 
ned Konkurs entflanden. Ä 
Denn nach den Ritnel»@efegen würde fie laut 6. 8. 


1. e. denjenigen Gläubigern, deren Forderung vor ber ihrigen 


entflanden find, nachfiehen. „Nach der bei der biefigen 
denſchaft getroffenen Berfügung und eingeführten Obfervanz 
‚aber iſt ihr das Vorzugsrecht nach Anleitung des A. L. R. 
und der Ger. Ord. eingeräumt worben; und es iſt notoriſch, 
daß bei allen Gerichtshoͤſen auch vor Publikation des Edikts 
vom 11ten März 1812 hiernach ſtets entfchieden worden, 
und folglich dadurch anerkannt, daß bie eingeführten Obfers 
vanzen einer jeden jübifchen Orts⸗Gemeine ſiets ben Vor⸗ 
zug vor den talmudiſtiſchen Sabungen und fonftigen Ritual > 
Geſetzen haben, und nad) dieſen entfchleden werden muß. 
Auch fhon vor Emanirung bed A. 8 R. und felbft in 
andern Ländern find den jübischen Ehefrauen im Concursa 
Creditorum und fonfligen Privat-Rechten, bie, Jura und 
beneficia gleich den chriftlichen Ehefrauen verftattet, und in 
vorgelommenen Streitfällen iſt nach ben Landeögefehen ents . 
ſchieden worden, ohne daß auf Ritual⸗Geſetze, die gegen 
die Ehefrau fprechen, Rüdficht genammen worden iſt. 
(Beck tractatus de juribus Judaeorum Cap. VII $. 
22. eqg. und Cap. XIV..$. 4.) | 
Hieraus aber ift es Mar, daß bie juͤdiſche Ehefrau, fi 
bald ihr dich die Landes⸗-Geſetze ein ftärkeres fie beguͤnſti⸗ 
gendes Geſetz zur Seite ftehet, nicht an die Ehepakten und Ri: 
tualsGefehe gebunden ift, ſondern felbige fletd die Wahl hat, ob 
fie aus biefen, ober nach den Landes-Geſetzen erben will. 
In concreto aber geht aus ber probucirten Kopie ber 
Ehepakten felbft hervor, daß bier die Obſervanz eingeführt 
iſt, und zu ber Form ber vormaligen Eheverträge die Unter: 
ri ber Parteien nöthig ift, denn biefe fchließen mit den 
orten : 
„Bu mehreser Feſthaltung bed gegenwärtigen Ver⸗ 
„tages haben auch die Parteien benfelben uns 
„terfchrieben." " 
Da - fih nun aber die Unterfchrift der verwittweten 
D....e nt Darunter befindet, fo iſt es auch zweifellos, 


Rem Hm 
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daß der Vertrag fuͤr dieſelbe von keiner Verpflichtung ſein 
konnte, und waͤre er wirklich im Original vorhanden. 
Hier aber um fo weniger als ad 8. fie in den angeb⸗ 
lichen Ehepakten g* nicht, fondern nur ihr Onkel den 

..t ald Partei infloriven, ‚wie der Ein: 
gang berfelben angiebt, und ber erftere in der Verhandlung 
vom Sten Januar v. 3. bekundet hat, daß fie bei Abfaffung 
derfelben nicht zugegen geweſen noch zugezogen war; ber 
‚felige Beglaubte auch unter den Parteien, nur den verſtor⸗ 
benen Ehemann und Herm &..e und B,.t fih dachte, als 
weshalb er auch diefe nur unterfchreiben ließ. Wenn ed bas 
ber im Zerte der vorgeblichen Ehepalten fowohl am Schluf: 
fe des Eingangs heißt: 

„Bor und u. f. w. haben die vorbenannten Par: 

nteien u. f. w. den gefeglihen Mantelgriff gethan,“ 
ferner in fine derfelben: | 

„zur Aufrechthaltung u. f. "w. haben bie mehrbenann- 

nen Parteien den gefeglihen Mantelgriff getban u. 

fe Ä 
und endlich: 
„Wir haben u. f. w. vor einem jeben ber Eingangs 

„benannten Parteien u. fw.' Ä 
fo ergiebt fi), daß nur von dem verflorbenen Ehemanne 
und 2. 2..e und B..t, nicht aber von ber Ehefrau ber 
Mantelgriff erfolgt fei. 

Es ift nun aber auch notorifch und umbeflreitbar, daß 
Fein jüdifcher Kontrakt ohne erfolgten Mantelgriff rechtsguͤl⸗ 
tig und verbindlich iſt. 0 | 

Hierdurch nun entledigen ſich die vom Herrn Litis Cu- 


‚ rator in feinem Berichte vom 1ften Juli v. 3. aufgeftellten 


Bedenklichkeiten und Zweifel überall, und es ftehet feft, daß 
die Wittwe H....r zu nichts aus den vom Vormunde pros 
ducirten abfchriftlichen Ehepakten verpfüihtet ift; vielmehr da 
ihr feliger Ehemann, na Inhalt des hierbei gehenden At⸗ 
tefted der hiefigen Königl. Regierung wirklicher Staatöbür: 
er war, ihr auch das Wahlrecht, nah der Joachimi—⸗ 
Ehen Konftitution zu erben frei ftehet, und im Wege Rech: 
tens folches ohnfehlbar erflreiten würbe. 

Daß aber die hier angeführten Allegata, aus ben jübi: 
fhen Ritual: Gefegen, überall richtig translatirt und applis 
cirt find, dieſes ergiebt das hierunter bemerkte Atteft des 
Herrn Iaffe, Beglaubter, an. 

Diefem allen ungeachtet, und obgleich das Recht ganz 
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auf meiner Seite iſt, ſo ziehe ich in Ruͤckſicht, da es hier 
meine Kinder ſind, die dadurch beguͤnſtiget Serben , einen 
anmehmlichen Vergleich einem Prozeffe vor. Diefem gemäß 
will ich auf diefan Wege, ſtatt der geſetzlich flatutarifchen 


. Hälfte, ‚mit einem Drittheil des Nachlaffed mich begnügen, 


’ 


und daß bis zur Regulirung und wirklichen Ausfhüttung | 
der Maſſe und Aushändigung meiner Exbquote, ber nöthis | 


ge Unterhalt fir mich und meine Kinder, von. dem Nach⸗ 


laſſe gest, nnd diefe meine Offerte binnen vier Wochen, 
von Em., den ‘Herrn Litis Curator und Vormunde accep⸗ 
tirt und genehmigt werde. ’ oo 
Ich bitte daher gehorſamſt, 
dieſes dem Herrn Vormunde und Kurator zur Erklaͤ⸗ 
mung mitzutheilen, und demnaͤchſt, wenn felbige, wie 
ich nicht anders glaube, ‚meinen Antrag rechtfertigen, 
Ew. denfelben gleichfalls "zu genehmigen geruhen, und 
die Nachlaßmaffe hiernach reguliren zu laſſen. 
Berlin, den 16ten Juli 1818. . Eu 
Die Bittwe H....e 
geb. ee 


Attefl, 


Daß bie vorfiehende aus dem Talmud, Schulchan- 
Aruch und Jad hachsaka nebft Kommentarien allegirten und 
überfegten Stellen, mit ben von mir infpizirten und kolla⸗ 
tionirten Originalien ‚richtig und gleichlautend find, wirb von 
mir mittelft meiner Unterfchrift und beigebrudten Amtöfies 
geld hiermit in -fidem atteftirt. 

Berlin, den 23ften Iuli 1818. 
oo Jeſaias Iſaak Jaffe, 
Beglaubter der Judenſchaft und vereibeter 
- Zranslator und Komparator beim Känigl. 
. Kammergericht, en 
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Berichtforberung des Königl. PupillensKolle- 
siume vom Dice: Dber-Landrabbiner Meyer Si— 
mon Weyl. . 


In der Rentier H... r ſchen Coratel fordern wir Sie 
hiermit. auf,. und pflichtmäßige Auskunft daruber zu geben: 

1) Ob die zweiten jüdifhen Ehepakten als ein bloß ein= 
feitiges Verſprechen des. Braͤutigams zu betrachten find, 
ober ob dadurch als aud einem zweifeitigen Vertrage 
auch die Braut verpflichtet wird? 

2) Ob die in den Mendelsfohnihen RitualsGefeben 
Sn Abſchnitt 3. Hauptſtuͤck 4. angeführte biefige 

Einrichtung, daß die gmeiten Ehepakten außer der _ 
Ynterfchrift der - eugen noch mit der der Parteien felbft 
verfehen fein muͤſſen, bergefalt als gültige Obfervanz 

betrachten iſt, daß durch bie Unterlaffung der ‚Unter 

Ä (if Seitens der Braut die Ehepakte null und nichtig 
wird, wenn auch die/ ihr zugeorbneten Beiſtaͤnde die ur 
ve tft. vollzogen haben? 

8) Ob der $. 6. des Schulchan Aruch- Abenhaeser bon 
folhen Faͤ en zu verftehen ift, wo gar feine zweite Ehe⸗ 
pakte gefchloffen worden ift, oder aber auch auf die Fälle 
bezogen werden Tann, daß zwar Ehepakten giſgloſſen, 
‚Pas iginal derſelben aber verloren gegangen iſt? 


Berlin, den 22ften "September 1818, . 
Kbdonigl. Preuß. Kurmaͤrk. Pupillen = Kollegium. 
vu. Scheye. u 


1 
Gutachten bes Vice-Ober⸗ Landrabbiners 
Meyer Simon Weyl. 


gIm Gefolge ber hohen Verfügung vom 22ften Sean 
ber a. c. zeige ich hiermit gehorfamft und yflichtmäßig, 
die mie zur gutachtlichen- Entfchebung gef ten An sem 
folgendes an; 
‚ ad quaest. 1. fo iſt dieſe fehr relativ, indem an und für 
fih alle vormaligen jüdifchen Ehepat ten Verträge fi nd, 


bei weichen es von ber Uebereinkunft der Parteien ruͤck⸗ 
fine der von ihnen barin zu ſtipulirenden verfüpiebenen 
Verpflichtungen abhänget, ob fie folche nur einfeitig oder 
zweiſeitig fchließen ‚wollen; wie biefes auch die in dem 
nhange der Moſes Mendelsfohnfchen Ritual⸗Ge⸗ 
feße befindlichen formulare mit mehreren’ angeben. Es 
Tann daher auch deshalb nichts im Allgemeinen, fondern 
jeder pesiete Fall nach dem Inhalte der Ehepakten 
beurtheilt und beftimmt werben. Um aber in concreto 
eine genügente Auskunft zu geben, habe ich die ab= 
fihriftichen H....rfchen Ehepakten vom Sten Septems 
ber 1800 infpizirt, und gefunden, baß in dieſen überall 
Seitens der Chegattin jezigen Wittwe H....r feine 
— und ſelbſt die Beſtimmungen auf ihren 
kinderloſen Zobesfall vor dem Ehemanne, nur eine 


Schenkung und Dispofition von Todes wegen enthale 


ten. Daher diefe auch hinſichts der Verpflichtungen nur 
einfeitig find. 7 
ad quaest, 2. fo war bie, fn der hier allegieten Stelle der 
Mendels ſohnſchen Ritual-Geſetze, angeführte biefige 
Dt = Einrichtung, Daß vormals alle judiſchen Verträge, 
und auch Ehepaften, zu der Unterfchrift der Seugen, auch 
die der Parteien hinzukommen müßte, eine dergeftalt 
gültige Obfervanz, baß der Mangel derſelben die Nulli⸗ 
tät und Unverbindlichleit fir die nicht unterzeichnete 
Partei mach fich zog. SIeborh war bei Ehepaften rüd> 
ſichtlich der Braut nicht immer ihre Mitunterfchrift, ſon⸗ 
dern nur die ihres Vaterd, und in Ermangelung deffen, 
wenn fie noch minorenn bie ihrer beftellten Vormuͤnder, 
und wenn fie majorenn war, deffen von ihr felbft hierzu 
nen männlichen Beiſtandes nothwendig und hin⸗ 
nglich. " 


In dem vorliegenden Kalle, aber Iaboriven bie 
—— Ehepakten an dieſem Mangel der geſetzli⸗ 
n Form, denn da bie damalige Braut jezige Wittwe 
damals fchon majorenn, war, jo mußten die Beiſtaͤnde 
auch von ihr ſelbſt gewählt werben fein, und eine bloße 
Zuordnung und Zuziehung berfelben war nicht hinreis 
chend, mithin. fie auch nicht verbinden konnten. 
ad quaest. 3. fo ift die aus dem Behulchan Aruch gezo⸗ 
gene Stelle nur auf ben Fall zu appliciren, wenn Teine. 
hepakten fich vorfinden, und ed unbekannt ift, ob wels 
che geſchloſſen find oder nicht. Wenn aber das eine 


+ 





m 


. ober anbere mit Gewißheit befannt ift, fo erhält bie 
Wittwe immer dad Eingebrachte, und zwar in dem Falle 
das erftere ift, notorifch gegen Ausftellung eines Morti= 

fications⸗Scheins, falld fich die gefchloffenen Ehepakten 
noch auffinden follten. - | j 

Berlin, den Iten Dezember 1818. 
Der Vice: Ober: Lanbrabbiner 


Meyer Simon Weyl. 


Familien⸗Rückſichten haben bie Wittwe H...r beſtimmt, einen 
ihr in Folge dieſes Gutachtens angebotenen ſehr vortheilhaften Vergleich 
anzunehmen. Es dürfte aber jedenfalls die Mittheilung jener Verhand⸗ 
lungen für ähnliche Bälle von Wichtigkeit fein. 

En 





29. 


Sind fhriftlihde Ehegelöbniffe jederzeit für die 
Parteien zur Vollziehung der Ehe oder, Ent= 
richtung der barin beflimmten Fonventionellen 
: | Strafe verbindend? 


8, 
Ueberfegung des Ehegelöbniffes. . 


Derjenige, der Das, was zukünftig ift, vom Anfange her 
anzeigen Tann, ber gebe Segen und befländige Dauer den 
Morten diefes Kontrafts und diefes Bundes, der zwilchen ben 
beiden Parteien verabredet und bedungen worden ift, nemlich 
wifchen dem Süngling Herm D..... n 3...t, der für fi) 
— iſt, und zwiſchen dem M..... LB...f, der die 
Stelle feiner Zochter der Jungfer S..a vertritt. Zuvoͤrderſt 
will der Süngling, gebachter Herr B...E zum guten Stüd 
fih mit der Sungfer S. a unter dem Trauhimmel, mit ber 
ung ‚ nach den Rechten Mofed und Iſtaels, vets . 
maͤhlen. 

Sie wollen ferner nichts, weder er ihr, noch fie ihm vers 
hehlen und geheim halten in Anfehung ihres. Gelbe und ih⸗ 
er Güter, ſondern fie werben beide in gleichem Maße über 
ihre Güter Macht und Gewalt haben. Herr H....n B...E, 

gedachter Bräutigam, fol ferner fid) noch vor der Hochzeit 
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und Vermählung mit Ehrenkleidern Heiden. Her M.....t! 
W....f hingegen, der Vater der Braut, giebt feiner Tochter 
zur Audfleuer die Summe von 300 Xhlen:, fehreibe: dieihun⸗ 
dert Reihöthgler Preuß. Cour. Er will fie auch mit Ehrens 
kleidern kleiden, fo es fich nach der Größe der Ausſteuer ſchickt, 
alles noch vor ber Trauung, er will ihe auch ein Bette mit 
eug und allem Zubehör, Einnenzeug, Hauben, und einen , 
Betmantel und einen Sterbelittel, alles nad) Proportion der 
Ausfteuer und ihrem Anfehen gemäß ‚ geben. Die Dodyeit 
fol zum guten Glüd nad) zulommenden Pfingften auf Kos 
Aten bed Herin M..... EB...f, des Vaters der Braut, hier 
m T.... n fein, ober noch vor diefer Zeit, wenn eher es die 
gedachten Parteien feitfegen werben. ‚Bu biefem allen haben, 
ie mehr erwähnten Parteien ſich verbindlich gemacht, daß fie, 
ed halten und befolgen wollen, unter einem Kmweren Bann⸗ 
und Eides⸗Geſetze und unter der Strafe der Haͤlfte der Aus⸗ 
ſteuer, wenn ſie es uͤbertreten. 


‚befreien. Her Me....t- 
B...f, Vater der Braut, ſtehet für feine Tochter en Die 
n D....B 
bie Birg⸗ 
Den ernommen Herr U.....m ©.....n allhier. Die 
ien aber find ſchuldig bie Dingen wieber von ihrer ges - 
leifteten Buͤrgſchaft zu entlebigen, damit fie Feinen | 
Davon haben mögen. . 
Der Bräutigam Her H.....n 3... verbindet ſich bei 
feinen Brübern auszuwirken, daß fie ihr einen Chaliza- ober 
Ausziehungs⸗ Brief umfonft geben. Sollte aber, dafür Gott 
ſei, ne oder Aufenthalt entitehen, fo gi felbiger auf die 
Entfcheidvung der Gemeine zu Speier, Worms und Mainz 
beruben. Diefes haben wir in Befig genommen von dem 
Bräutigem Herrn H.....n. B...?, ber Braut.und den Buͤr⸗ 
en für die andern ‚Parteien alles wie es oben gefchrieben 
Behet mit einem Mantel, der gültig iſt durch feine Anruͤhrung 
etwas in Befig.zu nehmen, heute an dem Lage. . 7. 
Zero, den Aſten September 1880. Ä Br 
>" Hier folgen die Unterfhriften der Parteien und Zeugen... ' 





⸗ *8* 
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' b. - 
Gerichtliche Inftruktionss» Verhandlung. 
Actum %.....n den 19ten Quli 1821. 


In Sachen des Handelsmanns B...E wider die unver⸗ 
ebet. S. .a WB... f und deren Vater, den Kaufmann WE... f, 

het heute Inſtruktions⸗Termin an, in welhem 

- 4) für den Kläger der Regiftrator Hr. IH.....m, 

9) die unverehel. S..a WB... f und der Kaufmann M..... I 

B...f in Perfon erfihienen. | 

Auf Vorlegung des fchriftlichen unterm 27ften September 
. abgefaßten von bem Kläger eingereichten Ehegelöbniffes er⸗ 
Härten Die Verklagten, daß fie ſolches eigenhändig mit unter- 
fchrieben zu: haben nicht beftreiten koͤnnten. 

Sie Fakten aber den Kläger zur Klageflhrung aus biefem 
Inſtrumente nicht berechtigt und bitten, denfelben fomohl mit 
einem Anfpruch auf Bollziehung der Ehe, als mit: feinem 
figefüeten Entſchaͤbigungs⸗ Antrage abzuweiſen. 

Es ſei bekannt, ſagen die Verklagten, daß auch die Ehe: 
ſachen der juͤdiſchen Stantöbürger den Staats-Geſetzen unter: 
worfen wären und nach denfelben entfchieden werden müßten. 
Der Kläger flehe im Widerfpruch mit fich felbft, wenn er im 
Amerienntniß dieſes Grundſatzes, der Unwirffaihfeit des von 
ihm ‚eingereithten Inftrumentes wegen Mangeld der 'gerichtliz 
cher Vollziehbung fich beſcheide, zugleich aber doch die Wirk: - 
omleit beifelben mit dem Vorgeben behaupte, daß bei ben 

h ein fchriftliches Ehegeloͤbniß die Stelle bes bei den 





Ehriften üblichen Aufgebots vertrete. Es fei unbegreiflich, wie . 


Klaͤget nicht zu wiſſen ſcheine, daß feit der Verleihung des 
Staatsbuͤrgerrechts an die jüdifchen Einwohner, auch das Auf⸗ 
genet ve ben Juden eingeführt und gefehlich vorgeſchrieben 
worden ſei. rt 

Verklagte bezogen fi} ſowohl über die von ihnen behaup⸗ 
tete ımbedingte Unguͤltigkeit ſchriftlicher nicht vollzogener Ehe⸗ 
geltbniffe, als über: Die jezt auch ber juͤdiſchen Gemeine vor⸗ 
—5 — ene Nothwendigkeit des Aufgehotes zunaͤchſt auf die 
eſtehenden Geſetze ſelbſt und eyentualiter auf die Begutach⸗ 


3 
chaͤchter zu ©.....t und daher zur Begutach⸗ 
tung eines ſolchen Gegenſtandes unfaͤhig 


4 
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Wahr fei es, fügen die Beklagten Yinzu, daß der Kaͤger 
ber, unverehel. S. a W...f einen —— Mantel und 
einen goldenen Ring geſchenkt habe. Beide Stücke folle Kids 

in Rate zurhderhalten. Der Mantel, der der S.. a 

..f ger nicht paffe, fei von ihr noch nicht gefungen, benn 
eventualiter wirde nur eine gehörige Taxe uͤber den Werth 
deſſelben entftheiden. Die unverehel. W...f habe dem Kids 
ger einen goldenen Ring ohne Namen zum Gegengefhen® 
gemacht, — deſſen Deraußgebe Kläger ebenfalls Khuldig ſei. 

Der Mandatarius des Klaͤgers war zur Erwiederung nicht 
vorbereitet und erbat ſich dazu einen neuen Termin und Ab⸗ 
ſchrift des Protokolls. 


* * 


* 
Actum %......n ben 28ften Auguſt 1821. 
In Sahen B... Fe. M.....1W...f erfihienen in dem 


heute anderweit anftehenden Inſtruktions⸗Termin 
4) fir den Kläger deſſen Bevollmächtigter ber Hr. Negis 
Reater Th.....n" mit dem Verſprechen Vollmacht nach⸗ 
er 


zubri F 
2)d erHlagte in Perfon. 
Der Hr. Th.....n bemerkte mit Bezug auf die Klages 
beantwortung: 5 \ 
Der $ 82. Tit. I. Th. IL des A. L. N. fei-auf die 
Juden, auch wenn ihnen das Staatsbürger: Recht verlies 
worden, deshalb nicht anwendbar, weil bei benfels 
n nach ihren Religions «Gefegen bei Schließung eines 
folchen Vertrags gewiſſe religiöfe Feierlichkeiten beobachtet 
werden müßten, die im Fall eined gerichtlichen Ehegeloͤb⸗ 
nifles nicht beobachtet werden koͤnnten, ohne welche der 
Jude, der dem Glauben feiner Väter ergeben fei, die 
Verlobung nicht für gültig halten würde. Dahin ges 
höre eben fo auch die Zuztehung von Zeugen und Bürs 
gen, die Berichtigung durch den Mantelgriff x. 
Faͤger fubmittire daher auf richterliche Entſcheidung, ob aus 
biefen Gruͤnden das allegirte Geſetz auf den vorliegenden Fall 
anzuwenden fe. Auch fubmitfire er eventualiter auf Ber - 
nebmung des Beglaubten Jaffe zu Berlin darüber, daß ji 
jüdifchen Gefegen ein Chegelöbnig ein Alt der Religion fi 
welcher nur unter Beobachtung der angegebenen Solennitäten 
vorgenonimen werben Tünne. — 
Den feidenen Mantel wolle Klaͤger, unter ve Vorausſez⸗ 


0 


u 4) Oder iſt das Aufgebot bei den Juden ebenfalls w 
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zung zurücinehmen, daß derfelbe nicht getragen ſei. Er möge 
aber tarirt werben und Kläger behalte fich vor, wofern der 
Mantel getragen fei, dafuͤr Entfchäbigung zu verlangen. Auch 
die Erflärung ber ©..a W...f ihm den Ring zurüdigeben 
in wollen, acceptive Kläger und wolle auch er denjenigen 

ing zuruͤckgeben, den fie ihm gefchenkt habe. u 
eiter, erfläxte der Mandatarius, gehe feine Information 


nicht. 
Der Beklagte blieb bei feiner früheren Behauptung fiehn, 


und befiritt insbefondere, daß die Ehegelöbniffe der Tuben der 
erichtlichen Abſchließung entbehren könnten und dagegen unter 
eobachtung gerifle religiöfer Zeremonien erfolgen müßten; 
und da der Kläger bie Anführung des Verkiagten über die . 
jest bei den Juden gefeglich eingetretene Nothwendigkeit des 
Aufgebots und über die Unfähigkeit des I.X...... z die Be⸗ 
utachtung juͤdiſch⸗religioͤſer Gegenftände- nicht angefochten Dat 
e bat: Verklagter in contumaciam anzunehmen, daB Kläger 
te erfte Anführung als richtig einrdume und von ber vorges 
ſchlagenen Vernehmung des T...... z wieder abſtrahire. 
ie Erklaͤrung des Klägers wegen gegenſeitiger Zuruͤck⸗ 
nahme der Geſchenke acceptirte der Verklagte. | 
Vienach find folgende Tragen 55 — a 
1) ift zur Gültigkeit jüdifcher Ehegeloͤbniſſe die gerichtliche 
Abſchließung unbedingt erforberlich ? ZI 
2) ober ift der gerichtliche Abſchluß folcher Ehegelöbniffe 
.. beöhalb nicht erforderlich, weil die Verlobung bet ben 
Juden ein religiöfer Akt und die Beobachtung ber dazu 
gehörigen Solennitäten mit dem Erſcheinen vor Gericht 
nicht vereinbar ift? 
‚ad 1 und 2 fol der Beglaubte der Judenſchaft Her 
Saffe vernommen werden. - Ä , 
8) Vertritt bei den Juden ein fchriftliches, mit Zuziehung 
von Zeugen verrichtetes Ehegelöbnig die Stelle de bei 
ben Chriſten üblichen Aufgebots? per 
te bei 
ben Chriften ein nothwendiges Erforberniß? on 
Die Fragen ad 3 und 4 bittet der Verklagte zwar in 
contumaciem als zum Nachtheil des Klaͤgers entfchieben ans 
zunehmen, er Idßt fich aber auch die Mitvernehmung des 
Herrn Jaffe gefallen. Doch bittet er ben x. Jaffe hierbei 
zugleich darauf aufmerffam zu machen, daß das von bem 
Kläger eingereichte Inſtrument nicht mit ber jüdifchen, fondern 


„mit ber chriſtlichen Jahreszahl bezeichnet ift, aus welchem 


— 
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Umſtande, wie? er glaubt, allein ſchon die Ungüktigkeit deſſel⸗ 
ben folgt. | 


/ 


er } 
Gutachten des Vice-Ober-Landrabbiners 
Meyer Simon Weyl zu Berlin. 


Auf die in dem mittelft hohen Reffripts des Königl. Kam: 
| mergeiich 5 vom 14ten v. M., von dem Königl. Stabtgericht 
zu &.....n, in der dort ſchwebenden Rechts-⸗Sache ded Han: 
delsmannes H..... n B.. k zu ©..... t c. bie unverehelichte 
S. . a ®...f und deren Vater M...... l W.. . f zu T.....n 
wegen Vollziehung der Ehe, eingeſandten, uns communicir⸗ 
ten Status Causae et controversiae, vom 26ften October v. 
3. zur gutachtlichen Entſcheidung nach den jüdifchen Ritual= 

Geſetzen geftellten Rechtsfragen bemerken wir folgendes: 
ad quaest. 1. fo iſt nach den juͤdiſchen Ritual-Geſetzen zur 
Gültigkeit eines Ehegeloͤbniß⸗Vertrages niemals eine ge: 
vichtliche Abſchließung derfelben erforderlich. Es genüget 
vielmehr, wenn folcher vor zwei gefeßlich tüchtigen ‚Zeu- 
en erfolget, und durch den Mantelgriff bekräftigt werde. 
8 gilt von diefem, was von allen andern jüdifchen 

Kontrakten Rechtens ifl. Hieraus folgt von felbft 
ad quaest. 2. daß bei den Juden nicht die Verlobung, fon: 
dern nur die Trauung und Ertheilung bed Ehefcheibebrie: 

fes ein religiöfer Akt ift. Zu 
ad quaest. 3. fo ift überhaupt nach den Ritualien niemals 
ein Aufgebot erfurberlid, gewefen, indem es dem Rabbi- 
ner, der die juͤdiſchen Eheleute trauet, oblieget, entweder 
biefe und ihre perlönlichen Verhältniffe gegen einander 
ſelbſt zu kennen, oder daß ihm ſoiche durch zwei Zeugen 
vorher bekannt gemacht worden. Dies iſt fruͤher auch 
nur ruͤckſichtlich der geſetzlichen und ſonſt nach den Ritus 
alien verbotenen und unerlaubten Ehen gefchehen, indem 
die Ritual⸗Geſetze andere Einfprüche, in dem Sinne ber 
Landes⸗Geſetze, ald nemlich die frühere Auseinanderfegung 
des Vermögens eines Wittwerd oder einer Wittwe. mit 
den Kindern erfter Ehe, u. f. mw. nicht lennen. Seit der 
Emanirung des allerhoͤchſten Edikts vom 11ten März 1812 
aber iſt zwar in den König. Ländern, wo dieſes Edikt 
Rechtskraft hat, ein. Aufgebot erforderlich, Dieſes wird 
jedoch nicht durch den Ehegeloͤbniß⸗Kontrakt, ſondern nad) 
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der Beſtimmung des $. 25. ber allegirten Verordnungen 
nur durch die Bekanntmachung in der Synagoge vertreten. 
Hierdurch ergiebt fid) nun auch i 
ad quaest, 4, daß das Aufgebot nad) juͤdiſchem Ritus nicht 
thig fei, nad) dem‘ hohen Edikt vom Liten März 1812 
aber in den Königl. Ländern, wo ſolches Rechtskraft hat, 
bei den Ifraelttifchen Einwohnern die dad Aufgebot 
vertretenbe Bekanntmachung in der Synagoge, gleich wie 
jenee bei den Ehriften, ein gefeglich nothwendiges Exfors 


urkamslich ift diefes pflichtmäßige Gutachten unter unferer x. 

Berlin, den 1öten April 1822. - u | 

j Der Bice- Ober - Lanbrabbiner 
Meyer Simon Weyl. 


Jaffe, 
Beglaubter der Judenſchaft. 


u ze d. 
Entfheidung des Königlihen Stadtgerichtes zu 
T n 


u ©..... t Klägerd wider die unverehel. S..a W...f und 
beren Vater, ben hiefigen Kaufmann und Staatsbürger M.....! 
B...f Beklagten, erkennet dad Königl. Preuß. Stabtgericht 
zu &.....n den verhandelten Akten nach, und ben Gefegen 
gemdB hiermit fuͤr Recht: daß " 
wenn Beklagte die Vollziehung ber Ehe mit den Kläger 
verweigert, Beklagten Einwendens ungeachfet fhuldig : 
dem Kläger 150 Thlr. Gour. Auöfteuer, ald Konven⸗ 
tional= Strafe binnen 4 Wochen bei Vermeidung ber 
Erekution zu bezahlen, auch bemfelben ben ber Bes 
klagten gefhenkten Icnwargfeibenen Mantel und ben 
goldenen Zrawing, in 14 Zagen in natura herauszu⸗ 
en, eventualiter nad) dem Werth zu erflatten; 
Ber bagsaem gleichfalls verbunden: 
der lagten den ihm von derſelben in arrham gege⸗ 
benen goldenen Ring, in natura, eventaaliter- nad) 
bem Werthe, zurücdzugeben, und Beklagten fämmtliche 
Koſten des Prozeſſes aufzulegen. . 


s 


— 
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Von Rechts Wegen 


Gruͤnde. 


Bis zur Erſcheinung bes Edikts vom 11ten März 1812 
waren die bürgerlichen und kirchlichen Verhältniffe. der jübi- 


fhen Glaubensgenoffen von den, chriftlichen Staatsbürgern 
aid getrennt. Jene wurden nad) den mofaifchen Geſetzen 


eigenthümlichen Gebraͤuchen und Satzungen, abgeſondert von 
den Rechtsverhaͤltniſſen chriſtlicher Einwohner beurtheilt. Durch 


dad angeführte Edikt wurden fie in ben Preußifchen Staaten 


in Begiehun auf ihte bürgerlichen‘ Verhältniffe allen chriftli- 


hen Staatöbürgern an Rechten und Verpflichtungen, ohne 

ec an ihrer kirchlichen Verfaffung etwas zu ändern, gleich⸗ 

geftellt. 
Sefeg - Sammlung Nr. 5. de 1812. $. 17. 20 und 21. 


Zur Gattung der letzteren gehört denn auch die Ehe und 
bie Daraus entipringenden Rechte und Verbindlichkeiten. Bei 
Shriften erfordert zwar das Geſetz zur Gültigkeit eines Ehe⸗ 
verfprechend, Daß folches nach gerichtlichen Formen gefaßt fei, 


Aug, Sand-Recht Th. II. Tit. 1. $. 82. 


wenn daraus Rechtöverbindlichkeiten hergeleitet werben follen, 


keineswegs aber bei den Verwandten des mofaifchen Glaubens. 


Das Gefeb vom 11ten März 1812 tagt" ohne alle Eins - 
ech 


ſchraͤnkung nach Beſtimmung beſonderer 
1 | 


7. 
Juden koͤnnen Ehegeloͤbniſſe ſchließen, ohne hierzu be⸗ 
ſondere, als die von Andern abhaͤngige Einwilligung zu 
bedürfen, 0 
und diefe hat der Vater der Verklagten und Mitbeklagte im 
. „töriflihen Ehekontraft vom 27ften September 1820 
ertheilt. ” 
Das Edikt wegen verbefferter Einrichtung ber Judenſchaft 
bat hierin nichtö geandert, und nach dem Gutachten des Vice⸗ 
Dber:Landrabbiners und Beglaubten vom Aidten April c. 
iſt nach dem Ritual: Gefeb zur Rechtsbeſtaͤndigkeit eines Ehe⸗ 


töförmlichfeiten,. 


gelöbmiffes Feine gerichtliche Certioration erforberlih. Es gilt 


daher bei diefem, was bei allen andern jübifchen Verträgen 
ähnlicher Art Rechtens iſt; auch bedarf e& zur. Gültigkeit. des. 
Aufgebotö nicht. Den produzirten Ehefontraft haben Beklagte. 
recognoscirt und weiter Feine Ausſtellungen Dagegen gemacht, ald 


daß er nicht gerichtlich vollzogen worben; ein Einwand, ber ſich 


04 


- 
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hiernach von ſelbſt widerlegt. In demſelben iſt auf den Rück⸗ 
tritt der Braut eine Konventionalpoͤn, der Hälfte ber Ausſteuer 
gleich zur Entfchädigung des verlesten Theils beſtimmt, Be: 

lagte muͤſſen alfo dem Kläger 150 Thlr. und außerdem. beit 
in tesseram Sponsalitiam erhaltenen feivenen Mantel und gols 
denen Zrauring ober in fofern jener verbraucht, oder nicht vor⸗ 
"handen ifl, ven Werth nach der Zare, fo wie Kläger den von 
ber Verflagten erhaltenen goldenen Trauring in natura zurüd 
geben, wozu beide Theile Ein verftanden haben. Nichts kann 
alfo die Verflagte von der Zahlung der Konventional » Strafe 
‚befreien, wenn die Beklagte die Bollziehung der Ehe mit dem 
Kläger vermeigert, und bie Verurtheilung derfelben in die Kos 
fen gründet fh in der Gerichtö- Drbnung 


Th. 1. Tit: XXII. g. 2. 


Ä baber überall nicht anders, als gefchehen, hat erkannt werben 
nnen. 

Urkundlich ift vorfiehendes Erkenntniß, wovon das Origi⸗ 
nal bei den Alten verblieben, unter gerichtlihem Siegel und 
Unterſchrift ausgefertigt worben. 

So geſchehen $.....n, den 14ten Juni 1822. 


Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 


e, 
Appellationsfchrift. 
Rechtsausfuͤhrung für bie unverehel. S. a W...f und ihren 
Dater, den Kaufmann Hrn M... 1 B..f m 8... n 


Beklagten und Appellanten c. den Handelömann H.....1 
B...e Kläger und Appellat. 


‚Es ift in concreto in facta nichtd unter den Parteien 
Reeitig, und ber Kläger gründet feine Klage auf Vollziehung 
der Ehe, oder Entfchädigung und Zahlung der Konventional- 
Strafe von 150 Thlen. auf den unter den Parteien, am 27ſten 
September 1820 gefchloffenen außergerichtlichen Ehegelöbniß- 
Kontrakt. Es handelt fich Daher hier Lediglich von der Rechts⸗ 


frage, 
ob bdiefer Kontrakt für die Parteien gefebliche Verbind⸗ 
lichkeit hat, oder nicht? s ſe h 





1 


. indem er in der Verhandlung vom 28ften 


! \ 
— 1 m U U 
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Dag Letztere behaupten bie Verflagten, das Erftere aber 
der Kläger und. mit ihm irrthumlich Judex a quo. Jedoch 
gehen die beiden lezten von verfchiebenen Anfichten aus, und 
ein jeder will feine Meinung auf einem andern Wege zu recht: 
fertigen- fuchen. Sie befinden ſich ‘aber auf einem krigen 
en ber erkannte erfte Richten noch mehr ald der Kids 
ger felbft. 

Denn beide geben zu, baß nach der Vorfchrift $. 82. und 
6. 91. Tit. I. TH. II. A. L. R. der der Klage zu Grunde 
liegende Ehegeloͤbniß⸗ Kontrakt nicht geeignet fei, um daraus 
auf Erfuͤllung und Entfchäbigung zu kkagen. * 

Dennoch aber will Kläger gubrberft nach Inhalt feis 
ned Klage: Berihts vom 14ten Mai a. p. feine Rechte aus 
diefem Kontrakt geltend machen, weil er vermeinet, baß ber- 
felbe unter juͤdiſchen Slaubendgenoffen, die Stelle des Aufges 
bots vertrete, und daher nach $. 92. 1. e. daraus alle Rechte 


und Pflichten, wie aus einem gültigen förmlichen Ehegelöbniffe | 


flatt fanden. 
der klare Inhalt der Vorfchrift des 5. 25. des 
Edikts vom 11ten März 1812 und. dad Gutachten des Herrn 
BicesDbersLandrabbiners und Beglaubten zu Berlin, ad 
quaest. 3. dafelbft hinlänglich und genügend, indem hier aus⸗ 
drüdlich beflimmt ift, daß bie Stelle des Aufgebots bie Bes 
kanntmachung in ber Synagoge vertrete. 
Es fcheint auch der Kläger dies felbft „gerührt zu haben, 
uguft v. J. hiers 

von nichts weiter erwähnt, fondern vielmehr nun eine neuere 
umfaffendere Hypothefe aufftellt. Nemlich er will hier bes 
baupten, daß bei ‚den Unterthanen des moſaiſchen Glaubens 
bie gefeglichen Borfchriften des Landrechts auf Ehegelöbniffe 
und Ehekontrakte nicht anwendbar find; vielmehr ſolche als 
veligiöfe Handlungen berfelben nah den Ritual = Sefegen 


März 1812 nicht derogirt wären. Hier vereinigt fich auch 
Jadex a quo mit ihm, und will dieſes aus nichtigen Gruͤn⸗ 
den unterflügen, und verfucht feine Entſcheidung theils aus 
dem $. 17. des allegirten Edikts und theild durch das gedachte 
Gutachten des KBice » Dber = Landrabbinerd und Beglaubten 
zu rechtfertigen. Aber weber dad eine noch dad andere bienet 
dazu, fondern merken vielmehr das striete contraire, Daß ed 
amerklaͤrbar iſt, wie-Judex a quo fich ſoweit verirren konnte. 

Denn nad dem. Flaren Inhalt des Eingangs des Edikts 


beurtheilt werben müßten, welche * das Edikt vom 11ten 


Wie umrichtig und unpaſſend dieſe Behäuptung 1, © hat 
r en 


. 


. ohne. alle veatliche 
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von Atken Wie 1812 find alle bis bahin für Unterthanen 

—* Glaubens beſtandenen Geſetze und Vorſchriften, tue 
ehe bort nicht beflätigt worden, für aufgehoben 

unter ‚gehören nun unfteeitig auch die Verordnung in bem 
General: » Zuberweglement vom 17ten April 1750 article XXXL, 
baß die Juden in Ehe- imb Erbſchafts⸗Sachen nach den 
jüdifchen Ritualien beurtheilt werden follen. Es follen viel- 
mehr alle ihre privatrechtliche ——.— nach eben 
denſelben Geſetzen beurtheilt werden, welche andern Preußi⸗ 
ſchen Unterthanen zur Richtſchnur dienen. 


—. 20. des Edikts vom 11ten März 1812. 


Es heißt nun zwar ferner $. 21. daſelbſt: 

Ausnahmen finden bei Tolchen „zoanblungen und Ge 
“ fchäften- flatt, welche wegen ber hiedenheit ber 
„Religionödegriffe und des Kultus an befonbere geſetz⸗ 
ik Beflimmungen und, ormen —*2* gebunden 


Es kann aber hiernach nur "da eine Ausnahme ftatt fin- 


ben, wo bie Geſetze ober bie Vorſchriften jenes Edikts die 


privatrechtlichen Berhältniffe, an gewiſe religioͤſe Formen bin⸗ 
den und davon abhaͤngig machen. Desgleichen find in den 
22 —-27. incl. enthalten, nirgends aber iſt hier von ei⸗ 


88 
nem Chegelöbniß > Kontrakte ober fonftigen Ehepakten die 


Mede, Vielmehr ift und bleibt eö hier be den andern Preuß. 
Unterthanen vorgefchriebenen Sefegen, und es kann auf bie 
Ritualien gar nic ankommen. Wenn daher nach biefen 
wirklich ein Ehegelöbniß = Kontrakt, auch wenn er nicht gericht: 
lid) oder von einem Quffizfommifjarius aufgenommen worde 

guͤltig und nach den Religionsbegriffen der Juden verbindli 

9 A kann dies bier auf den vorliegenden Fall nicht ans 
wenbbar fein, und muß vielmehr ohne alle Wirkung bleiben, 
indem bier von feinem foro conscientiae, fondern dem 
foro civilis judicialis gerechtet wird, und -es Daher nicht auf 
Religionsbegriffe . und —2* fondern auf positive büss 
gerliche Geſetze ankommt. Nach diefen aber ift ed nun klar, 
* der Chegettbniß Kontrakt vom 27ften September 1820. Ä 

irfung für die Kontrahenten ifl. 
Es will nun Judex a quo aber, aus dem $. 17. bes 


| Edikts vom 11ten Mär 3 1812 das Gegentheil herleiten. 
t 


Es iſt wahrlich nicht zu begreifen, wie der erſte Richter 
* ESeletſtelle hier ſo unrichtig interpretirt und irrig ap- · 














. 
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Denw wenn es bier heißt: 


„Spebünbniffe Finnen einländifche Juden umter ſich fihlles 


„Ben, ohne hierzu einer befondern Genehmigung ober ber 
„Loͤſung eines, Zraufcheins zu beduͤrfen u. — m 


fo werben einmal unter Ehebündniffe nicht Ehegelöbniffe, fons 


bern wirkliche Cheverbindungen verſtanden. Anderntheils aber, 
fo bat biefe Vorfchrift nur die frühern befondern Geſetze vor 


Augen, nach welchen juͤdiſche Preuß. Unterthanen ohne Eins 
willigung des Staats Teine Eheverbindungen eingehen durften. 


ineswegs aber ift hier von den Rechtöverhältniffen ber 

Parteien unter fi und gegen einander die Rebe, noch weni 

er follte in Anfehung dieſer eine Abänderung ber gefeblichen 

orſchriften, welche bei’andern Preuß. Unterth anen zur Richtz 
ſchnur dienen, flatt finden. 

Hat aber der Kläger und Appellat, und Jındex a quo ſich 

in der Interpretation and Anwendung bes Edikts vom 11ten 


März 1812 geirrt, fo hat dues der Leute noch um fo mehr. - 


in dem. Gutathten des Herrin Bice = Ober: » Landrabbiners 

und ‚Beglaubten zu Berlin vom 15ten April d. J. gethan. 
Denn aus diefer ad quaest, 1. entbalterıen gutachtlichen 

Entſcheidung, - will derfelbe feine Entſcheidung zu rechtfertigen 


. fuchen, weil bier gefagt ift, daß nad jüdifhen Ritua⸗ 
lien zw Gültigkeit eines Ehegelöhniffes keine 


gerihtlihe Abſchließung erforderlid) fei. Judex a 
wo fcheint bier in der Mehun zu fleherr, als hätte ber 


l 


ice⸗ Ober⸗ Landrabbiner und Beglaubter hiermit fagen |, 


wollen: ’ 
daß auch jezt unter den Unterthanen jüdifcher Staus 
‚benögenoflen Ehegelöbnifie nicht gerichtlich abzufchliegen 
nöthig wären. 
Hierin hat er fich ‘aber fehr geint. Denn dem Bices 
ObersLandrabbiner und Beglaubten ifl. eine ſolche gegen 
die klare gefegliche Vorfchriften laufende Beflimmung, gar 
nicht in den Sinn gerommen ‚ «ld der erſte Richter ihnen 
fuppebitiren will. Sie haben vielmehr -in ihrem Gutachten 
nur den Zall vor Augen gehabt, wo es noch auf die Rituas 
lien und, nicht die Landesgeſetze ankomme. Nemlich wenn 
von einem Chegelöbniß: Kontratt der vor Publikation des 
Edikts vom A1ten März 1812 errichtet worden, die Rebe iſt. 
Denn in ven ihnen mittelft Status. Causae Controversiae 
vom 26ften Oftober a. p. vorgelegten Rechtöfragen, iſt ihnen 
nicht bekannt gemacht worden, daß fich bier von einem erſt 
im Jahre 1820 gefchloffenen ‚Ehegelöbniß handele, 


1 


N: 
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Die Rechtsfrage ad 1. aber war ſehr allgemein geſtellt, 
und die Berichtö=Erflatter mußten baher vorausſetzen, Daß 
dem -Richter die gefeglichen Vorſchriften binlänglich befannt 
find und er es wiſſe, daß nach der Emanirung des gedachten 
Edikts hier nicht mehr von den juͤdiſchen Ritual: Geitken die 
Rede fein koͤnne, und fie mußten vielmehr annehmen, baß 
bier von einem vor Erſcheinung des mehr erwähnten Edikts 
ſich ereignenden Zall in litis fer, und nach $. 28. jener Ver: 
ordnung, noch nad den Ritualien ausgeübt werben folle. 

Es ergiebt: aber auch die Entfcheidung ded Vice⸗Ober⸗ 
Landrabbinerd und Beglaubten ad quaest. 1. und 2. ihtes 
Butachtend, daß überhaupt die Verlobung bei den Juden 
kein religioͤſer Akt ift, und daher bei dem beöfalfigen Kon: 
trakt auch nur das gelte, was bei jedem andern Civil» Kon: 
traft Rechtens iſt. 


Wenn nun aber Niemand einen.Zweifel aufſtellen wird, 

baß andere bie gerliche Kontrakte der Juden nicht mehr nach 
den jübdifchen Witualien, fondern' nur nach den Landes: Ge: 
fegen beurtheilt ‘werden müffen, fo kann auch bei dem ihnen 
gieichgefeliten ‚Ehegelöbnißs Kontraft nicht anders verfahren 
- werden. 
Es ergiebt ſich nun der offenbare Irtthum des erfien. 
Richters, und die Appellations = Befchwerden des Appellanten 
rechtfertigen fi) von felbfl. Denn wenn der Vertrag unguͤl⸗ 
tig iſt, 5 fann daraus weder auf Erfüllung noch auf * 
lung der Konventional⸗Strafe geklagt werden. 


S. 810. Tit. 6. Th. J. A. L. R. 
Es tragen daher die Appellanten darauf an, 
Sententia a qua dahin zu reformiren, daß Beklagter 
nicht wie gefchehen verurtheilt werde, 


entweber bie Ehe mit dem Kläger zu vollziehen, ober 
150 Thlr. Konventional- Strafe zu zahlen, vielmehr 
Kläger unter Zragung der Koften beider Inſtanzen 
pure mit der Klage abzumeifen. 


Z.....n den 2often Auguft 1822. 


> 
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Schlußbericht des Klägerd. 0: 


In ben Grimben bes Erfenntniffes After Juſtanz iſt mib 
vielem Scharffinn die Guͤltigkeit des zwifchen ‚mir und’ den 


Verklagten S..a W...f gefchloffenen außergerichtlichen Chen 


gelöbnifjes vom 27flen Septumber 4820, und hinlänglicd bes 
wiefen, daß ber. Vertrag auch nach dem Gefeß vom 11iten 
März 1812 gültig fei. Wenn die. Verklagten ſich auch alte 
Mühe gegeben haben, die Gründe des enntniffes 1fler 
Snftanz zu A fo Bi — an — —— Hits 
nig gelungen, ich es für überflüffig halte, in disſer Hin⸗ 
—* noch das Geringſte anzufühthen. 07°: 
Der Kontrakt vom 27ften September 1820 laͤßt ſich in⸗ 
defien noch ans einem anderen Gefichlöpunfte betrachten, al& 
bisher gefchehen iſt. Er enthält nemlicy ein Kompromiß auf 
die Judengemeinen zu Speyer, Worms und Mainz im Fall 
eines entitehenben teeitd. Das Kompromiſſum F 
laubter. Bertrag $. 167 x. Seq. Tit. 2. Thl. J. d. A. G. O. 
und - wenn ds ber F. 168. 1. ce. beftimmt, daß ein Kom: 
promiß in befeheibungefachen unzuldffig fei, To iſt dieſe Feſt⸗ 
ſetzung doch nicht auf Ehegeloͤbniſſe zu beziehen. 
Sollte daher die weſgung des Erkenntniſſes After In⸗ 
ſtanz dem höheren erleuchteten Richter zweifelhaft: erſcheinen; 
fo würde ich’ doch immer nicht.gänzlih abgewiefen werben 
koͤnnen, fondern dad Erfenntniß 1fler Inflanz würde nur 
aufgehoben” werden müffen, wegen Inkompetenz des Richters. 


Das Gericht 1fter Inſtanz würde alsdann bie Gutachten der 


Jubengememen zu Worms, Speyer und Mainz einzuholen, 
und deren Entfcheibung den Parteien bekannt zu machen ha= 
ben. Sollte, aber auch diefes Raifonnement -nicht Beifall, 
finden, und ‚die Entfcheidung ded Rechtsſtreits nach hiefigen 
allgemeiner Landesgeſetzen erfolgen, fo erlaube ich mir, auf 
folgende Feſtſetzungen des Kontrakts vom 27ſten Septem⸗ 
ber 1820 aufmerffam zu machen. u a 

Durch den qu. Kontrakt hat fih die S..aW...f im 
Beiſtande ihres Vaters verbindlich gemacht, mit mir in eine 
eheliche Verbindung zu treten. | 

De M.....1B...f hat feiner Seits verfprochen, es zu 
bewirken, baß feine Tochter eine eheliche Verbindung mit mir 


eingehe, bei Vermeidung einer Konventional=Strafe, welche . 
ber Hälfte der Ausſteuer gleichkoͤmmt, die ex feiner Tochter, 


ein er⸗ 


— 1 — 
ae Heirath mit mir zu Stande kaͤme, zu geben ſti⸗ 
Denn, wenn der Kontrakt vom Yſten September 1820 


oͤrtlich extrahirt d j 
Er er Sefest mus ’ Dre in "hberer An Inftanz ke - 


Kontrakt als ein ‚ ber ein Ehegelöbniß enthält, 
wegen feiner: außergerichtk. für un ngütg gehe gehalten wers 
den mögte; fo kann bo Died wur in 


niehun ee 
feitigen Eheverſprechens zwiſchen wir und der ©..a 
fett finden. Wus aber Das Berfprechen des M..... lW.. — 
betrifft, es zu bewirten, dad mich feine Tochter zu ihrem 
Ehemann annehme, oder mir eine begichungsmeiie eſtgeſetzte 
Konventional:Strafe zu zahlen; ſo iſt ein Ab en nach 
den Gefegen gültig $. 40. ıc. Seq. Tit. 5. Zhl.1. d. Le R, 
und nach den 89. 40 bis 45. T c. flieht bie aD ereinblichteit 
des Derklagten M.....1 W...f, mich zu entichädigen, um 
fo mehr felt, ald er gar nicht einmal behauptet hat, ſich bes 
fer iıben haben, bie verfprochene 4 andlung zu bewirken, wor⸗ 
fien in fofern nichts anlömmt, ald er übernommen 
Dan, für den Erfolg einzuftehen, und mid) eventualiter zu 
entichäbigem, Ich bitte daher ganz gehorfamft: 
-  sententiam a qua aus den angeführten Gründen ledig⸗ 
lich zu beſtaͤtigen, und den Ser lagten auch. die Koften 
biefer Safe zur Laſt zu legen. 


[| 


. &: 
Erkenntniß des Inſtruktions- Senats des Koͤ⸗ 
nigl. Kammergerichts'zu Berlin. 


In Sachen des Handelsmannes H..... n” Er .k zu 
©..... t Kläger und Appellaten c. die unverehel. S..a 
W...f,. und deren Vater den Kaufmann M:....1B...f 

en. n Verklägter und Appellanten, erfennet der Ans 
Bine Senat bed Königl. Kammergerichtö ven Verbands 
lungen gemäß, hiermit für Recht, 
bag formalia appellationes für berichtigt anzunehmen 
und auch in der Sache felbft, sententia a qua dahin abs 
andern; daß Verllagter keineswegs weder Au: Srfüls 
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ung bes Eheverforecheng‘, 10 zer Zahlung einer Kon 
ventional= Strafe an den Kl ger gehalten ‚: diefer viels 
mehr mit feinem Antrage anf beides lediglich, wie hiers 
durch Fcſhiegzt abzuweiſen, im übrigen aber bad era 

ſte Erfenntnig zu eſtaͤtigen, und die Koſtenbeider 
Inſtanzen zu kompenſiren. 

Von Rechts Wegen. 

| "Grunde _ 
Es iſt von dem Klaͤger behauptet, und auch von dem Rich⸗ 
ter 1ſter Inſtanz angenommen worden, daß das Ehegeloͤbniſß 
zu ſolchen Handlungen und Geſchaͤften zu rechnen iſt, welche 
wegen der. Derfchiedenheit der Religions = Begriffe. md: des 
tu unter den Juden an befonvere geſetzliche Beſtimmun⸗ 
gen und Formen nothwendig. gebunden find, und hierauf iſt 
ferner die Meinund gegründet, daß der hir in Rede ftehen» 
be Ehegelöbniß=Kontralt de data 8.....n den 87ften Sep⸗ 
tember 1820 nicht nach den: Grundſaͤtzen bes. A:8.:R. ‘bei 
metheilt werden dürfe. Das Edikt vom Aiten Maͤtz 1812 
(Gef. S. de 1812 p. 17.) wo allerdings ſolcher ausgenoms 
menen Gefchäfte Erwähnung: gefchieht, "bezeichnet jeboch. das 
Ehegelöbniß keinesweges als ein folches, wiewohl ur! den 
. 22 — 25. die übrigen Fälle. Diefer. Art namentlich herge⸗ 
bit werden. Wenn alfo in’ dem du den Alten gebsachten 

Gutachten des Vice⸗Ober⸗Landrabbiners Weyl unb be& 
Gelehrten Saffe de dato Berlin ven 15ten ‚April ..1822 
Har auögefprochen ift, daß. bei den juͤdiſchen Ehegeloͤbniſſen 
daſſelbe wie bei allen andern: Kontruften Rechtens ,. und Tag 
bei den Juden nicht die Verlobung, fondern mur bie Trauung 
und die Ertheilung eine Scheibebriefed von veligidfee Art fei, 
fo ift es & eich unbedenklich, daß auch im vorliegenden: 
Balle bie: Beſtimmung bed |. --. Kr 
A. L. R. n. t . s2. Ne, 
zur Anwendung kommen muß; wo: ein gerichtlicher ober vor 
einem Juſtizkommiſſarius .und Motarius geſchloſſener und 
niedergeſchriebener Ehegelöbniß> Kontrakt defiderkt wird. Die 
eventuelle Behauptung. des Klägers aber, daß bei, den Jur- 
den. ein fchriftliches, mit Zugiehung «von Zeugen errichtefed 
Ehegelöbniß die Stelle des bei ben Chriſten üblichen Aufs 
gebaie vertrete 9.92. 1 c. wirb durch die auoͤdrückliche 

eftimmung ded — 


26229 
sin % 0. 


‘ 


8. 25. ie. äne des Edikts De er er 
 „anb dem im 6. 188. serorbneten Aufgebote ift bie 
Bekamntmachung · in bee Synagoge: gleich zu achten,” 
auf's flrengfle ‚widerlegt, womit zum Ueberfluß “uch das 
obemerwähltte Gutachter: übeteinftimmt. ur 


Es kann alfo auf eine nährere Erörterung der jüdifchen 


Ritual=Gefege eben fo wenig als auf den Inhalt des $. 17. 
des Edikts ankommen, an welcher leztern Stelle nur von dem 
Aufhoͤren einer Genehmigung. des Staates zu ber juͤdiſchen 
Ehebuͤndniſſen die Rede | 
ODa— hiernach wegen mangelnder Form nicht auf Erfül- 
lung bed. Chegeloͤbniſſes geklagt werden kann, fo fällt auch zu⸗ 
ge: bee. Anfpruh auf eine SKonventional= Strafe fort: 
n.:wena.nac $. 112. A. 2. R. II. 1. eine folche Stras 
fe überhaupt nur dann eintreten fol, wenn Jemand ohne 
rechtlichen. Grund die Erfülung des Ehegelöbniffes beharr⸗ 
lich verweigert, und diefes keinesweges bei der Verklagten 
ber Fall iſt, fo kann auch überdies nach $. 510. A. 8. R. 
1: 5. in .ollen Fällen, wo «uf Erfüllung des Vertrags nicht 
geflagt werden Tann, auch. die Forberung einer lirten 
Konventional⸗Strafe nicht eintreten, und iſt ed endlich eine 
unrichtige Behauptung, ‚daß der Verklagten Water nach 86. 
40. und 4X L. R. 1. 5. ald ein folcher betrachtet wer⸗ 
ben muͤſſe, welcher bie Handlung eined dritten verfprochen, 
und für sen, Erfolg zu fliehen übernommen habe, weil in 
dem gebachten Kontrakte ausdruͤcklich gefagt ift, daß derſelbe 
nur die Stelle feiner Zochter der Jungfrau .S..a vertrete. 


- + Bon der Gültigkeit des Kontraktes wenigſtens als Punk⸗ 


tativn, wuͤrde nur dann die Rede fein koͤnnen, wenn die bei 
Ehegelöbniffen vorgefchriebene Form confirmatioge, und nicht, 
wie es der Fall iſt, sub poena nullitatis angeordnet wäre; 


un. bad: auf die Entſcheidung der Gemeinden . Speyer, 


Wormd und Mainz gerichtete Kompromiß ift ſchon deshalb 


unzulaͤſſig weil bie elben aus Auslaͤndern beſtehen. 


% 


"nv. MR. vom 2öften Sanuar 1798. 

rl (Anh. 9A. A. G. ©.) 
Da die erkannte Mitgabe der gegenfeitigen Geſchenke 
dur) die Erbietungen beider Theile bebin t, und ber Koſten⸗ 
pu t duch A. ©. O. J. 23.8. 6. gerechtfertigt wird, fo iſt 
iberall, wie geſchehen, zu erfennen gewefen, -r 
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' 80. 

Veber bie rechtlihe Wirkung ber dalbmännli- 

hen Verfhreibung eines Vaters an feine Tod: 

ter, unb die fernere Dispofition des Erftern über 
fein Vermoͤgen mittelft Teſtaments. 


Gutachten bes idbifchen Gerichts zu Berlin, ertheilt an daB - 


Önigl. Kammergericht. 


Auf die an und, in Hochdero Anfchreiben vom ....., 
in bem Falle, ein Söraglit, feiner aus erſter Ehe erzeugten, 
damals einzigen Zochter, bei ihrer Verheirathung, eine Ders 
ſchreibung des halben m nnlichen Erbtheild, nach dem befann> 
ten, in der Beilage F. der Mendelöfohnfchen Ritual Gefege 
enthaltenen Formulare, ausgeftellt hat, und darin eine Sums 
me von 1200 Rthlr. feftgefegt hat, die ihr in bem Falle 
nad feinem Tode gezahlt werben follen, wenn die männli- 
hen Erben ihr den halben männlichen Erbtheil verfagen 
wollten, und zur gutachtlichen Enticheibung, nach ben jüs . 
diſchen Ritual: Sefegen gethanen Rechtöfrage; als 

Ob der Vater diefer Zochter, und Ausſteller jener 
Berfchreibung, deffen erſte Ehefrau und Mutter bie 
fee Zochter verftorben, er aber anderweitig verheirathet 
und mit dieſer feiner zweiter Ehefrau bereitö zwei Toͤch⸗ 
tee gezeugt hat, und noch in ‚Poffnung ber Erzeugung 
mehrerer. Rinder lebet, ber gedachten Verſchreibung u 
geachtet, berechtigt ift, ein Teſtament zu errichten, un 
darin feſt zu fegen, daß 
4. feine jezige zweite Ehefrau, falls fie ihn uͤbetleben foll- 
te, in dem ungeflörten Beſitz und der freien Dispo⸗ 
fition feine® ganzen Nachlaffes während. ihrer Lebens: 
zeit und Wittwenflanbes verbleiben, und Feines feiner 
Kinder vor ihrem Ableben. etwas daraus erben und ers 
halten folle, und felbft jene feine erwähnte: Tochter 
erſter Ehe nicht; und _ 0 
2. feinen Wehtern zweiter Ehe, zum Voraus aus. ſei⸗ 
nem Radiefe eine gleiche Mitgift, als jene feine Zoch 
- ter erſter Ehe bereitö von ihm erhalten hat, zugus 
| en, 
estheilen wir Ihnen, zum gutachtlichen Beſcheide: 
daß allerdings dem gedachten Bater und ‚Ehemann, 
nach dem jüdifchen Ritus, ein ſolches Zeſtament, in 


x 
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dieſer Art und mit dieſen Feſtſetzungen, ungeachtet er 

bereits ſeiner Tochter erſter Ehe bei ihrer Verheirathung, 

eine Verſchreibung eines halbmaͤnnlichen Erbtheils, wie 
bier, ausgeſtellt hat, rechtsguͤltig errichten koͤnne, und 
nad) deſſen Ableben danach verfahren werben müffe. 

Es muß jedoch binfichts der vum Xeflator zu intentiren- 
den Feſtſetzungen ad. 2. derfelbe nicht die Abficht hegen, die 
ſes bios deshalb feft zu fegen, um feiner Zochter erſter Ehe, 
. in ber ihr verfchriebenen Summe etwa zu verlinzen, fon: 
dern nur um feine übrigen Zöchter mit ihr gleich zu ftellen. 

Dem bie Derfehreibung bes halben männlichen Erbtheils 
an eine Tochter, ift nur deshalb eingeführt, und findet dar⸗ 
in ihren Grund, weil nach den jüdifchen Ritual: Gefeben, 
bie männlichen Perfonen, die weiblichen von der Erbſchaft 

anz auöfchließen,, und daher jeder Ehemann, fich bei Eins 
hreitung in bie Ehe, von dem Vater feiner zufünftigen 
Ehegattin,. zur Vorſorge, eine folche Berfchreibung bewirkt, 
damit diefe, bei der emfligen Theilung des Nachlaffes des 
Vaters, wenigftend die pe foviel als die Brüder erhal: 
te. Da nun aber, nah ben. Ritual:Gefegen, Niemand 
um Erben eingefeßt werden kann, ber nicht rechtmäßiger . 
rbe tft, und alle bieöfallfigen Verfügungen, nicht rechtsbe⸗ 

Rändig fonden ungültig und unverbindlich find, . 
enbeiefobnd Ritual⸗Geſetze Hauptft. I. Abſchn. 2, 

u. 


. 8. Ne. 1. uf. w. 
fo ri b jene halbmaͤnnliche Erbtheilungs : Berfchreibungen 
much nicht in Form einer Erbeseinfegung und eines ⸗ 
rechtes, ſondern lediglich als ein von dem Vater, an die 
er, unter gewiſſen Bedingungen ausgeſtelltes Schuld = 
ment, abgefaßt. 
}. c. Abichn. 8., $. 6. 
ibid. auptſt. IV. Abſchn. 6, o⸗ 7. * 
ibid. Hauptſt. III. Abſchn. 8, 8. 6. 
Die daſelbſt enthaltene Bedingung aber beſagt darin, 
daß den maͤnnlichen Erben frei ſtehen ſoll, der dergeſtallt be⸗ 
infligten Tochter, ſtatt ber feſtgeſetzten Summe, die halbe 
quote des männlichen Sbtheils des Nachlaſſes, zu uͤber⸗ 
laſſen; daher ſie auch die Erfüllung ber Verſchreibung nicht 
eher fordern Tann, als bis eine Erbtheilung des Nachlaſſes 
des Vaters flatt findet; und fie ift hier nur in Anfehung 
bes. ihr verfchriebenen halbmaͤnnlichen Erbtheild, mit dem 
männlihen Erben, in bem Maße, als biefe eine ganze Erb⸗ 
portion fordem Finnen, in Rechten gleich gefegt. Da es 


S 
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num einem Jeden, felbft wenn er nur Söhne Bat, frei ſtehet, 
feine Ehefrau, mittelft Teſtaments, in dem ungeftörten Bes 
fite feines Nachlaſſes zu laffen, und die Vertheilung beffels 
bis nach deren Ableben hinaus zu fegen, fo kann und 
wird er auch durch die Ausſtellung der Verſchreibung des 
mehr, erwähnten halbmännlichen Erbtheild an feine Tochter, 
hieran nicht verhindert, indem biefer nicht, ein befferes und 
ſtaͤrkeres Recht gewährt werben Tann, als ben gefeglichen 
männlichen Erben felbft. Sleichmäßig wird dem Vater bas 
durch das ihm zuſtehende Recht, über fein Vermögen nad) 
feinem Willen zu disponiren, und folches nach feinem Gefallen 
zu vertheilen, nicht benommen; 
ibid. Hauptfl. I. Abſchn. 2, & 8. 

Mithin kann er auch bemungeachtet verorbnen, daß feis 
ne übrigen, zur Zeit feines Ablebens vorhanden, feiende Toͤch⸗ 
ter, zuvor foviel zum Voraus erhalten follen, als eine ober 
mehrere feiner Xöchter bereits bei feinem Leben von ihm 
zur Mitgift und Gefchenke erhalten haben. Jedoch darf er, 
vermöge ber in ber fchon oft erwähnten Verfchreibung ents 
haltenen Berficherung an Eides flatt und Banne, nicht bie 
Be haben, feiner Zochter, an-bie er jene. Berfchreibun 

üt bat, etwas zu verringern, und ben andern mehr 
fie bereitö erhalten und nach der Berfchreibung Anwartfchaft 
bat, „guyumenden, , , | 

‚ Aus, diefen Gründen entledigen fich die obigen- Fragen 
binlängihd. - ' 
Berlin, den 12ten September 1820. _ \ 
Bice Ober sLandrabbiner und Affeffores. 


\ 31. 

Rechtsſtreit über bie Auslegung eines Teflaments 
in Beziehung auf eine fpäter anderweit bem ältes 
ſten Sohne zugefagte beflimmte Summe. . 

8, “ 
Veberfegung des von dem nunmehr verflorbenen Herrn B. 
J. C. zu 8. nachgelaſſenen und in hebräifcher Sprache am 
. Sten Sanuar 1801 abgefaßten Zeflaments. | 
Zum Andenken des Zeugniffes, welches, vor und Endes 
unterſchriebenen Zeugen heute am ‚Donnerstag ben 2öften bes 


Moriatd Tewers des Jahres 6561 nach Erfhaffung der 
Melt nach der Zahl, bie wir bier in K. in der Neumark 
äblen, als den 8ten Januar 1801 abgelegt worden iſt. Es 
—* nemlich nach uns der Herr B. I. C. XS wir uns 
pe. 'om verfügt hatten, fanden wir ihn Trank im Bette, aber 
bei volffommener Dispofitionsfähigkeit. Der Hr. x; C. ver 
langte, daß zuoörberfi einer von und feinen Bruder, ben 
Hm. L. 3. €. und feinen Schwager, den Herrn L. L. hier⸗ 
her holen ſollte, welches auch geſchehen, indem. einer von ung 
der endeöunterfchriebenen Zeugen, nemlich der Lehrer Levy, dieſe 
beiben herbeigeführt hatte. Als biefelben vor das Bette ka⸗ 
men, ‚worauf ber Zeftator gelegen, ſagte derſelbe zu und: 
Sch habe euch aus dem Grunde zu mir kommen laffen, um 
meinen lezten Willen Todes halber vor Euch zu errichten, 
und erfuchte uns und feine Ehefrau G. geborne J. feine lezt⸗ 
willige Verfügung anzuhören, ſolche wie folget nieder zu 
fchreiben und zu unterfchreiben, und alfo hat er und gefagt, 
ba..er auf feinem Bette krank lag und Todes halber verfügte. 
Ich habe von heute und jeziger Zeit an von meinem beiten 
. Vermögen, ald eine rechtögültige Schentung und ald eine 
wirkliche Schuld mittelft aller Beftätigungämittel; welche nad) 
Vorſchrift umferer Rabbiner bieferwegen am gen 
find, übereignet, auf alles das, was hiernaͤchſt erwähnt i 


$.1.. | 


Zuvoͤrderſt habe ich meiner Ehefrau G. geb. J. von heute 
und iegiger Zeit. an, bdergeftalt eine Vermehrung von meinem 
beften Vermögen auögefezt, daß ihr eingebrachtes Trau⸗ und 
Vermehringd= Quantum, fo ihr von unferm Hochzeitötage zus . 
kommt, nebft der gegemmärtigen Vermehrung, nemlich dem 
Vermehrungdbrief, welchen ich ihr heute bei — die⸗ 
k Teſtaments habe fchreiben laſſen, zufammen auf Eintaus 

nd fechöhundert Thaler in jezigem Preußifchen Courant fich 
erfiveden fol. Außer diefen follen ihr auch verbleiben ihre 
Kleivungsftüde, ihr Schmud,. Kopfpug und ihre Betten, . 
‚welche ihre leibeigenen find. Sollte meine Eheftau nach mei⸗ 
nem Ableben den VBermehrungsbrief probuziren, welchen fie 
bei unſerer Hochzeit von mir bekommen Bat. fo foll diefer 
von jezt an null und nichtig fein, weil ich ihr heute, wie 
gelagt, eine neue Vermehrung habe verſchreiben laſſen. Auch 
erhält meine Ehefrau nad meinem Ableben ihre Gefchente, 
diefe beftehen in 8 goldenen Ketten, fämmtlichen . goldenen 
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Ringen, welche fie in Händen hat, zweien Bechern von or⸗ 
Dinairem Silber (weil: unter meinen - filbernen Bechern eini⸗ 
ge befindlich, die von Augsburger ‚Proben find, welche ich 
ausdrüdlich befehle, nicht an meine Ehefrau zu geben) ‚bes; 
leichen acht filberne Löffel, zwei filberne Potagenldffel. 
erner foll meine Ehefrau erhalten ein aufaemachte® Bette, 
beftehend in 3 Unterbetten, 2 Pfühlen, 3 Kiffen, 1 Ober: 
bette, Ueberzüge und Leinenzeug, fo wie außerdem noch die 
beiden Spinde und den großen Spiegel, welhe in meinem 


Haufe befinblich find. . 


6. 2 


In Anſehung meiner Kinder, nemlich meines erſtgebor⸗ 
nen Sohnes, Namens M., meines Sohnes J. und meiner 
beiden Toͤchter 3. und R., ſoll mein hinterlaſſenes Vermoͤ⸗ 
gen, fomohl an baarem Gelde, Waaren und Aktiv» Schulden 
auf Dokumenten und auf Unterpfand und meine fämmtlichen 
Mobilien, ald auch alles, was fich fonft noch in meinem 
Nachlaſſe vorfinden wird, in fünf Theile getheilt werden, wo⸗ 
von mein erfigeborner Sohn Namens M. gefeglicher Weiſe 
für dad Recht feiner Erſtgeburt zwei heile, mein Sohn 3. 
einen Theil, meine Zochter 3. einen Theil und meine jüngfte 
Aochter R. einen Theil erhalten folten,-bergeftalt, daß meine 
Ehefrau die Berichtigung ihrer Vermehrung, wie: oben er 
wähnt, vorweg erhalten, und ber Ueberreſt meines Nachlaffes 
porerwähntermaßen vertheilt werben ſoll. Ich bemerke hier⸗ 
bei, daß ob zwar nach Mofaifchen Geſetzen nur bie Söhne 
und nicht Die Töchter erben, fo habe ich ben Antheil meiner 
Aöchter ihnen ald ‘eine Schenkung von heute und jeziger Zeit . 
an dergeſtalt von meinem beften Vermoͤgen übereignet, daß 
ihnen diefer eine Stunde vor meinem Ableben eben fo wie 
an meine Söhne auf folgende Art und Weife völlig berichtigt 
‚werben. fol. Dagegen follen meine Söhne zum Voraus er⸗ 
halten: nemlich mein erfigeborner Sohn M. meine in ber hie: 
tigen Synagoge, belegenen Manns». und Frauenfige sub 
Nr. 10. und mein Sohn I. die Gefeprolle mit ihrem Zube⸗ 
hör. Auch meine Bücher follen diefe beiden unter fich thei⸗ 


len,‘ fo wie fie ferner auch meine Kleidungsflüde unter fh . 


durch das 2008 gleichförmig theilen. follen, ohne daß ihnen ' 
diefed in Anrechnung gebracht werben fol, da ich ihnen biefed 
erbichaftlich zuwende. . 
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Nach meinem Ableben follen die Bormimder, nenilich mein 
Bruder Hr. 8.:3. €. und mein Schwager 2. L., welche ih 
zu meinen Bevollmäthtigten und ald Vormuͤnder über ben 

btheil meiner ‘minorermen Kinder ernenne, meinen Rad): 
laß gehörig reguliren, auf die Erziehung meiner Kinder ein 
wachſames Auge und ber meine gefammte Verlaſſenſchaft 
befondere Aufficht haben, fo daB alles laut meiner Verord⸗ 
nung in dieſem Teſtamente in Erfüllung gebracht wird, Die 
vorgedachten Vormuͤnder follen daher —* meinem Ableben, 
Inventarium von meinem Nachlaſſe aufnehmen, und alles an 
meine Ehefrau laut nachſtehenden Punkten einhaͤndigen, und 
bemerke ich zugleich, Daß ich die Vormuͤnder von dem Vor⸗ 
mundſchaftseide gegen meine ſaͤmmtlichen Kinder und deren 
Machtnehmer in der Kraft aller foͤrmlichen Dechargen von 
jezt an, auf ewige Zeit befreiet habe. 


8.4. 
Auch verordne ich, daß meine mehrgedachte Eheftau mei⸗ 
nen geſammten laß, ſo nach meinem Ableben meinen 


Kindern zu Theil wird, ohne Zinfen an ſich behalten, und 
dagegen verbunden fein fo, ihnen freie Bekoͤſtigung, Beklei⸗ 
bung, Heizung und alle ihre übrigen Bebärfnifl , fo wie 
. auch ben mündigen Kindern bis zum 20ften Jahre Anter⸗ 
‚ richt zu geben. Wenn diefe Kinder ihr Aſtes Jahr erreicht 
haben, und nicht bei meiner Ehefrau fein follten, fo ift dies 
felbe verbunden, ihnen die Zinſen zu geben, damit fie fich 
ihren Unterhalt ſelbſt verfchaffen innen. Sollte meine Frau 
nad) meinem Ableben, bevor daB meine Kinder ihr 20fle& 
Jahr erreicht haben, Kid anderweitig verheirathen" fo ift fie 
verbunden, bie Kindergelder fofort an bie Vormuͤnder abzu⸗ 
tiefen; biefe follen alsdann diefe Kapitalien zu Zinſen zum 
Beſten ber Minorennen auf fichere Hypotheken ‚unterbrin 
und die Binfen meiner Ehefrau zuftellen, wofür biefe meine 
Kinder bis. dahin, dag ein jedes berfelben fein 20ftes Jahr 
‚erreicht haben wird, verpflegen muß. 

„Sie darf aber nicht eher zur zweiten Ehe fchreiten, bevor 
nicht von ihrem kuͤnftigen Ehemann bie fehriftliche Verſiche⸗ 
rung beigebracht, wodurch berfelbe fich verpflichtet, meine 
Kinder bis zu ihrem 2often Jahre ben völligen Unterhalt 
oben ermwähntermaßen zu geben, und fich mit den Zinfen 
ihres Erbtheils zu begnligen, wenn gleich biefe zu beren Un⸗ 


nifeftationd = Eide befreit habe. 


= ’ ” 
. 
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terhalt nicht zureichen follten, da ich nur umter diefer Bedin⸗ 
gung die oben erwähnte Vermehrung meiner Ehefrau zugeeig- 
net; und fie ‚auch nur folhergeflalt von dem gewöhnlichen Mas 


‚ Die Vormünder müffen ihre befonbere Aufficht über meine 
Kinder haben, ald wenn ich felbft am Xeben wäre, unb atich 
bafür forgen, Daß ein jedes berfelben ein flandeömäßiges Ge: 
richt Betten erhält. BER 
. ö . $. 6. . . 

Ueber die Kindergelder, welche meine Frau doch Taut 8. 4. 
in Händen behält, bedarf fie zwar feine Kaution zu beftellen, 
ie muß aber den Vormündern darüber einen Wechfel derge⸗ 

alt auöftellen, daß biefer Wechfel an eben dem Tage, an 
welchem fie eine anderweitige Verlobung eingeht, zahlbar wird 
fie muß nemlid im Fall, daß fie zur 2ten Ehe reitet, noch 
vor Errichtung det Verlobungs-Pakte die Kindergelder am 
bie Bormünder auöhändigen. . 


g. 7. 


In Betreff ber im $. 2. bemelbeten Stände in der Syn: 
&goge, welche mein Sohn M. erhält, bemerke ich noch, dag 
fd lange meine Ehefrau im Wittwenftande verbleiben wird, 


dieſelbe in dem unentgeldlichen Sit des Frauenftandes verblei: 


ben, .bei ihrer anberweitigen Verheirathung aber fie bieferwes 
gen durchaus weiter Feinen Anſpruch haben fol. 


g $ 8 


Meine Söhne follen ihr Erbtheil nicht eher in die Hände 
befonmen, bis fie ihr 24fles Jahr erreicht haben werben, 
nach dem Gutbefinden der Vormuͤnder. Wenn meine Söhne 
aber Handel und Wandel treiben werden, fo koͤnnen ihnen die 
Vormumder öhngefähr 50 Thlr. auf Abfchlag von ihrem. Erb- 
theil geben, falls ſich biefelben aber vor ihrem 2aſten Jahre 
verheirathen und die Vormünder in Die Heirath willigen fol: 
ten, fo Fann ihnen ihre Erbtheil fchon bet ihrer Verheirathun 
estradirt werden, dieſes alles jedoch von dem Gutfinden d 
Bormünder abhängen fol. In Anfehung meiner Töchter fol: 
ten diefe ihr Erbtheil nicht eher erhalten Finnen, bis daß fie 
ich mit Bewilligung ber Bormünder verheirathen werben, und 
follten fie auch "bei ihrer Verheirathung noch minorenn fein, 


1) 
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da ich die Vormuͤnder hiermit authorifire, daß fte meine’ Kin⸗ 
ber ſowohl männlichen ald weiblichen Geſchlechts zu jeder Zeit 
ausſteuern koͤnnen, utb find meine Kinder bei Erlangung 
ihrer Majorennitdät nicht befugt, die Vormuͤnder deshalb im 
Anſpruch zu nehmen, weil fie ihnen ihr Erbtheil noch bei ih⸗ 
- rer Minderjährigkeit extradirt haben, und die Vormuͤnder da⸗ 
fir ‚in feinem all verantwortlich. fein follen, indem ich es 
hnen ausdruͤcklich anheim flelle, daß diefelben bei der Verhei⸗ 
rathung meiner Kinder freies Thun und Laffen haben, und 
fol es diesfalls fo gut fein, ald ob ich felbft gegenmärtig 
wäre. Es foll Niemand befugt‘ fein, dieſes mein Teſtament 
anzufechten, vielmehr follen Die Worte des bawiber forechens 
ben völlig ald null und nichtig betrachtet werben. , 

Und alfo fagte zu und der Zeftator Herr B. C: Diefes 
Zeftament fchreibt und unterfchreibt öffentlich, damit ed nicht 
als eine geheime Sache angefehen werde, fondern allen und 
‚jeden entdeckt und bekannt fein foll, ferner hat der öbgebachte 
Herr €. zu uns gefagt: Diefes Teſtament fchreibt völlig vom 
Anfang bi8 zum Ende, laſſet davon nichts aus, erwähnt auch 
deflen, was etma das Gericht in Händen haben folle, damit 
daffelbe ganz noch Verordnung der Rabbiner und fo wie es 
zur Aufrechthaltung am. beften ift, geichrieben werde und meine 
leztrojllige Vetfuͤgung, welche in. biefem Dokument enthalten 

‚ gültig und vechtöfräftig fei, ohne daß dagegen irgend Eins 
wendungen flattfinden koͤnnten. Die Derpflichtungen und Ges 
wäbrleiftungen für dieſes mein Teſtament, welches ich Todes⸗ 
balber errichtet, babe ich für mich, fo wie für meine‘ Erben 
übernommen, nach ber Verbindlichkeit aller Teflamente, die in 
Israel gebräuchlich und nach Vorfchrift unferer Rabbiner abgefaßt 
find, nicht als ein Scheinkontraft oder wie ein bloßer Entwurf. 

. Bir haben demnächft in Befig genommen von dem m 

edachten B. I. C. für feine. Ehefrau G. geborne 9. 
eine Kinder und deren Vormünber, nad) allem, was vorfte - 
henbermaßen ge= und befchrieben iſt, vermittelft eines Zeuges, 
das tüchtig ift, etwas damit in Beſitz zu nehmen. ’ 
Alles fol gefchehn und befldtigt werben. " 

\ UBER . 
Beglaubter, Vorfänger und Schaͤchter ber Gemeine 
zu 8. in der n. M. Ä 
L. 3. als Zeuge. 


‚In meiner Gegenwart haben die vorerwähnten Zeugen, 
wie vorftehend eigenhändig unterfchrieben. Urkundlich wird 





—_— 
dies Dehment yon mir gebührend beſtaͤtigt. So geſchehen 


wie . 


J. J. 
Ober ⸗Rabbiner allhier zu K. 
Und zu mehrerer Bekraͤftigung habe ich, ber Beglaubte, 
anſtatt des vorerwaͤhnten Herrn B. ©. unterfchrieben. 
Auch die Frau nahm ed auf ſich, den Willen ihres Mam 
nes zu vollziehen, und ihren Namen babe ich unters 


ſchrieben. 
on Dee Beglaubte *). 


bb .. 
Veberfegung der zwifchen dem M. B.E. und deffen, 
Brout EM. zu 8. unterm Aften September 1811 
errichteten und in hebraͤiſcher Sprache abgefaßten 
Ehepakten. | 

Der das Künftige vorausſagen kann e Dauer und 
Gegen ben Bobingen —— ehe zwifchen 
den beiben. Theilen ald: dem Herrn M. B. C., an Einem, 
und ber Demoifelle Braut E. M., im Beiſtand ihres Stief⸗ 
vaterd des Herrn D. A. am andern Theile verabredet und 
geſchlofſen worden find. Die Braut hat zwar, auf Befragen, 


in biefe Eheverbindung gewilligt und zur Aufrechthaltung des 


egenwärtigen Vertrages den gefeblihen Montelgriff gethan. 
er Herr Bräutigam will ſich zuvoͤrderſt mit der Jungfer 
Braut E. M. unter dem Zrauhimmel nad, juͤdiſchem Ritus 
ehelich verbinden; fie wollen ferner beide weder er ihr noch 
fie ihm in Anfehung ihres Vermögens etwas verhehlen und 
—5 halten, ſondern beide in gleicher Maße Uber daſſelbe 
cht und Deruaniß, baden.  ,  _, 
Der Vater des Bräutigamd verfpricht feinem vorermähnten 
Sohne außer einer flandesmäßigen Ausflattung an Kleidern, 
Betten, ıc. auch eine baare Gelbfumme von 1200 Zhle. (fchreibe 
Ein taufenb. zwei hundert Thaler) in iegigem Dreußifchen 
Kourant ald Mitgabe zu zahlen, und ber Braut zum Hochs 
zeitögefchenfe Pretiofen, an Gold oder Edelfleinen und Perlen, 
bie vollkommen den Werth von 200 Thlr. klingend Kourant 
haben: müflen, bergeflalt zu geben, daß ihr dieſe Geſchenke 
fänmtli vom Hocyeitstage an, als ein unwiderrufliches Ei: 


) Der Lefer denke ſich bie Worte des Beglaubten durchſtrichen. 
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gerthum verbleiben follen. Auch nesfpricht Derfelbe für benann- 
ten feinen Sohn ein —5 — ‘auf das —2 des 
erſten Kindes Allerhoͤchſten Orts dergeſtalt zu bevonfen, daß 
derſelbe ſich mit. benannter feiner zukuͤnftigen Ehefrau allhier 
in K. etabliren kann. 
Ferner macht ſich derſelbe auch verbindlich, an benanntes 
. Ehepaar freie Bekoͤſtigung an feinem Tiſche, freie Wohnung 
in:der obern Etage in feinem Haufe, und frei Hol; und 
Licht im Sommer und Winter, bis nach Verlauf Dreier 
nach einander folgenden Jahre, vom ee an 
gerechnet, zu geben, Dagegen macht fich der obgebachte 
Bräutigam verbindlich, der Handlung feines Vaters wäh- 
rend der 3 Jahre nach wie vor ber Hochzeit ganz unent⸗ 
.... ‚gelblich. worzuflehen; denn alfo ift_ es. unter. ihnen zur 
ausdrüdlichen Bedingung verabredet worden. ' 

, Endlich) macht fih der Vater des Bräutigamd noch ver 
bindlich, den "Chalizas Brief von dem Bruder des Braͤutigams 
unentgeldlich zu beichaffen. . 

Der gedachte Vater Der Braut verfpricht bingegen zı 
Mitgabe Feiner Stieftochter, ber mehr gedachten Braut, ehe 
Summe von-Ein taufend Reichöthaler in jezigem Preuß. klin⸗ 
gender Kourant in einer vollzähligen unb ungertrennten Sum⸗ 
md zu zahlen umd die Braut außerdem mit einer Aus 
an Kleidern, Leinen, Betten und Kopfputz, fo.wie ferner ben 
WBräutigam ‚mit einem Gebetmmtel, Sterbehemde und Hoch⸗ 
‚zeitögefchenfe flanbesmäßtg zu verfehen. „u 
Bier Wochen vor ber Hochzeit follen die Mitgaben. beider 
Brautleute bei einem Dritten, ‘von beiden Theilen feflzufegen- 
. ben, deponirt werben. ' 
Die Hochzeit fol im Monat Elul 572. nad) der juͤdiſchen 
‚ Heinen Jahreoͤrechnung (als im Monat Auguſt 1812) oder zu 
‚einer frühen Zeit nach der ‚Vereinigung beider Theile vollzo= 
gen und ‚deren Koften von dem Vater der Braut getragen 
werben. . | . 
In Anſehung ber obgevachten Mitgabe der Braut ift zu 
x bemerten, daß die Braut an eigenthümlihem Vermögen, 
welches ihr fowohl aus dem Nachlaffe ihres Vaters ded.. M. 
als aus. der Verlaſſenſchaft ihres Großvaterd bes ꝛc. I 8, 
erbfchaftlich zugefallen, eine Summe von achthundert Tha⸗ 
lern befißt, ji welchen ihr Stiefoater 200 Rthlr. aus ſei⸗ 
nem beiten Vermögen binzulegt, fü baß der gefammte Be⸗ 
trag 1000 Rthlr. i .. | 


— I — 

Die goften des Traufcheing find von dem Vater des Braͤu⸗ 
tigams/ * Raschasch-Gebühten hingegen von dem Bräutigam 
zu entrichten. 

In. Infehung ven Xobesfähe ‚ober der zu -entfleheiiben - 
Zwiftigfeiten zwiſchen ben kunftigen Eheleute follen die dies⸗ 
fallſigen —— in den bei der Hochzeit zu · errichten⸗ 
den Zweiten Shepatien feftgeleßt werben. 

Ade8.: Borfiehende haben. beide Kontrahenten fich zur 
Pflicht gemacht, es zu. balten und zu erfüllen, wmittelft eines 
Ahweren Bann⸗Eides des Gefehed, des Handſchtags und 
des geſetzlichen Mantelgriffs auch mittelſt einer Conventions - 
Strafe der Haͤlfte der "größten oberwähnten Mitgabe, welche, . 
ber von biefem Vertrage zurldtritt, an jenen Xheil, welcher 
bemfelben treu bleibt, zu erlegen een fein ſollz es 
gott jedoch. die Gelofktafe nicht von dem Banne r und der 

Bann nicht von der Geldſtrafe befreien. 

. Die: Buͤrgſchaft von Selten des Braͤutigams hat der 

ar M. M. M., uimd von Seilen der Braut der Her 
a. — übernommen» 

Die Parteien: find jedoch ehalten, bie 5 wieder⸗ 
um von ihrer. geleiſteten Buͤrgſchaft entſchaͤdigen, damit 
fie keinen Schaden davon haben. m gen. 

Bir Haben demmaͤchſt von: einem jeden ber Kontzahenten, 
son. Brot und Bräutigam und von deren Bürgen, in Bes 
fig genommen, nach allem was vorſtehendermaßen geſchrie⸗ 
ben und beſchricben iſt, vermittelſt eines Zeuges das tüchs 
tig iſt, etwas damit in Beſitz zu nehnien. 


Sn. geſchehen allhier u Kern... 8 ind... M. am 18ten 
an EL ra her jibifhen. fleinen ahrestechnung, als den 
1iſten 


ptbr: 1411. 
Alles ſoll gehalten und Seh wenn. 
€.....m ©...... 
Vorſaͤnger und en bei * Ʒ Denſchaft althier. 
£..n B.. ... x, als Zeuge. 


Zu mehrerer Feſthaltung dieſes Vertrages iſt derſelbe | 
auch von beiden Theilen, fo wie von Braut und Bräutigam 
‚tun. deren Bürgen eigenhändig unterfihrieben worden. . 


D.N...d B. J. C..n 
E. DM... J N M. B. C..n 
M. M.....m \ A. Rod 
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Verhandlung. | 
Die Nachlaßregulirung ber Ehefrau bed jüdi⸗ 
{hen Kaufmanns B. 3. E..n, Namens ©, geb. 
EEE II 
K........ g den 22ften Februar 1814. 


Heute fleht. ein Termin zur Regulirung der Verlaſſen⸗ 
ſchaft der verflorbenen Ehefrau - des lübilhen Kaufmanns 
®. 3. C..n Namens G., geb, I... 3...E an und er 
fchienen in bemfelben - 
L.der Kaufmann B, @..n ; 
2. der Schußiude L. J. ©..n, welcher als Xheilungd = 
Dormund für bie minderjährigen gr des Kaufs 


Der majorenne Sohn des. Wittwerd, der Kaufmann 
M. C. n ift Krankheits halber nicht erfchienen. Der Kauf: 
mann B. C..n erklärte alsdann folgendes: meine genann= 
te Ehefrau ©. geb. 3. 3..E Hi am. Zrften Febr. 1811. 
mit Hinterlaflung von 4 Kindern, als Ä Ä 

1. M. B. E., geboren am 2öften July 1787. 

2. R. C., ed. am 19ten Dftober 1797. 

3 3. 3. €, geboren am 20flen Januar 1799, und 
MM C., geboren ‚am 9ten Septbr, 1801. geſtor⸗ 
ben und foll ich nad) den mit ihr am..: Oktober 1786. 
geſchloſſenen Ehepakten alle ihre Güter erben. Nach 
biefen Ehepakten beträgt nun ihr eingebrachtes Vermoͤ⸗ 
en 200 Rthlr. baares Geld außer ihren Kleidungsſtuk⸗ 
: en; ich will mich aber der Verlaffenfchaft meiner vor⸗ 
\ sgenamten verftorbenen Ehefrau hiermit gänzlich entfa= 
en, und beren Nachlaß an die mit ihr erzeugten vier 
inder herausgeben, auch will ich die Nachlaßmaſſe 
auf 300 Rthlr. erhöhen, fo daß alfo ein jebes ber 
vorgenannten 4 Kinder Hiervon 75 Rthlr. ald Mutter 
erbe. erhalten würde. UU 
DE: 8. J. C. erklaͤrt als Theilungs⸗Vormund ber 
minderjährigen Geſchwiſter C. .n, daß er bie Ausmittelun 
des Ruttererbes feinen Pflegebefohlenen, für welche er 
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als Beneficial⸗ Exbe erklärt hat, nach ben vorhandenen. Ehe⸗ 
paften für richtig annehme, und es nur noch darauf ans 
omme, daß dieſes Muttererbe ficher geftellt werde; ber 
Wittwer ꝛc. B. €. erflärt daher: 

mein majorenner Sohn, der Kaufmann B. M. C. 
ift bereitö von mir auögeflattet worden, unb bat 


mehr erhalten, als obige 75 Rthlr. betragen und ich 
bin ihm dahero nichts fehuldig. 


Das Muttererbe meiner 8 bee Fe R., 
ihlt., zuſammen 


J. B. und M., Geſchwiſter C. à 75 
225 Rthlr. aber will ich gegen 5 pCt. Zinſen und 6monatl. Kuͤn⸗ 
digung an mir behalten und bdarein’ willigen, daß ſolches 
auf mein bierfelbft sub no. 103 lat. Liegendes Wohnhaus 
hypothekariſch verfichert werde. 

Uebrigend verfieht es fich von fefbft, daß ich von dem 
Muttererbe meiner vorgenannten „Kinder, fo lange fie in 
zmeiner väterlichen Gewalt bleiben, ben Nießbrauch habe, 


und das Kapital felbft nur erft abzahle, wenn eins ober das 


andere meiner Kinder aus der väterlichen Gewalt entlaffen 
ird 


Der L. J. C. acceptirte Namens feiner Pflegebefoh⸗ 
lenen vorſtehende Bedingungen uͤberall und bat: dieſes Erb⸗ 
theilungs⸗Protokoll unter vormundſchaftlicher Genehmigung 


aus zufertigen und das Muttererbe ſeiner Pflegebefohlenen 


bei dem verpfaͤndeten Grundſtuͤcke einzutragen. 


Schlüßlih bat der B. C. Behufs feiner anderweitk⸗ 


gen Werheirathung um bad erforderliche Atteſt. 
Geleſen, genehmigt und unterfchrieben. 


’ 
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Actum K. ...... g den 2oſten März 1814. 
Im heutigen Termin zur Erklaͤrung bed Kaufmanns 
M. G. über das Erbtheilungs⸗Protokoll wegen Reguli⸗ 
rung der Berlaffenichaft der verflorbenen Ehefrau des B. 


rn) 


. "an 


% ©, Namens G., geborne 3. 3. vom 2Xien v. Mts., 


erfihien der Kaufmann M. C. und erklärte, nachdem. . 


das Protokoll vom Z2ften v. Mid. ihm vorgelefen worden 
ich will meine vorgenannte verſtorbene Mutter unter 

orbehalt der Rechtöwohlthat bes Inventarii und Ges 
ſetzes beerben und erkenne hiermit an, daß mein Muts 


\ 


tererbe nur 75° Rthlr. beträgt, und ich ſolches von mei- 
nem Vater, dem Kaufmam B....... C..n ausge⸗ 
zahlt erhalten habe. —— 


Geleſen, genehmigt und unterſchrieben. 


“ | d. ‚ 
Eingabe des M. B. C. aus R......g an das 
. Stadt⸗Gericht daſelbſt. 


In der Verlaſſenſchafts-Sache meines Vaters, des 
Kaufmanns B. J. C., kommt es unter andern auch noch 
darauf an, mich mit dem Vormunde meiner minorennen 
Geſchwiſter in Hinſicht derjenigen 1200 Rthle aus einander. 
zu fegen, welche mir mein Vater faut ber zwifchen mir und 
meiner jezigen Ehefrau E. M. am 1ften Geptbr. 1811. 
errichteten und in hebräifcher Sprache abgefaßten Ehepaften, 
als Mitgabe verfprochen und gegeben hat. Der Bormund 
meiner minorennen Gefchwifter * der Meinung, daß "mir 
diefe 1200 Rthlr. als Ausftattung gegeben find, und grüns 
det hierin dad Verlangen, daß jebem der übrigen Miterben 
ebenfo viel aus der Erbfchaft vor deren Zheilung zum Vor: 
aus verabfülgt werben folle. | | 

Wäre feine Meinung richtig, fo würde ich mit Rüdficht 
auf da& Ä Ä 
Allg. Landrecht Thl. II. Tit. 2. $. 308. 


gegen fein Verlangen ˖ nichts erinnern können. So aber ver 
halt fid) die Sache ganz anderd: . 
Mein Bater hat nad) der beiliegenden durch den Be⸗ 
glaubten. der Judenſchaft vereideten Zranslateır und Koms 
porateur des Königl. Kammergerichts, I. I. Jaffe ange: 
fertigten leberfegung ber zwiſchen mir und meiner jezigen 
Ehekran ımterm 1ften Septbr. 1811 errichteten und in hebraͤi⸗ 
ſcher Sprache abgefaßten Ehepakten mir bei meiner Verhei⸗ 
rathung folgende Stipulation gemacht: 
U ffandesmaͤßige Ausſtattung an Kleidungsſtuͤcken, Bet⸗ 


| ten x. 

2) gane baare Geldfumme von 1200 Thlr. pr. Kour. als 
itgabe, | BE . 

8) ein Privilegium auf das Anſetzungs⸗Recht des erflen 
Kindes zu bewirken, Br 


⸗ 
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4) freie Bekoͤſtigung an “feinem Tiſche, freie‘ BBolmung. m 
der obern Etage in feinem Haufe, frei Holz und Licht 
im Sommer und Winter bis nah Verlauf dreier Jahre 
vom —— an gerechnet, zu verabreichen. 
Gegen dieſe Stipulation habe ich mich verbindlich ge⸗ 
macht, der Handlung meines Vaters waͤhrend der 8 Jahre 
nach wie vor ganz unentgeldlich vorzuſtehen. Ich habe 
nun meiner Pflicht genuͤget und die Handlung meines 
Baterd ganz unentgeldlich verwaltet. | | 
Mein Bater heirathete jedoch und fo fam ed, daß ich nur 
13 Jahr der Handlung vorftand. Dies habe ich auch ſchon 
vor meiner Heirath gethan, und fo ift ed alfo klar, daß mir 
dafür die Summe der 1200 Thle. beftimmt ift, um meine 
Dienfte ald Verwalter der Hanblung meines Vaterd zu belohk 
nen. Died folgt eines- Theils ſchon aus ber ganzen Faf- 
fung der Ehepalten, die mein Vater mit unterfchrieben hat, 
Indem erfl alles das aufgeführt iſt, was‘ mein Vater mir ver: 
fprochen hat unb unmittelbar darauf basjenige folgt, was ich 
zu leiften übernommen habe, welche beide gegenfeitige Stipula⸗ 
- Honen durch dad Wort 


- Dagegen " 
* In Verbindung gebracht find, anderntheild aus dem Umſtande, 
daß diefe 1200 Thlr. Peine übermäßige Belohnung fir _ 
meine geleifteten Dienfte find, indem ich viele Jahre hindurch 
der Handlung und den Gefchäften meines Vaters, welche be 
beutend genug. waren, vorgeflanden habe. 

Wollte man das Gegentheil annehmen, ‚fo wirde daraus 
folgen, daß mein Vater mir für meine‘ Dienftleifhungen weis 
ter nichts, als mein und meiner Ehegattin freie Bekoͤſtigung, 
freie Wohnung und frei Holz und Licht drei Jahre beſtimmt 
hatte. Died wäre eine fehr geringe Vergeltung meiner Dienfte 
gewefen, die mich wohl nie würde dazu beſtimmt haben, mir, 
nachdem ich geheirathet hatte, noch fo lange Zeit ben ‚eigenen 
Heerd zu verfagen, a | 

Ueberbies iſt in den Ehepabten die Stipulation der 1200 
Zhle. nicht Ausflattung genannt, und wird fie auch gefeglich 
ald Ausftattung nicht angefehen werden, denn nach bem 

Ang. 2. R. Th; II. Tit. 2. $. 304 imb 805. 
. ik nur das Ausflattung, was Eltern ihren Kindern bei ihrer 
- Verheirathung, bei Errichtung einer befondern Wirthſchaft, bei 
Anftellung eined eigenen Gewerbes, ober bei Annehmung et 
ned Amtes, ober zu bem Ende geben, damit das. Kind .in 
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ben Stand geſetzt werde, feine Heirath zu vollziehen, ober bie 
abgefonberte Wirthichaft, dad Gewerbe oder Amt anzutreten. 
In diefem Zalle habe ich damals, als mir die Ehepakten eine 
Summe von 1200 Thlen. zuficherten, weder eine befondere 
Wirthfchaft errichtet, noch ein eigened Gewerbe angefängen, 
ich blieb vielmehr, wie bereits angeführt iſt im Hauſe mei: 
ned Vaters und fland nod 1%: Sahr feiner Handlung vor. 
Zwar wurde mir bei meiner Verheirathung diefe Summe zus 
efagt; dies gefchah aber nicht, um mid, in den Stand zu 
Ehen, bie Heirath zu vollziehen, denn ich bedurfte felbiger 
damals nicht, indem für meinen und meiner Ehefrau Unter 
halt durch die Beftimmung in ben Ehepakten geforgt war, 
und ich feine eigene Wirthichaft und befonderes Gewerbe ans 
fing, fondernwohl nur darum fogleich, um dadurch den Stiefs 
vater meiner Ehegattin zu bewegen, ihr gleichfalls eine Mit- 
gabe auszufegen, welches der Erfolg auch gezeigt, indem ihr 
eine Mitgabe von 1000 Thlrn. beſtimmt wurde. Ratio legis 
liegt überdied ganz unvertennbar in der Vermuthung, daß bei 
Schließung einer Ehe eine befondere Wirthfchaft oder ein bes 
fondereö Gewerbe etablirt wird, welches aber hier nicht ber 
Kal war nun 
Hiernach kann ich barein nicht willigen, baß meine minos 
vennen Miterben, und zwar jedem eben fo viel aus ber Erb: 
fehaft vor deren Theilung zum Voraus verabfolgt würde, und 
bitte daher ein Koͤnigl. Wohlloͤb. Stadt-Gericht ganz ergebenft: 
die Curatel meiner Gefchwifter mit diefem Verlangen abs 
umeifen, und fie zur Zragung und Erſtattung der Kos 
en zu verurtheilen. . | 
In der Anlage habe ich ben Concipienten bevollmächtigt, 
und bitte-baher gehorſamſt: 
die in biefer Sache zu erlaffende Verfiigung an ihn zu 
addreſſiren. | 
—K.....g den 22flen May 1816. 
M. B. K. 


& 
Verhandlung in Sahen des Kaufmanns M. 3. €. 
wider die B. 3. E.fhe Euratel, 
Actum 8. n. DM. ben äten Oktober 1816. 
‚ Im Sachen bes Kaufmanns M. B. C. hiefelbft, wider 
bie B. 3. C.ſſche Guratel, fleht auf heute ein Zermin zur 
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" Beantwortung der Klage und Inſtruktion der Sade ar. In 


demfelben erichienen: 2. 
1) der... Herr Stabtrichter Rickheim aus Sch... als le: 
gitimirter Mandatar des Klägers, F J 
2) für die Beklagten der Kaufmann J. B.. 8, als legitimirter 
Vormund der Geſchwiſter C. 
Der klaͤgeriſche Herr Mandatar vervollſtaͤndigt ſeine Klage 
noch folgendermaßen: 

5 ſei ſchon in ber Klage bemerkt worden, daß ber 
Berftorbene B. 3. €. feinem alteften Sohne die qu. 1200 
Thir. blos aus dem Grunde gegeben habe, weil berfelbe 
eine lange Zeit hindurch ber Bandlung des Erblaſſers 
unentgelblich vorgeſtanden. Dies fei wenigftens 10 Jahre 
hindurch geſchehen; denn er habe ſich von fenem 15ten 
bis Zöften Jahre blos den Handelögefchäften feines Vaters 

, gewibmet, und nicht einen eigenen Handel angelegt, wie 
dies fonft fo. oft wohl bei den Altteflamentarifchen Glaubens 
genofien in der Regel der Fall fei. Er habe alfo. nicht 

elegenheit gehabt, fich felbfl etwas zu verbienen, und 

fei ed mithin unbedenflich, daß der Vater feinem Sohn 

durch die in Rede flehenden 1200 Thlr. nur den entzo⸗ 

genen Gewinn habe erfeßen wollen... Hierzu komme, daß 

er Kläger nach) dem Tode feiner Mutter Fein a nes 

erhalten, jedes ber übrigen Geſchwiſter aber als folches 

150 Thlr. betommen habe. Kläger habe nun feiner Seits 

auf Ausmittelung eined Muttererbes für fich nicht weiter 

beitanden, weil er von dem Vater 1200 Zhlr. als Mit: 

gabe erhalten, feinen Gefchwiftern .alfo gewiffermaßen 

urch Entfagung bed Muttererbed eine Entſchaͤnigung 

babe zufließen .laffen wollen. Ueber den Umſtand, daß 

der Kläger der väterlichen Handlung 10 Jahr vorgefianden, 

fo wie daß derſelbe kein Muttererbe, die Gefchwifter aber ein 

folches erhalten hätten, werbe der hieſige Jude S. S. zum 

Zeugen M Vorſchlag gebracht, und erbiete fich Kläger 

. event, zum Suppletorio. Zn are 

Kläger inbaerirt feinen Klage Antrag, er proponirt den 

Verklagten im Wege des Vergleichs indeß eine Summe von 

400 Thlrn. zur gemeinfchaftlihen Erbſchafts⸗Maſſe zu bringen. 

Dem x. B..8 wurde jezt die Klage mit obigem Nashtrage 
vorgehalten, die er, wie folgt, beantwortet: 

Die mit ber Klage überreichte Ueberſetzung bey Ehes 

palten zwifchen dem Kiäger und. feiner: Ehefrau, können 

, nicht früher von, ihm recognoßcirt werben, als. bis das 
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Duiginal vorgelegt feis hierauf tiage er, wenn es über 


haupt darauf ankommen follte, an; angenommen inbefs 
fen, daß die Ueberfegung richtig fei, fo werde zugeftan- 
den, daß ber Erblaffer dem Kläger ſtandesmaͤßige Aus: 
g an Kleidern, Betten u. : w., eine baare Gelb: 
ſumme aber ald Mitgabe u. f. w. verfprochen und fich bei 
.. jenem Sohne ausbebungen habe, daß diefer ihm dagegen 
während 3 Jahre der Handlung nach wie vor unent- 
folich vorſtehen ſollte; hieraus gehe indeſſen nach feiner 
r einumg nicht hervor, daß die qa. Summe dem Kläger ' 
fuͤr den Betrieb der Handlungs »Gefchäfte feines Vaters 
i egeben ſei, benn eines Theild fei der Vater ‚noch nicht 
5 ſchwach gewefen, daß er der Handlung nicht felbft vor- 
gufiehen im Stande gewefen fein follte,. andern Theils aber 
wären feiner Meinung nach minderjährige Kinder, wie 
+ Überhaupt Kinder, welche noch unter vaterliher Gewalt 
+ Känben, verpflichtet, den Eitern bei ihrem Gewerbe hülfs 
weiche Hand zu leiften, ohne baflr eine befonbere Ent- 
ſchaͤdigung verlangen zu koͤnnen; fobann aber, wenn man 
‘auch annehmen wollte, daß die 1200 Thlt. dem Kläger 
=. fin feine Dienflleiftung ner ferochen wären, babe derfelbe 
: “feinen VBerbindlichkeiten Fein Genuͤge geleiftet, denn: er habe 
. feinem eigenen Zugeſtaͤndniſſe gemäß, der väterlichen 
“  Danelung nur 14 Jahr votgeflanden, obgleich er nach 
den rubricirten Ehepalten hierzu während eines dreijaͤh⸗ 


:  :xigen Beiteaums verpflichtet gewefen wäre. Der Umftand, 


daß der Vater des Klägers geheirathet habe, würde ben 
letztern von feiner Verbindlichkeit nicht haben befreien 
Sonnen, weil er fich nirgends vorbedungen häbe, baß Die 
Unterſtuͤtzung feines Vaters in deffen Handlung aufhören 
follte, wenn berfelbe zu einer zweiten Ehe fihreiten möchte. 
‚Wenn alfo Kläger einen Verbindlichkeiten nicht nachges 
kommen, fo dürfte er auch nicht verlangen, daß der Geg⸗ 
ner feine Berfpreddungen erfüllen folle. — Hiernaͤchſt koͤnne 
er gar nicht zugeben, Daß der Kläger ber Handlung bes 
2 Waterd vorgeſtanden, Tonbern nur höchftens, daß er ihn 
: babei une babe, und auch: dieſe Unterſtuͤtzung koͤnne 
nur dußerfi geringe gewefen fein, indem ber Erblaffer 
. befanntlich nur einen Handel ohne bedeutenden auswaͤrti⸗ 
gen Verkehr getrieben habe, zu welchem er bei Verabrei⸗ 
dung einer freien Koft, die Kläger mit feiner Ehegattin 

auch genoffen, beftimmt einen Sehitfen für ein jährliche 
Schalt von SO Ihlen. erhalten haben‘ wuͤrde, welches ex 


% 
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als Vormund alles nachweiſen koͤnne, menn anders ‚45 
darauf ankommen follte. DE 
Wenn alfo überhaupt beſtritten werbe,. daß ber Kläger ber 
Handlung feines Vaters vorgeftanden, ſo werbe_ insbeſondere 
eleugnet, daß dieſes feit dem 15ten Jahre gefchehen.., Die 
Deenehmung des ©. ©, laſſe er fich gefallen,wenn es darauf 
anfommen jollte. Ä mn nn 
Aus allen biefen, fagt Vormunb; gehet hervor, daß die 
Abficht des verfiorbenen. ©. wohl nicht dahin gegangen fei, 
Dem Kläger für feine geringe Dienflleiftung die 1200 als eine 
Bemuneration zu geben, er halte vielmehr Dafür, daß der in 
den qu. Ehepakten gebrauchte Ausdruck: ' en 
ber Kläger foll 1200 Thlr. als Mitgabe erhalten, 
ſchon hinlänglich documentirt, baß bie: Summe fein Geſchenk 
fei, fondern von dem Kläger bei der väterlichen Rachlaßmaſſe 
Eonferiet werben mirfje; ex halte.baher alle hie Übrigen facta 
und Behauptungen. fir unerheblich, insbefondere auch die, daß 
ber Kläger fich feines Muttererbes mit Rüdficht auf das Ges 
ſchenk der 1200 Thlr. begeben habe, und bemerfe nur noch, 
daß feines Wiffens feine Curanden ebenfalls Fein Muttererbe 
erhalten hätten, Vormund trägt dahin an — — — ,,,. 
ben Kaͤger mit feiner Klage’ 'uriter Burfaftlegiing fer 
Koften lediglich abzumwelfen. * 7 tere 
Herr Stabtrichter Rickheim erwieberte auf biefe Klagebe⸗ 
antwortung: , | | 
er acceptire bie Bugeftändnt e des Verklagten, werde die 
oelangten Originals Ehepaften auf Verlangen des Rich⸗ 
ters überreichen, auch noch in einer-befondern Deductiohs- 
Schrift ausführen, Daß die qu. 1200 Thlr. eine Remus 
neration für die Dienftleiſtung waren. Daß’ der Kläger 
ber väterlichen Handlung wirklich vorgeftanden, dürfte 
nicht erſt nachgewieſen werben, da ber Erblaſſer ſolches 
in den qu. Ehepaften ſelbſt zuge eben habe, den termis 
num a quo et ad quem ber Dienſtleiſtung werde der 
Zeuge beweifen. Unrichtig fe ea, dot der Kläger‘ feinen 
uͤbernommenen Verpflichtungen, der Handlung 3 Jahre 
vorzuſtehen, aus eigenet She nicht nachgekommen, die 
Verheitathung des Vaters fer vielmehr aa ffung ge: 
wefen, und fann bie, wenn: es darauf ankommen follte, 
in Ani nachgewiefen werben; weiter habe er nichts ans 
zuführen. 


Bel 3 B..8 hat auch weiter vichts anguführen, will ſich 
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audy weber af Wen proponitten noch fonft auf einen Ber- . 
gleich einlaffen, 

Vorausgeſetzt alſo, daß die Ueberfetzung der Eheyakten 
"ald" richtig zu beträchten, dleibt in ber eigentlich nur 


a der verfterbene B. 3. € nach Inhalt dieſer nat. 

ten, bein —* er ie ehe a * Rthle. als In 
eine Belo e ihm em andlung e⸗ 
Sie — 5 Dienfte geſchenkt habe. 

{ 

mi —— "Regen die Alten für gefhloffen un, und 
reſerviren fich die Beibringung fdriftlicher Deduktionen, wo⸗ 
zu fie fich eine Dyeiwöchentliche Friſt erbitten. 
Akten find hierauf inrotulirt worden, dieſe befichn aus 
‚Fe Bande. von. 18 ‚Blättern. 


Borgeleſen, genehmigt und unterfchrieben. 


u | 21 





Par FR \ g, . 
Srhenntnig, in '&ihen bes Käufmanns. M. B. C. 
lAgers ec. den Kaufmann J. B..3, als Vormund 
„c.en „ber Geſchwiſter C. 


den*. Sachen be Saufarannd M. B. G., Klägers, wiber 

m Seumann 5 als Vormund der minderjährigen 
f #5 und 3. —i ©, Beklagten, ſͤmmtlich 

ieſelb 

eitennet das Konigl. Stadt⸗ Gericht Zu K........ g 
den Aften. gemäß hiermit für Recht: 
daß bob Kläger © verpflichtet, zur Nachlaßmaſſe feined verflorbenen Va⸗ 

C. diejenigen ein Zaufend zwei Hundert Reihöthaler 

in Gourant, weiche ihm ber Leztere bei feiner Ditgabe ge= 
„geben, Bus Eönferiten er, alfo mit feiner Klage: bie mino= . 
„samen Ge hwifter € ‚mit. bdiefem Verlangen zurüd zu 
weilen, —8 ch obyameiln ihm auch bie Prozeßkoſten zur 
Laſt zu legen. 


8. ©. 


6 rü nde. 
"US Klaͤger fich verehelichen wollte, ſchloß er mit feier 


Le 2 
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Swut ©, M. am Aſten Septbr. 1811. Ehepakten in. dx. 
diſcher Sprache „ von welchen eine angeblich treue Ueher- 
fekung durch den Beglaubten der Verliner Judenſchaft und: 
vereibeten Translator bei dem Koͤnigl. Kammer-Gericht, dem 
3. J. Jaffe angefertiget und zu ben, Akten übergeben : ifl. 
Nach diefer Ueberfegung übernahm der. B. J. C, Vater 
des Bräutigamd und emzigen Klägers, ſeinem Sohne außer: 
einer flandeömäßigen Ausflattung an Kleibern, Betten ı, 
auch eine baare Seipfurame von 1200 Rthlen. Gour. als 


7 werden binfe. nn an 3. un 
Der Bormmb ber verkl. Kuranden, ber Die Ueber: 
fetung der judiſchen Ehepakten nicht früher ald treu anerken⸗ 
asen will, bis fie mit den zu produzirenden Original: Ehe: 
palten verglichen ‚worden, hält bei dem ‚Klaren Inhalte der 
Ehepalten die perſprocheve Mitgabe für keine belohnende 


— 


. 
ER den 
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Schenkung, glaubt, baß es unter dieſen Umſtaͤnden auf bie’ 
behaupteten andefgverhät haltniffe, ‚deren Richtigkeit er beſtrei⸗ 
te nicht ankomme,“ und rägt- "auf „Aswoeifung des Klaͤ⸗ 
a · F et 


1 Wenn die ad: acid gebrachte‘: inberfegung. der judiſchen 


Ehepakten? hei Beurcheilüng dieſes Rechtsſtreits mit dem 


richt uͤbergebenen Originale bereit fire gleichlautend angenom⸗ 
men wird, fo iſt yist zu bezweifeln, daß dev Erblaffer B. I. 
@.' mit feinem’ Sohne M. B.C. wechfelfeitige Berpfliche- 
tungen eingegangen: - if. Der Erblaſſer flipulirte feinem 
Söhne a): Ausftatturig, b) eine Mitgabe von 1200 Rthim,, 
e) ein Privilegtum auf. das Anſetzungsvecht bes erflen Kin⸗ 
des, d) freie Wohnung, Unterhaft ı. fire fich und feine Ehe⸗ 
frau, Dagegen uͤbernahm dei Kläger bie ftichtung: dee 
Burtlung ſeines Vaters nody 3 Jahr vor feinem (des 

on) Hochyeittäge an gerechnet, unentgelblich vorzuſtehen; 
ed kmmt nun darauf an, ob, wie Kläger behauptet, aus 
dieſer Faſſung ded Vertrages und insbefondere aud dem Um⸗ 


ſtande daß erſt feine Verpflichtungen und dann die Verpflich« 


tüngen feined-- Vaters aufgeführt und‘ leztere mit ben: erſtern 
Bir das Wort: dagegen; in Werbindung gebracht find, eis 
ne belohnende Schenkung, und ob dieſe beftimmt dann geſol⸗ 
get werden muß, wenn die vom Kläger angegebenen Hans 
elsverhaͤltniſſe näher geprüft werden. -- - 

In wie fem eine’ befohnende Schenkung aus dem Ver 
frage zu entnehmen, muß zuerſt aus dem Vertrage ſelbſt be⸗ 
eilt werden. J e . } , . F 
Bei Vertraͤgen ſollen die bei Willenserklaͤrungen vorge⸗ 
ſchriebenen Auslegungsregeln - gelten (Allg. 2. ZH. L 
Tit. 5. $. 252) und bei biefen ift es Regel: daß die Wils 
lenserklaͤrung 'nach der gewöhnlichen Bedeutung der Worte und 
Zeihen verfianden werbe. : (Allg. & R. hl. I. Kit. 
65.) Es muß daher nad, Inhalt der - probuchten Ueber⸗ 
ung ber Ehepakten allerdings: ar angenommen werden 
daß der verftorbene B. I. C. feiner Seits Verpflichtungen 
hbernahm und daB" dee M. B. C. ſich in Rüdficht Ser ihm 
gemachten Versprechungen : auch: feines Seits dem Vater ver: 
pflichtete, ed kann aber bei dem Maren Inhatte des Vertra⸗ 
ges, in welchen von einer dem’ Klaͤger zu gebenden Mitgabe 
von 1200 Rthlrn., nicht aber von einer ihm zu gebenben 


belohnenden Schenkung auf Höhe der gedachten Summe bie 


Rede ift, auch nur angenommen werden, daß bem Kläger 
eine Mitgabe von 1200 Rtblm. neben den andem WBerpflich- . 
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—5 des Erblaſſers für die da en uͤbernommene Werbind⸗ 
Ti eit, der Handlung bed Erblaßers noch 8 Jahre hindurch 
unentgen ſdlich —* verfor: n.toorben. Ob fih nun - 
itgabe von einer Auaflattung 1 im Sinne, des Geſetzes 
—* unterſcheidet, daß erſtere nicht, —— aber leztere konfe⸗ 
werden muͤſſe, ſoll jezt gez werden. 

Nach dem kr romand muſſen Descendenten in der 
Regel alles Tonferiren, was fie vom Erblaſſer umentgelblich 
erpalten haben oder demfelben fonft fchulbig find, (L. 4, pr. 

L. 19. D. de collatione L..6. 12. 13. 17. C. de collationibug. ) 

Das Landrecht nimmt diefe Regel in dem 6. 803. zeqy. 
zit. II. Thl. I. ebenfalls auf, enthält alfo nicht Das gerade 
Gegentheil eines Haren oder unſtreitig recipirt —— roͤ⸗ 
miſchen oder andern fremden Geſetzes, es ſind —* nach 
VIl. des Publications-Patent zum A. & R. bie in ber 
ben über Collationen enthaltenen Eefimmungen, ob fie. 
gleich in den erfien drei Titeln bes 2ten Theils aufgenom- 
men worden, nicht für suspendirt zu achten, fonbern haben 
volle Geſetzkraft. 

Nach dieſen ‚gefeglichen Borfäiifen 1 sie Am „inte Aus⸗ 
ſtattung alles verſtanden was Kind bei i * 
rathung, b)- bei € Einrichtung einer nern an — 
€) bei ‚Anftellung,. eines eigenen Gewerbes, d) be 
nehmung eines -Amtes, von ben Eltern erhalten. Haben. 3 A. 
L. 8, 8, 304. Zi IL F. II. und dieſer Begriff ia Durch 
den $c. 308. I. 1c„.nod) bebin erweitert, Daß zur usſtattung 

alles gehöre, was · von den Eltern ge eben werben, bamıt 
das Kind in den Stand & etzt werde, - „feine ‚Heitath au voll- 
ziehen, die, abgeſonderte irthfhaft, bas Gewerbe oder Amt 
anzutreten. 

na diefen ns 805.1. c. enthaltehen gefehfichen Vorſchrif⸗ 

laͤger dedpeiren, daß die —ã— a ' 

Dias 16 bem-gefetlichen Sinne Feine Ausftattung waͤ 
8 cht ht einge evoorfen werben dürfen, weil 

ei ber Verheirathung, nicht aber zu dem 
Br um die Heirath zu vollziehen oder eine abgefon: 
derte Wirthſchaft zu errichten, gegeben wäre; denn Bie 
Heirath, verſichert Kläger, ware doch. zu Stande gelom- 
men, weil ee mit feiner Frau ja eine breijährige freie 
mung und Unterhalt vom Vater habe befommen fol⸗ 


— — durch die übernommene "Verpflichtung, bem 
Vater dier Jahre die Wirthſchaft zu ſucxen, verhindert 


— ies — 


worden waͤre, fi" der eigenen Wirthſchaft zu widmen; 
ratio legis alſo, daß das Gegebene als Ausſtattung, die 
Bee zuruͤck gewährt‘ werden müffe, zu betrachten, 
we 


alle. | 
Diefe Anſicht des Klägers iſt keinesweges die richtige: 
das Geſetz fagt nicht, daß das nur Ausftattung fein folle, 
was eittem Kinbe gegeben worben, damit bie Heirath zu 
Stande komme, die ‚eigene Wirthichaft erablirt werde; es 
ſteht im N 804. 1. c. vielmehr allgemein feft, daß alles, was 
Kinder bei ihrer Verheirathüung von den Eftern befommen, 
als Audftattung betrachtet werden folle, und dehnt diefen Be: 
griff im $. 305..nur dahin aus: daß felbft alles, was gege: 
en worden, bamit das Kind in den Stand gefeßt werde, ſei⸗ 
ne Heirat” zu vollziehen, ald Ausſtattung betrachtet werden 
ſoſle; es ſteht nun aber durch’ das eigene Geftändniß des 
Klaͤgers feit: daß er die 1200 Rthlr. bei feiner Verheirathung 
empfartgen und die foätere Behauptung, baß die Verheirathung 
doch zu Stande gekommen fen winde, wenn die 1200 Rthlr. 
‚auch nicht gegeben wären, ift nad) dem vorhergefagten uner- 
blich, überdies unerwiefen , es tft alſo Teinem Zweifel uns 
erworfeh, daß bie empfangene Mitgabe : die Eigerffhaft eis 
ner Ausſtattung babe, die Kläger nach 8. 303. 1 c. Ne 
‚Mafi werfen, ober, was gleich iſt, geflatten muß, bag ſei⸗ 
ne Geſchwiſter eine gleiche große Sunme aus ber Maſſe 
zum Voraus wegnehmen. - Daß Mitgabe einer Ausftattung 
‚gleich zu-fehen, beftimmt Bet $. 805. L cı hinfichts der Mit⸗ 
gabe ber Toͤchter ausbrüdlih, es⸗ kann dahet wWöhl.nicht an⸗ 
denommen werden / baß bie Mitgäbe eines Sohnes eine Aus 
nahme zulaffe. Aus diefen Gründen rechtfertigt ſich die Ver⸗ 
pflihtung des Klägers, bie empfangenen 1200 Rthlr. zur 
Erbmafle zu bringen, alfo aud die Abweifung mit feiner 
Klage hinreichend, und koͤmmt es baher bei dem klaren In⸗ 
halte des Vertrages nicht erſt darauf an, bie. Handelsver⸗ 
bältniffe bes Klägers mit feinem Vater zu prüfe, und alfo 
zu unterfuchen, ob Kläger wirklich ber Handiung fünes Bas 
ters ſchon Lange wor der Hochzeit: vorgeftanden, ob fie bes 
beufend genug war; um eine befohnende--Schenfung ihres 
Borfteherd mit 1200 Rthlrn. nicht für übermäßig zu- achten, 
ob andere‘ Juden, wenn fie bei ihrer Verheitathung gleich 
ein eigenes Gewerbe unternehmen, bedeutenden -Serinn- Das 
von haben oder haben Fönnen, ob Kläger dutch ‚feine -ober 
‚feines Vaters: Schuld ‘verhindert worden, der Handlung bes 
keztern nach DES Klägers Verheirathung nicht länger als 14 Jahr 





einftehen, z eb iſt enug, 
an Jap na den‘ Wirten | des —5 leine * 
oder die Abſicht zum VNachtheile der ri "Erben. fie 


ben Defumcten m nid en ‚ben: Sohn befor: 

derö zu remmmericch ba Kindet —8 8-2. verpflich⸗ 

tet find, ben Eltern in ihrer. ber — en no 
Kräften huͤlfreiche Hand zu 


legenheiten nicht einmal eigenes un —* —— 


er Roflemunkt wuheieige ih diee tſcheidu 
enp je En 
der Hauptſache und iſt aus dieſen Seimder daber daber mug über 
wie gelhehen; zu erfenmen — 
vorſtehendes efenntuiß. keit. ‚dem. ai wm das 
Rehtömittel ber: Appellation offen es muß. aker binnen 
10 Rage bei. dem rief igen tabts Gericht wenigftens 


dipet. werben, ‚wibrigenfalls das Srennmiß. xechtö: 


= * ig und in Erekution geſetzt wird. 
Publicirt K....... g den 6ten Dei 1817. J 
* (KL 8. ) ee N 27 | 
. Brit Preußifhes Stadt Seit . un 
2 ‘ * Bir 6. r J 
den Keimen. ee er hs 
TEE > Fu a. Ä 


bier. 2 ee 


vun 8. 
Neue: lager bes Kaufmanns R. =. e. den Bor. 
mund feiner ‚minderjährigen. Geſchwiſter, Feuf⸗ 
mann J. 8.6. ug: 
- pie meiner Klage gegen ben Vormulid meiner Sekret 
* woburch ich "von der Collatiot berierfigen 1200 Rthbl, 
welche mein verflorbener Water mir in Gemäßheit der Ehe⸗ 
vom iflen Septbr. 1811 gezahlt has, entbunden fein 


pattern 
sollte, Din ich Dich das Erkenniniß des MWohflöbl: Stadt⸗ 


Gerichts vom. 6ten Mai d. J. abgewieſen worden. Sch 


= 


— U — 


N 

‚Bla Metbeil in hie; Meechtetzaft Abengahen.Taffen, ohne 

ih..in, Den folgenben Suflungen -ayf..erne.‚günfligere, Extfcheie 

dung: hätte, rechnen koͤrnen, weil ich. auf ainem andern: 
eret Aner ‚(En dbigung ‚gelangen. zu koͤnnen hoffe, 

Dem zu ‚folge uͤberreiche ich in ber Anlage. beglaubte Ueber: 

feßung : des. hebräifchen „Zeflgments meines benen Va⸗ 

ias vam sten. Ran. .1904; in deſſen $..2. es beißt: 

iz 35 ——— Kinder, zuemmikh meined: erfiges 

ei ohnes Nunens M., meines Sohnes I. und 

—V — 2** briden ——*— gr wid 8. fall mein binterlaffes 

„med Vermögen, ſowohl an baarem Gelbe, Waaren und 
* „sofhuiben. anf Dofınmente und auf Unterpfand, und 
.7 „melne ſaͤmmttichen en! als auch alle, was 

non in meinem Rachlaffe vorfinden wird,‘ in 

„helle ach —* wovon mein erſtgeborner Sohn, 

u efeslicher. Beife‘ für dad Recht . feiner 

2 ——ù —* "Soc, mein Sohn 3.’ einen Theil, 

u meine Tochter 3. einrn Theil, ‚amd weine juͤngſte / Toch⸗ 
„ter R. einen ei erhalten follen.“:° .:. 

Ferner: un. 
„Dagegen fol meine Söhne zum Voraus erhalten, 
„memlich mei ‚eigeb gener Sohn. .M, ‚meine in ber ie: 
„figen Synaguge belegenen Manns = und Frauen⸗Sitze 
„sab No. 10. und mein Sohn‘. die Gefeg=- Rolle mit 
„ihrem Zubehör, Auch meirte Bücher follen dieſe beiden 
„unter fich theilen, fo wie fie ferner auch meine. Hlei⸗ 
„bunge de unter fich durch das Loos gleichfögmig thei⸗ 
„len follen, ohne daß ihnen biefed in Anrechnung ges 
„bracht werben ſoll, da ich ihnen dieſes Ann zu⸗ 
„wende.“ 

Das hebraͤiſche Driginel⸗ Teſtament befindet ſich im Ver⸗ 

Fr des Herrn Vice Ober »Landrabbinerd Meyer Simon 

Bay in Berlin, welchem es buch ben WBeglaubten der dor⸗ 

Er Sag am Dem. Ze aias Iſaak Jaffe, uͤhergeben worden 
nun hits % ejtament meined 'verftorbenen Vaters 

nach den jübifchen Nike Geſetzen in der Form gültig und 
dr Die her » Landrabbiner auf Er⸗ 


= ⁊ 


1 BT und — — nötigen ‚eine Requiſi⸗ 


Weyl 
Daß, aber die —* —* zteißchen, it "und meinen 
Seiten nur nach sy ung, hen diefer lestwilligen 
viterlihen Beroydnung geſchehen miſſe, ergiebt der $. 28. 










bed Edifts, betvoffenb —— vder Juden 
vom ten ‚März 1812, he — ſezt wich: 
daß die Ste Streiti —2 eiten 


nh 
und fände, 255 das blirgeriiche Pribatrecht ber 
—e—— und ſich vor der Publlkation yes Edikts 
creignet haben,‘ nach ben Geſetzen zu beurtheilen find, 
die bie bis zur Yublikation baffeisen verbindend waren, wenn 
nicht etwa bie: Intereffenten, in ſo fern‘ fie dazu vecht« 
u FA fu, fich durch eine rechtsguͤltige Willenser⸗ 
immungen dieſer nenen —— 
— Seren N Yublfation unterworfen haben follten. : 
art hat nun: dns befagte Teſtament ſchon im 
Jahre 1801 errichtet; es iſt nach den damals exiſtirenden 
Geſetzen in Foͤrm und Weſen guͤltig, mb von dem Teſtator 
Emanirung des Edilts über die Reformr: der Iaden nicht 
zuruͤck genommen worden; folglich muß ediaufischt exhalten 
und bie Beſtimmungen beffelben ı müffen überall zu: Audfüh- 
un gebracht werben. Eee BT ze 
te machen ben ‚a 
* ——— meiner mine Stage ut, ur id fordere auf 


je ei es —— Beunögend au mein Erb⸗ 


_., e Pa I or 


2) bie in: ber. ‚Sieigen Eynagege belegenen Monns⸗ und 
 Bzanenfige No. 10. 
88*i⸗ Hälfte ber & 


4). die Hälfte ber —— ietongafihte meines . 


Baters mittelſt Theilung durch bad Loos⸗zwiſchen mir 
amnd meinem Bruder akob, a —* leztgedachte 
8 Gegenſtaͤnde als ein. Präleg 
— 5 see ug: be fe ‚Stagepuntte ug⸗ 


chen w erden. ; 
De ulezt bachten 3. Gegenftänne find —E fen ges 
dacht) e= ‚ die ſchon ihrer. Natur: nach 8: Santben 


— 13 — | t 


des NRachinfied. betrachtet werbemiiniffer, deren Anrechnung 
auf mein. il aber ewuch.:nuch außerdem durch bie lest: 
willige Berorbnung meines. Vaters ausdruͤcklich verioten wor: 
den Ih. . Meitte Schweſtern koͤnnen in dieſer zu meinen Sun: 
ſten getroffenen Anordnung um ſo weniger eine Laͤſion fin- 
den, als ihnen als Toͤchter eines adiſchen Vaters nach mo⸗ 
ſaiſchen Geſetzen gar kein Erbrecht zuſteht, fondern ſie mir das⸗ 
jenige von der Verlaſſenſchaft bekommen, was ihnen in Form 
eined Geſchenkes zugewenbet wird, wie bied auch. im $. 2. 
bed. Teſtaments ausdruͤcklich bemerkt worden if. Ä 


Einn. : ur i. 
-Iiten Gegenſtand meiner Klage t die Belohnung aus, 
welche ih für die Fuͤhrung der väterlichen Handlung zü 

fordern habe, Mein verfiorbener Bater. hät ſelbige m 

ben (Shefontsaft eigentlich ſchon auf freie. Station für 
1. mich und meine Ehefrau, und 1200 the: baar bes 
.  flimmky. mir. auch Piefe Summe aueh... Da. ic aber 

felbige nach der Beltimmung bes untniſſes vom 6ten 

Mai d. J. wieder konferiren und zur Erbmaſſe einwer⸗ 
ı fen müflen, fo bleibt mix: nichts. anders uͤbrig, als meine 

Remuneration für die geleifteten Dienſte auf. andern Wege 
e % fuchest.. Das ZYubifat. kann mir. Darin nicht entgegen 
eben; denn ber Richter hat diefe 1200 Rfhle überall 

:. . nicht al&chte. mir von dem Vater für geleiſtete Dieuſte in 
der Handlung verfprochene Belohnung. paffirem laffen wol⸗ 
len und mic) mit einer Remunerations Forderung: überhaupt 

tkeineswegt abgewieſen, ſondern mir lediglich. aus. dem 

Grunde, die Verbindlichkeit * Kollation auferlegt, weil 
. „Die 1200 Rthlr. eine Mitgabe genannt worden find. 

Es kommt demnach nur darauf an, meine biesfällige For⸗ 
derung anderweitig: zu ſubſtantiiren, und ich bemerke.in dieſer 
Beziehung folgendes: | no. \ 

» Schon von meinem 15ten. Sabre an bis zu dem am 
iften Februar 1811. erfolgten Zode meiner Mutter, zu 
«welcher Deit ich mein 2aſtes Jahr erreicht, ‚hatte ich den 
1.» Hanklungd-Gefchäften meines verſtorbenen Vaters mit 
- „aller "Sorgfalt größtentheild allein vorgeſtanden. Erſt 
.. mad dem Tode meiner Mutter erklärte ich meinen Va: 

- ter einen Entfchluß, daß ich gleich andern unferer 

« Blaubendgennffen, entweder in Condition. gehen; ober 

ein eigened Handelögefchäft etabliren wolle... Bald bar: 
auf, und ehe.ich noch dad wüterliche Haus verließ, wur: 
de mein Bater von einer ſehr ſchweren Krankheit hefal- 


⁊ 
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len, bie ihn 2 Donate lang damieber warf: In bie: 


fer traurigen Periode konnte ich als Sohn, Ser einzig 
und "allein Kenntniß feiner Handlungsgeſchaͤfte befaß, 
ihn nicht verlaffen. Mein Vater genad zwar, allein es 
war bei ihm eine Nervenſchwaͤche zuruͤckgeblieben, welche 
ihn nicht allein unfähig machte, feiner Handlung ferner 
vorzuſtehen, ſondern fogar auch behinderte, ſich um ſci⸗ 
ne haͤuslichen Angelegenheiten zu befümmern. Er konn⸗ 
te meiner Unt ung nicht entbehren und da ich ihm 
erklaͤrte, daß ich nicht länger in ber bisherigen Lage zu 
verbleiben, fonbern felbfiftändig zu werden wünffhte, g 
ſchlug er mir die Verheitathung mit meiner jezigen Frau 
vor, erklaͤrte, daß er nicht Willens fei, zur: andern Che 
zu fhteiten und machte mit den Vorfchlag, daß :ich noch 
3 Jahre lang mich feinen Gefchäften wibmen web meine 
Fünftige Frau fein Hauswefen beforgen mögte, mofür er 
mit freie Station und eine Belohnung von 1200 Rthirn. 
zufichern wolle, und auf diefe Weife ift ber Ehebontraft 
. vom iften September 1812 entflanden. In e deſ⸗ 
‚felben babe ic vom Tage des Abſchluſſes noch 24 ah: 
re bie Handlung meines Vaterd ganz allein geführt, und 
alle Gefchäfte derfelben als Diöponent und Prokuriſt be⸗ 
forgt. Dann ging mein Water zur zweiten Ehe über, 
und ‚nunmehr wurbe durch wekfelfetige Vereinigung 
mein bisheriges Verhältniß aufgehoben. I 
Fix dieſe Geſthaͤftsvorwaltung babe ich,. da mir bie 
1200 Rthir., welche mein Vater mir dafür gegeben 
hatte, durch das Erkenntniß vom 6ten Mai 1817 wies 
der entzogen worben find, nichts weiter erhalten, als 
freie Station fir mich und meine Frau, fo lange wir 
uns im väterlichen. Haufe ‚befunden haben. Daß ich 
dadurch allein für meine geleifieten Dienfte nicht belohnt 
worben bin, liegt in ber Natur der Sache. und ber aus⸗ 
druͤcklich zwiſchen meinem Water und mir getroffnen Ue⸗ 
bereinfunft, wornach er mir dafür noch außer der freien 
Station 1200 Rthlr. zuwenden wollen, die mir aber der 
mangelnden Form des errichteten Vertrages. wegen ober 
eigentlich deshalb, weil die verfprochene Belohnung mit 
dem wntichtigen Namen einer Mitgabe bezeichnet war, 
nicht gu Theil geworden iſt. Mein Verhältniß zu mei⸗ 


nem Vater if} demnach dies, daß ich bie Leiſtung einer J 


— — — 
. Waaren⸗Geſchaͤfts gegen eine Verguͤtung uͤbernommen 


8 


babe, we ide Bergktung ſelbſt im Bertzöge wicht hin⸗ 
laͤngli ——8 worde 
nes Degi —2 ß nd, zufolge ber Borfchrift 


Algen. 8 N. a. 1. Tit, XL g 860. 
2 ben Regen, der liſtigen Vertraͤge zu Detpeilen, und 


1:0. g. 87. 


mg im Awge beſtimmter Verabredungen, die Verguͤtung 
dem ‚Gutachten der, Sachverſtaͤndigen beſtimmt werben. 
Dies vorausgeſezt, führe ich in facto an: 

1). daß-ich ver Handlung meines Vaters vom Aften Sep: 
tember 1811 auf 2%. Jahre und namentlich bis zum 
fen: März 1814 ald Disponent vorgeflanden, alle da: 
hin :einfchlagenden Waaren ‚unb Beihieige ſchaͤfte, Korre⸗ 

ſpondenzen, Rechnungs⸗ und —E ſo wie die Fuͤh⸗ 
zung ber Bücher lediglich allein beſorgt habe. Hierüber pro⸗ 
ocite ihi im unverhofften Leugnungsfalle auf Das Zeugniß: 


b) 
und behalte mir 5 die Eidesbelation an ben 
Verkl. Hm. Vormund v 
2) Bemerke ich, daß bie Geſchaͤfte das Debito in dem 
erwähnten. Zeitraum alljährlich 12,000 bis 15,000 Rthir. 
betragen haben. Sollte dies beſtritten werben, ſo ver 
lange ich die Edition ber Hanblungsblicher, woraus ic) 
‚meine Behauptung erweilen werde. 
Me meine geleifteten Dienſte fordere ih nun, außer 
genoffenen freien Station einen jährlichen Gehalt 
on —32— mithin für 24 Jahre 1000 Rthlr., und 


beru 

8) —8 daß dieſe Forderung den von mir geleiſteten 
— Tree Gi 
achten —— bee hieſigen Kaufleute. “ 


b) 
Meinen Antrag richte ich dahin: : 
daß mir dieſe 1000 Rthlr. Courant nebfl 6 pCt. Ver: 
zugszinſen vom ber Infinuation ber Klage auß 
der väterlichen — bezahlt, und die Verklagten 





Hi 
verbunden eek werbeit, ‚fertige als eine a 
ſchuld anzuerkennen. — u 


Den 
Ilten " Gegenftanb‘ biefer Klage nacht mein  müttertiher Eb⸗ 
theil aus, — mir Ad dem Nachlaß meines Vaters 
gebiet. Nach dem Protokoll vom: 22ften Febrnar 1814 
in aetis, betreffend bie Regulirung ber B. 30 
ber verſtorbenen Ehefrau des aufaanns B 
uni ©., geborne 3. J., ſteht dies mein. mittterliches 
theil durch Anerkenntniß meined Vaters auf 75 Fr 
— und es ergiebt m auch zugleich daraus, daß mein 
ter mir felbiges nicht —— weil er mir gu mei⸗ 
Ausflattung mehr gegeben babe, als obige 15 Kehle. 
betragen. und er mir baher nichts ſchuldig ſei. Im: diefer 
Vorausfetzung und da ich Die Sitgabe ber 1200 Rthlr. 
von meinem Vater wirklich empfangen hatte, ‚babe ich 
ihm auch unterm .23ften März 1814 So die Berichtis 
gung meines —— quittirt. Da ich aber die 
1200 Rthlr. wiederum: zur Erbmaſſe konferiren mitſſen, 
ſo habe ib wi nrüttetliche Ebtheil im. der That nicht 
empfangen und meine bieöfällige Quittung kann mir nicht 
entgegen ſtehen. 
dahin an: 


Ich 
daß a Verkl. fuͤr ſchuldig erfannt werben, die Bahfung 
dieſer 76 :Rthke.: nebfl © pCt. Verzugszinſen feit dem 
af an 1814 * der —— bmaſſe geſche⸗ 
n zu laſſen. 
Die geforderten Verz ugezinſen rechtfertigen fi dadurch, 
daß ih am 1flen Maͤ ie burch Etablirung' einer eigenen 
Wirthichaft der oäterlicen Gewalt entlaſſen worben bin, folgs 
lich mein Vater damals auch ſchuldig war, mir das Mutter⸗ 
erbe auszuzahlen. 
Ewr. x. ıc. bitte ich nunmehr: 
dem Bert. Vormunde dieſe Klage in Abfchrift cum .ci- 
tetione ad term. instr.vunter der gefeblichen Verwar⸗ 
nung anfertigen zu laffen und nad) „gehirter Sache uͤber⸗ 
al m der Haupt nach meinen Antraͤgen zu erkemen, 
ben Gegnern auch bie Koften dieſes Proze * aufzuer⸗ 
egen. 


Mit der volllommenſten Hochachtung x. 
un Beau ben Loſten November 1817. 


ae I) Bee EEE Zu 7 u h, no. * 
Requiſitionsſchreiben des Koͤnigl. Stadtgerichts 
zu K.an den Vice⸗Ober⸗ kLandrabbiner Meyer Si⸗ 

mon Weyli in Berlin. | 
Nach Anzeige de& hiefigen Kaufmannes M. B. C. hat 


-fein Baier, aneige am 2äften Zeil 1815 „bierfeibft verftorbene 
Lederhändler 8. —* C., em im Jahr 1801 errichtetes Teſta⸗ 


ment durch den bten ber dortigen Judenſchaft, deu Herrn 
Jeſaias Iſaak bei dem Herrn Vice⸗Qber⸗ Lanbrabbiner 
——* —— verwahrlich a wir erfuchen Sie 


e lindet en , unter oelchen Unflin- 
* ben und zu welcher de die Nieberlegung erfolgte, wie 


uch im Stande gewefen tft, vor ber Pur 
Bien, — u des — nd anzufertigen 


und zu 
2 das —E t gefehlih zu pub ubliziven . und es uns im 
Driginal umb mit einer fein Ueberfekung, die wir 
indes von einem andern beten, als von dem Herrn 
Jaffe, angefertigt wünfchen, da von ihm ſchon eine Ueber: | 
fung eriftirt, VIE M. B. ©. ad Acta überreicht bet, zu 
-  überfenben. Endlich erfuchen. wir 
3) und gefälli igſt in einem Gutachten aus einander 
was zur Guͤltigkeit eines Teſtaments nach aber gu fen Ge⸗ 
ſen erforderlich iſt, wo dieſe Geſetze zu finden, ſo wie, 
ob nach ihnen daB x. S:fche Teſtament fir ein guͤltiges 
zu 
K. den 23ften April 1818. 


‘ Königl. Preuß. Enge 


j u 
Antwortfchreiben bes Vice⸗-Ober-Landrabbiners 
Reyer Simon Weyl in Berlin an das Königl 

' Stabtgeriht zu 8....g- 
Einem Koͤni ig Bopitäbl, Stabt tgerichte zu K... .g erwiedere 
ich hiermit auf d zen — Anſchreiben vom’ 2ften Aprile. 
in — des B Cſchen Teſtaments: daß dieſes Teſta⸗ 
ment nicht bei mir —8 niedergelegt worden, ſondern 


wie mir das Sachverhältniß durch zwei' glaubwuͤrdige Attöfte, 
nemlich des Sohnes des dortigen ehemaligen Beglaubten E.A. P. 
und bed Bruders bes KZeflators ' 2. ge daſelbſt, bekannt 
iſt, war ſolches bei dem dortigen, nunmehr ve enen We: 
glaubten A. P., welcher es ſelbſt abgefaßt und als Beglaub⸗ 
ter nebſt einem Zeugen unterſchrieben Hat, verwahrlich nieber⸗ 
gelegt. Diefer Letere ftarb bei Lebzeiten des Teſtators, ımb 
Das qu. Teftament befand fich in dem Pachlaffe des ı. A. P. bis 
‚nach Abfterben des Teſtators B. 3. C. — Nach deſſen Tode 
ift diefes Teſtament feinem Sohne von dem Sohne des ıc. X. 
P. aus ehambigt worben, welcher es dem hiefigen Beglaub⸗ 
ten Sefe im Dezember 1801 zum Ueberfegen ſchickte, und bie= 
fer xc. Jaffe mir es produzierte, und nachdem er eine Ueberfez: 


zung davon angefertigt, ‚mir das Driginal überlieferte. Was - 


Die Publizirung dieſes Teſtaments meiner Seits betrifft, fo 
nde ich folched als nicht meinen jezigen Funktionen gemäß 
ſonders da bier Leine Interefienten vorhanden find, und au 

nad) jüdifchen Ritibus die Publizirung überhaupt: nicht erfors 

derlich iſt. Eben fo wenig kann ich eine Ueberſetzung durch 
einen andern Gelehrten veranlaſſen, da der ıc. Jaffe als Be⸗ 
glaubter der Judenſchaft, auch vereideter Translator und Com⸗ 
parator beim Koͤnigl. Kammergericht angeſtellt iſt. Es ch 
baher dieſes Teſtament originaliter hierbei. Was endlich bie 

Erforderniß zur Siiltigkeit eines Teſtaments nach juͤdiſchen Ges 

ſetzen betrifft, fo iſt das Haupterforderniß, daß es nicht beim 

or feibft,.. fonbern bei einer britten gleichgültigen Perfon 
nach dem Tode bed Teſtators vorgefunben werde, : : 

Ritual Gefeße der Juden von M. Mendelsfohn Stes Haupifl. 

nn s Abſchn. . 1—9 .. oo 
Da mm bei mehrgebachtem Teſtament alle angeführten 

Erforberniffe und beftimmte Verordnungen beobachtet find, und 

es laut gebachten Zeugniffen, bei dem Beglaubten A. P. 

in Verwahrung gelegen, fo iſt es nach jübiichen Geſetzen guͤl⸗ 

tig und rechtskraͤftig. Es bat übrigens nichtö zu bedeuten, 


Das Teſtator das Teſtament nicht ſelbſt unterichrieben. hat, in⸗ 


dem dieſes kein weſentliches Erforderniß, ſondern nur Gebrauch 
iſt, deſſen Unterlaſſung aber keinesweges das Seſtament un: 
gültig macht, beſonders vorliegend, daß der gedachte A. P. 
nebſt dem Zeugen ſolches in Gegenwart des Rabbiners J. J. 
unterſchrieben und derſelbe ſolches durch ſeine ei ige und 
inir wohl bekannte Unterſchrift bezeugt und Fonfin bat, 
weshalb ich auch. bie ganz legten zwei Reiben; bie nicht8 mehr 


N 
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entbieten, als eben: dleſe Form, daß nemlich zur mebrern 
Bekraͤftigung Teistonund feine Ehefrau dad Te⸗ 
ſtamemt anterfäreiben foliten, welches aber, ab imar 
ohne dem Teſtament acc juͤdiſchen Geſeten an ‚einer Gältigfeit 
etwas zu fihaden, befonderä da bie Unterfchrift der Ehefrau nicht 
einmal Gebrauch ift, nicht erfolgte, noch vor ber Üeberfekung 
ſelbſt geſtrichen habe, damit ſelbige nicht uͤberſetzt winden. 


Berlin ben 2oſten Juni 1818. 
Vice⸗ Ober - Banbrabbiner 
Meyer Simon Berl. 





5 x. 
Atteſt und Butadten. 


„Huf Anſuchen des Herrn Juſtiz « Kommiſſacius inte 
Löohlgeboren allhier, — des Bar MB zu K. mie 


pri gutachttichen Entfipeitung nach juͤdiſchen Rial : Gefegen 


Betreff der Rechtögültigkeit des von dem verflorbenen B. 
J. C. daſelbſt errichteten und mir abfchriftlich produzirten jüs 


| * —— —* sten Januar 1801 geſtellten — 


dicial · Frage, nemlich 
ob das gu, —* beahalb feine Reiysichänbigkit 
verloren habe, weil | 
4), um Schluſſe deſſelben bemerkt gersefen, daß ber Teſtator 
- und feine. Ehefrau ſolches unterichseiben wollen, dieſes 
aber nicht gefchehen ift, und mithin daraus zu folgen 
fet, daß es dem —5 — wieder leid geworben ſei? und 
2) der Inhalt des Teſtaͤments ergebe, ad ed auf dem 
Kranfenbette bes Teſtirers und Todes halber awrithtet wor= 
den, ed. aber notorifch fei, daß ber Teſtatot von der da⸗ 
maligen — —* eneſen und ausgegangen war, 
it aus —— als aufge anzuſe⸗ 


atteſtire ich hiermit pfü pflichtmaͤßig, daß in donersto nach juͤdi⸗ 
ſchen Ritibus die vorangegebenen facta keine rechtöbeflänbige 
Mängel mb Hinderniſſe find, bie die Rechtsguͤltigkeit des vor⸗ 
ne Be Yan Ka ma 
i er 
a a u fen in meinem fen 
1. fo inſichts die WA on in meinem 
Gutachten v. Zöften Juni a rue nie im Alse⸗ 
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meinen ausgeführt, wie dieſes ber Gültigkeit des Teſta⸗ 

, ment nichts ‚benehme,.. „Hier thr au nodh;baß 
auch die verneinende Folgerung, daß die nicht erfolgte 

Anterſchrift des Teſtators beweiſe, dag:ihm das 

ment leid geworden ſei, hier nach der folgenden Aus⸗ 
fuͤhrung gar nicht Platz greifen kann; indem ad 2. die⸗ 
ſes Teſtament keinesweges als ein Teſtament Todes 
halber betrachtet werden kann; denn im Eingange befjel: 

ben heißt eö in fine: nn 

Ich habe von. heute und jeziger Zeit an, als eine 
zechtögültige Schenkung, und als eine. wirkliche 
Schuld mittelft u. ſ. w. übereignet ayf alles bap, 

was hiernaͤchſt erwähnt iſt. 

Schon durch die Worte von heute und feziger Zeit 

an als eine rechtsguͤltige Schuld iſt das Teftament nicht als 
eine Dispofition von Zobeswegen, ſondern ald eine Schenfun 
im gefunden Zuflande anzufehen, und kann, wenn aud bie 
Umftände fih ändern, nicht wieder zuruͤck genommen werben. 


Mendelsſohns Ritual⸗Gehſebe Hauptſt. 3. Ahſchnitt 2, Kr6s 
pag;. 46. len ol 


¶Gier aber kommt noch hira, bafrıgb auch 1us:ikine wiYFs 
the Schuld geachtet fein Jo, und mithin auch uͤberall Te 
Widerruf: ſtatt findet, fondem hier als eine Schuldverſchrei⸗ 
bmg, die, won einem Kranken außgeftellt, durch beſſen Gene! 
fing ‘von biefer Krankheit ‘oo ipwe nichts an ihrer Gültigkeit 
verliert, und kommt es auf bie fernere Benennung des Le⸗ 
flaments Todes Halber durchaus nicht an. So lange alſo vas 
»e quo in feiner rechtsgultigen Form -eriflirtund 
vom: Zeflator nicht förmlich gurhtgenotnenen iM)" fand auch 
—— anf a af noch Abänderung zim 
Urfunbl. unter meiner gewoͤhnlichen Umterfbeift: und Sie} 
gel amögefertigt. So geſchehen 
Berlin den sten Sanum 1819.. | ee 
Viece⸗Ober⸗ binet 
ER: Meyer Sumon Weyl 

Atteſt und Gutachten na 

für ven Herrn J. K. Tirke 
ha. N 


[2 t 
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27 on \ L- oo. 
‚iDebuttien für den. Kaufmann Herrn ey ©. C. 


den Kaufmann J. B. 9 "als Vormund ber mino⸗ 
'rennen Geſchwiſter €. 


es bedarf in concreto zufoͤrderſt keiner weillaͤuftigen Aus⸗ 
—9— bag die Entfheibung biefes Progefiet in Bezug 


0.826, der Einleitung aim IL 9. R. - 
und - , 28. des Ebikts vom 11ten März 1812. 


Ligic, nah den vormals fuͤr die Unterthanen jübifcher Re⸗ 
Hein in den Ko nigt L ‚Landen verbindlich geweienen in Be⸗ 
eff ber. Korm und Kestögiltigkeit eines, vor der Publilation 
bed. notallegizten. Epifts von einer Perfon des Moſaiſchen 
—— —55 a meni.0o vorhandenen juͤdiſchen Ritual⸗ 
e erfolgen müffe. 

8 etgiebt. auch die Inſtruktion, daß ſowohl das inſtrui⸗ 
ande Geri —8— als die ſtreitenden PR felbft, hietuͤber vol⸗ 
lig einverſtanden ſi nd, wie fie es auch in der That nicht an⸗ 
DB Ki u Popitken.” Dean der Hauptgegenſtand ber. 5* 

Re unkt I.. derſelbe, in weichem ‚ber Kläger prindipaliter 
Theilung des Hachiaſſes feines Vaters, nad dem Inhalte 
des von bemfechen in jiwdiſcher Sprache und nach dem juͤdi⸗ 
ſchen Ritus am ten Januar 1801 en ımb nunmehr 
am 2öften September v. 3. mubligirten eſtaments verlangt 


dirt. 
Es wilt —* much der Verl. nur dieſes fundament als 


Denker 2. pe. darin, : 

1) in fine des Deflimente quaest. bemerkt fel,. daß Teſta⸗ 
tor und feine Ehefrau daſſelbe zum mehreren Bekraͤfti⸗ 
gung hätten unterfchreiben wolleh, dies aber demohner⸗ 
achtet nicht gefchehen und damus_zu folgern if, baf Te⸗ 
ſtator daſſelbe revocirt habe. 

2) daß daS Teſtament im Terte, aß ein Zodes halber ex 


Ni 
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richtetes benannt fei,' und Donator, 5. he der Teftator’bon 

‚ ber Krankheit, während welcher: diefes’ angefertigt "wbr=' 

den, wieber- genas, daſſelbe auch e quo, ungültig und 
‚nicht mehr rechtsbeſtaͤndig ſei und 

3) daß die Nachlaß⸗Akten der erſten Ehefraf det Teflators 

und eventualiter die Verhandtu 8 22ften Februar 

1814 ergeben, daß er bad Vermögen derfelben nur auf 

, 200 Zhle. angegeben; Inhalts. de in. Rebe fedenbem 

Teftaments $. 1. aber derſelben Yon ihm. 1600. hir. 
Court. als ihr Vermögen zugeſichert worden waͤren. 

ieraus ſoll fich nemlich ergeben, daß Teſtator das 

ament revoeirt und aufgehoben habe. Es Tat: WDer 

auch Belt. außer diefen Einwellbungen in dem frühen 

" Protokolle vom 14fen April v. Di’ der Rechtsgülligkeit 


em Dermögeris' ud‘ 


de 
3 —* 
ein⸗ 





iſt das in lite begriffene —— einer Revocatiox 
bes Teſtators durch nachherige Erklärungen: und Hanb- 
lungen, nad juͤdiſchem Bitas: uhtenworfen gewefen 
oder nicht? . 
. Im erften Falle würden die Exceptionen der Beklagten 
zum Theil berüdfichtigt werden müflen, im, andern aber fals 
len fie in ihr Nichts zuruͤck und zerplagen wie Seifenblaſen 
indem fie ſaͤmmtlich nur eine angebliche Revocation du 
ſtillſchweigende Handlungen und durch Erflärungen involviren, 
welche bie’ aufgeſtellte Prajudizsgrage alle umfaßt." — °' " 


r 
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‚ jiblfepen Ritibus nun ‚giebt es dreierlei Formen 
von * tigen Teſtamenten: 
nom Feſtator während einer Krankheit blos mind= 
Br ober auch fchriftlih in Gegenwart von zwei tuͤchti⸗ 
a en. ohne, einen —— und ohne 
en 


i we 3 ———— — Hauptfl. 8. Abſchn. 3. $. 


EX ein itn geſunden Zuftanbe durch see und mit 
orten. von nun an errichtetes 


az A Le 


® We war ou dem, Krankenlager angefertigtes, 
„mit * antelgriff und dem mehr erw aan 
Be von nun an verfehenes Teſtament. 

Pe ach der erſtern Form errichtete Zeflament kann 
richt” ein end ber. Ktankheit des Teſtators von ihm zus 
r — werben, ſondern es verliert auch von ſeibſt 
eine geſetziche Kraft, wenn ber Teſtator von dieſer Krank⸗ 
heit wieber genefen. iind aus dem Haufe gegangen ifl. 

2 er , Ä .4. Ibid. 
MM nach ber andern m aber it; w auch die Um⸗ 
fände ättbern, umoibernuflich und behält feine Beötefraft, ſo⸗ 


bald es fich nur nach dem Ableben des Zeſtators In den Haͤn⸗ 
den eines titten befindet. 


er P 8 ko 
rg. pm auch dunch ein nachheriges anderweitiges Teſta⸗ 
men ſei es Im gefünden Zuftane od waͤhrend — Krank⸗ 
beit errichtet, richt aufgehoben werd 
: Denn, finden ſich nach bem Tode des Eiblaffers mehte- 
re in ber: :erften Form errichtete Teſtamente, ſo iſt nur das 
ben ang —** sig und das. andere: wird als nicht vorhan⸗ 
Aut. unter: mehrern Seftamenten ber zweis 
$ 9. ibid, 
‚Die nad) der britten Form ‚erriteten Teftamente aber 
find. den ad 2. in Rüdficht auf deren Becteglitigfeit, Auf: 
rechthaltung und Unwiderruflichkeit gang 9 leich, 
ibid.. Abſchn. 2. 6. 6. 
und befonberö, nach ‚dem ausdrucklichen Gulcchten des ver⸗ 
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fiorbenen Dber= Lanbrabbiners Hieſchel Loͤbel, vom Loſten 


März 1792. 
Eiſenbergs und Etengels Beiträge Bant 5. 9. 1a 


Das bier in Streit befangene Tefiament ii & 
der lezten Form verfaßt und uͤberdies noch Eingangı e der, 
felben bemerkt, 


daß der Teſtator Kl als ee ufdver- - 


ſchreibung in Rücficht der darin Bebachten, geachtet haben 
wollte, und diefe Form tft. — den Ritual⸗ — **— ſchon 
allein hinlaͤnglich und rechtdkraͤftig. 


Mendels ſohns —— Hauytſtue 83,8. 6. 


Ia conereto iſt aber noch außerdem die Gültigkeit. und 
Rechtöbeftändigkeit * im Streit befangenen Seflanıents 
durch bad mittelft Eingabe yom 18ten v. Ds. ad 
reichten, von dem Herrn Bires@ber; — RR, 3 
Weyl zu Berlin, in forma ‚Erobanti ertheilte Gutachten vom 
Sten v. M. hinlängluh beſtaͤtigt. 

‚ Wenn ed nun hiernach klar iſt, Bi der Teſtator felbft 

bei feinem Leben ein ſolches Teſtamentenicht durch ausdrüd: 
liche Handlungen und Willenserklaͤrungen revociren ‚Tonnte, 
wie. viel weniger find alſo feine‘ Erben etmaͤchtigt, bafielbe 
durch SH und Vermutiumgen über die wahrf@einliche 


ihres Erblaſſers zu vernichten! Es ſpringt — 


die Grundlofigkeit aller Finwenbungen. der Bert. ſchon 
dieſen enteinen Rechtsprincipien dergeſtalt in bie Augen, 
dep je „pieliee Wiverlegung derſelben fuͤglich erſpart wer⸗ 


en eher beit erleuchteten kunfti en Richter auf die Rich⸗ 
tigkeit derſelben deſto mehr — F machen will ih 
ſeld gen auch noch dahin beſonders be eynen 
1. beruhet ed in bekannten un laren iadifchen Ritu⸗ 
al= Gefegen, daß fämmtliche jüdifchen Kontrafte zu ihrer 
get rum die Gegenwart und Unterſchrift zmeler 
“ tüchtigen Zeugen erfordern und er rot der Par: 
teien Feines * bedirfen. Siehe 
Sammlung jubiſcher. Kontrakte von Adler u. Tychſen, 
Hamburg und Buͤtow 1773, | | 
und bier Ppefonbers‘ das’ ausdruůckliche Gutachten bes 
‚Harn Vice = Ober = Landrabbiners vom 28ſten Juni 
a. pr. — Mithin Tann aud) aus der fehlenden Unter: 
ſchrift nicht: die Rerocation des Zeflamentd, fondern 
nur das gefolgert: werben, daß Teſtator die Unterſchrift 
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ar. _ 
ad 2. fo iff bier das Teflament durch die Worte von 
heute und jeztger Zeit an, fihon keinem Todes 
baiber, fonbern. eines im gefunden Zuſtande errichteten 
leich zu achten. Denn in: biefem Ausdrucke liegt es 
—* und. ergiebt ſich aus bemfelben von felbft, daß 
die im Teſtament Bedachten ihre Rechte ſchon bei Leb⸗ 
zeiten des Teſtators erwerben, ſelbige aber erſt nach 
einem Tode auszuuͤben befugt ſein ſollten. 
ad 3. fo iſt alles, was. Bell. bier anfuͤhrt, offenbar un⸗ 
richtig und unverfländlih. Denn der $. 1. des Teſta⸗ 
. ments ergiebt, daß det Teſtator anf einen am nemlis 
:hen Tage, an feine erſte Ehefrau ertheilten Vermeh⸗ 
rungsbrief Bezug nimmt, und folge leuchtet es auch 
ein, daß die ihr außgefesten 1600 Rthlr. nur 200 Rthir. 
wirkliche Teſtaten, und 1400 Rehlr. freiwillige 
um ebrung ober Gegenvermaͤchtniſſe in —* 
becgreifen. ee 
; ermehrung unb- Segenvermächtniß kann aber, nach der 
Natur dee Sache und ber etymologifhen Bedeutung 
des Wortes Vermächtnifie, eine Ehefrau: nur dann for 
‚ bern, wenn’ fie den Mann überlebt. Da nun aber im 
porliegenden Zalle die Frau vor dem Manne verflorben 
tt, f ift es Mar, daß der Ehemann auch nur das 
‚ wirklich Eingebrachte ber Frau non 200 Kthlm. feinen 
Kindern zur Zheilung bringen Tomate. : 
Diefes müßte fich auch noch näher durch Produktion ber 
vormaligen Ehepakten des Zeflators mit feiner erflen 
Frau, befonders aber des in dem Zeflamente gedachten 
Vermehrungsbriefes mit mehreren ergeben, wenn bier 
. „auf etwas -anfommen möchte. 
Gleichmaͤßig find 
ad 4. Die Bemerkungen des Bellagten ganz umrichtig 
und verrüden ganz ben Gefichtöpunft, der bier zu be⸗ 
trachten ift; denn bie Ehepakten vom Sten März 1814, 
‚ enthalten, wie ber Augenſchein lehrt, Fein Wort von ei 
| ner Erbes :Einfeßung der zweiten Ehefrau des Teſtators; 
BE  fondern & 4. daſelbſt bat diefer der erftern außer ihren 
| Matis noch eine Bermehrung von 900 Rthien., freis 
| willig und mithin ald ein Gegenvermädtniß aus⸗ 
| ' gefett, und ihre fämmtlichen Anfprüche auf feinen derein⸗ 
| igen Nachlaß -auf die Hauptfunme von 1500 Rthlrn. 


5 

„> 
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baar Gelb, und ihre inferirten Kieldungsſtuͤke, Waͤſche, 


Praͤtioſen und fonfige bei feinem Leben erhaltene Se: 
ſchenke beſchraͤnkt, fo 

bin eingeſetzt, ſondern vielmehr von der ft 
ganz ausgeſchloſſen. Es wird dieſes auch nicht 


durch den barauf Pig $. 5. jmer Ehepakten alterirt, in⸗ 


dem bier nur der Fall angenommen worben, wenn der 
Nachlaß nur. 1500 Rthlr., oder nicht. foviel betragen 
fe, und nur in dieſem Falle hat e die Kinder 
auf den Pflichttheil geſetzt. Es kann daher auch die ans 
ebfiche Folgerung des Beklagten hieraus, baß der Te: 
tor das Teſtament ald aufgehoben betrachtet habe, 
nicht Platz greifen. — 
Es erledigen fich Daher hiernach die fämmtlichen allgemeis 
pa und befondern Einwendungen bed Beklagten gegen 


glich hierdurch fie nicht nur ni zur 


Klagepunkt ad. I. überall als uneickig und irrele⸗ 


vant, dad Zeflament muß als rechtskräftig und — 
erachtet, und die Theilung des Nachlaſſes des Exblajs 
ſers nach den Beſtimmungen deſſelben und dem Klage⸗ 
petito erfolgen. 
ad II. der Klage, fo ergiebt ber Inhalt des Protokolls 
vom 22ften Februar 1814. in ben. Alten, betreffend bie 
Regulirung des Nachlaffes der Mutter des Klägers G. 
geborne 3. J., daß der Vater ihm die 75 Rthlr., ob> 
feich .er daruͤber quittirt hat, nicht baar bezahlt habe, 
ondern daß nur in Rüdficht deffen, daß der SU. bereits 
von feinem Vater ausgellattet worden, diefe Quittung 
von dieſem verlangt und von Ihm audgeftellt worben 
ſei. Dieſes erftärt der Vater des Klägers in dieſem 
Protokoll ausdruͤcklich, denn es heißt dort: 
„mein majorenner Sohn, B. M. ©., ift bereits von 
„mie ausgeftattet worden und hat mehr er: 
„balten, als obige 75 Rthir. betragen, und 
„ich bin ihm daher weiter nichts ſchuldig. 
Wenn aber durch das rechtöfräftige Erkenntniß vom 6ten 
Mei v.3. der. Kläger zur Konferirung der von feinem Vater 


erhaltenen Ausftattung von 1200 Rthlrn. verurtheilt und 


verpflichtet worden, folglich auch das von feinem Water ans 


Bene Motiv wegfällt, jo kann auch die vom Kläger aus⸗ 


eitellte Quittung ihm nicht entgegen flehen, weil er fein 
Muttergut von 75 Rthlrn. welches ihm ber Vater fihulbig 
war, auf diefe Weife wirfikh nicht gezahlt erhalten. hat, in⸗ 
dem dieſe Quittung gleichfam bebdingungsweife ausgeftellt ober 


— 
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richtiger einen Irtthum,; nemlich bag Kläger und 

Vater Ang Meinung Mann, A ae ie . Men 
Austattung eigentbümlich. behalten werbe, veranlaßt wor⸗ 


Es reditfertigt ſich Daher auch dieſer Klagepunkt vollſtaͤn⸗ 
or big und ich muß babe: ergebenft bitten: 
überall nach en Anträgen des Klägers zu exfennen. 
KEK.......g 2 10ten debruar 1819. | 
Ä MB C. R. 


m. 
Ertenntniß. 


An Sachen des „ ufmannd M. B. C., Klägers, wider 
ben Kaufmann J. B.. 8, als Vormund der brei minderjähri- 
gen Kinder des verftorbenen Kaufmanns 8. I. E, Belag: 

ten, beide hierſelbſt, 
Erkemet das Königl. Stadt «Bericht zu 8.......g ben 
Akten gemäß hiermit für Recht: 
ad punct. I. 
28 Klaͤger mit feiner Klage: 
der Verkl. Vormund zu verurtheilen, ihm⸗ zwei Fuͤmf⸗ 
theile der En Zeraffenf aft des Vaters des Klaͤ⸗ 
7 des B. C. nad) Abzug der Schulden, als 
theil zu —* und ihm außerdem die Siz⸗ 
Kin n ber Synagoge No. 10. fo wie die Hälfte der 
uͤcher, und bie S lfte der nachgebliebenen väterlichen 
Kleidungsſtuͤcke, und zwar leztere durch das 8008. zwi⸗ 
fhen ihm und feinem Bruder I. zuzuſprechen; 
wie hiermit geſchiehet, lebiglich abzumeifen. 


B. R. W. 
Gruͤnde. 


F ®B. J. C., welcher hieſelbſt nach den bei 
dem Stabt⸗Gericht verhanbelten Nachlaß: Alten vom 24ften 
geil, 1815. verftorben ift, außer einer ſchon tm Wege deb 

ichs eis denen Wittwe, vier Kinder aus erſter Ehe 
nadeeaen.£ ‚ bat am Bien Januar 1801 ein in jüdiſcher 
Sprache Teſtament et, und nach der bei den 
Akten befindlichen beglanbten fetung im F. 2. deſſelben 
folgendes verordnete 
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g meiner Kinder, nemlich meines erſtgebor⸗ 
108 Bir 8 * —5 — —— . Dr 
„meine “ und R., fo mein hinterlaſ⸗ 
„ſenes Vermoͤ nmohl qu bagrem Gelde, Baaren 
und · Altiv⸗s — auf Dokumente und auf Unterpfand, 
I u Mm Mobilien als auch alles, was 
Em meinen —ãS ‚vorfinden, wird, in fünf 
au * getheilt werden wovon mein. ecigebon 
N Namens. M. geſetzlicher Weiſe fir das 
cht feiner —— zwei Theile, mein Sohn 2 
wer Fheil, meine Tochter 8. einen, Theil, und mei 
nie it e Tochter R. einen Spell erhalten, fallen. 





* ſollen meine Soehne zum Boraus erhalten, 
—— ch mein eborner FA M. meine in der bie: 
Ä nfigen Synagoge belegenen Manneds und Frauen» Si: 

„ze No. 10.: und mein’ Sohn 3. die Gefeg: Mole mit 
„ihrem Zubehör. Auch meine Bücher follen biefe bei⸗ 
„den unter fich theilen, ſo wie fi e ferner auch Fa 
„Kteivangsfbüce unter ſich Durch das Loos ‚geiler 
„tbeilen follen, ohne daß ihnen dieſes in 
„gebra werden! ſoll, be: ich ihnen dieſes re 
„zuwe 

Der M. * iſt nun auf den‘ Grund ‚bes gedachten 
Teſtaments gegen den Kaufmann 3.B..8 als Vormund feis 
ker a ennehehrigen Geſchwiſter, Mlagbar geworben und 

angetr 

| I zu " Getärtpeiten, ihm, dem sulger, 3 der seinen 

„Berlaffenfchaft. feines, Vaters B. I. C., nad) Abzug 
„der Schulden ald Erbtheil zu verabreihen, und ihm 
„außerbem bie Sige In der Synagoge No. 10. fo wie 
„die Hälfte ber Bücher und die Hälfte der nachgebliebes . 
„nen "väterlichen Kleidungsſtuͤcke und zwar leztere zur 
Theilung burch das Roos awiſchen m und ‚feinem 

Btuder I. zuzuſprechen. “ 

Das, Originals Zeflament und ein bavon durch den vers 
eibeten.. Translator des Sammergerichts zu Berlin Namens 
Saias | Hanf’ Kaffe angefertigte Üeberfegung befinden fich bei 

Alten und find von beiben Theilen recognoscirt. 
: Das Original befand ſich 7 — in den Haͤnden bed Vi⸗ 
cas Dber⸗ Landrabbiners Meyer Simon Weyl unb nad) der 
von ihm in einem Schreiben an, das s Stahl. : Gericht nuterm 
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gnften Ami 1818 gegebeiien.' Auskunft haben "ner dem 
Zeftamente in Albifher Speadhe die -WBorte geflanden: 
zur mehreren Bekaͤftigung der Seftator um feine 
frau 048 Zeflament: unt iben — 
De x. Weyl —* — aber, 


er das Zeſta⸗ 
ment demi:cc. erbte fe, eigenhändig 
durchſtrichen, Sum ie —* * ſelbſt ſagt, mit Fer 
werden möchten. Vormund dee minderjä 
fie € . hält Pr Teftament aus mehren: "Geben für 
ung 


Se —* es von dem Teſtator und ſeiner Frau nicht un⸗ 
terſchrieben ift, o — gefagt worden, Daß es unter⸗ 
ſchrieben werben fo 

b) weil. es ein Zeflament von Todes wegen if 

Teſtamente nach jübifchen. Ritual = Gefeten. von y” y“ 
re Gültigkeit verlieren ‚ wenn ber Teſtator von ber Krank⸗ 
beit, in welcher er teftirt bat, wieder hesgeftellt iſt. 

0) weil aus mehreren ſpaͤtern Hanblungen- des Teſtators 
vorgeht, daß er den in dem Teſtamente enthaltenen 
—5* en eigenen gehandelt, fie alſo für aufgeho: 

ae et Hldot daß nach üif Sefegen 

ad a. entgegn ger zWwag, juͤdiſchen Geſe 
die ei t eines Fetaments von bem ſtator, zur 
Gültigkeit nicht erfordert fei; gebat bat auf ein ein Gutachten des 
Vice⸗Ober⸗ Landrabbiners on Weyl bei⸗ 
—5 worin die — dieſes jübifchen — 
eſcheinigt wird, angenommen aber auch, 
dieſes Gutachten in abatracta feſt, daß. bei. einem N ifben 
Zeitamente die Unterfchrift des Teſtators zur Gültigkeit 
nicht erforderlich feiz fo kann man daraus nicht ‚folgern 
daß die Unterfchrift in jedem befonbern Falle überflüfs 
fig fei, man kann insbefonbere bei dem in Rebe ſtehen⸗ 

- den Falle nicht a ber daß das Zeflament von dem _ 
Zeftator genehmigt ſei, denn nach ber auögeftrichenen Ans 
merkung baben ber Teftator und feine Frau dad Teſta⸗ 
ment untere eiben wollen, bie Gultigkeit des Teſta⸗ 

ments iſt alſo auch durch bie Unterſchrift bedingt wor⸗ 
den, man m Daher das scriptum nur für einen Ent⸗ 
u halten. beß N t i 

an kann es in fu i dehin eſtellt ſein laſſen, 
* * na —— bi em x in Rebe fte Be 

amente zu feines Gültigkeit erforder i ‚oder nicht, 
da der von dem Vorm — “ * 
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ad 'b)) gemachte Einwand nach jidiſchen je bie Uns 
. gültigfeit des Teſtaments ꝙ 2 Bedenfen unten 
Es iſt zuvorderſt keinen Bedenken unterworfen, daß 
da⸗ in Rede ſtehende Teſtament fuͤr ein Teſtament, wel⸗ 
| ce von Toded wegen errichtet worden iſt, geachtet: wer: 
a ber Bell: hen bat dieſe Behauptung 
— elit, der Kaͤger hat fie nicht beſtritten und nicht 
fie —A ei nicht au im Eingangs 
jagt iae daß ber LZeſtator krank im 
Phi Senden cr —8 — weil auch * Teſtator an 
mehreren Teſtament erfiärt.hatz- -- 
ddaß. er vn een n @ilen Todes halber. errichte. : ' 
Bon folchen Todes halber errichteten Teſtamenten fagt nun 
DRofee Dienbeiefehn za feinen Jitual- Geſetzen der Ju⸗ 


Ein Teſtament Todes halber hört van ſelbſt auf, wenn 
ber Kranke wieder in ben Stand kommt , aus "dem 
Haufe zu geben; " 

es ift nun aber motorifch im Orte, daß der Teſtator von 
(lien hergeheit e e 
; wieber hergeſtellt if; en 
Geſetze das Teſtament auch fuͤr aufgehoben ⸗angeſehen 


Kläger verſucht die Leo deugen des Anaments da⸗ 
* Aush aufrecht zu erhalten, Daß er behauptet: - 
6) der Teſtator babe ibm: bie im Nachlafs. x. ge⸗ 
— ud und ben Anfang. ber Schenkung. non ber ie 
dee Errichtung des Teſtaments an beſtimmt. 
- 8) der ZTeſtator habe. ihm das darin verſchrie bene Eb te 
As eine Schuld hinterlaſſen; — 

Zur Unterftügung diefer Behauptung bat er ein vom Bien 
Sanuar datiries Gutachten des oben’ fchon erwähnten Vice 
DbersLandenbbiners Weyl und eine Deduktion, deren Ver⸗ 
faſſer unter derfelben nicht ‚genannt ift, beigebracht. Der ers 
ſteye bemerft, daß das Teſtament nicht. ald- ein Zeflament 
Todes halber betrachtet werben: koͤnne, weil es in dem Ein⸗ 
gange eb babe heiße: 

{habe von heute, und jeziger Zeit an als eine rechts⸗ 
ülige. Schenkung und als eine wirkliche Schuld mit⸗ 

‚teift aller Beftängungsmittel, ‚ weldje nach Borfchrift- 
‚nferer Rabbiner am, zutraͤ Aften Rune, uͤbereignet, 
„auch alles das, was hiernaͤchſt er | 

er Hält daher dafür, daß $. 6. Abſchn. 2. —2 8., der 








Mendelsſohnſchen · Ntual⸗ Geſetze Ummenbung finde und das 
Teſtament haimtſaͤchlich, weil.die —* eine bei dem 
Leben des Deflators angefangene. Schenkun begtiinde und 
fuͤr eine wirkliche Schuld geachtet werden Ile; Guͤkigkeit 
habe; dieſer Anficht kann "von: dem Gericht aber wicht beige: 
treten werben; denn ber von: Dem 3. Weyl alkegirte 8. der 
Ritual Gelege fest das Gegenteil bes Gutachtens 62 wenn 


. es barin heißt: 


wenn ‚ber‘, Schenker verocbnet;/ em vie Sthon von 

‚num an und: alfo nach bei; feinen: Lebzeiten ihren Anfang 

nehmen ‚Sell; . ſo wird in allen diefen Fällen: die Werfüs 

ung.:ald eine Schenkung im gefunden Zuſtande ange: 

Ten; 'm and iſt ohne ve Befräftigumgbrnittl uns 
ti 


gultig. 

Es ſind bei ber. Schenkung (bie Übrigens gar nicht vor⸗ 
handen iſt) aber Feine rechtlichen Bekraͤftigungsmittel, wohin 
‚der Mantelgriff ‚gehört , hinzu getreten, es i ſolche daher in 
jedem Bei für ungültig zu achten. 


‚ (Mendelöfohn I. a, und $. 4.) 


In dem — tft übrigens wegen des Erbtheils bes 
Flaͤgers, weder eine Schenkung Son nun an, noch bad Ges 
—** einer Schuld außgefpro@en; denn bie obem: ertrahir- 
tet Worte find zu allgemein, als daß man fie ganz befon- 
ei auf das Erbtheil des Klägerd beziehen koͤnnte, dei Ins 
halt bes Teſtaments exgiebt vielmehr ganz deutlich daß te- 
Stator fie mehr auf dad Erbtheit feiner Toͤchter bezogen wifs 
fen wolle; denn es heißt im $.2.: #8 foll der Nachlaß in 
inf Theile geiheilt werden; ed iſt alfo vort nicht won einer 
Schenkung von nun an die Rebe, nur hinfichts Der LToͤchter 
heißt es weiter unten in demſelben: J 
„ich bemerke hierbei, daß ob zwar nach Moſaiſchen Bes 
„fetzen nur bie. Söhne und nicht Die Züchter eben "fa 
„babe ich den Antheil meiner Toͤchter ihnen als eine 
„Schenlung von heut und jeziger Zeit bene Reit von 
„meinem beflen Vermögen. Aneeiguet ‚ daß i en Dielen 
ne. entrichtet werden fol.‘ 

Doch wirben aud) die Töchter aus bieſer Scher von 
num an, weil ihr nach obiger Außeinanderfegung ber Mans 
telgriff abging, Fein echt haben erwerben koͤnnen. Bon 
einem Bekenntniſſe des Teſtators daß er ſeinem Sohne die 
ihm vermachten Gegenſtaͤnde ſchuldig -fei, iſt in dem ganzen 
Teſtamente außer der oben angefährten allgemeinen Aeußerung, 


/ 
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nicht eine Sylbe enthalten; es iſt nirgends gefadt; us der 


Zeftator feinem- Sohne M. 3 feines Nachlaffes x. Tehuldig 
fei, ed wird vielmehr immer nur gefagt, daß ber Nachlaß 
nach dem Zobe in fünf Theile getheilt, und zwei Theile da⸗ 
von dem x. M. ©. zufallen follen; es Tann daher auch 
nich von einem legato debiti die Rebe fein und Dad was 


Mendelöfohn in feinem Werke Hauptft. III. Abſchnitt 3. 8. 6. , 


angeführt hat, hier um ſo weniger in Anwendung gebracht 
werden, ald dort nicht gefagt ift, daß legata debiti im Te⸗ 
flamente von Todes wegen für rechtöbeflänbig geachtet wer 
ben follen, wenn gleich das Teſtament ſelbſt richtig. if, 

In der Deduktion wird behauptet, daB hier nicht. sin Ze 
flament von Zobes wegen, fonden; 


ein zwar auf bem Kranfenlager angefertigtes, jedoch mit” 


dem Mantelgriff und dem Ausdruck: von nun an, vers 
ſehenen Teſtament vorhanben fei, es ift aber biefe Be⸗ 
hauptung nur aufgeftellt und nicht -Duschgeführt, ‚fie. bes 
darf daher auch Feiner nähern —— 
ad c) hat der Verkl. verfucht, aus ſpaͤteren Verhandlungen 
bed Erblaſſers zu deduziren, daß berfelbe feinen lezten 
Willen ebenfalls für aufgehoben angefehen habe, es bez 
‚.barf indeß Feiner genauern Prüfung diefes Einwandes, 
+ da die ad b. aufgeſtellten nde ſchon hinreichend er- 
geben, daß das Zeflament für wegfallend geächtet weit 
den muß; es hat daher auch Kläger bei diefem Klage: 
punkte abgewiefen werben muͤſſen. * 
ad punct. IJ. der Klaͤger ſchuldig, ſich ernſtlich zu pruͤfen, 
ob er ohne Verletzung ſeines Gewiſſens und ohne ſich 
ber Gefahr auszuſetzen, als Meineidiger zur Unterſuchung 
gegogen und beftraft zu werben, habin einen Eid abzus 
iften im Stande: _ “ 5*2 
daß er in dem gerichtlichen Protokolle vom 2öffen 
März 1814 über fein 75. Rthlr betragenbes Mutter⸗ 
erbe nur unter dev Borausfegung a ttirt habe, da 
ihm ſolches auf die damals von feinem Vater m 
1200 Rthlrn. erhaltene Mitgabe angerechnet werde, 
daß er aber die 75 Rthlr. wirklich nicht außer ber 
dachten Mitgabe erhalten habe; 
Km Sarodzungefale Beklagter ſaig dem Klaͤger 
aus der B. J. E...fhen Nachlaßmaſſe fein Muttererbe 
a fünf und ſiebenzig Reichsthaler mit fünf pro Cent 
Zinfen feit dem iften März 1814 binnen 14 Zagen bei 
Bermeidung ber Erekution zu bezahlen, - 


3 
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Die Ren des Sonja nm in ‚Jedem. an Buy —8 zu * 
gen, Beklagter aber aͤger den ihm 

auferlegten Eid leiftet,. zu We Pe ein Paufcy.= 

Quntum von drei Reichethalerũ beizuttagen ſauvis. 


. ®. R.. B. a⸗ . 8 Ir 


Gruͤ ade. 


Nach dem Tode der erſten Frau des Erblaſſers B. J. C., 

8. "geborne 3. 3., Mutter des Klägers und ber Beklagten 
Carafiden, ſezte ch dr 8. 3. mit feinen Kindern. 
gerichtlich auseinander. Der Nachlaß wırde in termino ben 
Soften Februar 1814 auf dreihundert Reichöthaler feſtgeſtellt, 
welcher zwiſchen den vier Kindern zur Theilung fam, fo daß 
jedes » ein Muttererbe von 75 Rtbim‘ erhalten ſollte. Der 
—— eber erklaͤrte bei dieſer iegedeit 
mein majorennet Sohn, ufmann B. M. C, iſt 
bereits von mir ausgeſtattet worden und hat mehr er⸗ 
halten, als obige 15 Rthle, betragen, ich bin ſhni da⸗ 

her weiter nichts ſchuldig. 


‘ In termino ben 23ften März 1814 erſchien hierauf ber 
inige 5 Kläger und erflärte auf dad vorgebachte Exbtheilungs - 
roͤtokoll 
ich erfenne ber, an, daß pagin A —— mur fuͤnf 
und ſiebenzig Rei —3 A gt und ch ſolches von 
meinem Jate, bem den Kaufmann B. C —* er⸗ 
halten habe. 


Aus biefer unbebihgfer Quittung · fotgert der Voemund 
m Kläger wegen: feines —* be ondere adgefimben 


Wäre in ber Quittung gg: daß "Kläger wegen der 
75 Rihlr. durch die erhaltene abe fo gut — — õ 
ſei, fo würde es, da ber Kläger die Mitgabe zu konferiren 
verpflichtet erachtet ift, keinem Bedenken unterworfen‘ fein, 
daß er jezt die Zahlung des Muttererbes ohne weiteres for 
bern koͤnnte; da er aber in der. Quittung fagt: er habe fein 
Muttererbe mit 75 Rthlrn. von feinem Vater ausgezahlt * 
halten; fo iſt es zweifelhaft, ob die Zahlung nicht n 
Ionbers erfolgt ift, daher mußte nach §. 24. tit. 13. p. de 
A. G. O. auf einen Eid erfannt und Diefer dem Mäger, für 
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I GT, ei werden, been golgen 
Selengin te 


t fi bi nb | 
K 2, ‚Dit, 23. P. 1, der AR —— ER: 
ründen Auf wie gehe: 





u # if daher aus ‚oprftehenden @ 
den, 3 erkennen geweſen. 


’ EB den Gten Nowember 1819. , u Ä . 
(L. 8.) n 
am eh Da Baht 
wet j \ 


pebluelrt K. ben Eten November 1819’ mit ber Belek 
zung, daß beiden Theilen bie Appellafion gegen das Er: 
Fenniniß offen ftehe, daß aber diefes Rechtsmittel Binnen 
10 Zagen bei dem hiefigen Stabt: Geruht wenigftens 


ngemelbet werben. muͤſſe, wi als, das Erkenntni 
* werde. I widtigenſa “ “ 


e., .,.t[n id 
3 00k⸗ 
Nie X B. © . 9 Ru | | \ 

8 hieſeib. F 
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Appeliationa⸗Bericht für den Kaufmann ‚Herrn 
En B. EC. Kläger und Appellant 
wider . 
den Kärlfmani 8.3. als Vormund der minoren> 
nen Seigwißer des Klaͤgers, Bellagten und: 
Ä Appellat. — 
e waͤrti e Re töftreit berubet bier. ledi lich af 
. bie en ie und davon "hanget die Rechtfertf⸗ 
gung. ober Berwerfung meiner Appellätions ⸗Beſchwerden ge 
gen ben Punkt I. des, „Erfenntniffee primae  instantiae vom 
öten Hovember v. I. ab: | 
9b das von meinem Vater am Bten Sanuar 1801, if 
J cher rag errichtete und hinterlaffene Teftantent, 
ach jübischem Ritus formaliter und materläliter rechts⸗ 
= Aa m und fuͤr die, Erben noch jeät verbindlich fei oder 
n 
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Bu ie a irmatten mb WB Den ; 
en 


A Mehet min principaliter bu Muehrere. Verordnungen 
Reftripte, ſo wie durch einen dei allen Köhifl, Preuß. 
Serdtehifen eing übrten Gebrauch feft, baf in: Veigfei en 
Fällen ſtets nach Gutachten“ Yer · Rabbiner entſchi 
worden und' werben müffe 3 
General⸗Inden; Reglement. men April 1750. 6. xXxxi. 
Reſkript vom 16ten Auguſt 1773. 
* els Repertorium 4te Lieferung IE... 
arb * Stengels Bee .‘ 
- Band 6. pag. 185 — 195. 
- Band 11. — 13 — 124. | oo 
"Band 18. — 221 — 231. 
" "en bie von SRembeistohn betohöge ebenen geitihlGe— 
ſetze koͤnnen in feinem ſpeziellen Falle WE Geſetz und zur Richt: 
ſchnur der Entſcheidung dienen, wie dieſes aus dem — 
vom Bten Septbr. 1794 und aus dem Burbericht des gedah- 
ten Werks Seite 8, als auch ber Ein leitung“ Seite 
erhellet und Seite XI. noch hinzugefügt iſt: 
„wie halten vielmehr für unum ing nothwendig, daß 
„ein Urtheilsverfafſer in Rechtsſachen, von 
jidiſchen Ritibus abhaͤngen, nicht nur die hebräifce de 
„Sprache verfiehen, fondern auch den Thalmud und 


1. „die irbtigen Geſete und ar ber Susan Hit 


„Bleib. ſtudirt habe, u. 1 
Da nun bei keinem —5 — Seichispofe ein ſolches 
Eu est .fich befindet, fo iſt auch” bis dato. mit Recht in jedem 
Bj Kalle ein Sutacten ber. Rabbiner erfordert, mb nad) 
entſchieden worden. J 
en bem vorliegenden. Zalle hat nun ber ser — 
—*e— zu Berlin, ein, die vorliegende Rechts 
meinen Sunfien entfeheibenbes, Gutachten unterm 9. 
BE — 
aber auch der Urt rfaſſer in erfter Inſtan 
diglich zur Richtfänur —S darnach erkeng wär 
Es t auch, judex a que bieled ſelbſt EN zu ha⸗ 
Gen, denn er will in den Entſcheidungs a fein 
Verfahren damit rechtfertigen, daß er anführt, das achten 
bes Vice s Ober = Land brabbiners rebe lediglich von allgemeinen 
Obfervanzen und koͤnne nicht in’ jebem befonbern Kalle und 
i nicht auf. den konkreten bezogen und angewendet 
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werden. Diefes iſt offenbar aber wichtig. Denn. weorn auch 
—* ins Butuchten:2e6: Viee⸗Ober⸗Mudrabbineiq bam 
— Sunt 1818 etwa: in zu: allgemeinen ‚Usbeidten bet: 
üt, fo-fft biefed. bekhr:än "ber dhteniemt 9: Januur 

J teiheswegs dar Fall! Hiex iſt ves. fibeitigen Fed und 
—— —— bet Dom Stan Ianuamt 804 
erwähnt une darauf genommen. Worben, © Erreicht 
fi hier fo Deutikh. gib aus, iudem sinbafelift FH 


De gekomarenen und Aveltigen: Rechtcragen/ an 
theilungen auffelt und beantwortet, daß nuch re 54 
Ren Sue UnEanbiger folkhebeärckfen‘ muß. ' d: 

Wadt atın- aber mochtstänker if; fd willtwer Berker bes 
Eitennmiges erfter Iuſtayʒ v be denMintigeittengäguinde bie 
Vorſchriften der a und beren Bepglioatian anf 
* hier. ſtreitigen Fall befler. . als ber, Vice⸗O en⸗ dandrabb⸗ 

ne ‚u: Berlin. kenen· Dos iſt wahrlich ‚nich. umd bis auf 

dato noch nicht einmal von dem Geheimen Ober 12 ribmäl, 
geſchweige · denn von Seinem —— ‚behauptet worden, 
und der Vice Ober: Lewdrabbiner e Ahnerachtet feiner 
—** Amis⸗ Verwaltung und :ohgleih er — ‚jan * 
xaeliten in den Koͤnigl. Handen fi ea Soll 
ber vorzüglichfien gelehrten Rabbiner und S * ph 
wird, — Ge — n, Hr 


a 25 en ac, u ig bas Ehen 


nd ed wird fich 
* ob fie Farbe⸗hait:.! 

: Bededeoact — — Dnftnny — ich 
Be Baia in Enutſchewungsgrinden beit:dcih 
guide si — Ebene ‘wenn er daraus vo 
Ende es Weſtaments Die orte Ranben da . 

Per ny eſtateuvnd fe re 
; Bin Bas Kehren —— (m fuwajlutie, en 
bieten Unterfeheiften saberumitht:"esfolgt- find; fügen‘ will," 
der Zeflator folhes — genehmi Er Here —— — * 
Leſſelb⸗u soon u den Al bas 
ſtament. daher Pre ein USER 
at 


el: —— — 
BE Je ni ala id Denon Mater; * von * 
—— Zeugen es fi. —— = 


di⸗ — æ— Jeſtuting aicht — 
tigkeit eines —e— hen fei. Daher —XRX 










Bengen inter —— Bychai Ta wenn · dies⸗ 


* —* nicht, da ee ihnen ‚babe, d 
4* Ken —* 





er das Teſtament amterſchreiben will. Eb⸗ ven; 

nebmen, daß ek ſolches fir. ganz überflüffig gehalten und. des⸗ 

biauch unterkaffereshnt. . Diejeb ergieht auch ‚be ber 

Kiga — Ale, chen Wie) I. Air 
i oT 


„Ich ae euch: i::f. ww: aökhen.wie- fo folge niedenstr 
*23 ſfchræei bem undeſz uru ntorſchteiben nf it! 
Er hat weiß: hietmichts badım graͤuftert, daß auch er fol- 
ches: anmerſcheriben woue Hier * doch won der richtige 
Ort gevedjen;- wo er es haͤtte bemerken müffen, wehrt ed ſein 
Wille ge efen wi wäre, de Gültigkeit des aments Basen te 
u 
wenger aber Ahnen’ nsaktens dieſe Worte eine 2 
—** awolviren wovon die Gintgkeit und 83 
des Teſtaments abhängen fol. Demt weder nach dem ®.. 
och. m den. Heiligen‘ Ritus koͤnnen Seringungen — 


— — 8 R.y 


Taten Fordern eine ausdrůdlich⸗ — Sri. 
‚9% Tit. IV; ibid.... gi 
8 62. Tit. x. abid. 


ne allerweni ber Tom: in: — * ku it 
ſchem Ritus Fir: a en g: 
aach hiefem..ift nicht mie — 
lich erforderlich, ſondern »Sirfelbe muß 
Bean Aeeineiiden säheil, and. ces ln —— in 
. |. w. enthalten und ſobald nur eime..biefer, Forntichkeiten 
Akt, Re die Deuingung hing: und: wird art 
eſchrieben: geachtet.. --; — „4 
1) Be Are Chonelien ——— Sup. At. 
* een r mel 
% a ann Ku ‚Tr Ur ) 
a ge 8 Ben & $8 
sc: * duvg aller. Sie, — n mangelt e8 bier, 
Faglich to mac at De — eine Bes 
divgung ste, IEMILIE Kart san Eu) 
ii 
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1.@widiefem: Ken aben Edinms- rede hinzi,; daß der Teſtator 

- in Ruͤckſicht der min in ben Zeflämente: au * Itel feines 
Radylafiep:: zur Zeit. der Errichtung des ments weber an 

eine Jurhutnehme. biefed mir ausgeſetzten Erbtheil 

eine Sedingung, unter weicher mir. baffelbe zugewendet wer: 

ben .Salle;. gedacht Tann; denn es iß ein bekanntes jü- 

diſches Religionsgeſetz ar 









on > 
TE Buch Moſes, Op 21. B. 17. °° 
2 Chron. I. Copit.5.®. Fin 2) 
daß der erſtgeborne Sohn ein doppeltes Eibtheil erhält. - : 

“ Schulghan Aruch, Choscheh hanilschpat, Cap. 277, $. 1. 
Mendelsſohns Ritual: Gefege, Hauptſt. 1. Abſchn. 4. $. 1. 
.. Dieſes Recht der Erftgeburt. ift aber unveränberlich - und 
nn darf buch keine einfeitige Berfuͤgung Eintrag ges 


fche . an ’ rn 
.WMendelsſohns Nitual⸗Geſetze, Hauptf. 1. Abſchn. 1. 8. 8. 
Noch weniger aber. Farm eine dieſes Recht alterirende Be⸗ 
dingung gemacht werden, und wenn dieſes dennoch geſchehen, 
ſo iſt fe ungliktig und als nicht vorhanden zu achten. . 
elinichan Aruch Abenhaeser, . Oap..:38. 9. 5. An: 
me ung. " a: vo. : E . 
Eben fo wenig kann das Teſtament als ein bloßer Ents 
wurf beachtet werben, indem am Schluſſe deſſelben ausdruͤck⸗ 
lich bemerkt ift, das Tolches De 
„nicht als ein Scheinkontrakt ober wie ein bloßer 
—— U ni, 
tet werden-follh . ; . — 
Aus dieſen angeführten Gruͤnden hat auch ber Vice-Ober⸗ 
Landrahbiner jene Worte, als unnuͤtz und auf die Gültigkeit 
des Zeſtaments einflußloß, durchſtrichen, um. dieſes anzubeuten 
und irrigen Meinungen vorzubeugenn. 
Indeſſen will jodex, «quo überhaupt bie Fxceptionen des 
Bell, ad =; et c. feiner weitern Erörterung für nöthig ach 
ten, indem ex den ad b, vom Verkl. gemachten Einwand 
fehon für zureichend hält, feine Entkheidung zu rechtfertigen. 
Um nun biefem gehörig zu begegnen, und bie offenbaren 
Irrthumer des erften Urtheild- efafers dem kuͤnftigen erlauch⸗ 
ten Richter darzuthun, ſehe ich‘ mich genoͤthigt, Die mehrge⸗ 
dachten Entfcheidungägrimde näher zu Deisuchten. 
Es bepauptet nemlich Der Richter erſter Inſtanz, daß: 
41) esunbedenklichfei, daß das in Streit begriffene Teſtament für 
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ein Telanıtn,; welches von Vo be d w egen errichtet wor⸗ 
den, ben, geachtet und als ein folches mach jüdischen Nitsss, ſobald 


ante wieder aıö dem. Hauſe ** kann; eo Ipeo 


— fin aufgehoben betrachtet werben minſſe; dem zufol⸗ 
er nicht zugeben, daßeseiner Schmlung in 
Tagen unb'.chwei: Schußb :gleih geachtet werben. me, 


eventualiter aber ſchon 


2) aus bem. alleinigen Grunde die Sahun je gefunden 
antelgriff mangele, 


Suftande, für, —— weil ‚ber 


endlich: 
5) u * die — Eingange pe nein a 
we ie-Schen aen,. in zu allgemeinen Aus⸗ 
dhrlicken * yo miü Ben mehr Ar das Erbtheil der 


Töchter, als‘ —— des Klägers bezogen weten.  ' 


ad · 1. fo iſt niemald..von mir und eben fo wenig vom Vice: 


‚ ObersLandeahbiner: beftritten worben, daß hier eine Schen⸗ 
fung oder was biefem gleich ift, eine teitamentarifche Ver⸗ 
fügung, don Todes: wegen in nhediö: fei,. indeſſen iſt bie 


"Hier gefchehene Verf afigin des Xehators, ba darin bes 


fenmt.. ift, daß die Schenkung von nun an und alfo 
noch bet deſſen Lebzeiten ihren Anfang nehmen foll, wie 
dieſes, der ! inpang deö bed Aeſtaments· ganz Deutlich ergiebt, 
einer Schentu m gefunden Zuftande: gleich 
zu achten. e8' "erh gang Har aus ° 
Behalten. 'Aruch Choschen hämlsChpat Cap. 250; 
„6.9, Anmerlung.. . , 
Ritual sGefebe, Haupift 38 Abſchn. 2. 46. 


Es kommt daher nicht darauf an, ob bie aſſer 
bes ee ſolcheß gerade ein: Zeftäment —— 


w ne enannk haben, oder "nicht, behrl wenn 
t geſch 


chehen, & a es nach a ie Sub ei 

ch mit einer enfung im’ ge n Sufande gede 
Red; a fol on iſt 4 aduch · Unetheblich, daß Der Te⸗ 
ſtator "nicht m der Krankheit verſtorben, in welcher er das 


Teſtament Etichtet hat. So erklärt Ach auch der flige 


Dber:Fanbrabbitter in —8 — Gutacten vom 2oſten Mai 
1793 ganz deutlich, n 


Stengels Bei. Bank b. 3 187. Pr 


denn bort' Warıder nemliche Fall, daB ein Teftament 
während Der. IMöankheit des Teſiatore errichtet worden. 


Dieſes· ‚ergiebtidie in demangezogenen Gatachten ange⸗ 
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„ fübete Anfrage. a Far. Dennoch aber entfchieb 
der Dber- —— Ya jenes Zeftamient a 
er eden des dabei’ geleifteten Mantelgriffs, als ein Te: 
„Sament ng efunden Zagen au 2 befrachten iſt.“ 

 Berler aber if ba elbſt ad 5. bemerkt 

„So kann 3. B. ein Teflator auf feinem Kran: 

„tenbett (ehem "Zeftamente bie nemliche Form und 

„mithin auch die nemlichen Rechte eines in gefunden 

n&agen errichteten geben.” 

a atiger und velevantır wäre das Monitum 

ad 2. Dem die verallegirten a verorbnen auß- 
br, daß noch der Mantelgriff hinzu fommen muß, 
wenn es einer hentung im geſunden Zuſtande gleich 
geachtet werden ſoll. 

Hier befindet Fi ch der: Richter aber in einem offenbas 
ven Irrthum, der aus Unkunde der hebräifchen oder viel- 
- mehr der. dalbaifchen Sprache, indem / beſonders ber Ein: 

ang und Schluß des —* in dieſer Sprache ver⸗ 
bi worben, entſtanden Denn es ift bier von den 
eugen, ber Mantelgriff in aller Form der Vorfchriften 
der jüdischen Ritual = Gefeße erfolget; und iſt in den 
Schlußworten bed. Ieflamentö: - 
„wir haben demmächfl in Beſitz genommen u. ſ. w. 
„vermittelſt eines Zeuges, bas ati ift, 
‚nehoa bamit in Befitz zu nehmen,“ 


Dieſes iſt auch die richtige Ueberfegung und Formel 
Dina das Wort Manteigriff iſt ame ‚relative Weber: 
fetung ber Worte Kinian hassudar, wovon das erfiere 
hebraͤiſch, das andere chaldaͤiſch iſt, und wovon dieſes 
das Kleid ober Mantel; jenes abe. Befisthum, Eigen: 
.. Saum heißt 
Gefenius, hebrdiſch⸗ deutſches Worrertuh Th. II. 


ih beißt es die Beſi tznehnun eines Man⸗ 
telẽ oder Zeuges, und hat man nun das Wort Mantel⸗ 
dafuͤr weil die Beſitznehmung ewoͤhn⸗ 
„bush Ergreifung, eines Theils des Mantelß oder 
5 der Zeügen gi — wie dieſes notoriſch iſt und 
Er Bormunb nicht im Abrede ftellen Fan und wird, 
und im: 
eehalchan Aruch ‚Choschen hamischpat Cap. 196. 
BR —F Anmerkung | 





fehr deutlich erklaͤrt iſt. Dad Mont Mantelgriff.ber 

„daher blos dad verbum subetantivam, in bem ae 
aber ift bie verrichtete Handlung feibft bemerkt... &o fin 
det es ſich auch in den Formularen, bie in bein Nach⸗ 
trage zu den Mendelöfohnichen Ritual Befegen abgedruckt 
find, von dem Verfaſſer uͤberſeit. 

Es faͤllt daher dieſer Entſcheidungsgrund von ſelbſt 
weg, und hätte der Richter wohl fuͤglich annehmen koͤn⸗ 
nen unb- wüflen, daß weher ber allhier verſtorbene Rab⸗ 

. biner Ifrael Joſeph, der das Zeflament beſtaͤtiget ‚hat, 
- noch der Vices Ober Landrabbiner zu Berlin diefes übers 
ſeehen und bad Teſtament ohne- Mantelgriff nicht für guͤl⸗ 
tg erfiärt haben würden. Sollte abey der zußünfige 
erlauchte Rithter bierliber noch Zweifel hegen, fo bin 
bereit, noch ein Attefl des Vice Ober-Landrabbiners 
der Beglaubten zu Berlin beizubringen und fonflige Br 
weife darlıber zu führen. Das in lite begtiffene Teſtament 
ift uͤberall nach. juͤdiſchem Ritus in Materie und’ Form 
von der Art, daß folches. felbft für den Teſtator unwi⸗ 
derruflich war. U u 
ad 8., fo widerlegt ber im Singange bes Zeflamats ent- 
haliene Passus dieſes Bedenken bes Richters von felbfl; 


- denn es heißt hart: a 
„Ich habe von heute und jeziger Zeit an, von 
„meinem beften Vermögen als eine rehtögältige 
„Schenkung und ald eine wirkliche Schuld, mit 
„reift u. ſ. w. übereignet, alles bad, was hiernaͤch ſt 


„erwähnt iſt.“ | 
Die legten. Worte dieſes Passus laffen demnach auch 
nicht den mindeften Zweifel übrig, daß die Schenfung. - 
auf ben ger a, demnächft folgenden Inhalt, ſich bezieht 
und daß eher die Darin Felgefnsten V iſſe ſo⸗ 
wohl als Erbtheile als eine Schenkung: in geſunden 
Tagen betrachtet haben wollte, 
Dieſes ergeben auch die Schluß⸗Worte des Teſtaments: 
„Thut alſo, ſagte zu und ber Teſtator x, B. ©, 
„dieſes Teſtament ſchreibet und unterſchreibet öffentlich, 
„damit es nicht als eine geheime Sache angefehen wers 
‚de, ſondern allen und jeden entdeckt und ‘bekannt fein 
ut on 
Diefe Formel nemlich, daB die. Verhandlung öffentlich‘ und 
der Inhalt einem Jeden bekannt fein Toll, iſt nach jü= 
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Aruch, Ch * 

Schul Aber chen . J oschgn ER 1 P. 
endelöfphas Riual⸗Ge ſebe ——* Abſchn. i .12. 
hat alfo der Teſtator & klar zu erkennen ge sus 
daß das Zeflament als eine —2 — in geſunden Tagen 
geachtet werden ſoll, das —*ſ — iſt und ſtets auch, 
wenn her ‚Teflatar; Wie ich im, vorlicgenden ee zugebe, 
von ber Krankheit, wöhrenh welcher er, dab, Teſtament errich⸗ 
F E ER enefen a gehert 5— F feine ber 
i tn itu eſetzen behaͤlt 
Die. in dern Tellamente- enthaltenen Ausdruͤcke und Benen⸗ 


gen bed. Teſtaments von Todes wegen und Todes halber 


und beziehen-fich Iebiglich be baranıf, daß die Erben und 
Legastarien bie ihnen ‚geichenkten Erbtheile und Vermaͤchtniſſe, 
wovon der ZIeflator ihnen bad Eigenthum ſchon bei feinen Leb⸗ 
— ugeeignet und übertragen bat, erſt nach ſeinem Tode 
Bet nehmen follen. ' 
en ee * Ginmerbem en: de Bell und dee Us 
e aſſers erſter an erall entle igt und meine 
gen tions: —— tfertigt, und ich richte Daher 
meinen gehorfamften Antrag dahin: 


“ Sententiam a quo dahin zu veformicen, daß ich nicht, wie 


geſchehen, mit der Klage — ſondern vielmehr zu 
erkennen, daß mir aus dem Rechlaſſe meines Vaters 
1) wei Fuͤnftheile der Verlaſſenſchaſt nach Abzug der 
—— ber hi Sy N R 
2) de ın der en Synagoge No. 10. un 
» 9) die Hälfte ber verbliebenen —* meines 
feligen Vaters und, zwar leztere mittelft Vertheilung 
durch das Loos zwilchen mir und meinem SBruber 
3. ausgeantwortet ind behändigt, ‚und 
M Belt. bie Koſten beiber Inflanzen zur Laſt gelegt werben; 
eventunliter aber, wenn ed der: zuffinftige erlau Richter 
fir erforderlich finden ſollte: 
‚ Aber die von. mit be gemachten Angaben, beſonders 
Aber: bie Richtigkeit der vorangeführten Allegate aus 
dem Schulohan Aruch und die obigen Anführungen 
ad 2., eine Inſtruktion in. Appellstorio- „ und zwar vor 
dem König. Ob. 2. Gericht zu verfügen, - 
werbe ich dieſes alled duͤrch gtaubhafte Attefle und Ueberſez⸗ 
zungen aud ben Schulchau Aruch, durch) ben vereideten Kam⸗ 


Pd 
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| affe- Balin näber d 
fa he er bie Ben ne mu En 
‚gen beluciten folte. .. 

8.. 8 ben Sten Vinuar 1880. nn 
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Seriättige Betyandiung in Scien des MB. © 
c. die C. ‚(den Minorennen. 


Actum Frankfurt a.d. D. den iften April 1820. 
gIn Sachen M. B. C., Stigers unh. Appellanten, wider 
den Vormund dee B: 3. € Minorennen, B..6 ers 
ſcſchien im heutigen Termin zur Instrüction beö Appellatorũ 
Ä De H —* iffariseß Aſchenborn. Hr. Juſtiz⸗ 


35 iWag— Kommiſſarius Zi rpitz 
u. zterer beantwortete den Appellationd » Bericht nachſte⸗ 
nd d: 
Was ber Appellant' aus ben: Ritual » Gefegen md Schul- 
than Aruch Choschen Hamischpat zu feinem Vortheil bes 
bauptet bat, erkenne er nicht ald richtig an, fonbern 
r wolle erwarten, wie er bie Beshtigeit —— —— 
Atteſte und Ueberſetzungen beweiſen wird. onderheit 
bleibe er ‚dabei ſtehen, daß das Teſtament als ſolches, 
welches von Todes wegen errichtet worden, aus dem 
Grunde ſeine Kraft verloren habe, weil Teſtator nachher 
vo aus feinem Haufe gefund. heraus —X iſt, und 
daß der dabei angeblich vorgefallene ntelgriff keinen 
nterſchied dabei mache: 
&: trägt dahin an: - 
hierüber. dem hieſigen Beglaubigten Baswitz unter 
Vorlegung des Driginal⸗Teſtaments mit feinem Gut⸗ 
..s adten zu vernehmen. 

Herr Juſtiz⸗Koinmifſarites Ulrici behielt feinem Constitn- 
esiden die Erklärung kber die Vernehmung bes Baswik und 
‚ feine weitern Anträge dor. 3 

ame. 
Tirpitz, Ulrici. 
on 8 Muͤller. 


BIER RE tBesgokt ı rn 


8 Et on — 7 — tt —— ber 
ten "Mal ec vor den Rom "Bandes + 
—2— ⸗ —— Muͤller —— — u welchen 
‘Hr. Juſtiz ⸗Kommiſſarius Aſchenborn und Tirpitz unter 
—— Mittheilung:. des Protokolls und unter 

58 ichen Verwarnung vorgeladen werben. 
25 — Ein hen in diefem Ter⸗ 
e Atteſt Pber⸗ꝰ andrabbi⸗ 

— —* des Beglauhten —* 

8 ei Nothwendigkeit der Vernehmung des iefigen Be 
laubten ad instantlan'des Appellanten Bleibt dem Er⸗ 
eſſen des Appehationg⸗ Kichters überlaffen. - H 


But 484.9. hei Sten Apiil’ 1820, 
a , vigt Prrufifhes Ober⸗ eeu⸗a⸗ Beige u 


‘ 4 y Ts. . . ——— — * 2 2 
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Apneliationd- Grtenninig in, Sahenb des M.B. C. 
c. ſeine. Gefchwiſter. 


In Sgchen bes Kaufmanns M. B. C. U K........ g 
wiber en Kaufmann J. B..8; als Vormund Kr drei minder: 
jährigen Kinder des vetflütbehen Kaufmahnd B. J. C., Ver⸗ 
klagten jezt Appellaten, 

Grfenmet: der zweiſt. Senat des Konigl. Ober⸗ Landes? 
Faige ben dei panbelten Akten gemaͤß - hiermit für 
e ee 
daß die Sörmlichkeiten | ve eingewenbeten Rechtswittels der Ap 
pellation für ‚beachtet »amguke mia, ‚in: Der. — ſelbt aber 
bad: Frbentniß des Könige. Siadt⸗Gerichtg zu.-K.n.....- g 
de. ge Ren. sten ne 1 aA punch, dabin w wenz 
’ Kläger. mit gr 
den Verklagten Vormund gzu erurtheiten, Um zwei Funfthei 
te den reinen Verlaſſenſchaff feines Waters, des B. 3.2. nach 
Abzug der Schulden, ald Erbtheil zu verahreichen, und ihm 
erdem die Sitze der Synagoge nik fo. wie Die Hälfs 
F ber Bücher und die Hälfte * nachgelaſſenen vaͤten ichen 
Aleidungoſtuͤcke, und, zwar leztere mittelſt Theilung durch 
. Da 0b boifhen nn ſeinem Bruher: I. zuzuſorechen, 








nicht lebigllch abzumweifen,' vielmehr Lerklagten, jezt Appella⸗ 


ten, nach obigem Kiggtantragg wit Piermit geſchie det zu. yer- 
wehren, un vi. Sufen babe: Sfanyen nk ohasäk auf 
en. Eee N 
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nn Bänder, "NN. 
Es kann nicht beftritten werben, daß ber Klage- Antsag 
des Klaͤgers ſich durch das vaͤterliche Teſtament vom. Bten 
Januar 1801, welches nach jüdiſchem Ritus vor Zeugen 
ſchriftlich in hebyſiſcher Sprache errichtet iſt, überall -rechtfer- 
tige, Dagegen wirt bad Teſtament in. Anfehung feines Foͤrm⸗ 
lichkeiten felb nam Verklagten angefochten und für- Pre 
erklärt, und der vorige Richter bat auch die Ungültigfeit bef- 
felben zwar nicht ausdruͤcklich, wie ‘wohl hätte geſchehen fol: 
len., jedoch dadurch auögefprohen, daß er ‚ben Kläger mit 
feiner Klage abgewielen hat. Die Entſcheidung des vom 
Kläger ind Appellatorium gebrachten erften Punkts feiner 
Klage hängt baher lediglich von der Frage ab: ILL 
ob das nad) jüdiſchem Ritus errichtete Zeflament in fei- 
ner Form für —— p achten fit . 
Daß hierbei auf die judiſchen Belege umd Rechkögeßränthe: ge: 
fehen werden müffe, leidet koinen Zweifel, / 
; . „Reftkipt v. Br Januar 1819.  - .- 

‚ Diefe Gefege und Gebräuche. können in zweifelhaften Faͤl⸗ 
len in Ehe: unb Erbfolge⸗Sachen nur aus dem u. 
ten des Ober= Landrabbiners erkannt werden, da eine aus⸗ 
drüuͤckliche eanotionirie Sammlung der judiſchen Rechte, nicht 
vorhanden iſt, und auch die e Mendelsſohn her⸗ 
ausgegebene Sammlung der Ritual⸗Geſetze der Juden Feine 
geſetzliche Kraft hat. 4 = 2 330 a ee EP 
0 (Reſtript v. 16ten Augaſt 1778.) 0... 

MNach ˖ dem / beigebrachten Gutachten des Vice⸗ Ober⸗ Land⸗ 

rabbiners Weyl iſt das fragliche Teſtament als rechtsguͤltig 
anzunehmen und die dagegen vom vorigen: Richter angenom⸗ 
mienen Grutidſaͤtze verdienen keine icht. Nach derMei⸗ 
hung des vorigen Richters ſoll das Teſtament aus breien 
Gründen ungültig fen: - Eu Br 

1) weil es von dem Teſtator und feiner Ehefrau nicht un: 

terſchrieben Tel, re a 

2) wel es ais ein Teſtament von Todes wegen und auf 

dem Kranfenlager errichtet, Feine Guͤltigkeit auch dadurch 


perlexen habe Ad, ado aeneten autgegen 
gan — und weil: 
8S)wenn es als eine Schenkung —* ayn an (unter de 
bendigen) gelten. folle,. bie Bekraͤftigungamittel, .. 
derheit der Mantelgriff, hätte. hinzutreten müſſen. 5 
— von den Verklagten gemachten eg I 2 
zheils .unrichtig,, theis mnerheblid;: denn ad L. 
ige bes‘ Teffament3. nicht. erforbeslich, wie, — er 
rabbiner in, feinem Gutachten. vpm 2Aften Ja 
1818 befundet. Die Unt terſchrift des ‚Zeugen und des Tab | 
binegB.,;: master: — gt hat, if hinreichend nash den 
Wörtern dei beglaubten und anerkannten dentſchen 
Ueberſetzun — — Alten. befindlichen Teſtaments: 
alte fagte zu uns (ben Zeugen) den Teſtator: dieſes Te⸗ 
ſtameni ſchreibt und — Öffentlich, 
und es wird hinzugefügt, daß da3 Zertamept nicht wie ein 
a oder wie ein:bipßer Entwurf angeſehen wer⸗ 
den ſoll. Unter dem Teſtament und des; Vollziehung daſſel⸗ 
ben unb Beflätigung von Seiten: bed Rabbiners haben zwar 
noch die - aber. von "dem Vice⸗Ober⸗ Landzabbiner ausge; 
— Worie geſtanden: | 
5 daß u mehreser Bekraͤftigung ber Ziftator und. feine 
— das — unterfchreiben gt | — 


‚genommen worden 
ur den zweiten En and — — has. Pe 
eine leztoillige Verordnung von Todes wegen in bie sh 
Daß-ber Teſtator , gensien, und, aus ſeinx ung geBe Ben 
fet,_ Mel De ‚Sitigt eit ‚verlgren. habe, fg wüzbe —* nwant 
nllerhingä erheblich fein, ae das Teſtament eine reine Diez 
—— — ‚Sie. Jollte aber Dee aus⸗ 
— —* halt nach * ai — I: nkung unter Lebens 


ee von Beer: 5 Fr —— 
in dieſem eſtame 
Bam —* des —— bicict feine sah 
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keit, To larige es nicht Föriilich: ch worden, ob: 
gleich der Teſtator genefen tft mb —* veiaffen 
Bat. Es witd hierdurch gar nicht F net, — frag⸗ 
fiche Teſtament nicht: —* el. iöpofRich von To⸗ 
des wegen ‚fet) denn beide —* find ihrer Jorni nach 
ganz vereinbar. Der: Viee⸗Ober⸗ Landrabbiner beze nur, 
Daß ein es⸗ Teſtament i in: Anſehiun feiner: Be 74 
en: Sgenehit ng und der Ausging.ded Teſtat 
), nicht aß ein: Teſtament Todes 'halber —— 
voeiß:ts:hin Eingange heiße 
ich habe von heute und jeziger Zeit an Hof inet: Fr 
"rn ſten Vermögen alb eine —— ggkitige ‚Schenkung‘ und 
. eine wirkliche —— Id mittelſt aller‘ Beſtaͤtig 
* air nach Vorſchrift unſerer "Rabbiner dieſetwegen am 
‚gute —2 ind, ubereignetz Sur alles was· hiernachſt 


er orte bon heute mie jeztger geir an. bein 
dem Atteft des Viee⸗ Ober⸗Lanbrabbiners eine re 
Schenkung yhe Aber auch noch vals eine wirkliche 
ni —— Abdbei uͤberall ein ſtiliſchweigender iderruf 
nicht ſtatt findet. 
dudex #iquo-mehtt jedoch, die: 4 ngegogerie‘ —*— ſeien 
N allgemein als! daß man fie auf das Erbtheil "Hei Klägers 
egieben ' Könnte aber" eben wegen ihrer Allgemeiaheit muB 
man fie auf (Arirkliche - Bermächtnüff "beziehen, Dem Di 
oder ung und‘ Uebeeignung foRkte ſech ausdrucklich auf * 
hiernaͤchft erwaͤhnt iſt, erſtrecken, und n id bier- 
naͤchſt nach der. —2— bei den Erbtheilen ber scher 
beſonders gedacht wird, fo fchließt: dies die Schehfung In An- 
fehung ‚ber Erbtheile der Söhne keinesweges aus, zunfal: fich 
darrh ein en gi Grund angeben täßt; nemlich der, "Daß: nach 
itual⸗ Geſetzen ben Tqtern an ſich Fein Erbrecht 
Er Daß eine folde Schenkung vor num an al⸗ te 
enkung "im gefunden, 3 fanbe an ifehen, were "Wefagt 
unch bie vom vorigeh: Richter ſ Rn e —— r Men⸗ 
—— Ritual⸗Gefetze Hauptft 2 ganz deut⸗ 
' Judex ‘= qus· über will‘ * Sn ‚Guteßten des Viee⸗ 
Din: ⸗Landrabbiners darum —83 weil Hirtzui 
wird: fi fe e-fei_ ohne rechtliche Be * Serie Be — un 


Diefe Erinnerung. betrifft ben bräften Eiiwand, fos 
genannte ET. 18 Bekraftigung ‚hätte hin zutreten 
minjen und nicht vorhanben "el. Diefte Read: iſt 


ings in Kin Kalte weientlich -nothwertäig‘, - den je- 











‘ta FM kr Wi r 
kei er ‚si * — ird 
in Dre a — eisen) 75 —8* I: wahr: 
Es en ‚muß, der. von bem Ri Ba ‚einen 
tiff hat Es nun ne ſaijch e des Teſtaments: 
aben demnach in Befitz ag ie leben bern, mehr: 
en Det, einſe au e⸗ 
‚m ee 2: r ee — und‘ deren al ——— ns 
et WAS eben, „tik, 
* 55 eines Zeuͤges, vs „ft a 7 eins amit 

ui a Behſitz zu nehme 

Fler "Ritus —— die Stelle — Bicepiten Ihe Be: 
Höhanihe: einer‘ Schenkung, und 'ift Nichts —5— es als der 
— —— ‚en. Ritus, ber. lic) baoch, „feis - 





anſtatt jedes anbert Sm Zeuges, das tüchs 

Sina Han — tz zu’ he hin; gewöhnt ber 
rt: ir En ae en "ih m 5 Hm 
sig) der. Vice’ a ner in, dem vom Sollen 
an 1820 EB u 


Es leidet Yen hp feinen EN daß das weder 
ehefgenömmene no abe) wiberrufene Aeftament nach 
- pifnen Ritual⸗Geſetzen. uͤherall zu xechtbeſtaͤndig ft, und 
ſolches bei der Erb edug, und. Yıldeinanbetfegung feiner Kin⸗ 
der, da die Wittwe fhon im Wege des Vergleiches abgefun 
den FR ; sum ne SE Deren Bi m a 

mpenfation oſten rechtfexti t. end 
durch die Vorſchrift der Prozeß: » Ordnung —— 28. g und 
iſt demnach überall wie geſchehen, zu erfennen —28 





Pabl. Frankfurt a. d. O. ben 28ften Juni 1820. 
Lonisl Preuß. Ober Landes: Der 
ut dru..a sn in inde un 
gg Ze 


Einige, Fragen be die, vor. dem Edikt vom 
utin ‚März, 1842". Faätgehabten ı ‚Ritual: Geſese 
nn u 77 Suben.. | 
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Beth, des Subt⸗ FAHRER 2% 8 a Sie en Set . 


In Sachen be FRE bes Ganbetänian es A. S. "wider 
au di 8. = » Zuratos, ihres Ehemannes e ein Termin 
ehmung x. 
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2 w EN angewie . 

£ a # se see, en r a 
rger om 

bei? BR 66 ne a f Reihtögül are 
» riefe- binreirhend Ne 


— gen * ‚Beugen. ge loſſen wo er 
“ob Im ii et äg “ nie u Mh obei br einer 
en werden konn⸗ 


J Ba er ui ji PEN Ehama Söbimen, wy Huͤter⸗ 
Gemeinſchoft ſtattfindet, wenn ſte ſich vor dem ie 
nen bes. Edikts — der .bittgerlichen Verhäftuffie 
Ziden bon 1812 ver eitathet haben, ſoſche ftatt ir 


nicht? 

gg ob nach idifähen Sefeten das Eingebrachte einer. Frau, 
„.. „wenn über“ das Vermögen bes. Rennes Concurs. ent⸗ 
ſtehet, ante omnes zu lociten. 

A) ob es Hi zum heine np ikts wegen. ber Gin 

gerihen Dee E ze Judeu geſetzlich geweſen, daß 

A; Si —— brachte: In der Senn di — fe muß, babe 
’ te inge n der eich fein muß, 
verſprechen müffen?- und ms 


" ” ob diefer Vermehrung, ‚win in ‚ber. ‚Rontunp Mafe 
fi ein Grundſtuͤck befindet, . "bem liber dag © 
gen des Ehemannes augen Konkurfe loens ante 
. omnes. Oder post omnes 


| buͤht 
J— uizcun von dem Ober: anbrabbiher zu befthaffen. . 
B. den 2oten Juli 1822, . 
tor, Ps nn —— vo... td 
int sh mit hr: . 
Butachten bes Vice⸗Ober⸗ Landrabbiners Meyer 
Simon Weyf in Berlin. 

Auf Anſuchen der Ehefrau bed Haudelsm ed % S. 
Mn B.wird hlermit * Beézichung ver’ in. am -Konktrd- 
Maffe ihres Ehemannes, von bemedortigen Wohlloͤbl. Königl. 
Lands und Stadt: Gericht an ‚fie unterm 22ften Juli d. & 


‚grlaffenen. 8 ung und ber darin.non: mix gefo 
| Glen ing "mi ;terer Bestefrngei nad Yen ei 
ve — Geſetzen folgendes ‚Atefliger: En BR, 


J ad ae 
F 2 Ehepakten judiſche Ehelpute nach ben. rRi⸗ 





— U — 
tnalien guͤltlig, wenn ſeiche ——— wearn 
dem fü Dee Alt —— Fe 
 feglichen Form des Mantelgtiffs ‚ge ‚gehhieffen worden 
or. Peg eit behalten Dietelden: auch. nuch. 
Schften - hen 8 ee riten.: März 15hR}; Dem * | 
vor Gmanirang: befelpen echhhtet. fa... je — 
ee F if er 1; 7 ven I) er rn 
hat untet en 8* in Känigk, Banden, 
euch an * en a ‚0, bei Ehelemen Mir Glau⸗ 
enoſſen inſchaft ein den 
—* der Stinsallen uhb ber PP bis * Ede 
ming des fan gelangen. Edikts überall Feine Güterges 
sein chaft ftats ge ’ 3; 02 
ad quaest; 5 333 Bin, . 19% N . 
art er het: n —— Ritusatlen, bei/ einem Kontkavſe 
— ——— Ge mi 
‚ ihren Anfprüchen ben: Gläubiger :D9%, 1 hen bung 


a le eifrelfungen, vi vom fpdtern dato no, 
ei 

En Aufehung der veweglichen Dinge lied KR 
ihrem Eirtrathögnte alb «ine inh / angeſehen und hat 
mit den übrigen Gläpkigern, ſie ‚vohırfüßerm. wine 
ſpaͤterm dito ein; 


iches Recht. 
‚Bit, Def d. —* v. —E zone, ‚XV. ss 8. 
A 
ah tonnen die Gläubiger darauf aniraden, daß bie der 
Ehefrau etwa zugeſprochenen Guͤten aber Dange, fo tangerbie 
Ehe beflebet, ihr,’ nieht: ausgeantwortet, —— den 
Grund der Ritualien und ber Ehepaften, —— der 
Ehemann Erbe der Ehefrau iſt, ad ——* judicial KR 
zur Zrengung durch Ted oder Scheidunge gehalten. wers 
an welches auch mit $. 407. :Ti6i:50. »EHL-L. ders ill. 
&,. . Aberin tiunt und moon, ‚fie, bie: Ainfen- genießt. - Dr 
a F bag bis um Emctun isn gende 
‚won te; 19 zur⸗ ng) 
Edikts Fi ieder jüdiicher Ehemann: ar She 
Vermehrung der Hälfte. ihres —5 — —— Km 
ven Vermögens verfprechen mußte; auch noch ben 
KRiltualien aus dem dachlaſſe des — *8 u wenn 
auch kein ausdruͤckliches re —— des — 
nes ſtatt „gefunden hatte, fe ds „3 
ad quaest. 5 
fo iſt bie, Vermehrung” ac) den —8 als Lucra 


T 
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.. nmplalle zu! beachten, und uB Kt vaher ach bei den 
. @exicheahöfen: diefelbe in einem Konbirfe des 
Üyemannes vamit.nach. 6. 434.L ce der G. O. in CH. 5 Io: 
2 Kirk, und wenn dev Ehemann noch am Leben war, nach F. 
si 686. ihldeverfaßten. worben. : : - 
Urkunblich habe ch diefes Attefl : unter meiner gewoͤhnli⸗ 
‚hen Unterſchrift und Siegel ausgefertigt. 
m Wenn d ‚zapen Novbr 


* 13 
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2292 Atte 
* für Die Ertrag des Sandeiömamnes 8. S. in B. 
— een — 38. ae ‚ 


Ob nad dem jüdifhen Redte ein Wechlelglaͤu⸗ 

Yagpı. einas, vierſt oa dunuen Juben: ben Vorzug vor 

ber Witt we has; und db. im Vorneinungs⸗Falle 
Re witrwe vem felwen getehwerden muß? 


* ft ‘ 


Hefuſh des Mqgiſſrats zu Shbufies an die jůdiſchen Gerichte. 
u einer —— Spur vorllegenden Bade kommt 
es: auf. die Entfcheiinany:Der Frage amt: - 
4 ob ein Bechfelgläubiger eines: verſterbenen Imen/ mit 
ſeiter Forderung ‘ber Vorzug‘ vor dem Eingebrachten 
und der —— ng de zutüdgelaffenen Wittwe aus 
221 bern. Vermdgen des Defunoti: pr — koͤnne? 
2) ob in eau ‚od non die-Wtttwe verbunden fei, Dies 
rn. Tem Glaͤubiger ihres verflorbenen Mannes mit ihrem Ein⸗ 
2231 * und: Nu Bermehrung gerocht zu werben? 


Bir: 

77: DaB. beibe ativ u Beantworten. 9 

Da doc ie ern etgentuich aus den jabi⸗ 
fhen Vituch⸗ Veſehen zu: entnehmen fein durfte, und, werd 
in Woe es r die Beflimmung derfelben ankonnnt, 
Ei‘ —— uͤdiſches Geticht — hierüber glaub⸗ 
Bi — fo! geben wir uns die Ehre, 


dDenftergrvrn —2 
—X —— —* Frägen bald fa gſt zu 
nn. beantwerten, mb: Ans —— ein Atteſt in forma pro- 
nit... dante zukominen ya laſſen. | | 
Schönflies d. Siften Su 1808. u 
ro... DE Pagitt 1 
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Gufachten ‚der jüuͤdiſchen: Berichte: Rn: Ad: Mag 
0. rat nie... HER 


Em. x.;:=. Meinung; bie in Dres Ghniben- Wir V ſten 
Juli angegebenen Beagen Dmewend x beantwortet, iB-ndlks 
kommen richti ig 

Bir wollen nur ‚folgende, beffigihite. Erlüttring hinzu⸗ 


gen & macht ner bei biefgr a a FEN Un: 


terfchieh, ob bei der Erbmaſſe yes 
iſt, movon bie Che daft ige —— Eher ang, 
oder vb fie Ar: eneglihe uiee FE 


werden muß: 
A —5 — Bel ah ehilh we Ehren. ihr 
und. auch. das nis on. ich * 


J allem: | ungen „fpüben: al ' 
\ — EEE 
—* * dje: 


ie pegiktin muß Si ing: Balin Laei ii; 
ner jüdiſcher Nation — debach ohne · ſouſt bei: Eiden 
möibige MWarzeigung "U rar oder: ‚anbengr. Heiligen 
tag und zwar in —— 2 iem 
er Per ohne &ift und — mich - 
sigenen; ſondern nach dem Mühe on ichtß, pe 
ich meine eingebrachten 400 Rihlr. und bie; 100 thie, 
Vermehrung wit Roeht ˖ fordere, daß Mic mein Ghe⸗ 
mann * Geld oder Geldes Werth bezahlt 
hat, auch daß ib/ een Panne nichts davon ent: 
lagen „und;n’ be, Belh perſchwendet habe, fo 
_ dag mir hie: ;gednhten AR: Bible. Eihehachtos und 
100 Rthlr. ehrung tg 3 jufommen,. 
Dieſes alles beſchwoͤr ich: mit ganzen Hegen 9b: 
ne Hinterliſt und —— —— 
vwe x. xtc. Ebalten zugleich bie: ‚beiben Paeiale mit 
den beglaubten Abſchriften nn .. -:. u 
Bein bar 18 Geptix. 008 — un 


. 


. 273 ’ 
AIn:wle fern koͤnnen Erben -eine'von ihrem Erb⸗ 
Laffer in einem — na diſchen -Ritualgefegen 
vor 1842. -errich teten Teſtamente angeordnete 
milde Stiftung, wegen angeblicher Mängel an= 
fegten, aufheben und das dazu angewie fene 
Sapital unter‘ fig theitent 7 


.. s t. 7 38; da 


| er pe” dem in erkiffger Sprache a in Zeſtamente 


es jet. M. A. ‚m zu B.. ei bie milbe iftung: betreffend. 
€ * nach Abzug aller wohlthätigen Gaben. und Illate 
: vom.· — ma ein günftheil abs _ 


ihr ge: en —* 


Ah bleibenden vier Bee! ſollen — Side, nem⸗ 

"ti auf’Grunbflälte, fo daß-deB. Kapitig ınitht: verlegt werden 

—* und andedibliche Zinſen bringe, ausgeliehen werben. 

Von biefen auflaufenden Eu fen RI 'tede' 

Bell meinem Schwager 3J.— m5 Fthir. alſo —* 
thlt. gegeben werden‘ Was ad Yoiefem übrig bleibt, 

An nach beim Tode bed H.t.m-auch dieſe 15 Rihlt jährlich, 

re in folgende acht Thelle gerseil unb verwendet werden. 

| 1) fr —— fi; ( aimud Thors). wo eine Schu⸗ 

c dügm- vo n iſtz 

2) AR ‚u ‚Sicht, Ale 08 Betens in dei ynwoe zu 


8 fr D u Hol, Im Winter; 
7% f ben De ne ie in ®.. F im Stans 
be zu erhalten; 
8) 2a für auswoictige aemne jübifche. Gelehrte und 
um Unterricht. armer Kinder im moſaiſchen Geſetze 
net} 


Dr u T). für Arme und Direftige, fo in bebrängten Ums 

ben Ab nd, wobe:bie ndchften Verwandten meines, vaͤ⸗ 
— Hauſes den nen ſonen;; 

8) 3 fol bem Suratar be € ft 4 rei ficken uud ae 
ner Einfiht und Seelenheil 

wohlthaͤtigen —— ” ebenen 





Naoch gebe ich den Kıratorin:: bie Mucht und Gewait in 
Betreff: ben Stiftung, daß wenn es follte qu einem ber vor⸗ 
flehenden Zwecke nothwendig fein, nemlic zur Unterflükung 
eined Verwandten meines väterlichen Haufes, - — ind ar eines 
ſolchen Verwandten, ber für- mich nach juͤdiſchen Gefegen nicht 
zeugen darf, fle, die Kuratoren, einen ſolchen Verwandten 
—— ſollen. Jedoch darf das Stiftungs⸗Kapital nicht 
anders als bei einem außerordentlichen Falle und wo 3 bie 
Nothwendigkeit, nach Einficht der Kıratoren, durchaus erfi 
dert, und alddann auch nur bis ein Künftheil an gerfen 
und verringert werben. Wenn -daB_ aber einmal x Fall 
2* daß nemlich ein Funftheil vom Kapital genommen wor⸗ 
„ fo darf es nicht noch einmal Mal fondern ber 
Ueberreſt muß auf ewige Seiten verbl 


b, 
Erkenntniß bes Königl. Preuß Stabtgerichtä zu 
B.. Pr 


In Sachen dr M. A — Erben hierſelbſt, Klaͤger 
we den Kurator ber M. X...m fchen Stiftung, Kaufmann 
A. 3...9 bierfelbft, Verklo gten 

erfennet daB Königl. Brei Stabtgericht zu B...e, den 

Alten gemaß hiermit für Recht 

daß die von dem M. A. errichtete milde 

Stiftung für null und nichtig zu erklaͤren, 

der Fond derfelben den Elägerifhen Er: 

ben zuzuſprechen, ‚und bie Koften des Pro: 
zeſſes aus derſelben zp entnehmen. 


Von Rechts Bigen | 
Grunde... 

Ders im Jahre 1787 —— hieſige Eoetune M. 
A... m errichtete ein und ſetzte den fünften Theil 
feines gefammten Verm — zu verſchiedenen wohlthätigen. 
Zwecken aud. Die Kinder des —2 fechten gegenwaͤrtig 
Diefes Teſtament; als nichtig an, und: da —* von Emaunirung 
bes Juden: Edikts vom 11ten März 1812 ewichtet, ſo mu 
die Gültigkeit befielben nach ben früheren Ritual = &efegen 


der Juben beurtheilt werben. nero guhrl, . 
Das ——e —— — — bes m. A.. m, in welchen 
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wilde Stiftung enthalten. ‚fein. ſoll, iſt nirgense mehe aufs 
De gemefen, ‚ und iſt auy. von bem ie ax ber « Landrab⸗ 
nee dem: hieſigen Magiſtrat rin Gpteaft..deffelben, weicher 
lediglich die mie eafung sum. Gegenſtande hat, überfdyieft 
worden Piezaut Tom Rn inpeffen aid anfomımen, da nach. 
ben Ritzal⸗ Gehen in ‚Ruben. ein Teſtament und Schenlung 
von Todes wegen auch m gültig g erachtet werben kann, 
wenn nur· zwei — dem Rabbiner ausſagen, was fie 
von dem Kranken gehoͤrt, Eben fo wenig. kann es darauf 
— Daß ang Dem —5 nicht u u -eriehen een Ehe Dee 
Dane egeT, angeiopnhet werben, ba foldhe Ä 
kungan unter her Bcbenben ſchrieben, und Seflamente und 
"Schenkungen Todes Een ar hie, welche durch den Mau⸗ 
telgriff be Atigt worden, Pay; ungültig werben, wenn nicht 
aus den Ausdrüden, welcher fich der Gefchenfgeber bebient 


“ hat, erhellt, daß ber Mantelgriff nur zu mehrerer Beflätigung 


en Fa 3 DR et Zodes hal 
gegen hört ein ament m en e ⸗ 
Wie: don Mate Meder auf, wenn ber Kranf ie teder in ben 
Stand kommt, aud dem Haufe zu gehen, und en bieje= 
gen welche im Zeflament begünfti find, erweifen, daß ber 
ande anf; derſelben Krankheit wii verftorben. Klaͤ 
Kehaunter nun, daß uhen noch lange nach errichtetem 
flamente gelebt, und Kurator nicht nachgewieſen, daß Teſta⸗ 
tor in "berfelben Krankheit, - in welcher‘ er das Zeftament 
quaest. errichtet, ‚ver I en tft, Welcher Beweis ihm aber nach 
den | tual⸗ en der Inben obliegt. | 
- Aus biefem Grunte bat baber auch die Aufhebung ber 
miben, Säftung erfol sufotgen mn mi en, ’und ba fith der Koſten⸗ 
punkt nach °S. „der allge, Gerichtsordnung 
rechtfertigt, 2 Ahkraif ie geſchehen zu erkennen geweſen. 
Urkundlich unter de. Berichts Siegel. und Unterfchrift 
autgeſenn 
Gegeben B.. ef. bet igten Januar 1828. 
zu. se Pa 1 Do — — 


mn. T . . - 
p or. cn eher c. 


Appettutionsilbericht. in. Sachen det Surators 
beik %.. mfpen milben Stiftung, %. J.. .Yy x. x. 


Judex a "quo Hat beshat die von dem verfiorbenen M. 
Bi: isarkbtebe: milde ftung für mul und ati erklaͤrt, 





—— 
weil nicht erwieſen fi, daß das Xefläinent, worin biefe Stif⸗ 


laut bem- in beglaubter an Acta geli 
Ka enthalten ft, mr — Son a re 


Ritus ur ne — und die — :Rlertad) ze 

tig fei. Ich, überreiche .. atigebogen n ber An agf 
ee A n act nn Dice — eg 
wer wohl t 
aufzufindende — — — Fre Darin: enthaltene milde - Stif- 


tung, nach jüdifchem Wis rechtsbs u güktig war und 


iſt, ſo wie die Arr. miſt d. weniger bi 
hieſige judi 2? a if; : EEE _ 


ments und der ua dem —*2 8 


- Daß dieſes Atteft des — * — —— — 


bier hinreichend iſt und zur nm but ber Entſcheidung 
dienen muß, tft ſchon Krb = alschöchften re 
vom --I6ten Auguft 1773: außgefpeochen. Es iſt ſdaher 
nicht allein Fein een Grund zur: Aufhebung der. milden 
Stiftung des borhanden, ſondern es iſt auch 
Micht der Erben desſeben, fo wie auch bie — un⸗ 
* — or ꝛc. für bie —— ——— zu 
Reſtript vom ‚ 16ten Novenber 1816. — 
v. Kamptz Jahrbuͤcher ©. Ri = Zn: 
$. 77. squ. Tit. 6. Th. 2 2 
— bitte daher ebenſt 
„‚Lermin. ——— in Appelialor. anzuberaumen, dazu 
die Ki. und Üppellaten per Communic. der Abfchrift 
biefes sub praejudicio. legali woHlaben zu laffe und 
„mach gehörten Sache — a qua dahin zu reformiren, 
— daß die von dem M — Bi mulbde Sfiftung 
nicht für null und Es erlären und * vworbs 
derſelben den Erben tifters ezuſgrechen, viel⸗ 
mehr die erſte für x ftändi u eblich zu 
"erachten und bie Kl * mit ihrer Klage —— abzu⸗ 
— — die Koſten beibex, Sahara. aber zu- Tompenz 


Be m rn Di es 
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Nr. 0 —— —— Gar. % ——— nr rn 
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kit. zit Einlage BEE 
, Auf Anſuchen des Kaufmanns Hm. A. J... y zu B...e 
RN — — , as Kurator —* M. mſchen milden 
Sıftimg,, ‘atteftite:'ich hiermit pflichtmaͤßig und der Wahrheit 

gahäß, folgendeeee. —— 

Tr 1) daß das von dem M. A.. m unterm 18ten Septem⸗ 
bee: 1767exrichtete, wach, feinem am 9ten Oktober 1787 
a«rfolgten blebeis-‚bei..bem- damaligen hochſeligen Ober > 
Landrabbiner Han. Diefchel, Loͤbel überreichte I in ebräis 
ſcher Sprache und nach juͤdiſchem Ritus verfaßt gewefes 
Be Teſtament, wach den juͤdiſchen Ritualien völlig rechts⸗ 
guͤltig und rechtsbeßaͤndig anerkannt worden war; indem 
rt Nicht allein/ arme men iſt, daß der Zeſtator, m der 
nemlichen Kraukheit, in welcher er ſich zur Zeit ber Er⸗ 
ve aichtung des Teſtaments befand, perſtorben ſei, da von 


—— 5da ab bit zu deſſen Todestage nur ein Zwiſchenraum 
von drei Wochen war, fonbern ed war ſolches auch mit 
. den gehörigen, nach den jübdifchen Ritual» Gefehen er 


. . forderlihen. Formalitäten verfeben und errichtet geweſen, 
und von dem gebachten hochfeligen Oberrabbiner als Ver⸗ 
«:r fafler ber Rituale Gelege gewiß nichts babei verfehem 
:, ..woxben. Eben fo ift auch | 
2) es feinem Zweifel umterworfen, daß ber’von mir in 
beglaubender Form aus jenem Zeflamente, in Betreff 
ber milden Stiftung gemachte Ertrakt nach dem jübifchen 
Ritus die Stelle des jezt ſich nicht vorfindenben Driginel» 
Zeflamentd vertritt, und die Anorbnungen des Teſta⸗ 
ments überall nach dem Inhalt des gebachten Ertrakts 
befolgt und weder von den M. A...mfchen Erben ans 
gekochten ober widerforochen werben koͤnnen, noch: wenis 
ger aber kann bied von ber dortigen jübifchen Gemeinde 
5 geſchehen. Die Erfteren, nicht nur aus bem runde, 
daß dad Teſtament überall rechtsbeſtaͤndig war, fondern 
Sup fie auch nach juͤdiſchen Religionsgeſetzen verpflichtet 
ſind, den Anordnungen ihres l uͤberall Folge 
zu lien s fie koͤnnen fich auch nicht: damit fehligen, daß 
das Driginal⸗ Zeflament jezt nicht probuzirt werden kann, 
fondern mr 'der- von mir im Jahre 1804 angefertigte 
Extrakt befielben, indem eine Abichrift diefed damals von 
mir, ald Stellvertreter des Ober⸗Landrabbiners und 
Chef ber Behörde der juͤdiſchen Vormundſchafts⸗ und 
miüben Stiftungsſachen ex office gefihehen ift und bei 
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allen’. Behörden. —— nr hat. Anteintheils 
aber ihnen. auch fowohl nach den Ritualien als conf, 
. ven Vobſchriſten des’ A. L. MR. die Verführung ent egen 
fieht, und fie den Betheiligten aus der. milden Sti 
wicht zu entziehen ‚bere .findz' dies um ſo iDeniger 
als die. müde Stiftungs⸗ me bereitd nun 86 Iahre 


. ’ i oms 
. men, ben früher vom Zeflater felbft und nach deſſen 
— vom hieſigen jübtfähen Gerichte beſtellten Kura⸗ 
tor: uͤbergeben imd fire bie milde Stiftung verwaltet und 
Verwendet worden ven fl, und fie, die. Erben, Davon unterrichtet 


abes, nemlich bie bortis - 


geweſen find, — Andern 
ge Fhbifche Gemeinde hat gar Tein Recht zur: Aufhebun 
ober Veraͤnderung ber Verordnungen bed Teſtators, u 
darf dies auch. weder nach dem jübifchen Ritus noch 
na den: Vorfchriften $. 73. nqqg. Tit. 6. Th. 2. A. 
ee , befonderd. ba bier ‘bie in den ” 78 und 79 Le. 
n Fälle vorhanden find, Eben ‘fo wenig . 
* * na (tem Ritus obet nad) ben Lanbeögefegen 
Befteilung bes Kurators der . milden. 
u n von ber Gemeinde ab; vielmehr iſt dies Sa⸗ 
— WGerichts, das die Dberaufficht über bie milde 
ng bat, und — weniger hat fie das Recht, den 
enmal beftellten Kurator feined Amtes zu: entfeben, und 
auch das Gericht kann "dies nur alsdann, wenn gefeblis 
che Gründe dazu vorhanden ſind. „ Yagbefondere kann 
dies hier nicht geſchehen, ba ber ‚Stifter auddruͤcklich 
. verorbnet hat, vaß ber Kurator der Derwaltung ber mils 
den Stiftung Die. Aufficht über diefelbe führen foll; dies 
iſt ſowohl nach juͤdiſchem Ritual ald auch nach den ‚Bor 
fehriften F. 38. Tier 1%: Th. 2 . ED bem 
- Stifter erlaubt. 
Bein, den joten Di 1828. 
u De Diee Ober⸗ Landrabbiner 


' 


S Bi , " \ d. " i 
Ertenntnis des’ Königt, Appellations-Sericte | 
In Sachen des A. x. ·y ‚e, als Kurator ber 

RM... mlpen. Stiftung: ba N Berfianten un. Yppellans 


— 43.1 —— ® 
ie ae MT. allen ea —. Ven me 


ed, 


H 
38,; 
3; 
22 
J 
25 
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En 
55 


N Er Sehtuar 1883 nuhlhite. —— —XX 
L Seins zu DB: .e dahin zu Andern, daß bie von. dem 

vo —— — errichtete - mide "Stiftung nicht ie all: ums 
ni ſondern er lediglich abzuweiſen 
.. und: die "Sohn de beiber Shan zu Tonipenfizen. 


2 Bon echtswegen. 
u N, . Gruͤnde. 

Es unter —— zuvoͤrderſt keinem Bedenken, daß nach dem 
beglaubter Form beigebrachten Extrakt des Teſtaments Bes 
X.. —— 18ten September 1787., deſſen Richtigkeit 
‚nach. bem Refkripte vom 16m — 1773 dazu be 
rechtigte Vice⸗ Ober: Landrabbiner Diener Simon Weyl un⸗ 
tern1 Geh Maͤcz 1898 atteſtirt hat, bie von dem M. A. ‚m 
Dersebnrte Stiftung überall, bib auf. bie Ausfeung von jäbes 
lich 15 Rthir fin den 3. H...m bis zu feinem Tode, nad) 
dem in benz Beffripte vom 2often Auguft 1809 (Raabe 
8.10. S. 139.) und vom. föten Rovember 1816. (v.. Sanpe 

Jahabucher 5.8. ©. 242.) feſtgeſetzten "Unterichiee als 
eine ‚Öffentliche Stiftung betrachtet werben muß, die, nach 
ben in: angeführten Reſtripten enthaltenen Beftiomurigen und 
nach: 8 32.u.:36. Tit. 19. Th 2. Allgem. Landrecht der⸗ 
eftalt unter ber Aufficht bes Drau fteht, daß derſelbe nad) 
40. 1. c. barlıber ®, wachen bat, bag beren, Finfünfte 
wed⸗ und vorſchriftsmaͤßig ‚verwaltet werden. So wie 
ſchon hieraus klar hervorgeht, daß die in einer ſolchen oͤffent⸗ 
lichen Stiftung ganz oder theilweiſe beguͤnſtigte Kommune 
ober Korporation weder Tibet bie Verwaltung noch über bie 
Aufhebung ber Stiftung felbft eigenmächtig N eboniren kann, 
z. wird bied auch —— bach $. 73 6q. Tit. 6. 2 2 

t, theilppe e 
günfti te Subenf aft e onen alfo in * ge⸗ 
Prozeß weder die; eigentlich as Verkiggten an⸗ 
zwiebenhe Sarihei noch iſt vom ram Willen da6: Kortkefler 


gr 2 DU U U ’ 


Kurator 
ter Hinſicht "entfehleden werden mi nd demfelben nım auf- 


erlegt zu werben ‚btauchte, duch B 
bir 
timiren. Pimfats der für den 8. 9... bis zu feinem Tode 


ER. hätte dee 3. H...n eigentlich bei dem jesigen, —5 — 
gezogen werben ſollen; ‚Uber dieſen Mangel, ber in 2ter Ins 
Be nicht ergänzt werden kann, Kann aber’ entgegengeſetzt 


tuͤal ⸗Geſetze durch Das Atteſt 006 Meyer Simon Weyl vom‘ 


die frühere Exiſtenz des Zeflamentd und bie Richtigkeit und 

Uebereinſtimmung des von ihm gegebenen Extrakts, und da 
biemac ber grhalt des Teſtaments binfichtd der Stiftung .in. 
Gemäßheit. des 8. 602. Tit. 12..Th. 1. A. & R. vollkom⸗ 
men —— * a —8 an dem en —— 
ung gezweifelt, noch dieſelbe wegen bes fehlenden urſorimg⸗ 
—2 Dokuments’ angefoäten oder aufgehbben 
werben. 7 


Die zweite Sehaupteng der Mäger ; daß vdas Tide mehr 
vorhandene Teſtament einen Fehler gehabt habe, aus dem 
nad) den Ritual⸗Geſetzen der Juden die Nichtigkeit deſſelben 
und ſeines ganzen Inhalts folge, kann bei dem Mangel des 
Teſtaments nicht gut mehr —2 — werden, und es kann 


N 


besgalb‘ auch‘ allein nach dem Atteſte bes Meyer Simon Bay 
vom 19ten März 1823 geurtdeilt werden. Er atteflirt nun 

„daB das Teſtament no jüdiſchen Rituaften als völlig 

' echtögültig unb rechtsbeſtaͤndig anerkannt worden“ 
und die Behauptung’ der Kläger wird alfo durch diefen als 
gemeinen Gegenbeweis vollſtaͤndig widerlegt, werin man auch 
wider die gewöhnlihe Beweis-Xheorie, nach Abfchnitt 3. 
Das. 45. & 4 dem verflagten Kuratpr den Beweis darüber, 
daß ber M. A...m in der’ Krankheit, in welcher er die Ver: 
fügung getroffen, geftorben fei ohne daB Haus wieder verlaſ⸗ 
fen zu baben, auferlegen wollte. — Dies fegt aber auch 
überbied voraus, daß Kläger nachgewiefen, daß der M. X...m 
in einer Krankheit, und alfo nad) den Ritualien Todes halber, 
teftirt babe; weder dieſer Umftand noch dag der M. A...m 
auf die zweite, nach den Ritualien mögliche, Art, das ift im 
gefunden Zuſtande, teftitt habe, haben Kläger nachgewieſen, 
und es Tann alfo in lezterer Beziehung vom verklagten Ku⸗ 
rator auch ber. Beweis, daB der Mantelgriff dabei beobach⸗ 
tet worden, noch nicht gefordert werden. Nur durch ben 
Nachweis, dag auf eine diefer Arten der M. X...m teftiet, 
Fonn die Klage gegründet werden, da davon die Anwendung 
ber für beide Arten verfchteden vorgefchriebenen Sormalien 
abhängig iſt. 

Wenn enblich auch drittens nach Abfchnitt 3. Pag. 48. . 
6. 8. der RitualsGefege ein Zeftament durch den Umfland, . 
Daß ed auf dem XTobtenbette, oder unter ben Papieren bes 
Derftorbenen Sorgefunden worden ift, ungültig wird, fo iſt 
hierüber doch den Erben oder Legaten kein entgegengeiehter 
Beweis auferlegt worden, und es muß alfo die gr hnliche 
Theorie angewendet und den Klaͤgern uͤber dieſe Behauptung 
der Beweis auferlegt werden, den ſie aber nicht einmal an⸗ 
getragen haben. —WMW 

Hiernach mußte sententia = qua abgeaͤndert und auf Abs 
weifung der Kläger erkannt werben, welches nach $. 6. Tit. 23. 
Th. 1. %. G. O. die Kompenfation: ber Koſten beider Inſtan⸗ 
zen zur Folge hat. ' " 

- Public, Jrankfurt a. d. Oder, am Siflen Januar 1824. 
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— IB — 
en an IE. Du - Re) ne 1 Dr er Yes te 
Revifions- ⸗Deduktion nme. 
in Saden der M. A., mſchen“ ‚Erben. iu B.. 
Kläger, wider den A. — v daſelbſt, ale: Ruralor 


ber D. %.. ‚mfhen Stiftung, Berklagten usb: 
RKevtſten 


| Dark Krbenntni Inſtanz iſt dos m. 11ten 
Sebruar Ar —* enntniß.:.deö —— zu 


.e dahin von dem. m errichs 

3. milde nie nic en nal ufid' ko lie Au? erflären, 
ſonden Kläger —— 

I britten Adſchnitt der Ritual+Cefee ber Juden 6. 4. 


: Bob. ber Kante werie an —* — uns 


.O. 
in dem dei der Entſcheidung zum Grunde elegten Atteſt 
des Bice⸗Ober⸗Landrabbiners Simon Bil. vom aIten 
Dir 4825 . duch: meiter nicht als eine bloße Vermuthung 
bewiefen, indem es darin heißt: 
„Es iſt anzunehmen, daß ber * in der ‚nemlichen 
„Krankheit, is welcher er fich zur Zeit bey. Srrichtun 
„des Zeflaments befand, — *2 ſei, da won da a 
— deſſen ãbciage nur ein Zeitraum von ben 
" en warn”. 
un nur auf- den Srumb biefer Verwuthu bung it "nach Ye Dam A 
Aucft das. Teſtament vechtögkltig und rechtsbeſtaͤndig "aner> 
kannt worben, weil nach der Vorſchrift der Rituals efeke a. 
< D. dem verflagten Kurator. der Beweis daxuͤber ‚buß.-ber 
M, A... m in der Krankheit, in welcher ex bie, Berfügung 
offen, geſtorben fei, obne daß. Haus wieder verlaſſen ar 
uf je aD ei (et — da Beweis von Seit 
erſchein eis von, Sei * 
Ber Baba 


M. X...us vor einem Tode: keine, ak Tage 
re genen und hi In dieſer Zeit im. Stande ge⸗ 
weſen 

Sie wollen daher darüber, ar der, Rehator nach Errich⸗ 





— ED — 
kumg feines Teſtaments noch mehrere Bing aus feinem 


Haufe gemadt hat 

2.1) den &tapthicurä 3 ® * | 
in 2 bie" verehelichte Zu 
Iris die: verchelichtei F nei 8. e h Rz 


zucBeugen uoefihlageh Iud Bitten 
die Abhörung annoch ppr Reyolatuni zu Geranfaffen, 
bemnächft aber bob ab 
ui Ba a qun a oaninbern, weil. pas. äästant. 
* wieder hetzuſtellen. ii . baß 
dyxnkfurt ad, “ben. aim Ay a 
en N nd ie En Wu 
. f. A ” od 
En SHtup Brit, 
in rSahlab— der Bi X. mſchen Erben yuß...e, Kläger 
unbe: Reoidenten wider Den M. J.. .y als Kuraker 
TUR mſchen Briftung, Berlugteir iu did 
„Reviſen. nl DOT 


En 


& 
.44? . 
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TS) « . Je: 
1 De" d mei Maskbahten bite: ihes Peertontte 
er Em hen 
en Ritual: Gefege und falfchen reta ee: 
* — ne an he Wehn je 
en Maͤrz v r gen. muB es hingeſellt ein 
Jaſſen, 1:09 die Kläger dieb blos aus Vcande md Mißver- 
Di thun, da an und. ifle:fich eineme ſchen Iſtaelken bie 
fonft täglich vorgefommenen ‚Moihen — in⸗ 
Im befenne find. Eben Tb Ike gt. Von din. eine 
die uͤbiſchen Religlondr Gremvſitze —32* —— 
die: Klager einmal dem Meilen — vrnhen & 
und ˖ Stifters det frommien A —— ind‘ age 
bern’ ihens dem’ Ausfprache des v3 felgen — — — 
amd des jezigen Bice⸗ Ober⸗ Landrabbiners ni lauben vei⸗ 
meſſen wollen, die das qu Feſtament als —— ‚bee 
fritge Haben. Denn Mike Machtfertigumg IR’ euibent auvchti 
und unerheblich. Diefelben heben eine Salle nis: den 
versfohhfgen: Rittiol» Geſeken aus wnb. wollen ſolche if den 
vorliẽgenken · Fall anwenden; jene Stelle‘ ſpricht wer einem 
Teſtamente, das Todes halbet —— vw n Hemthen une 
ſtators errichtet w 


worden © 1. Dr TREE RT 






Bi ee un quite. when bie Kläger 

Die’ geratfl fie beweiſen, 
das in Me —* ——— gevabe, währent der :Kran 
ehr * KA im * —* bed Feftators 

tet i ament nicht vor⸗ 
liegt, woraus Mid d dies erge a en | 

Aber abgefehen hiervon, und wenn bie Angabe der A. 
auch barin richtig waͤre, ſo enthalten ja die Ritual⸗ Deiebe 
auch noch Formen, nad) melde n ein Verm ächtnig und 
fhenf"in: ‚einen. von einem Beitätse waͤhrend Ti —5*— 

errichtefin · Deſtamente rechtsgultig bleibt, wenn auch: der Ab⸗ 
kaſſet ib in derfelben Fran schen, Tor früher 
von verſelb geneſen war. 


ee — — 5 mi 2 


e he in.dei — — eh : 
Er we in a u Bag , 3, * 
fhäen, daß 
— nie fich fich "fo el ie bi ie SL, angeben, nem- 
oem De —* .m vs Ken während einer Fi neheit 
—* —ã daß. ex ni ‚herz 
ſelben ae IK —— ———— ſel. Dami 
vermeinte er aber niemals, N "daB Teſtament nicht in’ bi 
Form. getaßt gewelen, nach welcher Karel „durch bie. Mie- 
bergent ung des Xeflatorö von vr Krank "ia melcher 
tef. bat, dennoch rechtsguͤltig bleibt." Das, Gegenthe 
—* ſich aus dem fernern Ihat jenem Atteſte, morig 
ber Pr, Dice ObersFandrabbiner erkl 
—* Zeflamenf n ne nen Ritualien- als voͤllig 
ogliltig und rechtsbeſtaͤndig anerkann den,” 
Bam aber gar Fein Zweifel über die Eh, eibt, fuͤge 
iäch noch ein nachtraͤglich von dem Hrn. Vice ex» Lanrab⸗ 
biner erbetenes und erhaltenes Atteft bei, aus welchem 5 
meine: Bebauptung deſto beſſer angeben wird. 
Es iſt dies A in. den: Brunden bed. —— 
5* hinlaͤnglich —— und bie, Vernehmung ber 
—— vorgeſchlagenen Zeugen, abgeſehen bamen, 
mh, Inſtanz nicht ‚mehr zulaͤſſi Ihn, iſt, IA h je 






und was ſie bekunden 
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Ach ee tif höhe: ı ° der 
bat Appelt —— lid u —* und 
ir bit. Koflen Dieter Inſtanz allen, ſt —* 
—* J STERN. AR aa 
Me! B. En ben oten Di, 1SE "nn 
u Antage EN 
U Verlangen des Gen. A. J. y zu But, wi ich 
Beni, in: Bohn gi bereite bo von mim: 19ten 
ihm in Betreff, der von dem fek m zu 
Fr .e mit feines Teſtaments richteten mide ng _ 


Atteſt und zwar ad.1, daſelbſt folg endes be en: . 
Es ht nach dem jübifchen Ritus Grand e er Se 
fhenfe, die felbft in Hall von, einem Krant 
Deflamente 48 eine Schenfung im gefunden —* —* 
ſehen werden; wenn, nemlich darin ausdruͤcklich bemerkt — 
daß die Schenkung von nun ar ımb alfo mach. beim eben 
bed Zeftägprs ihren Anfang uehme, 
“ Ch hoscheit Hamischpat; Cap. "A. 250, 9: Anmertumg. 
Nepbatſohn, Ritual Oele, Haup ds: fen. 2 


ae a au, wenn ‚felbige im Jorm von Schulogeftänbtiffen ges 
aßt 
ß ee Abſchn. 8. $. 6 "an 

Bei einer im einem Seftämenite x vom Teſtator berorbneten 
Aus ober Stiftung aus feinem Nachlaſſe zu irgend € einem 
wohlt hätigen Zwecke gelten diefelben Bor did 
Vermaͤchtniffen und Geſchenken. 

Wenn ich daher in dem angezogenen Atteſte vom töten 
März v. J. bemerkt habe, „daß anzunehmen ift, der Zeflator 
„sei in der’ nemlichen Krankheit, ‚während ehe er das in 
„Rede ſtehende Teſtament errichtet "Hätte ‚ verftörben;® fo habe 
2 darunter nicht verſtanden, baß- jenes Tefkament 
ein folches - * wo dies Erforderniß zur Rechtsguͤltigk 
beffelden n big fei, und daß nicht vielmehr folches in: 
fehung der milden Stiftung, In-ber vorbemerkten Kom ge: 
faßt geweſen, nach welcher dad. Vermaͤchtniß und Geſchenk 
felbft .auf ‚den Fall vechtöbefkänbig bleibt, wenn ber: Zeflator 
au von feiner. Krankheit, in der er. das Nager Arad 

tet bat, ‚wieder. geneſen, und, adıd. dem H Begengen 
fi. Denn, ba ber fel. Ober=Landrabbiner —R des 
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lebens da M. A.. 8: oh, DE efemint fir 
ig erklaͤrt gr! da elbe 
—— — ſſi — Seife auch alle nach 


fer. —* 
gehabt und dabei ee geidefen; 1 ; ir 
und. Bermächtnifte, auch En Een — 
von ſeiner damaligen eit geſund gem 
Bieiben; Mit jener A g- wollte ich *8*— den, — 
ſelbſt vie ange ie Excöptioh dev Erben ve Kaeiheinli icht 


keit egew. ſich hat. 
A. Inter nun pop und Sie 
* aucgefertigt. Re 
al, ar Ba 
— Meyer "Siman. Bey. zo 


ie... Tome Sice Biber wBamnbsablhrer. : ! 

Wa, tt . . 6 TON N D 
u } EU TUT PEST a et A ae iR 
“ EEE . — u TE Re 15 


det y ie — zu ER Nee — Wi 
—* bateien⸗ betseffene bie M. Fu wabhe milde 
N —— 3 


Siku ge: hoher ker. 1. 1820, 
Pen Beau dm we naßden tiftmg, Die 


Hk ergete werben Mi a ber —ã des 
wohlloͤbl. ſtrats vom 9ten. April 1821. iſt auch von den 
Aelteften * igen Subenfchaft der Kaufmann * + 
zum Kurator und Verwalter ber Stiftung gewählt worden; 
Diefer hat auch bad Kuratorium angenommen und bie Ver: 
waltung ber Stiftung rm Mittelft Verhandlung vom 


F. un | 
\ ans ER v 


2) Anlage 1. . 
u u 15 


. — 2 ——— 
Bagın. Ve .mſchen Eben bei 
ge. NE, — den Kerator der 
Bere rn ES 
ndene. apital nebſt Zinſen au 
ke 6 bei Dge 8: nicht das in Ntkmift ®) 
Sie ;on Die’ en Denfchaft,..ama in einer 
a bieſer m oten wi 1822, —5 — Verſanaungwurde 
age ‚Kurator und —F Zührung des, —** 
mit en rben ** welches Vorfteber tausch, leart 
anliegender Rupie’! —— 3— Ayali:1822 dem. K Stadtge⸗ 
richte anzeigte. Auf den Grund diefed wurde mir mm vom 
K. Stadtgerichte die Klage ber. oe ynb die Citation zum 
Inſtruktionstermine am arften‘ April Ich 
wohnte adch ker: ganzen Infttuktion ber Sache bei und nah 
—— Bl a 
tiftun r ittelſt des a i uns 
term 12ten Januar 1823 yublizirten Erkenntniſſes des K. u 










pet wurde auch nach dem-Rlageantrage der M. A...m= . 


hen Erben vie Stiftugg für. er oben erklaͤrt 32* 
dad vorraͤthige Stiftun 3: Kapital und. Zinfen 
Da ich von ber Richtigkeit der "Grimde diefeß 
nicht uͤberzeugt wur, ſondern bielmehr biefelben ee Yielt, 
fo wandte ich dagegen ‚die Appellation ein. Die. hiefigen jüs 
bifchen Gemeinbes "Bor hatten. I —* waͤhrend 
mit den ⸗lagende tefe vol dym 
tungss Kapital ' 3 ve EN. ni "Ehaatftulfteinen 
bang we —— * zahlen ſoUten, wogegen fie in ⸗bie Aufhe⸗ 
g konſenticten. In Folge dieſes Vergleichs 
nie Re ie Borfteher, daß fie bei dem Stadt 5 
richts⸗Erkenntnißz· beruhigen Wollen. "Auf meinen aus 
hen —— 7 — verfügte dad Kön. Der: Banböges 
sicht "die tion in’ ee Und‘ ed erging 
von —* das in — *) be igefügte Hattond > 
Tenntniß vom -Siften Ianılar a; — Nach dieſem iſt in ber 
pefache dus Erfenntniß'erfiee Inſtanz rescindirt, die 
nichte aufzuheben, vielmehr bie hit der Klage 
— en, jeboch quoad formelie mir arfcaest worden, 
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B) Anlage 2. , en u nt ran 
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d) Anlage 4. 
e) Anlage 5. 
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thanpelt. und 
= ' Iü., — 
h u . 2, g ‚a ) 
‚Hochgeneigteft dem hiefigen Magiftrate aufzugeb t, mir 
ühengo 
Zt DR — 
ih. - nel et In. - 

f) Anlage 6. P ‚N ER a > u » u 
£) Anlage U IE — 

a ie. 
3) Anlage 9. g 

k) Anlage 10. F 
15 * 


177 
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0 20 mir 
2. 


"beb in NRede ufte Sehr gegen ie R: 
.„.mfcen — ertheilen. 15 z 
J bitte jedochgehorſa 
guͤtigſt die veshakbige: * Reſolutiw beſchleun —* F 
| en, indem ich ſonſt ausgeſetzt bin, won beni 
Gericht in Strafe. genommen zu werden, da bie im! 
* :Appellations= Erkenntniß mir : gefeßte Brift zum’ Bewelſe 
— Kuratoriums laͤngſt abgelaufen if. 
— en — ;,e, den 12ten Mai 1824. 
änigt ad * Bene 
A zu Sean kfurt a. 
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Die: Hier ——— brauchten für ben —D— — 
nit n er apgebrud — indem der Inhalt der Ans: 
Lagen, 3 u v».6—10 h "Y henber, Beſchwerde deutlich. -anges, 
aeben iſt, bie Kara dx 4 — — bereits oben, unter b_ü. d. 

ad 215‘ % 217 fi 
3 hei ee DE 


— — — — — 


ER — NE FE ae 
— ee J 
„isn .2 471 x Verfügung ä Sn, 2a 
det. Koͤnj il. Aula —*3— an den Besi- 
ee ſtrat zu B...m: BE 


er Def FE ih ‘der Anlage eine — des’ 
Ei. mſche Stiftung bett hd; 
Hat ten y ee Klagen in Original unter Being 
| ndung und mit ber Anweifung, dem Supplifanteñ 
2 * igte m oe zum Prozeffe ſofort auszufertigen. 
a ‘Yon, m dem Wweiten ——— ngeführten höheren 
— 525 — hates nemlich kein Bedenken, daß bie Poli⸗ 
zeibeh zur Beauffichtigimg dieſer Stiftung befugt und: 
verpflichtet iſt, fo wie e8-in der Sache hegt, daß von den 
Erben, egen 2 — Prozeß gerichtet iſt feinet die Rus 
ratel fie € lach fange uͤ er ‚Ihre Verpflichtung ‚noch, nicht 
Wie diefer Verfügung gen gen worden, re he we 
‚ einer Anzeige binnen acht Zagen entgegen. 
Frankfurt den ten Iunk 1824. 
Königl, Regierung. 
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7. Autorifation des Magiftrats 
alla un DE RE EEE 2.1. 

.. .2pmen& ‚ber, Königl. Regierung wich der Kaufmann X, 
3.2.9 vbn und hiermit autoti itt, al6 Kurator det M. X... m: 
fhen Stiftung, den gegen’ bie Gebrüder M. A. angeftellten 
Proges mit Nachdruck fortzufegen. 

ren er 93 goes, ben 2ofen Juni 1824. 

ne... Der Magiſtrat. 


—8 
esse “a. ds 'n!, 
"60. [2 . « 

% 





i J 5. J up, ’ N J 2 
nm. Reviſiond⸗GErkenntniß. 

u. uf di} .... , 3 N ‘ : ‘ „> 

In. Sachen der M. AX.. m ſchen Erben, Kläger made 
Revidenten an einem. wiber den X. 3...y zu 3B...e, ald 
Kurator der M, %...mfhen Stiftung, beflagten modo Res 
viſen, am andern Zheile,, BE ) 

etkennt das König! Geheime Ober⸗TIribunal den vor: 
;  ‚bandenen Alten gemäß’ hierdurch für Recht: ; 
daß formalia ichtig, und In der Hauptfache sententia a qua 
de publ. den Siften Januar 1824. fol. 29 II, unter Ber: 
urtheilung der Kläger in die Koften diefer Inſtanz, lediglich 


° . . 
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zu beſtaͤtign.. 
TO Von Rechts Wegen. 
on | v. Grollmenn, 
Urkundlich iſt vorſtehendes unterm heutigen dato publizir⸗ 
te Erkenntniß unter des Koͤnigl. Ober» Landes Gericht zu 
Frankfurt g.“ d. O. größerer Infiegel und der -georbneten 
Unterſchrift ausgefertigt.. 0 | 
| ranffurt a. d. O. den 15ten Februar 1826. _ 
— Reck. 
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Allgemeine Ueberfiht der die privatrechtlichen 
Verhältniffe ber. Iuben betreffenden Gefege, 
Verordnungen und Minifigrialverfügungen feit 
ber Publikation bes, Koͤnigle Edikts vom 11ten 
. März 1812, , FR 
| 1. | | 

Die privatrechtlichen Wertättniffe der Tuben find nach 
eben benfelben Geſetzen zu beurtheilen, welche anderen Preus 
Bifchen Staatöblirgern zur Richtſchnur dienen. — Ausnahmen 
finden bei ſolchen Handlungen und Gefchäften Statt, welche 
wegen der Verfchiedenheit der Religionsbegriffe und des Kul⸗ 
tus an befondere gefegliche Beflimmungen und Formen noths 
wendig gebunden find. — Da neue Geſetze nicht ruͤckwirkend 
nd, jo müſſen die Steeitigeitar: aber Dinge, welche das 
Sgerliche Privatrecht der Juden ‚betreffen und ſich vor ber 
Publikation des Ebikts vom 11tem März 1812 ereignet ha⸗ 
ben, nach ben Gefegen beurtheilt werben, bie dis zur: Publis 
Fation jenes Edikts verbindlich waren. - Diefem gemaͤß find 
Vie vor der Gefebeökraft diefer Verordnung nach den jübis 
ſchen Ritual⸗Geſetzen von Nuben errichteten Teſtamente 
rechtsbeſtaͤndig. (Königl. Edikt vom 1iten Mär, 1812. 
‘620. 21.28. a. a. O. Reffipt vom 2iften März 1812 
und Publikandum vom 15ten Januar 1818.) — 


2. 


Die Erbfolge ber Juden im Großherzogthum Poſen wird 


nach dem Allgemeinen Landrecht beurtheilt, wenn der Fall 
nach ber Wiedereinſetzung deſſelben ſich ereignet hat. (Res 
ſtript vom 1Lten Aut 1819.) 


In allen Faͤllen, in welchen Chriſten bevormundet wer⸗ 
den muͤſſen, ſind auch An? u bevormunben, und bie Rabs 
biner und Judenaͤlteſten bürfen fich die Obervormunbfchaft 
über ihre bevormundeten Glaubendgenoffen nicht anmaßen. 

Rerfript vom SOften Juli 1812.) — Die vormundfchaftlis 
en Gerichte haben bei Umleitung ber jübifchen Vormund⸗ 
fhaften in die allgemein geſetzüchen Formen nicht noͤ⸗ 
thig, ſich ſaͤmmtliche jüdifche Vorakten aushänbigen und felz 
bige überfegen zu laſſen, um folche ihrer Prüfung zu unters 
werfen, fondern ed iſt hinreichend, wenn fie fich bei Ueber: 


! 


‘ — 233 — 

nahme ber Obervormimdſchaft die Schlußrechnung mit ber 
Daittung oder unit ‚ben amerlebigt gebliebenen. Erinnerungen, ' 
ben: felbigen zu — dienenden Teſtamenten, Erbveriraͤ⸗ 
gen, Ehepakten, Erbrezeſſen, aushaͤndigen laſſen und auf 
den Grund dieſer und ber noͤthigen Gebürtsſcheine die Vor⸗ 
mundſhaft einleiten. ( Reſtript vom ten. Januar 1818.) 

I TR. ee 7 et - 


‚ben, ‚die nad dh’ früheren Gef en bereits majorenm | 
nb..teeten Durch die cn en 


treten 
Da 1 u voor Ige —— PR y I. T. dä 
. .) nicht wieder unter bie Bormun t. zuruͤck. 3 
fc * u zurud. ( 


er 1818.) | 


6. 


Bei den Eidesleiſtungen ber Juden find die Borfchriften 
der Allgemeinen Gerichts⸗Ordnung Th. 1. it. 10. $. 317 — 
351. noch ferner zu beobachten. — Auch verbleibt «8 bei ber 
Feſtſetzung der Allgemeinen Gerichts Drbnung Ih. I. Zit. 10. 

. 852. und der Kriminal»Orbnung $, 335. No. 7. und 
. 357. No. 8., daß Fein Jude in den benannten Kriminals 
aͤllen zur Ablegung eines eiblihen Zeugniffes gedrwungen 
werben darf, fo wie bei ben daſelbſt beftimmten Wirkungen 
eines freiwillig geleifleten Zeugeneides. (Königl. Edikt vom 
4iten Mär, 1812. $. 22. 23. a. a. D,) | 


6 


An Anfehung dee Präfentation ber Wechſel am Sabbath 
oder an juͤdiſchen Zefttagen behalten bie ® 989. 990. des 
Allgemeinen Landrechts Th. 2. Tit. 8. ihre fortdauernde Gul⸗ 
tigfeit.. ( Koͤnigl. Edikt vom itten März 1812, $. 24. a. a. 
D.) — Juden find nicht mehr, wie früher, ohne Unterſchied 
bem Miechfelrechte unterworfen,  fondern, gleich dem Chriſten, 
nur ald Kaufmann wechſelfaͤhig. (Reffript vom Siften Au— 
guft 1813. und 18ten Sunt 1814.) — Wechſel, welche mit 
jüdifchen Schriftzügen unterzeichnet find, begründen, wenn fie 
fonft volftändig find, ben Wechſelprozeß. (Reſkript vom 
ren März; 1818.) ZZ 


— 22 — 5 
7. elta 
. Das Aufgebot ber fich verheirathenden Juden mai in der 
Synagoge gefchepen. Geſtewi vom 24ften Zebruar 1826. y 
8. re N 

Auf die Som einer vo pogehen göftiger — 

Ehe kann jeder Theil aus den im emeinen 
Th. 2. Tit. 1. $. — RR efektm u ade amt der — 
Die Trennmg' ift in ei en Faͤllen zul "ig, wel 
Algemeine gantredit 24 z ıh 1. 668. u. f. die, — 
nung chriſtlicher Ehen geflatte Außerdem‘ ft fir erlatht, 
wenn fie nöthi ia wird, um ben Kultus nicht zu beeintraͤ 
gen und die voiffensfreiheit berfelben nicht an befihrd 
Koͤnigl. Edikt vom Iiten März mn 26.277. und Re 
fetipt v vom 17ten Januar 1812.)' 
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\ — in vi En de 
mi Religidfe Handlungen un 
Beremonien. 

anni. u. Pain. Dad 
2:9 35 Mar. HT Eu u arirı Yen. ” 1218 

ur A. AR; Teden,. ,- 
” ve en T 2* DE n 
; Frauung, ii Juͤden in Berlin. Ion 
.2m ET. a. Ba 2 ie 
— der Aelteſten. der Zuvenfand 
hr - uw Berlin. 8 


©. die: Here Aelteſten nchen hlemit der BL. Gemem⸗ 
fan 2 ’ 

Br: Daß nad dem emanisten Geſetz de dato uten März 
$. 25. feine Ehe ‚nach Iſtaelitiſchen Befeken vollgüktig 
ft, wenn nicht vor, Fat Zufammankunft unter dem 
Zrauhimmel und dem Anſtecken des Ringes, die Be: 
‚genntmajumg derſelben in der großen Synagoge gehe: 


2) Die Erlaubniß zu Betountmadung muß vor der 
Hand, und bis ein anderd verfügt wird, 
bei den Herren Aelteflen eingeholt werben; 

3): wird hiemit bie alte Verordnung in! Etinmerung "gel 
bracht, daß ‚kein Einheimifher oder Fremder, 
er fei wer er wolle, fich unterfangen barf, eine Zrauz 

ung, felbft unter fremden Verlobten, eigenmächtig: ‚m 
vollziehen, indem alle Trauungen nur "durch ben 

Dice» Ober⸗Landrabbiner; und durch bie von ihm dazu 
a agten Verſonen vogeſchicbenermaher gehen 


Im Uebertretungöfäll "tft die Ehe nicht allein geſetlich un⸗ 
uͤltig, fondern berjenige, der fie geſetzwidrig vollzogen hat, 
—* o wie bie Verlobten ſelbſt, ſollen ber Behoͤrde zur Ahndung 
angezeigt werden. 
Bein, den Soften März 1812, 
Die Aelteften der Judenſchaft. 

Pavib Hirfg. —— Brichländen ‚Sam 31 | 

= f Ay 'ü 
’ 5 . 
Schreiben der ZudensXeltefien zu Berlin an ben 
BicesnbersEanbsabbiner, em Meyer Simon 


Dem ‚Hain Biee⸗ Ober⸗La BER Weyl Hochwuͤrden 
geben wir uns die Ehre, auf Ihr geehrtes Sreide vom 
Sten d. zu eryoiebgen, daß da ein fe Inſpektion über bie 
Kurs und RNeumackhaben, es akt "gesathenften ift, gerade 
zu an bie Bandes Aelteften zu. fehreiben, daß an dem Orte, 
wo fein er ee id bie Trauung nicht eher vollzogen um 
den durfe/ BER naubniß dazu yon Ew. Ho 
— gen ſei. & koͤnnen ſich desfalls auf das Fra ber 

erliner Gemeinde berufen, unb falls Sie es n —— 
von unſerm dies falſigen Schreiken annchen Se 

Diefes ift der gerade Weg, zum Ziele zu gelange en; unb 
‚bis darüber ein Naͤheres verfügt: wird, i beeje —2R 
hinlaͤnglich ae. Unordnung vorzubeugen, 

Berlin, den äten April Fer: - 
"Die Aelteſten der FJuvenſchaft. 
David dire, Bendin, Briedländer, Simpers. 
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. 2 
Weber die Buraffigteit ber ektigiöfen Bonmen bei 
: ber jübifhen Trauung. 
Reſtkript ves Herrn Miniſters bes. Innern, an ven Vice⸗ 
Ober⸗Landyabbiner Meyer Simon Weyl in Berlin, 

Dem Herrn Vice⸗Ober⸗Landrabbiner Meyer Simon Weyl 

‚ eröffnet dab Departement des Kultus und Öffentlichen Unters 
richts auf das Gefuch vom 8ten v. M. hiemit zum Meftheibe, 
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var: in dem angezogenen $. 17. des’ Eyltis vom 4sten Being 

3: die —— Veralmiſſe der Juden in den Königik 
dem "Staaten betreffend, nur von der &öfung des bärgexs 
lichen —— — ‚bei Ehebimdniſſen einlaͤndiſcher Juden bie 
elle und buch die Berkinmung in den her ergebrachten vo 


few Formen wegen Zul der. 
rs yon Per eb du De —— —* Be 
behalten find, n Y haben es de na 


ten. Bekanntmachung —— — 

Berlin, den 12en Juni Pr un. 

2 enient fi den Kultus und Öffentlichen Una in 
Daun Miniſterium des Sanern, 


| . „Ricstebiüe \ 
9 — “ 6*3 
3 nf B 
Beine Wirkfamfeit gat jede dingelne Birmlide 
deit eines Etzebuͤndniſſes an/ und für ſich? 


Bar des Vice s Ober: Landtabbinierg W eyl an das 8 
Kammergericht zu Berlin. 


Gemäßbeh der "hohen Berfüguin vom 27ften ‚De 
ber v. 3. und infinuirt am 2’’flen v. SR. verfehle in * 
sub remissioni der Kriminal-Akten e. die K... 
Eheleute cum adhibendi folgendes georfmt zu PIE Ana 
Nah den RitualsGefegen, gehoͤren zu bem wefenflichen 
Sörmlichfeiten a! Ehebuͤndniſſes zwei , verfchlebene Hand⸗ 
ungen, nem 
1) die Dannsperfon der Frauensperfon In Ge egenwät In 
tüchtiger Zeugen entweder baares Geld ober Geldes: 
giebt, welches jeboch nicht geringer als eine Peruta on 
efähr 14 Pfennig) fein darf, und babei bie Worte in 
un difcher oder in welcher Sprache es fei, ſprich: 
— ſollſt du fuͤr mich —— ondert, oder mit 
„angetrauet fein, nach der Weiſe Moſes und Iſraels,“ 
die Ftauensperfon aber nimmt dag Gelb oder Geldes⸗ 
Werth freiwillig in diefer Abficht, von jenem an: — 
2, Die oͤrſammenkunft ber Verlobten unter dem Trau⸗ 
imme 
Durch die Handlung ad 1. iſt nach dem moſaiſchen Recht 
. dad Ehebimbniß in ſo weit von.sechtägültiger Wirkung und 


+ . ße 
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‚alt pefchboffen- anzuſeten, baß: beide Tbeile nicht ner Fich zu 
ehelichen verpflichtet find, und nur durch Ertheilung bes Shen 
debfiefes wieder getternt werben koͤnnen, ſondern die derge⸗ 
Nolte verlobte Frauensperſon begehet auch einen Ehebruch 
venn fe fich mit. einer andern Mannsperſon fleiſchich ner- 
miſcht. Jedoch ſtad beide Theile nicht. cher verbunden, 
gegenfeitig kie.ehelichen Pflichten «jeder Art zu leiftei;-: 
auch... bie. Handlung; ad 2. ſtatt gefunden hat. Erſt "Dank 
werden fie auch in jeder Ruͤcſicht als verheirathete Chelentr 


betrachtet. 
'Schulchan Arach, Äbenhacker,' "Rap. 65. & L. und 


ud BLEI 7 
Seine Ritnal Geſn der Ziden, Hauptic 4. 
n 2. und 
Maimonides Xh. 1. bien. 1. 8 2. und 8, Abfchn. 8. 
8. 1. und Abfchn. 10. 88. 1. und 2, 
Terlinden Jubenrecht $. u. 
den Zeiten Mofes und Des Talmuds if nun bie Hand⸗ 
inch Ha 1: . gleich ' bet der Verlobung und Verſprechung "bet 
Ehe: gefheben, die: andfung ‘ad 2. aber erſt an dem 10 biß 
12,.Mongte ſpaͤter mten Tage. der Hochzeit und _wirkliz 
N Berheirhthung erfolgt. 
Don ige „Gattung der Verlobten fpricht der Vers 23 seq. 
— 22. V IV: Buch Mofes (Deuteronomion). . 
Denn —* "gleich Luther das im bebräifchen Tert be: 
ſindliche Wort nidifın „Meorasa“ mit dem deutſchen „er: 
= überſetzt, To hat er Doch nichts anderes, als eine ſplche 
erlobte berftanden haben wollen. Denn nicht allein daß 
Mendeisfohn in’ feiner deutſchen Ueberfegung ber_fünf 
Bücher Mofes dad gedachte Wort an der angeführten Stelle 
A uBertobt,® Ind Michaelis in feinem moſaiſchen 
‚ Bar V. S. 269. Seite 216., mit „Verſprochen“ 
—8 fo finden fith auch in der zu Nürnberg anuo 1768 
in groß Folio herausgegebenen deutichen Kutherifchen Bibel, 
n dieſer Stelle, ‚hinter dem Wort: Bertraute,” noch bie 
orte eingefihaltet: „zur Ehe zugefa gt," 
Confr, Gesenius hebräifch-beutfches Zandwoͤrterbuch Th. I. 
Seite 66. Lit. Aros. 
Bienad und nad den Geſetzen bes Talmuds wird alfo 
eine foldye verlobte Frauensperſon, wenn fie ſich mit einer 
dem „ Mannöperfon fleiſchlich vermiſcht, fie als Ehebrecherin 
* — als Deflorator sin; beide verſchulden die To⸗ 
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besflähfe: und. bad us: einen Bela Bei 
ift ein mb Schandfled. ſolchen cczente 


*22 Bu Deuteronomion Cap. 23, PN — 


da nun in den ſpaͤtern Zeiten die jübifchen Weiſen und 
Jeichrten bemerkten, daß ‚bie. Iftaeliten in Ausübung ihreg 

igions Geſetze nicht, p pünktlich, wie. ſonſt find, 2 bes 
fürchreten fie, daß fie duch bei diefen Beftten leich difin nn gm 
und fich dadurch der fchweren Sünbe und: Strafe zu. 
den Tommen’ lajfen Fönnten, Diefes war um ſo mehr zu 
befünchten, als in ber zwiſchen der Verlabung mit der 
Dand hung adi, und der Key weit ad 2. ein Zautervãllum von 
10 his i2 Monaten war, in welchem fih, bei der Jugend: 
ber Braut‘ wohl eher eine Gelegenheit zu ‚einer. Verführung, 
und Des Ehebruchs ereignen konnte, ald wenn diefer Zeitraum 
nur kurz geweſen wäre, . .,. « 

Aus diefem Grunde haben fie daher ſchon keit. ‚mehreren: 
Sahthunderien die Eimichtung getroffen, daß ‚bie. vorbemerkte 
Handlung ad 1. erſt bei der wirklichen Berbeiratpung und bei 
ber. Zuſammenkunft unter: dem Trauhimmel, mittelft des feiers 
lichen :Anfteddens des Ringes Seitens bei Braͤutigams an. 
den. der Braut ee eſchehe, wobei er bie obenbemerften 
Worte bebräifcher fpricht. Die Verlobung aber 
erfolgte —— ch durch: bie — gspakten. 

Anhang der Ritual⸗Geſetze von Mendeisfohn, Sei 
te 198. Formular A. 

So war. es vor Enmnicung. be Eduth von-titen März 
1812 und P iſt e& er och jezt, ba in. —— §. 25., die 
beiden Hdandlimgen vollſtaͤnbigen Eheverbindung, als 
sereglich: — feßgefest fin. ; Ä 

Ans und. Außgeführten. ergiebt fich nun zur Ge: 
—* dafs bie Handlung. ad 1. bier prihcipelie causa und, 
bie weſentliche Korm der Eheverbindung nach: jübifchem Ritus: 
iſt. Daß aber: auch, falls dieſe nr werm: auch / die an⸗ 
dere nicht! eeiem de —— und 


merden muſſen. FA :bie: — eine yar be: ver⸗ 
* ——— einer. aen beiden 733 wicht 


— nu — 


der fübifhen: anhängig, ‚ober ein Shave wer ker 
pin if, fo dieſe —— von gar keiner Wi ſon⸗ 

den wird als nicht geſchehen angeſehen und beide Theile find 
auch ohne Scheibebrir fo frei, wie fie es vorher waren. 
Jedoch mit Ausnahme, wenn die Marnd» ober Frauens⸗ 
Perfon eine getaufte ift, da ift die Verlobung von rechtlicher 
—— | y fo daß fie durch einen Scheidebrief getrennt wers 


Malmonides ibid. aoRhnitt % — 12. und 15. 
Talmud Jewamoth Fol. 4 

Schalchan Aruch, Abenhacher Cap. 4. 6. 6. mb 9, 

Hienach ergiebt fich das Refultat, da wenn von bem 
nach den — * — Ritualien zu einem Ehebundniſſe erforder⸗ 
lichen Förmitchkeiten, deren Verabſaͤumung bie Nichtig⸗ und 
Ungültigfeit —53 — nach füch ziehet, "die Rebe iſt, principa- 
liter es darauf ankommt, ob ‚die Handlung ad 1. flatt ges 
Anden Hat, oder ‚nicht. 

congreto aber ergeben die Unterfuchung 8: Alten dier⸗ 

über nichtd. milk : Senißben, indem .bärin 1 von, von der Zus 
fammenkunft De R......... YA und bie ....g; unter 
einem von einem - —S dh). gebildeten Baldachin oder. 
Trauhimmel und einer 5 bie. Rebe: iſt, nirgends aber 
angegeben worden, welche Börmlichkeiten und bejunbers ob 
die ad 1. dabei flatt gefunden haben; ‚Beer bie a od 


—* Darauf anfommt, * 33 * vs geliehen 
4 


bi ken * 368. un :1020 : seq. 
— Landrecht zu appliziren ſind, und im —— — 
Falle, da. bie Mi. g eine blos getaufte Nie iſt, ſogar 
vie g des & heidebriefes zur gänzlichenr amfhebung 
und Nichtigkeits ‚Erttänung nochwendig ſeim. Im andern 
Falle aber wuͤrde nach ben jüdiſchen Geſetzen, auch ohne 
Kuͤckſicht auf’ die —— — ber Religion beider Theile, 
bie Ehe in‘ Deinem Punkt als geſchloſſen enjufehen fen. - 
Im B "auf ben ' der Em des Herm 
—— porn A 
in i um n amſten ng, 
zuvor annoch bie Inkulpaten, und; evansuratiter bie — 1* 


aetin benannten Zeugen darüber vernommen werben, ob bie 
Danblung. ad 1. beide ber. ſtatt gehabten Tranung 


An ift, ober nicht; im Falle das erfte u 


Sdannı bie Nichtigteite = Erklärung zu veranlaffen, und 'dem 
K. .......... ‚rund be M....g Aufugeben, den Chefchehbe: 
beief zu eetheilen und Ya nehmen; Inden ohne dieſen ber erſte 
ſich nicht anderweitig verheitathen Tann, da er nach den "Mi 
tualien nicht eher wieder mit einer aftdern Frauensperſon * 
— ng fan; bap Fake aber ee —* Zeuge 

n ten, er:actus a n 
den oder daß nichts mit —— Herker —* 


Die Sache ohne weitere Atueren Bring auf 


Beer zu laflen. 
Bein, ‚ ben sten Zebwar 1828. 


4. 
‚Die Trauung unbefannter Perſonen. 


Anfrage des Seren DoitgeinPeäfidenten: seim 
. BicesOber:Landrabbiner. 
Der gervefene freiwillige Idger, S. 9... jübilchen Glaus 
bens und die Witwe R. D..., welche bie ‚Abfücht haben, 
ehelich zu verbinden, haben’ mit -Artgezeigt, daß Em. 
* ihnne Trauung haͤtten. 
De 8. 5... Bammsber Wefige Auferipalt nict:e verfints 
tet warden, wenn dieſe Ehe ‚nicht: Ballen 1 ihn. Ach bin 
daher veranlaßt, Ew. Wohigeboren:zu 


5 die Dinbernile: © mei — eben, —28 © bes 
an 


t mahen; je dieſt: Ben t l 
befäfeuni * = N igl. ee 


Berlin, ven 28ften Iuh 1815. 
a Eruuisat), und au eis Dahfent 


... hd , 
A ern teüng. —F 
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Re GE ar 5. 17 67 bs. i 
Antwort des Seren Bice Biber: Fanbrabbinere: 


jr „Auf Ew. Hechwohlgeboren grehttes Anſchreiben ¶ vom 

2ußen vorigen ‚et praes. ben 8ten d. M. in Betreff des F 
En und bee Reden: ı babe. ic bie Ehre hiemit erges 
beuft zu erwiedaen,. baß:. ich dieſen beiden Gebachten aus denn, 
mine die Trauung - verſagt, weil fie. fich: beide tn: eich 
ihren Derfon nicht legitimiren koͤnnen. umb :nach. jübifchen 
tihys- ‚feine Trauung. Statt finden; barf, wenn, man bie fich. 
uesbüubenden Perfonen nicht genau bennt amb- gewiß. üben 
zeugt iſt, daß ſelbige nicht, etwa in einem —— Grade vers 
—5 ind, ber eher, die Ehe ee oder ſonſt nichts 
etzli entgegen e De © at war e⸗ 

sit ex fei dr Sal ei eites oil Yin in erfiorbenen 
biefigen Schugiuben, Tamend H. W.,.; weiches * aber * 
—— eſtaͤtiget. 5* werben daher h eneigteſt 
— einſehen, daß bevor fich: ie qu. Perfonen ni genau 
wegen gebachten - obwaltenden Zweifels Iejitimirt haben, bie 

ehelihe Verbindung Feineöwegeß zugegeben werben Tann. 
Berlin, den dar Augufl 1815. : 0:00. 
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" .. Reftript bes Setrn Miniſters 112 Inne 
em Dice: Ober « Lanbrabbiner Hexen: Weyl Schade 


ff 


eben,: dem. Miniſterio des Innern bie de 
—7— en, die ihn beſtimmt haben, dan * Du u und bie 
=” bie ‚Zeauumgı: zu verfügen. Bar 773° 
. Berlin; den 2öſten Auguſt 1818. ° 
BE Miriſterium des —— th 


— fr den guitus und Sffextißhen Unter. 
| Fleslo viut 


y 
"une 4 


12 
ı 2 


ar 1 





„gt der RK u 
Bericht be BiresDber-Banbrabbihere 


Auf Anfchreiben eines Koͤnigl. „Doll. Minifterii bes 
Innern vom Söflen vori segen ok peace b. 4ten d. M. in Bes 
treff der Trauung de3 ‚. und RR. D... berichte ich 


— a — 


ich bereits unterm Aten ori⸗ 
ge —S des Koͤnigl haheſt gen Bid, hf Br 


ten —— Le Coq vpm ofen, Se c. ‚gleihen Inhalts ge⸗ 
antwortet: habe, dab ich Remlich gedachten ©: PD... und. 
©... hs ve © 5 oh a ei F 
w er iner erfon n 
durch — de itimiren, und deder Be hi 
noch eltern an eben Ann, . berfelbd ſich bielhehr faͤlſch⸗ 
licher Weife al einen ‚Sohn. ded. vet hen hiefigen 
Schutzjuden H. W.. ausgegeben, weiches fi aber nicht 
in — vefatigte ‚Lunch itieifchen. Ritibus aber Feine 
Trauung Statt finden darf, wenn man bie fich verbin⸗ 
benden Perfonen als folche, wie fie fich ausgeben, nicht 
genau kennt, und gewiß überzeugt ift, daß Felbige nicht 
etwa in einem ſolchen Grade verwandt find, ber ihnen 
: ‚u verbieler ber fonft::nicht®. gefetglich "erithegen 


& Rn gl. Hochloͤdt Wivifeiitm ne’ Innern wird das 
* bel —* eine ‚ daB bevor diefe bbihaltende Iwen 


fe befeitigt find; g wicht Craft finden -Farın. 
—— —— Et ne” 

pa 0 et. = Pin ur me . Pr u , 

yet F ui a F ae 


Dias ern findet Feine ander eb 
"tige: judiſcha Drauuns Kart: . 


. 
* 

* .3433 
. 9 . .s a. 


antenen der Sonigt Regi erung veimR whee worr 
F ....Banbdtabbiner. e. 


2.” 


5 * 
gefihene 2? M:, geborne J. $., hat v dhwerinh 
age daß, nachbeni fie von ihren bißhert vorm, Dean 
dem Sänger ‘ber ber“ drefi igen —— 
ſeit 10 Jahren perlafjen„.dätkh. ein —9— bi * 
—— ſchieden worden, ihrer and J Verhei⸗ 
Verweige hg, des nad) moſq en eſetzen ers 
Geh Een. Sögibe NR Side ‚eben Weg ‚gelegt 


Sehnapkeit Änch unterm 14ten b. | Ü dub dem RE: 
uig Be ifterio bed Junern Sgangenen s, forderd 
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wir Sie daher auf, baflır zu forger, ‘Daß, wenn fünft keine 
bier unbelannten Hinderniſſe entgegen ftehen, ‚Die, anderweiti- 
ge Trauung ber gefhiedenen MD. ber Vorſchrift bes Edikts 
vom 11ten März 


812 $6. 17: 25, 27. gemäß, ohne Pro: 
duktjon des. ehemals erforderlichen juͤpiſchen Fre auf 
den Grund des gerichtlichen Eheſcheibungs⸗Erkenntniſſes, bei 
beſcheinigter —2 deſſelben, erfolge; ‘auch wie folches ge= 
fchehen, binnen vier Wochen anzızeign 

Berlin, den 2oſten Aprit 1818. J 


König. Preuß. Bogiensiig Erſte Abtheilung 


— 204 ⸗ 
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Na » \ | - — 
Antwort des Herrn Vice⸗Pher⸗Landeab biners. 


. In ‚Gefolge. der. hohen Verfügung vom 28ſten v. M. in 
Betreff der, p# der —E M., gebornen ® J. 
geführten Beſchwerden, muß ich Zoigendes gehgtfamit. an⸗ 
eigen. u. el 
’ Nach ben mofaifchen und jliblfchen Religions »@efehen 
5 Buch Mofe, Kay. 24. V. 1—4 
Michaelis moſ. Recht Th. U. $. 119. Pag. 232. qq. 
linden, Srundfäge bes Juden: Rechts n. d. Gefegen 


— für die Preuß. Staaten,‘ $. 


439,) 
iſt zur Trennung einer juͤdiſchen Ehe durcheus bie: Erthei⸗ 
lung des Scheidebriefes, Seitens des Ehemannes von ber 
Eheftau, unter den vorgeſchriebenen geſetzlichen Zeremonien 
und Formalitaͤten, erforderlich, und bis dahin, daß dieſes ge⸗ 
ſchehen iſt die Ehe nicht, als getrennt anzufaben., ¶ Noch 
weniger aber kann bis dahin einer der Ehegatten ſich ans 
berweitig verhetrathen, und went ‚biefes dennoch, und zwar 
von. Seiten ber Ehefrau geſchieht, fo if folche ala eine ſonſt 
blutſchaͤnderiſche Ehe zu betrachten, und bie daraus zu erzenz 
genden Kinder find Mamserim — Scanbflede.. 0 
Ä -  Maimonides 2b. III. Abſchn. 2, 10. 


Es darf daher auch Fein Rahbinet ober fonft Jemand, eine 
anderweitige Ztauimgsformel "mit einem Ehegatten, wo bie 
Ertheilmg des’ StHeivebriefes nach Vorfchrift der Beremo= 
nial-Gefege nicht, geſchehen ift, nicht vorkehinen, wenn er fich 
nicht bie Pe eines‘ klaxen Religions Gefeges zu 
Schulden kommen laſſen will. Hierin macht auch em ri 


- ! 


. 


Brere 


Auch das Goit vom 1iten Ni 1812 ändert eh 
nichtd. Denn bort wird dem rishterlichen Erkenntniſſe, ohne 
daß es der Ertheilung des Scheibebriefed bebarf, nur bins 
pers de der bürgerlichen Werhätniffe der Juden, die Wir⸗ 
Koh Im ee bei gele 7 Po 2a. 5 a bins 

t eligion. ffe un andlungen, 
bie na "Hiefen an ke armen gebund u j 

$. 21 und 27 bes allegirten Jet - 


fo wie überhaupt aus bem ganzen —53 — Fi qu. Edikts 


(ſchon dem Namen nah) ‚und beſonderb u. 25. deut: 
lich "hervorgehet, daß -in, heligät en und kirch lichen Ver 
haͤltniſ —* nichts ndert iſt, weiches auch aut beige⸗ 
hender abſchriftlicher Reſolutton (auf ew eſuche) vom 
Königl. Departement’ für dert Ku us nb öffentlichen Unters 
richt im Miniſterio des Venern Ginen —3 Kam⸗ 
mergericht beſtaͤti gt wie “ on 
Es Tann num . abet” en., gehe, nach den Maren 
Vorſchriften der judiſchen Mtlal: und Keligions = Grfege, 
md wie die, Eingangs dieſes, angezognen Stellen angeben, 
nur, von. dem Ehemanne | poer defien. * beſtellten Br 
vollmächtigten, und folglich nlemals we effen Zuziehung 
. ertheilt'werden, und alle: richterliche Verfüg hnpen. ımb Ges 
fege Formen min Hihfichts des bürger! — eehättnifie, 
nicht aber. des, etigiont: Gefeges von Wirkung fein. 
Eine jüdiffhe Ehefrau,’ deren Ehemann fich entfernt ” hat, 
Tann daher die Ertheilung bed Scheibebriefes von einem 
Rabdiner oder Gerichte nicht verlangen, fondern fie muß aus 
Religion fich bis "dahin. gedulden, daß bet Aufenthalt ihres 
Ehemännes in Erfahtung dead; und von ihur der Schei⸗ 
debrief bewirkt wird. 


Es iſ übrigens aherg an ui, —8* bie Supplif 
in af die ken eines ng ui ed, und noch —* 
ger. hat fie auf die anderweitige rang bei mir angetra⸗ 
gen. Sie konnte dieſes auch nicht, Da ihr das Vorausgeführ⸗ 
te ſelbſt und einem jeben juͤdiſchen Mitgliebe binlänglich bes 
kannt iſt, und ich fie auch deshalb gehörig beſchieden habe. 
Dahingegen rd De auf ihr Anfucen bereitö an ga 
Orten, wo nad) Kr men fenthalt des Eheman: 
nes zu vermuthen —* ondon, —* ‚Steasburg u. ſ. w. 
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ae Die bdortgtn "Hatbiner- Hefehrleben jedod :biß' "jest 
fruchttod” und — "Aufenthalt bed — au. ent= 
„+31 585 X. | Re r . 


dcecken. 
an "Bern, "Verse Mi tr, Mai 1388. “ u ira 


Re 7 en Hi , . 
NET (Mr ray 5) eine weitere gaith ung 

ei Yes — —— BO Bel nm Ei ii FE 
med. Ä 

—8 hr es BR &% —— —*— chen Grutb 


ftanben Mn -unb folhe: —*8 \ 1 EEZUSSE EEE 
Faro Far Ne an er) a 
F J 6 . J 
.güpipge 9 Kitwät. bei Eoefeisungen: « 0 
e a FH fteäihts ver Juftl an das Roͤnigl. 
En j De — FR fi h 
DR rn "pe Rap ‚Saprakihgt 8 di 1.8.23.) 
R Das: Fünigl ber eRan eẽgenicht von Seen hat nach 
Kr in ber — EMheſcheidungsſache eingegaugenen Bes 
ge 76 — BR, nunmehr angenom= 


civiles‘ bor die ordents 

5 — dte, verlangt aber noch darkher beſchie⸗ 
38 nur dent Ichichen Ehegeſetzen a 

Kl Anden " glich fie, „Dielen. bowigewele volle 

m —* nach 9 er m; Siun leſerx Fra u⸗ 
ihn va m “ R h But 


—* in bei T. g, RU Si, 5.608. sent. 
——— —7— Urſaghen per” eig 


Sie, Frengu — = &pe ® j kn 
En) a vieg gihtei 


und in dieſem Sinne iſt Ir nbebenic. die Pen zu dveja⸗ 
den); 16 weil Die Ehe, in fofern "Re, ohne: Rüdficht auf Religi⸗ 
ons⸗ Meitufgen,. alß sein bir gerlicher Vertrag ' angefehen' wind, 
auch nach Bürgerlichen: Gefegen beurerheilt und folgtich getreimi 
werden muß-, ſobald ein Then darauf wegen he 
erletzung von dem andern‘ Theile antraͤgt, welde.bid: 
mer vernünftigen Che vereiteln, : mb »wohl: gar die Beſund 
Het und · das "Beben seines Eyehjatten in. Gefahr ſetzen, :wie 
bleſes in det Nfchen Sache nach bi Behauptung ber Klaͤge⸗ 
-vin witllich de Fall -fein ſoll. Von einem Ritual, welches 





der Inlkeidigken 3 
= nicht nut * — 


icherxpeit, fondern auch zum oͤffentlich 
—*— —5 — en — 
‚I * 
der Jude in ben eg i 
Co — Beffen Schuß er achteht * 


uinterfoerfen, Eine Ausnahme ti bb dann 
- tigen,, enn fie nötbig word, u iR in HE 
nicht zu beeinträchtigen, Hoch: der ‚Geroiffertäfeeti t d 
einen zmbiligen Zwan f: anzulegen; ' Dies’ Fihm?ber Fall feit; 
wenn” ein jübifher- Ehegatte: den‘ Grunbrdor· Ebefhelbun 
felbſt aus m Ritual herkeitedr 4. B. aus: der Unberkte 
det Zeremoniql⸗Geſetze ⸗ bet‘, wenn es darauf aukommſt 

bie Frau zur gweiten een fchreiten : berechtigt : und. der 
Marke zu diefem ‚Behufiihe don Scheibebtief: ni geberd ver: 
pflichtet feiz da in "biefem und. ‚andern. ‚ähnlichen: a. 
das RitwalsBefeg von der. Civilobrigkeit qllerdengẽberuͤckfich⸗ 
tigt und dem G em. bes Duden bie erforderliche Frei 
ghaffen werden. muß. Das. ‚Königliche Nben: Tanbeägeri 
wird bei näherer Erwägung biefer Anfichieg,;eine Schi 


zigheiten: fürben., die Rſche ‚Shekbebungs fashıe ‚ferne 1a 
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biners ſich zu bedienen unpgenfelhen en De 
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Beriht des ice» De eenbrabbiners. an: van 


SE 


 sörge Kammer gerlcht— 


In Semäsheit der hohen Verfiigung | vom 13fen et. praes. 
ben Aſen v. M. verfehien wir nicht anliegend eine nahıya 


bafte Lifte derjenigen jüdifchen . Eheleute, die ‚feit dem 17ten 


Miro bis ‚dato, den Eheſheidungsbrief yon uns erhalten 173 


u) —— 


— WU — 
— chen fo geachu Bol 


— — aufgefuͤhrten nd 
percits vor Year ed ‚Scyei ee durch * 
—3— Erkenn 

findſichen Arten ergeben Men, gerichtich ge 
—2 4, 

Die ad C. in dei ‚defagen "Lifte benannten Eheleute 
hatten fich. bereitä durch ein. vor dem Domgerichte” allhier 
esichteteß hierbei abfchriftfich extrahirtes gerichtliches Dofument 
—* ig ne Scheidung, yerbunden, und fich wegen’ ihres 

‚Früher aus — geſetzt. 

— ad A, erwähnten aber . waren keine: biefige Koͤnigl. 

— 5* — und nicht in hieſigen Koͤnigl. Landen anſaͤſſig, 

bern, Frembe, und verlangten beiderſeits einftimmig bie 
—— der Er, ‚weil fie kinderlos waren, . 

’ 'ad B..ift. bie Eheſcheldung ebenfalls bloß auf 
ben gleichftunmigen Anfang. beider Eheimte, wegen ge enſei⸗ 
tiger Abneigung erfolget. Hiernaͤchſt aber miürffen wir ſowohl 
zur — g nnſeres bisjezigen Verfahrens, als auch 
—* — fir zukimftige. Bälle Nachſtehendes ger 


Es een Pe Ertheilim eines Schedebeiefes. eines 
jübifchen Ehemannes An feine bege attin weber' nach bem 
mofeiichen : Bechte noch nach. den Sagungen ber Rabbiner 
und den BitualsGefegen der Juden ein actus Judicialis, 
fondern ein actus extrajudiceike. obex vielmehr ein actus 
ministerialig ; ſobald nur beide Eheleute in bie Chetrennung 
willigen, und wegen der Auseinanderfegung ihres Vermögens 
fein Streit uriter ihnen obwaltet, und ‚nicht ein ober ber an⸗ 
bere Theil deshalb, ober aus fonft einer Urfache dissentirt 
—F der —E eontradicitt; un ee ift — us 
einer beftimmten Urfache noch ein. obrig⸗ 
Pa ches MR ic erforberlich. Dieſes ers nicht nur’ ber 
DaLmud und deſſen Kommentaren ſondern ſolches wird 


Dichaels mofeifdet Recht Th, I, $., 119, Selte 234 
und 236., und Schotts Ein tung in das Eherecht 
(Nürnberg 1802.) $. 216. Pag. 315. 
beflätiget Es iſt mithin die Ertheilung bes Scheibebriefes 
din gleicher Actus wie die Trauung bei der Ehe; fo wie bie 
Zuſammenkunft ber Eheleute -unter dem Zraubimmel, das 





—,—m— | 


Anfteden; hes Ringes, ‚und Ertheilung des Traubeiefes bei 
den jübi an Epeverbinbu ge —2*— der Ehe 

| eslaon, Ripiel den, 

nitt $. 2 —8 er — Abfepnit 6. 6. 1. 

Pa I: 107 nd 108. 

orberlich, jedoch Mein „actus jurisdictionis if. Ent⸗ 
— aber, fo wirft nach dem Ritual⸗ Gefebe der 
Sven, 3.3. Mofid, Ray 24, 1. wo es ausdrucklich heißt: bi 
. Schreibt. ihr einen Scheidebrief, giebt in ir in die 
——— und laͤßt ſie ans feinem eg wf 

ein keitliches Chefcheivungs ⸗Erk anteiß:. Hinhe der 
—— * und — unſerer Belgien age 9 eine le 
85 eruning ‚..ohne gefegliche Stheilung des 

—— Br Genen biefes geſchehen, koͤnnen beibe Cher, 
leute fih nicht anderweitig verheisathen, und Niemand darf 
fir Ber nice unb biejeß aber boch geſchiehet, ober wenn. 

bie. Frau. fh ‚ohne biefen - mit einer andern Mannsper⸗ 
fon fleiſchlich vermiſcht ‚fo be egehen beide, nemlich die Manns— 
perfon und. die, Stau, die Sünde bes Ehebruchs, umd die et; 
wa —S Beilchlafe, zu erzeugenden Kinder find Mam- 
serim ecke) 

" Hiermac alfo fheint der. 27. des Erifts vom 11ten. 
März a. p. eines Theils nicht mit dem $. 21. L. e. u har⸗ 
moniren.· Denn dort heißt ed: 

„Ausnahmen finden" bei: folchen Hesdtumgen, und Ge⸗ 

„Thäften flatt, welche wegen ber Verſchiedenheit ber Res 
‚ligiondbegeifte und des Kultus an befondere ges 
‚u „feat A mie — und dormen nothwendig ge⸗ 


Fady der obigen Ausführung aber iſt bie Ertfeihmg bes 
Scheivebriefed "zur, Zrennusg Liner fübiichen Ehe, nach uns 
fern Religionsbegriffen allerdings eine eben fo nothwendige 
Form, wie bie $. 25. ibid. be —* gu Eheverbindung er: 
forberliche Zuſammenkunft unter dem rauhimmel und An⸗ 


N Er aber, - f ift auch überhaupt mweifelhaft/ 
ob die Vorſchrift dieſes $., ſelbſt in Hinficht privatrechtlicher 
Verhaͤltniſſe Juden auf Scheidung und Trennung folder 
jübifchen Ehen, ge vor Emanirung ber. Verordnung vom 
1iten März v. 3. gefchloffen worden, Anwendung findet. . 

- Denn. nad) $. 28. daſelbſt find Streitigkeiten über 
Handlungen, Begebenheiten und Gegeuftände, 
die fich vor Publikation des Edikts m ereignet haben, 


* 


⸗ 


— — 


nach den Gefeben beurtheilen, be vis ent vekbin⸗ 
dend waren: 2 ‚beurhe früheren jüdiſchen Ehen xechts⸗ 

uͤltig mich“ üben Rechten gefchloffen „worden, w "wie, dies 

on Diet be "bet Hochzeit-und Eheverbindung errichteten 
— und der Traubrief erg Ib ‚No Tönnen' fokhe auch 
ven. wieder ii jenen Geſetzen Bermen gecchut wer⸗ 

Da um hei ben in der! überreidhten: Lifte ber eidiheten 
Ehefcheidimgen beide Eheleute freiwillig auf bie Trennung 
und Ertheiling bes Scheidebriefes "dn getragen! Daben, A N 2 
Daher -foldhes- nach dm. —— —* — 

‘2 


ſich nur eine’ außerg anraing 
mehr angezogenen Kr er Ans 't ch ein Kane 
dfetionis: un] und da wir:aud mit Peiner "Sehen 


VJiſtruktion eshalb verfehen, und noch * uns die 

flicht auferlegt worden, jüdiſche Eheleute, die Erthei⸗ 
lung des Scheidebriefes verbangen, ex oflelo:zur: geüchtli⸗ 
den Eheſcheddungsklage zu verweiſen, fo konnten wir auch 
keinen Anſtand nehmen, dem Anfachen der: ‚Epeleute nathzu⸗ 
geben und den · Scheldebrief zu ertheilen. 

Wir muͤſſen aber Em, die „vorqufe eſtellten Zeifen⸗ ir 
Dem: Ebikt yon, i1ten März al pᷣ p. gun hohen Entſcheldung 
anheirhftelfen und 

„um geneigtefte Vorbeſchedung und Dettwafin, ſo wie 
Sum JInſttuetion für zukünftige Bälle" in 
gehorſamſt bitten. ln, 
Nit borzuiglichſter Devotion t. 
Vice Ober’: Landraßbine und 2* 


„Einen Koͤnigl. Horhlöbfichen Kammırrgeriäit allhier· 
Berlin, den Sten Juni 1818.: 00 u: Ze 
Fe ur. Pe " 
Reftsipt des Herrn Zufigminifters.a an bas König. 
B Kammergeriht. | 


(® Kampt Sahrb. Bd. 2. Pag., 195. Mo. 18) 


: Der von bem: Königl. Kammergerichte vermitkelſt bed un⸗ 
ter dem 9ten d. M. erftatieten Berichts, gethane Antrag: ' ' 
“den -Rabbinern und Aſſeſſoren die Etheilung der Scpi- 

‚bebriefe inhibiren, 
iſt nicht — 


222 
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208 Voint iR TO DR V —— 
daß zur Begründung ber buͤrgerlichen Wichingeh einer!gaͤn 
lichen: Ehe ſcheidung⸗ die⸗Auefert ung eines - Scheikebtiefes 
im. — —— —— * ein 

A Pi % tin: ie and} 


fe, und hd irchenrechtlichen iſſe ger Juden ijr 
entbehrlich oden gar fir, —2 — au achten SD 
Iinern.bleibt. er unbenom uf a Antrog — 


Gaubensgenoſſen nych fexnerhin hriefe zu 
Dip: Bench hm jedoch u ge Icnem, Ant eh üyy 


8 naeh ‚einer: gaͤnzüchen "Che —5 
—* lange ‚mich das, nach ndem ehe — X 
adgiche Erkenntaih des gehkrigen.? rhinzugef⸗ fonn 
wen iſt. . oe VE tl uch an 3 
“Mer Jube —* ii biefer. ‚Hinficht nit. dem 
StadtssEhrwohnern in gleichem Verhaͤltniſſe, und--i “ebed 


fo. wie‘ Diefe an. bie Vorſchrift bed’. Allgemeinen —** | 


2: Hiazit. 1 6. 173.: gebunden, Kobnad; 'Ehelente: vereint 
mit nander leben altern, unb:ihre Vetbindung nicht eigens 
maͤchtig aufheben birfen. Auf den Unterſchied, ob die Ehe 
ver der. Publikation bed: wa obet! er efhloffer: wor3 
Den; Fommt nichtd an. Sie gilt. ih beiden Fillen als eind 
ſoiche Verbindung; tie. in Abſicht ährer- bürgerlichen Wirkung 
‘ ae’ durch den Tod ‚oder..burch richterliches Erfenntniß getrennt 
werden kann. Dem: Koͤmigl. Kammergerichte wird es übers, 
toffen; ben. Bices Ober »Londrabdiner.undi.bie Aſſeſſoren auf 

deren Bericht vom 5ten v. M. hiernach zu beſcheiden. un 


Berlin, ben 17teif. — 4813. „Er 
ati 5 Der Auffgmintfter | 
ya von Kircheiſen. 
An das Koͤnigl ———— 





Pe FEN 
Verfügung bes Koͤnigl. Sammergeriäte 


Ä Dem Vice » Ober: Lanbrabbiner Herrn Meyer Simon Wen! 

und den jübifchen Herren Affefforen gereicht auf bie in bem 
Bericht vom Sten v. M. wegen ber jüdifchen Eheſcheidungen 
orgetragenen Zweifel in Anſehung der Beſtimmungen der 
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57° 0 t 
' 


‘ 
RU U] [U U U 
— — ı a 


1. Editts vem Lam Rdn 1812. Blgen- 
zum cher on 
—8 Degen vom 1 tin Mi —8* 97, —5 m 
zur er bingeri ungen 
lichen —— te Ausfertigung ine: Sihelbebriefes wicht ik . 
nothe ſey. Dadurch iſt nun keineswege eyes ——— 
| — in N enetung. aufı die gie 
* kirchlichen Verhaͤltniſſe det Juden - für - entbehrl 
‚Wer. gar fire tan m ı achten: fey. De Rabbiner 
us her: ‚anberiommen, uf. den Antrag Glaubenbge⸗ 
hu en noch fernerhin Scheidebriefe zu ertheilen. Dieſen ESchel⸗ 
debriefen koͤnnen ‚jedoch: In’ Yale. die bürgerlichen Wir⸗ 
Füngen ‚einer Eheſcheĩdung egt: werden, fo Inmge - wicht 
dad nach dem npeführte, $ “ ——— Ekenntniß des 
gehörigen. Richterd hinzu mmen #;;.and if dies jedem, 
ber einen -Scheibebrief: wuͤnſcht, Dein zu machen. Der 
Jude ſtehet in tiefer: ger mit. ben die tichen Staatdein: 
wöhnern in gleichem: Ber haͤltniſſe, und iſt eben fo wie ‚biefe 
en die Vorfchrift. des Allgemeinen Lanbrechtö, Ih. U. it. 1. 
$. 176, gebunden, wonach "Eheleute: vereint mit einander les 
müflen, und ihre: Berbindung ’eigenmddhtig nicht. ul 
ben dinfen. "Auf ben er ob bie Ehe vor der Publis 
Fation bes Edikts ‚oder: nachher geſchloſſen worden, kommt 
nichts an. Sie gilt in beiden A als eine ſolche Ver⸗ 
bindung, bie in 2 Nie ihrer bürgerfigen: Wirkung nur durch 
den Tod, ober: nh aichteriiches Erlenntui üß getrennt Werben 
1:1 7 
Berlin, ben * Kugufl 1818: 
„opt Preuß. Kammergericht, 
' | ‚„Boldermann. 
. An nn AR ar a 
den Vice⸗ Ober Banbrahbiner . 
Herrn Meyer Simon Weyl 
und die jüdifchen Herren Affefipren. 
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Zulaͤſfigkeit der Erteilung des Scheldebriefen, 


27 2. Para th 
Eingabe des Vice-Ober⸗Landrabbiners an be 


J 


‚Herrn. Juſtizminiſter. , 
Mittelſt hochverehrl. Mefkripts des hohen ZFufktz = Mitifte: 
Kunde 2 1Tten, Auguſt 1813 (v. . Mair Jahrb. Fa 
durch weinen gehorſamſten , Bericht vom dten Juni 1818 
an das Königl. Kanmergericht, und ‚den Bericht dieſes Gi 
xichts an, ein hohes Juſtiz⸗ Minifterium vom ten Auguſt 1, 
veranlaßt, geruheten Erg, Gpzellenz feilzufegen:.. .- , 
daß es den Rapbinern unbenommen bleibe auf ben Ans 
„trag ihrer Ölanhensgenpffen, nach vorher erfolgter Tren⸗ 
niung der Ehe durch rechtskraͤftiges vichterliches Erkennt⸗ 
. ip FH a rief. setheilen, ...E5 ergignen — * 
DE, e, on lm — .— ern 
1. nach ergangenen' rechtöfräftigen Eheſchejdungs⸗ Erkennt, 
si. affen unter jhöifchen Cheleuten, nach welchen die Ehe 
» 3 getrennt worden, nur, ber eine Zheil auf Ertheilung bes 
Scheidebriefes bei mir anträgt, her andere aber diffentict, 
und entweber ber Ehemann die Ertheilung ober bie Ehes 
frau die Annahme deſſelben nach ben jüdifchen Zeremo⸗ 
nial ⸗ und Ritual⸗ Gejetzen verweigent,;_ . . 
2.der eine ober andere, Theil der durch richterliche Er⸗ 
kenntniſſe geſchiedenen Eheleute, ohne den Scheidebrief 
ertheilt oder empfangen zu haben, ſich anderweitig mit 
Cjndiſchen Perſonen verheirathen -will,, und ‚von mir bie 
* n8 gerlungt . , wu ern 
.... a4 1. So if es mir, bei ben bis dato vorgeko 
“u 2. Bällen biefee Art fletd gelungen, bie Partheien dure 
: borgängige Erenahnungen und religiöfe Vorſtellungen 
dahin zu vermoͤgen, daß fie von ihren DBeigerungen 
: ... abflanden, unb im die Ertheilung ober Annahme des 
 . Scheidebriefes kanſentiren. 
Gegenwaͤrtig iſt es uber. bei ben hier wohnenden ©, 
A...ſchen Eheleuten der Fall, daß deren Ehe bereits mits 
telſt rechtskraͤftigen Grfenntniffes des. Koͤnigl. Hochpreisle Kam⸗ 
mergerichts getrennt iſt, der Ehemann auch bei mir auf Er⸗ 
theilung des Scheidebriefes angetragen. hat, bie geſchiedene 


l 
i 
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‚4tan. Januar und Zöflen März d. J. *).aber werben &p, Er: 
' A i ntrag 
r ** 


Dies veranlaßt mic) ich 


Attus Ministerialis, und folglich. eine blos veligiöfe — 
Bericht 
Hurt Sten Juni Ar habe. Hiernaͤchſt folgert das be⸗ 


ufgebrungen, und folches zu eimer- Religions + BeremönieSges 
eöehigt werden koͤme. in 0. 
= LEE. TEMER. . 
*Indeffen din ich ber Zerthanigten mborgreiflihen! Mei⸗ 
Verordnungen auf den vor⸗ 
Kegenden- Hall’ nicht anwendbat find. : - Denn die Glaubens = 
und- Gewiſſens⸗Freiheit eines Menjchen koͤnnen ſich nur auf 
ſolche veligiöfe "und zeremonielle Handlungen beziehen, beren 
Thun und Laffen eines jeden: Einwohners des Staats, ber 
fonft-die geſetzlichen perfönlichen Fähigkeiten, allein..zu han⸗ 
deln und zu urtheilen, befißt, -freiem- Willen und Bewiſſen 
überiaffen bleiben, . wobei kein anderer intereffitt, und: Nie 
manden ein Nachtheil⸗ entſtehet, oder in der Ausübung ſei⸗ 
nes Rechtes geſtoͤtt wird. Hier aber werhält es ſich anders. 


| 0 v. 
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i Vꝛe veliuiäie. Tg Ta Ortheiag tes idebritfeh 
mnter —— tan. dom: küht. ulnıeinem: Theile allein 
she? des Anden Iuthurr üben Dukbing: verrichtet werbasci 


Det Chammn — geben; ad; die Ehefraudem⸗ 
ſeſden Annehmen: " Enter wie ber ‚Anbere..:bat,' als, einer 
Hom -Staäte. aufgenpinieneiund gehuldste, Maligiondsfäeieils 
ſchuft, fobald. die Eheſchon · durch richterliche Erlenntniſſe aub 
Eheſgeidungsgruͤnde bicczerlich — fr Rechtsskiefe 
Migltzſe Handiung „ı'nach:::feinen - Weligignd Begriffen, unte 
wie es die Vorfi fetten feiner Religion verlangen, : 

Bei der Weigerung : bes--Einen oder anbak Zheild aber wird 
jener dadurch in ſeinem Rechte und feiner Gewiffensfurikeit 


8 ame. tem. nl 

2 —*— if bern Yen’ Geſchen niet geflottet... ——— 

— LEER 509 Ait. W. ibid. *1* ori mi 875n0 
95. ber Ginfeitumg: zum Rt cn Ein 


Bu "3 Befhnders aber da: hier der Eine; Anr Rusübung dieſen 
—— Handlung bereitwillige Theil / nuch ſeinen Religinißa 
Begriffen nur mach: gehoͤriger, nach: er Borfcheiften. ber jua 
diſchen Ritual⸗Geſetze erfolgten‘. Ertheilung: des Scheibehrie 
fes, 36 aber nicht ſich —e verhearhtben kannʒ ihm 
aber dieſes Recht: durch das ‚richter] ice: Erktnfitniß. zuflchen 
wild mon dem andern Kheil. in der. Aus defien : verhin⸗ 
Bett wirds dem tomfentwenben Theil daher Bei ber ee 
bung des Zeremoniels ein Vortheil entſteht⸗ u eig het abe 
abgewenbet wird,” ber .Unbere und Liſſentherde Theil aber 
dle Ertheilung. und:Abnahme keinen Rachtheil fo 
don der Unterlaſſung und Verweigerung keinen —* hat 
‚Niere gitt alſo auch wohl bie. allgemeine Rechtsregele: :u- su“ 


Quod tibi:nun inacet, alteri vere's 7, .. „nie 
prodest,;ad idipptes compelli.c. .; " 
als voorduf auch‘ bie Borſhrifter © Ana ..: 009g 
nu 91 837. Tit. 6 Rh LA. Dir 1 IRRE Drau 23. 
6. 516. Tit. 20: Th. M. ihid. 9 4141) 
fich giiiiven. Dee ı 761) a 5 3 —* nf 
:]n .eencreto un. die: Weigerung Geltens der geſchied 


‚Eheftan.ixs %..ı, den Schei amzunehmen, ergiebt ·o 
fomar nur bie böfer:Mbficht. derſeiven dem gefdjiehenen. Cher 
mans zu fehaben. ; Denn eined Iheils war fie. es felbft, die 
um bie Scheidimg geklagt hatte, und andeen Thells ihre Mit 
wirkung . bei:' ber. Ertheilung des Scheidebriefes weder bes 
ſthwerlich noch muͤbſam iſtz indem im ſchliumſten Fall es eß 
nur zu — noͤthig bat, daß ihr Dias; Scheidebrief du 
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Ber weglawie. Zeugen im ine. Wohnung gefthickt 
—— — dieſe bier. in üheer Gegenwart, und indem gr es. ihn 
bekannt: machen, sh. biefeö der. Scheidebrief ihres geſchiedenen 
Ehemanues ei, dort zurädlaffen,: wenn. fie dieſen nur nicht 
veer t, und‘ wtterfaget. Ich giinbe haber „au, ee * 
nbare widergeſetzliche Beeintraͤchtigun ——— — 
ehntungen der Gewiſſens «Freiheit. de& an Theiis un 
handen: und" ſtraſbar ift, und daß daB: Gericht wohl. befugt 
Se —— iſt, gefegliche. Bmangömittel nach Vorſcheift ber 
PAR ' — ‚zegg. Lit⸗ 24; 2. L 
endben.si X. 
en u fommt aber noch, daß wenn sieh nad nach , den aller⸗ 
be en —— ‚von Yiten. Maͤrz 1812 ber. Scheidebrief zur 
Dürgerligen Begründung der Eheſcheldung unter Juden 
nicht fir nothwendig erachtet worden, jo iſt —2*— doch im⸗ 
mer eine Der wichtigſten, nothwendigtten öffentlichen feviigen 
seligiöfen Zerempniel: Hanblungen, anf den Fall her eine 
ober ‚der ‚andere: — a anderweiti „verbeizatpen wil. 





= — * au arme 
n: au offew, noch auch bie 
—— wochen: ſoll/ u. ſ. w. 8 
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gInbem ich tie Entſchedung bein "nähert Enneſfen Ew. 
Erzellen;, nterhänigft —*5 elle, ont ih im Falle einer 
hoben beifälligen 


' F 


. 
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gnaͤdigſt ſowohl daB 18 Näthige an, daS, — Kammer⸗ 

ericht in der jezigen vorallegirten A.ſchen Ehe⸗ 
g eibungs⸗Sache, als auch fuͤr zukünftige Fälle, und 
zur Belanntniachung an die dem Departement bed Koͤ⸗ 
nigl. Kammergerichtä untergeordneten Gerichte zu verfüs 
gen und zu erlaſſen. 


Ad 2. ©o ift auch vörgeforiinien, baß, durch richters 
liche Erfenntniffe geſchiedene judiſche Eheleute, bi. aber 
‚noch feinen Scheibebrief ertheilt und erhalten „ dis 
Dr ober der andere Theil, ſich ohne. denſelben —* 
‚ gnberweitig verheitathen wollen, und von mir Pix Zraus 


Ung ber zweiteh Ehe 
de —*8X der Pr ——— Aber ai jr 
n. Da nm: zeig | ich noch gen. eim. in be nad 


Be juͤdiſchen "Religions > und. Ritsinlgefegen u 
Scevehri ae baben, 


die den un. jo Babe, ih Mi "abhalten 

won «neuem 'ttimentkann,. fo ich dieſes verweigern 
miüiſſen, und die Beſchwerdefuͤhrer find mit. ihren Mintel 

un gen uruͤckg n worden. Damit ler weder ſolcha 


ge, noch Beſchwerden, und ey} A i 


| uch. irrige 
.. Religions » Begriffe bie & tt. 
“ a Bitte ich Ew. —— ‚In eben —— 


"Be, als bei Cheſcheidungs⸗ Ringen ach Eyelenten kathe 
lifcher Religion früher Dur des hohen Juſtize Miniſterü 
vom 8Sten September 1802. und ‚jest 8.287. bed Ans 
hangs zur Gerichts Ordnung verorhnet iſt, "auch bei 
Eheieidungs Klagen -jübifcher- Eheleute «in Xehnliches 
dahin gnädigft feiizufegen, und. den Gerichten zur Be 
obachtung aufzugeb em: daß 
in allen Fällen,’ wo jüdifche Eheleute Ehefcheibun bs 
Hagen anftellen, ihnen gleich vom inſtruirenden 
richte bekannt gemacht werde, 
daß zwar, auf ben Fall, bie Ehe wirklich duͤrch 
das richterliche Erkenntniß in Anſehung aller blrgers 
lichen Wirkung getrennt wirde, der Sehe ief, 
wenn keiner von beiden Theilen, auf deſſen Githeis 
kıng dringt, nicht nothnendig ſei; daß jedoch/falls 
tin: oder ber andere Theil ib ch ohne viefen anders 
weitig verheirathen ill, fein - "rien, 6 ver fonfl 


u zu·der Brenung tue yore. ex angehal⸗ 
"nr, ‚ten werben kinne. 
In tiefſter Saale erfnbe * —* 


I Poli e beit i aanu Dezembei, tig, J 
PR Der Wice⸗ Qb — 52 — . 
DR A F 4 Meyer. ae Bey: „u... 


u «a0 3. Fan } W 
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oe er. Yo 821. 
ER Bi nil a F * F 
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.yn . 
nd or0.100 8 ‘ts 


En tenn : Dee an Ä 
he te — nd * -Bapkit, en v. 10. 9. =, 
nl 5 w. Ar: 3 
OR Re Bei —— ‚Berfcheift —*R — de Soins 
Iron sten Min 1812, dab. ma Begründung ber bür- 
erlichen Wirlung . einer: — Ghefheitung! das 
: Ekenntniß⸗ des. Richters hinweiſend muf-.die Ausferti⸗ 
—— cite Scheinehriefs nicht nothwendig ſyie sig 
Tonpı. bie: verehl· dh .nihe dazu. —— Ppeden Me bie 
Sormsliung der: che: äh: mach, jübifhem «Rt u vwolligen; 
wi wenn es gleich: ‚gegründet . fein: fo ad —5 — 
Ehemann darauß dringt, for: ſleht: es den. jüdiſchen Pber⸗ 
Landabbiner. nach id. 80. Will. nicht 1 die geſchiedeng Ehe⸗ 
frau dam eine vVorladung wie die: v. Mten Drzemiis sub 
pragjüd: gum Duſen in bie Scheidung nah, iſidiſchem Brauch 





aufzuforbern.’; A Mur ee Bar LE I | —4. “2. “ —RE ul 

FM Er fin; ;arp. hen, San jsgar tn u ww 

ig Preuß, —— on 

2 EIER DES AIR Te BET PeL 7, Bu 
u; . " . Ä ”. nr . * — * 5 

ante rn .# ylag e, Beni: 2] 

ET a A fi. De kret! YA. DR BE 

„, auf bie Eingabt det derehel. A. %; ‚shit v. boſten 

F N: anuar 1819,” “ 


Wenn auch, ben ‚jübifchen "Affe orten ab Roͤbbinern 
dien Gytheilung dp Scheidebriefe ac inhibirt werben darf, 
fo muß es ed: doch anfı ber. andern Seite. lediglich dem Willen 
bes in einer ‚Religiong «Sache wig biefe einem oder dem ans 
bern der geſchiedenen Eheleute mit feinem Gewiſſen uͤberlaſſen 


\ 





— DUO — 
Bleiben, ob er in bie Ertheilung be Göheibebriefes willi⸗ 
gen und, ſich hen, Hazu —* mnlichfeiten untenwerfen 
wolle. Ihn hiezu durch la anzuhalten, kann von 
berfı ‚wicht verlangt werhen / und hen ib —XX der 
bikkanf: gerühtete Antrag "des Ober ⸗ Landrabbinert ii 10tem 
ern Berfügung ‚Vals: Abe, Zanuar alt wecht 
gewie rn. Via. Non Zt th 


Berlin, dell’ Eſten —* We: eh “ . II2ä dan. 


noou 
ie Br Ar ae an 
Mi tdi rt ae. FOL En BE u 
wenden nr rung 
. 24244771] E 3. J— dı. nett RAY, 
I u 11:29 rel Pe hr BI KU EEY 1 POP BT T 239 


Beftrixt gee ‚Söhigkikemmergeriß tan. 

s.: nd Jan, at id 

a "Da Sie; eig e 8 de; em Aus 
fti;- Bi En ae — auo fuͤhrlicher 
vernommen werdeg ſollen; — 

neh gu A ν 2; du, —3 — ‚März 
1 ABB; —— — — Ko nn 
eilt or. eh Bi — it. $, ich 
iR; iR —* — * rn 8. 

42 ‚DEN. Bu nach * 
56 c ‚biichen Geletzen I. Pr net 


1 MANN: lg 
“ "(eo uf, ae ber uden pas. 69 un 169) 


de if igt Jaxginzu Ihrer; age auf Fr en 
Februar d. 3. —*— .11 Uhr: a8 dam 
PL) — Bm Sommer ——— * in möge &ie, 


mas hen —— en porgelaben. werben, Daß ein 
neuer —2* auf Ihre. Ko Tr nein dh men 
Mie ohne erh⸗blichn Urfach 


* Ak 33 —* .. 

Ss Bel, ——— —* Auer * 
ae fl, dr , L ’ 

ren Sögigl Prtu. eig 

* ben —————— Meyer. Simon 





ms Gmehe I uns Weyl ai ER 
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— 8*8 een ——* * 
wien Anſtagen; weg gehorſarſt beantworten 
Ad 1. ſo wird zur Vollziehung einer vo en Che, 


nad ben judiſchen Ritugla@giegen am poern Sinne. nur er 


daß die: BGidblen ieirher: Dee. Zacchtanmel in Gegen: 
wart zweier, nad, jüdiſchem . Ritus tüchtiger Zeugen, 
zufammentreten, ber, Bräutigam ber Braut ein ihm 
- eigenthümlich zugehörige Stud Geld, oder eine Sache, 
die mit Gewißheit minbeflend ben Werth einer Perutah, 


ober) ohngefäher wie Heiden: halben Memnig ii Lan: 

—— hat ck und au e die orte Ber 
ur vr ahketraut A nach der iſe 
——— Kitten: NH 


6 heiten —— — 5* 8 Stunge- 


almmibiften - Und⸗Dd He, ehe, 38: dem 

Skin and beiftanmtlichkit. Ritus und IE Aſewanz Die 

Sanhuren ey des Kate era eh aus: 
a item: Hot 

BDenit efnmal;, eo t Ion: I  Brbba ber 

über bemerkten Zeaeun en. son den * 

gebſrigen Reuſiten hi —E Wr ab. 


er | 
1 Er dcß in She. ame bie © —* Stautigatũ 
* e da Io. 
=. em In de nl ige sie 2. a6 eo 1. 
N sn Ian 


8. daß die * —— ne, N 


den beider Chevenkebt — ehen; 
4. daß der Bräutigam he Uebernehung ge 


Worte wirklich fo Ausfpricht, wie vorbemerkt ifl. S ines 

I: Eher iſt nun ah ein jeder Ifraelit nußet. dem: Rab: 
biner, mit dieſen.Worſchriften ſo genau’ bekannt, andern 
Theils befißet auch diefer mehr als ein anderer das oͤf⸗ 
 fentliche Vertrauen, daß er auf die genaue Beobachtung 
achten, und jeden Verſtoß dagegen verhüten wirb, fo 
wie bad Ebepaar ſelbſt aus Achtung vor ihm ſich ehe 
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als eines jeden andern. Knsfonngen hierbei sie j 
unterwerfen und ‚nachkommen wird; «-- J 
Zweitend aber, fo giebt es außer ben dlgeinein betannien 
verbotenen ‚Shen noch Ehehinderniſſe much jadiſchem Ries; 
Die nicht "ein jeder: weiß, ımb von ibm anch nicht fo genaw; 
en. den Rabbner vr der Avnex Beach ft. werden. 


man fi) von ber aft ber Sche ‚ may judie 


chen erzeuge; 
3. daß eine —— on, die ein Gaben # feine. geht 
‚dene ober geſchwaͤchte Perfon heirathen 
4. daß die Braut nicht etwa von einer Vaſon den 
PR fet;. . 
e Wittwe aus einer finberlofen. Ehe u. dern 
Ende: ihres verſterbenen Rannes bie. Soli erhai⸗ 
ten ha 
Endlich aber, ſo iſt auch nach den Satzun en der wih⸗ 
Biner, außer der obigen Trauungs⸗Zeremonie, Peinem Sſrae⸗ 
erlaubt, mit einer Frau zu leben, Hesor er ihe nicht die 
orgengabe in ein vechtögültiges‘ Dokument Da und 
Zraubrief verichrieben bat. _ | 


Ritual⸗Geſetze Le: Abſchnitt 6 6. $ m \ J 


Dieſer Traubrief muß dem Rabbiner Ver ber Zraiung 
eingehandigt, werben, von ihm unterſucht, ob er —— 
dig verfaßt iſt, und wird alsdann Sffentlic, unter dem Traut⸗ 
himmel, in Gegenwart des Ehepaares und der Zeugen vor⸗ 
geleſen, damit es einem jeden bekannt werbe‘, daß auch bier 
Dem jübifchen Ritus derüget worden, und daher niemals das 
Ehepaar deshalb ein Vorwurf treffen io oͤnne. 
men. ift auch im Zalmud Traktat Kiduſchin ausbrheiti 


.mhaß Niemenb, der nicht die genaue Kenntniß der Ehe⸗ 
„geſetze befiget‘, ſich weder mit einer ‚Epeverhindung, 
„Trauung, noch mit einer Ehefcheibung befaffen Ne 
"Daher ift auch‘ Kberall, und beſonders in den hieftgen 
Königl. Landen, eine’ immerwährenbe Obſervanz und durch 
mehrere Verordnungen geſetzlich geweſen, daß jede Trauung 
juͤdiſcher Epeneriobten nur von dem Rabbiner 2 Orts/ ober 





von ben, der bone ober dem Ober: » Lanbrabbinee bazu 
autoeifi und beauftragt geweien; bervichfet wine. +: 

Aber, und nach, dom ie Mom 4a, März 

wie‘ 2 ur I Bi ‚um fo on 
‚Berorbnung. auf. beruf s „ 
U.. des. A EM. a te ni 


re: » 1. 
umb bier Miemend al⸗ Kobbian. die Bile * ER 
vertreten Tann. .. Imeitend, - fo fill nad) dem vorall iin 
Edilt zwar dem Aufgebot⸗ die Bekonntmachung in der 
agoge gleich geachtet werben, ‚und:fo au Darf. N) feine 
Zuauung. erfolgen,‘ bevor "nicht dieſe Be geſche⸗ 
hen if. Hiervon iſt num aber nur der. Rabbiner — 
obe die Eheverbinbung wirklich in der Synagoge bekannt ge: 
—— worben ft; e wie auch nur bei ihm, nach Inhalt der 
achnng: in der Synagoge jeder etwanige, Einfpruch 
angezeigt —* und. daher auch mr er es wiſſen kann, 
ob dergleichen Einſpruͤche vorhanden ſind, oder nicht, und im 
erften Falle die Zrauung fo lange ‚verfaget mb un 
bis der inf kefeitigt iſt. Wenn aber die Trauung ‚von, 
ehem jeden andern: geföchen follte, fo würde der Zwed bes 
Geſetzes verfehlt, vnd Zrauungen, obgleich Einfprüche vor⸗ 
banken find, vollzogen werden 
.Es haben daher auch die Xelteflen der biefigen Juden⸗ 
ſchaft HE nach” Yüblizieung des Edikts vom 11. März 1812 
bie. bier: in Abſchrift anlie egenbe Belsnntmahung *) an die ju⸗ 
dilche Semeind e erläften,” und. ad-3, daſelbſt ausdruͤcklich ben. 
merkt, daß ie Trauung von Jemanb anders, alß du ‚ben. 
Rcbbine und die von ihm Beauftragten geſchehen duͤrfe. 
‚ Ad 2. fo iſt in frühen Zeiten, und als bas jübifhe 
Bericht eine vollſtaͤndige Iurisdiltion über bie j uͤdiſche G 
meinde hatte, in den Faͤllen, wo der Ehemann berechtigt 
der Ehefrau den Scheidebrief wider ihren Willen aufzudringen, 
(Ritual:Gef. 1. e. Abfchn. 17. $. 2.) 
die Art der Eheſcheidung deſſelben mannigfachet Welfe gewefen. 
Zuvoͤrderſt nemlich ® ounden Be gegen Die Frau 
verfüget, wodurch fie veranlaßt wurde, denfelben in gerichts 
licher Form anzunehmen. Nemlich, daB 1. der Ehemann ihr 
wider Kleider, noch. ſonſtigen —* und ſelbſt iht wirk⸗ 
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‚ich eingebrachtes Wermägen nicht Web, fonben TehteeB nur 
deponirte, und welches ihr, nur gegen Annahme bes Schei⸗ 


icht fie d G „lei | 
e Afhnit L 1. Merk) 


Talmud Traetat Kesuboth Abſchn. 7. fol. 77. 
Maren aber diefe Zwangsmittel auch fruchtlos ausgefallen, 
fo wurde 3. der Verfuch gemacht, ihr den Scheibebrief durch 
den. Ehemann, oder feinen Bevollmäc ten, in Gegenwart 
zweier Zeugen, in ihre eigenthümlicdje oder geimiethete Woh⸗ 
nung, und wo fie zugegen war, hinzubringen , oder hinzule⸗ 
gen. Wenn aber endlich auch, dieſes Miltel unausführbar 
lieb, fo wurde 4. fie durch Dazu vom Gericht beauftragte 
Derfonen, fobald man ihrer habhaft werden Fonnte, fo lange 
mit Gemalt feftgehalten, bis ihr ber Ehemann, oder deſſen 
Bevollmäctigter, den: Scheibebrief entweder In die Hände 
‚gegeben ‚oder in Ihrer Gegenwatt in iht Zimmer gelegt hat. 
| .  Tract. Gittin, af. 8. fol, .. 
- Im ‚gleichem Maße hatte das. jübilhe Gericht in den 
Sälten, wo der Mann zur Ertheilung bed Scheibebriefed ges 
‚zwungen werben. fonnte, das Recht, denſelben hu ben 
Bann umb durch Leibesſtrafen dazu anzuhalten. — ... ) 
Zen I —* F * j ie wicht zu „feiner ders . 
eichen exekutiviſchen Verfügungen mehr igt. war ,. ges 
ben biefe Svangemittel durch Keauifition an die Landes⸗ 
behörden, unb auf die Anträge des Rabbiners und der Aſ⸗ 
feflores; wie dies um Talmud bemerkt ifl, 

Tractat Gittin Abſchn. 9: Fol, 88. · 
und in ſpaͤtern Zeiten wurden überhaupt gegen ein Indivi⸗ 
buum aus ber jldifcher Bemeinbe, das bem Verlangen bed 
Rabbiners ober ber : Aulteften im jübfiihen Ritus nicht ge 
horchen wollte, Geldſtrafen, unter 5. Thlr. von dieſen felbfl, 
‚Höhere aber auf deren Requifition von den L erichto⸗ 
hoͤfen verfügt, und immer durch dieſe exekutirt. J 

*2. Verordnung vom Sten Juni 1757. 9. 8. 
Nov. Corp. Coustit. Marchicaril Th. U. pag. 258. . . 
Zirkulare vom 22flen Mai 1775. 
l. c. Band V. e. pag. 134.:No. XXII. 





- w 
fiber die dort enthaltenen" Punkte Auskunft zu verlan 
250, vermithe daher, daß en 


Br nachher und je t im Landen, fo weit enes 
Edikt für bie jöbifgen gu: öfraft hat, ereignen, 
wefentlich unterfchieben. 
» Denn zu jener Zeit,. ald auch die bürgerlihe Wirkung 
einer Ehetrennung von ber Ertheilung und Annahme bes 
Scheibebriefes — , war Seitens des diſſentirenden € 
ten zugleich die Ab ht und der Zweck verbunden, fi 

- andern Ehegatte n gar nicht zu trennen, fonbern viele 
mehr. in jeder Rüdficht verehelicht zu bleiben; ; Ri konnte 
— en die artgellun "oder — * 

eide erte, e 

Wiſhen ihm und dem Ba By atten ruhen Grand: has 

Es bemühte "fich‘ daher: auch das vormalige jüifche 
Gericht, „das Motiv der. Verweigerung aufzufinben und ‚zur 
Sprache zu btingen; und in der Re 7 wurde beöhalb zwi⸗ 
fen ben Ehegatten ein gütliches mmen — Stande 
gebracht,‘ wodurch ber “früher der S ng w 
de Ehegatte von feiner Weigerung abitand‘, und in die — 
tpeilung oder aan des Scheidebriefes freiwillig konſen⸗ 
tirte. Daher aulh zu’ jenen Zeiten nur ſchr ſelten anzuwen⸗ 
dende Zwangsmittel vorgekommen ſind. 

Ge tig aber, wo nach h. 27. des allerhoͤchſten Evikis 
vom. diten Wi 1812: die Eheirennung hinfichts Ber: büngen- 
lichen Verhaͤuniſfe der judiſchen Eheleute Bar derch : DaB 

Erfeuntniß bewirkt wir, weideß ber Ertbeilung 
bed Scheidebriefes vorausgehen muß, folglich auch kein Ehe: 
gatte je ein rechtliched Motiv ‚zur Weigerung ber Ertheilung 
‚oder Annahme bes. Scheibebriefes haben kann, indem bie 
Ehe in jeder bürgerlichen Ruͤckſicht, auch wenn ber Scheide⸗ 
brief gar nicht ertheilt wird, immer als getrennt anzuſehen 
ift, und baher weber aus ber Ettheilung ein Bortheil, noch 















3 Du 
nahme des 4 
des and - Xusübeng: 
fee und 3ermonien; * 
—— durch ri 
"oder ! 
einer. zwten vdr 
Oitteileng au m 
Bein, ben 11ten Febr. 1820. J 
55. J Der — kardiadinen. 
— ; 7 he ' 
m de. 5 25 2 
Arikript Bed. Hervn — 2 
Nach des, mit dem des Königli 
Sammergerichts vom Ziften Februar e. in der Ehefcheidungs- 
Sache des Kaufmanns %.., ein emen von dem Bice- 
——— — anberweit —— — —* hei 
eb 


goldene gr ... — srl Annahme. ve Er in 
ief invoivitenden Eheſcheidungẽ Erfenntriffes, * Ki el: 
Img des erforberlichen anderweiten Konfenfes, ober ber biefen 
—— — an Amnahme des Sgceidebriefes, nach it 
esliche Zwangsmittel angehalten: 

Den At, Bar enn fie hat felbft: nicht num auf ag: &he, 
ung angeragen, Ponte ni UL us * * des 

ni ts freiwillig m unterworfen. 
Ber erfolgte, Aus 2 —2 


nach fi, und. Wo wie OR; —— —: Diele 
Wirkungen hunde bloße Ghilaneıbes * its unb Dr 





— R 
biner in —** * geweſen * 4 Auch fprechen 
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bie. von .beut Vies⸗Dber⸗Labrabbiner 
len d alt-baflir, daß daburch bie: 





Sefeh » Stel⸗ 
ſo da * 


L der Geſetz 
FR — — “r — —— u fein 


Sun "gun en er Sanfte in ng —** 


Ginos fpegiellen es · bedarf es er da an 
nueneik,..die Erteichung bed ' ——— Endzwecks entipres: 
chenbee Wittel liegt/ —** Indikaten dadurch ihre; nach 
Ritual⸗Geſetzen erfarherliche v 8 wi 


Nez. et 


— — ih befehligt, biefem ⸗ 
* bie ee gung zur Rbhulfe * dem —* 
geführten Beſchwerde zu ſtellen. 


Berlin, den 28ſten März u18WV. 
111753 DE —— airgeilen 


ve. * 
— ge NE pr; 2 ng I u Br ri 5 

* L—— . 
Di sı 1 im rt, 1 J ri 1 Mm: . . P — . % “ r In 
7 u THAN te Naila, ze 


‘ Fa ya r . 


gen Die Fr 
& Mecbttbung und: Frennung ung’ Has Ber- 
: bältniß Ber ‚Röbbiner, in biefeg BSeile hung. 


9 Y nd a — oo a u las. 


Borfisitung, des Pice⸗Dber⸗ Landrabbiners beim 
onisn Miniſterium ‚bee. geiſtlichen Augelegen⸗ 
Due — geiren: 
ac Yen 4 “ J,T pi u 
Altsshöchften.: Edit: ven: Allen. Mir 1812. 
* bie: — Bethaͤltmniffe der Einwohner meiner 
fien Im allgemeinen. mit denen der übrigen 
*9 —— — abe Religionen: gleich 
geſt ee — ſehen brurcheilt werben, 
welche Hi en pe Bichticheun_bienen,,.: Mur bei folthen «Hanke 
lungen —* eſtimmungen, weiche wagen Borfchie den⸗ 
he — Religiunsbegriffe und Deo Rulımd an bes 
(ondere geſetzliche Beſtimmuagen und Sormen 
gebunden find,ıfeien Ausnahmen; Tas Eon 


2 rer 21 
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rn EACH WE DL Baer 
Zu biefen gehören nun unftreitig die ———— 
pungen. der Ilraeliten, 


Rechtsgul it hin IB rder blir erlichen Veraitni 
von Mi Mn; * Bunker Yeihen > efegeit: un fe 
Dbferdanzen re wendigen Bor ‚und Beremonie - Ken 
und daran gebunden iſt. 

ierdurch iſt auch bie Sctimmtni des 25: Ihid. mo⸗ 
ii und’ en Sn findet ſig in Sie eſtletuns 
eſtaͤtigt. 
ar . Iabeifen- —8*— ge Bar —7 all⸗ 
gemeine und * KR bief er : Formen, 
be bie Allerhoͤchſte und eg fr 
erd, die n 
an die —— der — E der Preu⸗ 
* 3 —— mit Untetthaneh ge — Pr oe 
Formen en, 
* — Es ſind aber —2 nicht fi [77 beiannt, 


„bie Juſammenkunft unter der Zeaukkmmdi;. oh das 

„feierliche —— * —— erwaͤhnt. 

Was abe NE ft- nuten., Dem 
mel unb dem —* — es Ringes fürg. fi 
nad "den en Keligiondbegriffen nöthige‘ Rt it 
Formen, im welcher Art’ fie Matt finden, und' von wen fid 
verrichtet werben müſſen, iſt nicht en.. Wenn nun 
gleich der Sacyerfhändige die ſe Geſetz e nicht. anders als 
bahin. interpreticen kann, bag +8 in Anſehung biefer Aaeyelch 
Formen bä dem ' bis je EM fat gehabten herkoͤmnilichen Ges 
brauche und Ritus fein Bewenden habe ‚und fie als erforders 
lich geachtet werben muüſſen, ſo Hann: dies dennoch bei dem 
Laien, und nicht Sachverſtaͤndigen, Ierungen, —— bei dem 
nicht yeligiöfen Ißzaeliten · Gelegenheit zum Widerſy ud, vers 
anlaſſen; . indem jener, glauben und Ri fer —— koͤnnte, 
es wären nach dem mehr beregten Gefetze de zu Rechtsgultig⸗ 
Belt einer jidiſchen Gheverbindung keine andern ſpeylellen For⸗ 
men, als das — Zufammentreten. unter den Trau⸗ 
himmel und Anfletfen des es · erforherlich, alle ubrigen 
dormn und Zeremonlen —F gt mokhwenkig: 


.:2.. Dieſes vrranlaß: 
des. in ‚see Devstion - „zur böchften 5 Prüfung und zu 


Bring — wi 





ar 
a 
— BEE — 


gahefen Beni —— ber zu ſormirenden tige untetpi 
Es ift nemlich 
1. nach dem den * mit der ——— un⸗ 
ter dem Reeuhimmet und dem Anſtecken - bes Ringes noch 
ſoisende⸗ seforberlich: 
4. daß der Trauring bed Braͤutigams wirkliches Eigen 
und nicht von einem Adern ihm geliehen, serpfändet, vber 
daß derſelbe etwa einem. andern entwendet und ber Braͤu⸗ 
tigani unredlicher und ungerechtfertigter Beſitzer davon ſei. 


Schulchen Aruch Abenhaeser Cap. 28. 
BA daß ver Werth des Traurings ſofort beurtheilt werden 


nb er wirklich wie dies 
ne ** —J— ee fi WE befin: 
den IE mi Aufhung. Anlaß geben koͤnnen 
ERROR “ Ihid, Cap. 81. | 


Er ra Bräutigam bei: ber bes Rin 
Suse na 
„er ollſt du mir angetraut fein n 
> Fifa —— s 


M. Bitual-Gefete er, EN 1.2 
.4. daß zwei, weder mit bem Ehepaare no unter ſich 
verwandte männliche Zeugen zugegen. find. | 


Ritual: Sefege am angeführten Drte.. 
Abeahaeser Cap: 42. 


j * Die Sriſtenz und. Vorleſung des Rauvrlefes (Ken 
a 


0 ihid. Cap. . 1. 
Ritnal⸗Geſetze — York. 6, 8 4. ' 
6. Die Serrichtung beflimmter Gebete ind Segen frühe 
Ä Abenmhaeser Cap. 34 
II. den der Traurm 
a a ben Berner br Temp PR, br ide 
ebwalten, „weihe wicht.nım nad) ben Eanbeögefegen ein Hin- 
fen Geſetzen nicht, nach den fiifchen Ritual⸗Seſetzen es aber 
dennoch Me Hierher gehören befonders folgeiibe Fälle: 


\ 


Ä aus der vorigen Ehe nit M, 
m ch bereit über 9 Mo nate m getrennter Ehe lebt, fie 
aber ein aus ber fire en. Ehe erzeugtes Kind. nb. bat, welches " 
nicht ſchon beim eben bes —* entwoͤhut worden, 

ſondern an n der Wittwe ſelbſt, ober durch Tine ans 
bere Yorme genäht unb geſtillt wird, fo kann fie nach den 
Vorſchriften 


. 19. und 20. Tit. 1. Th. M A.L. &. 


nicht aber nach dem Ritus ber Ifeaeliten, fich eher anderwei· 
tig ee verbinden, bis das Kind Yoriger Ehe zwei Se 


Schulchan Aruch Abenhaeser 
Cap. 18, * 11. und 12. 
* I Die Let, Kann be alien: Eee u zn 
e dieſe ann ' e gatte zwar 
ben Lunbebgefegen, 


§. 7. m DLUEN | 
nicht aber nach jübifchen Ritus ehelichen. 
8. Buch Moſes Cap. 18. B. 18. - 
: Abenhaeser Cap. 1%. 26. ur 
©. Eben fo bie gefgiebene 0 ‚oder verwittwete Ehefrau des 
voll⸗ oder halbbürtig fo wie die gewelene Frau 
feines Vaters, * Mutter Brubers⸗ kann zwar nach den 
obigen Vorſchriften der Landesgeſetze, nicht aber nach den 
Ritual⸗Geſetzen 
u Le. $$. 18. und 22. 
geehelicht werden. 

d. Die Ebe mit ber voll⸗ ober halbbi en Särwefler 
des "Saten® und ber Shut IR nad dem 3 Recht 8. 8 
1. e. biöpenfible, nach dem jüdikhen Ritus aber inichenſie 
Abevnueser Le. $. 16. 
unb kann unter keinen uUmſtaͤnden erlaubt werden. 


‘© Eine Mannsperſon, bie ein. Cohen F— dem Prie⸗ 
flergeſchiechi) ift, darf feine gefhtebene Eheftau, kein Frauen⸗ 
zimmer, bed, geſtaͤndlich ober — einen unehelichen 
Beiſchaf vollzogen, oder aus: ber Ehe eines Sehens nit eines 





U | ss U] . 
der vdrdemerkten Frauensperſon. geboren iſt, und. keine Wittwe, 
we ihres Mannes Bruber die’ Chaliza erhalten Hat, : hei- 
vathen, ee Ba 
Glied 
Erlaͤuterungen hierzu Ibld, Cap: 7. $. 12. 

t. Eine Mannsperſon, die notoriſch oder — durch 
ein nach der Geburt entſtandenes koͤrperliches Gebrechen an der 
Leiſtung der ehelichen Pflicht verhindert wird, darf nicht hei⸗ 
rathen, auch wenn dies der Braut befannt, "und fie damit 
zufrieden if. nn oo 

ir Bi Cap. 6. 8. 1. 
Nach 68. 100., 103. und 696. Tit. 1. Th. I. des 
98. 100., an — | 


. giebt nun zwar diefer koͤrperliche Fehler einen Grund zum 
‚Sünder pon dem Ebegeloͤbniß mad zur Cheſcheideiig ab, je⸗ 
doch iſt bier. immer nin davon die Mebe, wenn ber Fehler 
erſt nach der Verlobung, oder erſt nach dieſer und waͤhrend 
ber Ehe entdeckt worden, oder entſtanden iſt, ynb dann die 
Verlobte oder Ehegattin zuruͤck treten, oder ſich —2* laſſen 
will. Nicht aber wie bier, wo die Fehler ſchon vorher vor⸗ 
handen geweſen und der andere Theil in die Eheverbindung 
willig. 
8 Wenn ein Ehegatte, vorzüglich der Ehemann, den 
andern verläßt und befien Aufenthalt unbekannt iſt, fo*kann 
der andere Theil fich nicht eher verheirathen, bis durch Zeus 
gen ber Tod bes entfernten befannt wird.‘ 
. - Abenhaeser Cap. 15. §. 27. und Cap. 17. . 3, 

Die für diefen Faljm A. K. R. Th. II. Tit. 1. $. 688. x. 
vorgefchriebenen Maßregein find nach bem jüdiichen Ritus 
nicht zureichend; indem eine rechtmäßig eingegangene Ehe nur 
durch den gewiſſen Tod des, einen oder des andern Gatten, 
oder Ertheilung und Annahme des Scheidebriefes als getrennt 
eachtet und ‚bie anderweitige Verheitathung erlaubt‘ merben 
ann. Auch eine Trennung’ durch blos richterlichen Ausforuch, 
fei e8 aus welchem. rechtlichen Grund, es wolle, iſt nicht ges 
nügend, fonbern jener Ausfpruch begründet nach J 2. des 
allgemeinen Edikts nur hinſichts ber biürgerlichen Verhaͤltniſſe 
ber Eheleute eine gaͤnzliche Ehetrennung. Es kann derſelbe 
nur dahin geben, und dazu dienen, einen ober ben wnbern 
der Eheleute, wenn beide anweſend find, und einer berjelben 
ohne vechtlichen Grund die Ertheilung ober Aunahme. bed 


, 


— u _ 
Cheigpbriefeh verweigert, im, spam. ber. andere darauf. ans. 
trägt, durch geſetzliche —* a anna wie; 
&leh 0‘: Abanlnespr ıfiap.. 154, zu entnehmen, ‚mb. buch 
des bopeilich anliegende Reffriyt bes‘ König: iminiſtere 
—— * een —* auch ae 
* 


* 4 on 
hi. Bet: Fein Ehemann, der ‚yon —* kin we 
35* — wickiichen Ehebruchs Bea = | 
Umgangs mit zERSnONDErN. 
ven A fihbe wieder heirathe 
BALLEER: * mh, 
"Ha am Vorſchriften — 1.68, 8. 8.23 —* 
und 7 ft ‚ur, bie anberpeitige —ã— mit 
demjenigen, mit welchem fie ben Ehehruch, apirklich zgefrieben, 
ander weicher: bie Veranlaflung: zur, —— — 
ben, hat, ‚auf den Antrag des Ehemanneß 
aber. Die ——— mit dieſem ——* 


i. ine Wittwe aub einge inderlofen. Che Par ſobald 
ein Binder ihres. verſtorbenen Ehemannes vorhaudan iſt, be⸗ 
nor fie pm dieſem bie: ——* bat, A: ann 
derweitig werheirathen. lernen — 


Abenhicaer Cap. 159. und 169." a * 


An allen dieſen bier ‚Bemechen und kon geh aber 
kann und darf auch, nar adiſchem Ritus, Nicmand die Ver⸗ 
lobten trauen 333—8 

UT. Die Zuziehung es abbinen, und beß rie Tseung 
von Diefem vollgogen: werbe.:  Dienn .! 

en aus was rcã j. unb n geführt. iſt, * 
giebt fich, welche Kenntniſſe von dem judiſchen Xitus derje⸗ 
nige Haben muß, der jüdiſche Eheyerlobte trauen will, wenn 
er nicht einen erfioß. gegen bie Formen unb Che Gehe mon mas 
chen will. Es ift daher auch ſchon im Zalmub.befohlen, daß 
Kienanb: fi mit der. Zrauung und Ehefiheibung befallen. 
folle, der nicht genau von jenen Seremonien und orſcriſten 


) 6. oben Seite 263. 


unterrichtet if; der Babbfner Allein daher berjenlge N, bei 
dem man dieſe Kenutniſſe voraubſetzen kan 
——— — — 


der Deauung, daß dieſelbe von 
deren —ã und N era ne —— — das Dat Ehe a en 


ſert halten —— und daher 

nach Formalitäten de genau — —* —* 
Cr fich dies sie aus. beim 1$ 25 

—** ikts vom 11ten 1842, Denn’ * 

Vorſchrift defſelben ſou bei den Ehen‘ er Yuden die. Zuſam⸗ 

menkunft- unter dem Trauhlminel und Me re ur: 

de Dingeb "Die Etelle ber nid $- -106. &tt —*8 

"2. R. erforderlichen Trauung oertieter. Hier iſt 

—— ee € daß nur buch priefterliche * 

bie vollgul x Che volgoger wird. "Notorifh aber — 

DaB bei den räellten ber obbiiner "Wie Stelle des 

vertritt, und Der auch nur durch dieſen Ne Bram ge 

feet verriähtet beiden darf. 

4. fo iſt; x mh eine ſchon ſeit Jahrhunderten und des 
ſonbers in ven Konigl. Landen allgemeine: Ob und 
Herkonnnen ˖ Ater den Einwohnern des moſaiſchen Slaubens, 
und, findet ſich in dem General⸗Juden⸗Reglement vom iri 
April 3750. und In dem Zert der vor. Emanirung des Edikts 
vom Lite Mir 1812 einem jeden ſich verheiratheiiden Iftae⸗ 
ften eetheiteh Srauſchein, wevon *3 Fre rt getreut 
Abſchrift ehrerbietig hier e Che I und ausgedruͤckt, 
daß bie Trauungen und bie Ert 58* — von 
dem Rabbiner oder dem, der dom di em dazu autorifirt wird, 
errichtet werden und gefchehen. 

65. So: ll. nach, ber mehr:afegfrich Verotenung 6. 25 
des Edikts vom 11ten pe 1812 ſelbſt hinſichts ber bürs 

Ehẽ an die Stelle bes 

138. Tit, * 9* X — R —— Aufgebots die 

vucherige:. —— in · der. Synagoge. erfalgen. Der 
Zwed dieſes geſetzlich a Aa iſt nun lediglich ber, 

damit die etwanigen ach 68. 158: N 159. L c.. zuläfligen 

—— @infpeuche noch. vor ber Trauung angebracht und 
efeitigt werden Binnen und müfen. 

Deſer Iwed würde ‚aber: verfehlt. werben .- vem außer 
bem Rabbiner: und bemjenigen, . den diefer. dazu austorffick, 
ein jeder andere bie Zrauung gültig verrichten koͤnnte; indem 
der Fall fehr. leicht, eimtreten koͤnnte, daß wirklich bei dem 
Rabbiner ein geſeblich begrundeter Einſpruch eingelegt worden, 








ſammenku 
— es —ãeã Ine 


eß ad LI. ee dent — nad) den den’ Aibed⸗Ge⸗ 
ſeben noch meßerte nach dem jübt Breligiontbe h vor⸗ 








ank, 2 Je —— Landen. ber Ball if, fein wiſſens⸗ 
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men devachj;.ba. dies ſpeziell dor niht venvetktiſt anche 


Iwun unihige Auslegung dea Geſetzed und Mißeca 
—2 entſtehen, daß viele glauben: koͤnnten Bag, 
was in dem. ‚Bereit ften jened AEtaEnB. ‚und in den Lamdesge⸗ 
ſetzen nicht ausdruͤcklich als zut Iranungs⸗ Fonn ‚und. zu 
—— jidiſchen Ehe "eeforbeeich derordnet iſt, mh 
als ü und nicht nothwendig zu erachten ſei, .sub.;Ras 
her vermeinen koͤnnen beß di ie Trauung. auch ohne diefe Ze⸗ 
temonien, ohne den Rabbineviunb vom jeder Aonft:dellebi igen 
Perſon und felbft in ben ad Fr erwähnten Fällen verrichtet 
werben Fönng und müffe. Ja, es haben fich fogar fhon 
Bälle der. —— been, Art ereignet, wo ich bie Trauung verwei· 
gerte, und die Dartheien bet ver. H. Reg. über mid) 
ſchwerten. GE ſtad mm zwarriii Ruͤckſicht 8 dagegen 
abgeſtatteten Berichts die Beſchwerdefuͤhrer zuruͤck gewieſen 
worden; ich muß indeſſen dennoch, und benbas bei den 
Gemeinden in den uͤbrigen K. ae und in den Provinzial: 
Städten befürchten, daß durch ſolche etwanige unrichtige In⸗ 
terpretation ber mehr beregten geſetzlichen Vorſchrift Irreligio⸗ 
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Reſkript des Herrn Juſtiz⸗Miniſters. 
Auf Ihre bei dem Konigl. Miniſterium der geiſtli 
Angelegenheiten eingereichte, und an ˖ den | ee 
gegebene Borftellung vom 18ten v. M. wird Ihnen bei Zus 
ruͤckſendung deren Drignab Anlage eröffnet: daß zu ber von 
Ihnen nachgefuchten DeHaration und Bekannimachung ber 
Zormalitäten in den Ehefachen ifraelitifcher Glaubensgenoſſen, 
kein zureichender Grund vorhanden iſt. Das Gele vom 
11ten März 1812 verordnet 66.20 unb 21 ‘ganz unzweis 

Deutige 0m: 7. 

daß die privatrechtlichen Verhaͤltniſſe der Juden n 
eben denfeiben Sefegen beurtheilt werben follen, * 
ab che andern preußifchen Unterthanen zur Richtfchnur dienen,” 


„daß Ausnahmen hiervon nur bei folhen Handlungen 
und Gefchäften flatt finden, . welche wegen Verſchieden⸗ 


heit der Religiöndbegriffe und: des Kultus an befondere 


gefeßlihe eflimmungen , und Zormen nothwens 
dig gebunden find.” 


ur 


Bo- das gebarhte- Geſetz bie bei dieſen Ausnahmen zu. 


beobachtenden Formen (wie zum Beiſpiel $. 22 —27 gefche- 
ben ift), ſpeziell vorſchreibt, hat es babei fein Bewenden. 
In fo fern aber ſolche darin nicht ausbrädlich beftimmt, und 
nichts defloweniger nach jüdifchem Kultus und Religionsbe⸗ 
griffen gefeglich nothwendig ſind, iſt es nicht die Abficht 


. 
ap. 


des Gefetzgebers gersefen, darin einzugreifen. Jedoch verſteht 


8 ſich von ſelbff, daß jene Nothwendigkeit durch ein aner⸗ 
kanntes Geſetz im: Judonthum feflfiehen. muß, fo wie 
ed auch dabei feinem Zweifel unterliegt, daß bie Beurtheilung 
Ber yrivatrechtlichen Verhältniffe der Tuben vor. dem Civilrich⸗ 
ter Dadınch Feiner mehrern Beſchraͤnkung als die Privatver⸗ 
haͤltniſſe aller übrigen -Unterthanen ausgeſetzt werben bixfen. - 
- Hieraus folgt denn —* daß die von einem 
nachgeſuchte und erhaltene. Ehe⸗Dispenſation von dem Civil⸗ 
rihter, — unbeſchadet ihrer Beurtheilung nach juͤbiſchen Reli⸗ 
gions⸗Begriffen — fir vollkommen guͤltig und wirkſam ges 
achtet werden muß. ra rn 
Mit Rüdficht auf die / oben entwidelten Prinzipien wird 
es Ihnen nicht ſchwer fallen, Shre Amtshandlungen. & re⸗ 
gan, und Sie werden nicht zu beſorgen haben, daß Ihnen 
dabel -ein Zwang auferlegt werben möchte, weiher mit dem 


Geifte des Gefeged und mit: Ihren indivibuellen Religions- 
begriffen — in foweit fie ben judiſchen Geſetzen eñtſpre⸗ 
chen — nicht im Einklange ſtaͤnde. 
Bein, den. 4sten Dezember 18%0. 
| on Der Juſtiz⸗· Miniſter 

| v. Kirheifen. 


| An ben Ham Vice⸗Dber⸗ Landrabbiner 
Meyer Simon Wepyi allhier. 


er 
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nn — — — 
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Das ZrausKitual unter tfeaelisifen Glaubens— 
Dez ‚genoffen. . 


KReſttivt des Kornigl. Miniſteriums des Innern. 
(9. Kampt Annalen Bd. 2 ©. 747. I 


+ Auf Ihre Vorſtellung vom abſten d. m dient Ihnen 
gur Refolution, baß, da wach $. 17. des —* vom ten 
März 1612. inlaͤndiſche Juden —* ſich Ehebuͤndniſſe Koi 
gen: Tönnen, ohne hiezu einer beinubern Genehmigung ober 
ber eng € eined Vrauſcheines zu bebürfen, fofen. — 
gemeinen Vorſchriften der Erlaubniß zur. Ehe ſelbſt nichts 
entgegen ſteht, und ka nach 8. 25. deſſelhen Edikts hei der 
Ehen ber Juden, an die Stelle Der zu einer chriſtlichen vol⸗ 
gültigen Ehe enforberfihen ;priefteriihen Trauung bie Zuſccn⸗ 
menfunft unter bem Zroahinmel.and, dad feierliche Anſtecken 
des Ringes tritt, und dem, für cheiſtliche Ehen ge 
Kufpebote die Bekanntmachung in. .ber. Synagoge = 
ten ift, bie: von Ihren Söhnen cn ah fäließenden Eon 
bürgerlicher Hinficht icht volle Kraft und Gültigfert haben, wenn 
"die hier. erwähnten angeorbneten Foͤrmlichkeiten beobachtet 
7 nd tige Bee Ahnen ae ae Kr bilden 
we erweitige Beierlichfeiten Sie juͤdi 
Ritual⸗ Worſchüiſten beobachten wollen, une ‚kegkere auf bie 


. 
- 
ERZRE U} 


nem Einfluß fein Zönnen. . | 
- Berlin, den Sıflen Jui 1818. 


. 
+ 


| An. 
den Banquier Herrn Herz Beer bier. n 


| en 
Die Vollziehung jäbifcher Ehen und die Verhält: 
. niffe der Rabbiner rüdfichtlich derfelben,. . 


Refolution der Minifterien der Geiſtlichen⸗, Uns 
terrihtös und Medizinal= Angelegenheiten, fo 
wie des Innern an den Vice⸗-Ober-Landrabbiner 
Heren Meyer Simon Beyl. 
(v. Kamp Annelen 1825. Bd. 9. &. 106.) 


Die unterzeichneten Minifterien Finnen Pi ju ber von 
Ihnen mittelft Vorftellung vom 17ten v. M. ungehörig bei 
dem. König). Su: Miniſterio in Antrag. gebrachten Dekla⸗ 
ration bed $. 25. des Allerhoͤchſften Edikts vom iiten März 
1812. nicht bewogen finden. ) 

In diefem $. find die gefetlichen Erforberniffe einer volls 
gültigen Ehe unter Juden genau angegeben, ımb bad In⸗ 
terefie der Staatd: Behörde befchranft er darauf, auf die 
Beobachtung der bieöfälligen Vorſchriften zu halten. 

Dagegen liegt derfelben nicht ob, auch die "Anwendung 
ber na judiſchen Ritual» Gefegen bei der Volljiehung von 
Heirathen uͤblichen Gebräuche zu Tontrolliven, indem ſolche 
bei den Melennern einer blos geduldeten Religion lediglich 
dem Gewiffen eines jeden Einzelnen überlaffen bleiben muß. 
Am wenigſten Tann den juͤdiſchen Rabbinern ein aubs 
fehließliches: Recht, Trauungen (die nad den Beſtimmun⸗ 
gen des angeführten Edikts in bem_ bezeichneten $ zu emer 
vollgültigen Ehe Überhaupt nicht erforberlich find 
felbit vorzunehmen, oder buch fpeziell von ihnen dazu er 
mädjtigte . Perfonen vornehmen zu laffen, : zugeflanden wer: 
den, weil den Rabbinern. der Juden Aberall keine potestas 
ecclesiastica im gejeglihen Wortverfiande beigelegt i 

Die in Bezug genommene Allerhoͤchſte Kabinets » DOrbre 
vom ten Dezember 1828 ift übrigens auf die ba ber Voll⸗ 


entweder 


‘ 


/ 


ichung jürifcer "Ehen flatt ſendenden Zeremonien gar nicht 
nauwenden , indem feige blos Beftimmungen —* ent⸗ 
hält, in welcher Art der oͤffentliche Gottesdienſt in den Syn⸗ 
agogen abgehalten werben ſoll. 
Berlin, den 28ſten Maͤtz 188s888. 57 
Miniſterium der Geiſtlichen⸗ Unterrichts = 
und. Mebizinal= Angelegenheiten. \ 
v. Altenflein. .'' 
Be Miniſterium bes Innern 
W 0.4 Schuckmann. 


Fu — — ! 
A in, 
Die bei Schließung. der jüdifhen Ehen zu beob⸗ 

ahtende Form betreffend. 


Reſkript der Königl. Miniſterien ber Geiſtlichen⸗, Unterrichts- 
amd Medizinals Angelegenheiten , fo. wie des Innern, an bie 
Königl. Regierung zu Magdeburg, bie Schließung der Chen 
on ‚unter den Suben betreffend. 
(0. Kampt Annalen Baiid 10. S. 855.) 


. Der Königl, Regierung wird in Beſcheidung auf dem 
Bericht vom 12ten d. M. , J 
betreffend big, bei Schließung ber Ehen unter. ben Iſrae⸗ 

‚. liten zu beobachtende Form, . . 

gu erkennen gegeben, daß eine allgemeine Norm bierunter tm 
allgemeinen Landrecht Th. IL Tit. 1. $. 136 bi 138. ſfich 
findet. Fuͤr alle Religions » Parteien iſt bier vorgefchrieben, 
aß der Zrauung jedesmal ein. Aufgebot vorhergehen muß. 
Des Aufgebot der fich verheirathenden Juden muß in ber Syn⸗ 
agoge geicheben, und ed ift von Polizei wegen darauf zu 
halten, daß ſolches nicht unterbleibt, fondern auf eine bem 
Bwede entiprechende Weife vorgenommen wird. . 
. ‚In. welcher Form bie Juden. übrigens ihre Ehen vollzie⸗ 
ben wollen, kann ihnen, innerhalb der Grenzen ihrer Reli 
giond-Gebräuche überlaffen bleiben. . -, 


Berlin, den Laſten Februar 1826. ° ° ' 


1 





18. 


Die Selen jüdipger ‚ohne Tranungen se: 
igtöffener Eben. wrihaen 


Schreiben der — iniferien der Geißli— 
chen⸗, Unterrichts⸗ und MedizinalsAugelegenheiz. 
ten, ſo vote des Ihnern,, an daß Königk. Kurmärz 

iſche Pubilien-Kollegium 


Ev. Sams. Annalen Bd. 13. 6, Pr 

< yel 
- Einem Köni 1. Pupillen. : Kolegium erwicder 7 ‚wir erge: 
benft auf. das Schreiben vom; Siften März c., daß, ba zur 
bürgerlicheh Gültigkeit einer Ehe, unter Juden gar feine 
Trauung duch einen Rabdiner’ erforderlich iſt, es auf die 
Anfi bien. bes Rabbinats-⸗Aſſeſſors N. von der Zulaͤſſigkeit der 
en zwifchen ber N, und dem. N. nicht ankommen, 
kann, ſodald dieſe Brautfeute fich darüber hinwegſetzen mol: 


len, daß ihre Verbindung nah jüdiſchen Religionsbegriffen 
nicht zulaͤſſig iſt. Der srigfeit genligt e3, daß nach ben 
Landes⸗Geſe 


auf die in dern allerhoͤchſten Edikle vom 11tet pn 1812 e 


eßen Fein —— obwalte Und daß die Ehe, 
—— wird. 


25. — Weiſe abge 


Die „Ki Big in der Sy e aber, ‚welche geſet⸗ 
lich als Aufgebot gilt, darß der sr der. juͤdiſchen Ge⸗ 
meine dahingegen nicht beſegen indem. dies fein gottesdienſt⸗ 
licher, ſondern ein wefentligen bürgerlicher At ij 

152 4” a I): - 
Bern, ben 19ten ‚Mai 1899. 
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Ueber die Buläffigkeit. ber. Anwendung, von 
Zwangsmitteln zur Annahme bed Scheidebriefes 
nad jübifhem Ritus. 
* eur: ' Der. 


N 


u . u J 58 u 

Outer ben Mic ‚Die: 3 eghrrtinere m ent ‚an dab Kb⸗ 

ni zm um (in Sachen der geſchiedenen M—n 
ie) 


Die von Sr. Erzellenz dem Seren Juſtizminiſter in dem 
hohen Reſkript vom Tten v. M, ‚aufgeftelite Sage: J 
nawelchen "Ausgang die Sache hinfichtfich der beabſich⸗ 
u Alten Biden eirathung nach‘ den jüdifhen Ritual: 
In efehen habe,’ wenn der geſchiedene Theil die —* 
Aung bes Konſenſes verweigere und durch geuͤchtliche 
7Zwangsmittel Nicht dazu, vermoͤgt werben koͤnne d⸗ 
verſehle ich nicht, wie folget, unterthaͤnigſt zu beantworten. 
Bereits in’ meiner unebäniaften Eingabe an das Hohe 
Juſtizminiſterium vom 2äften "Dezember 1819‘ und gehor⸗ 
ſamſten Bericht an das Königl, Hocprelit. Kammergericht 
vom itten Februar 1820 habe’ ich bargethau, daß nach den 
juͤdiſchen Ritualien jeder Chegafte, fobald ‚die Ehe gefetlich 
getrennt werden "mußte, den Kohfend zur Ertheiling und 
nahme des Scheidebriefes nicht verweigen "durfte, und 
buch weihe, Swangsmittel fie allenfalls dazu. angehalten 
warden. Die legten waren jeboch in fo fern ‚von verfcie: 
bener Art, wenn die gedachte Weigerung Seitens des Che- 
mannes, ober. wenn fie Seiteng ber 'Chefrau gefhab. ‘Denn 
beim erſtern follten felbige eina actwe Hanblımg,. dab Schrei⸗ 
ben und Ertheilen des Scheidebrlefes, bei. der andern aber 
nur eine passive, die Annahme deſſelben oder Duldung, daß 
er ihr gegeben werde, bewirkem Leichter gbffinirte man. da⸗ 
her au, wenn bie Abftination von dem Chemanne, als 
wenn biefe von ber Ehefrau erfolgte. , 
Eben fo verfchieden waren auch die Folgen, wenn bie 
angewandten Zwangsmittel fruchtlos blieben, ob ber Ehe⸗ 
mann oder die Ehefrau’ abftinirte. Denn im erflen Falle 
tonnte dem Ehemanne erlaubt ‚werden, fich anderweitig zu 
verheirathen, auch wenn die erfte Ehefrau den Scheidebrief 
nicht angenommen hatte, wenn er fich dazu den SKonfens 
von 100 Rabbinern aud den verfchiebenen Ländern bewirkte, 


Abenhaeser Kap. 119. 8. 6. 5. wehfl!- Anmerkung und 
R Bemerkung‘ des Kommentars Bet ‚Behnjuck. Dir. 8.5 
indem die: moſaiſchen Geſetze urſpruͤnglichn es erlauben, 
—* Frauen zu. nehmen: 2.1. ne ET 7. 
‚‚Abenhaeser: Kup 1.9.9, 9.8 Ds Michaelis. 3Ab: 
„‚genkl. von den möfnifchen Ehegeſetzen: Möttingen "4768. 
2r:231., Mich ati moſaiſches Naht Th. 2. N. Yä.iseq. 
W Mu von dem Rabbeierfen erfolgte bas Verbot, 
mehr als aine Frau! zu heirathen, und im falle 
mukider Bann: darau t,:: und, forivibe: es auch. unter 
den Iſtaeliten als seht: Then VGeſetz eingefichrt ımd. beob⸗ 
achtet; jedoch wurde es zugleich dem Ehemann geftattet, fich auch 
ohne Ertpeilung des Mebriefes bar! Wen Ehefeau anders 
„ weitig zu verheirathen, wenn diefe etwa wahnfinnig gewor: 
den, ober ihn boshaft verfaffen haͤtte; dies aber auch nur 
durch die Zuſtimmung von 100 Rabbinern aus ben. verfchie: 
denen Ländern. 
Abenha A Pa ni: 10. nebſt Mrumuerfugg und Be: 
merkung es —E Bet Schmuel. No. 23. ‚und 
r.. Die hat Cheikak -Mnchökek No.46, "4 2 ui 
Man hatte: —8— dem Falle bie: Ehen ohne Techtz. ‚ 
lichen Grund bie DE vr Scheibebriefes verweigerte, 
und, :alje A en äpengen nittel bei ihr unwickſam hiteben, 
va&. nemnlie Gefeh, wie hei. ber Wahnſinnigen eher beider 
den. Mann boshaft —— angewendet; indem -jende-: 
Se ben he beiden darin gleich. war, daß in allen die, 
als J— Ara durch. Pa in ber. ag ‚der 
cu theils ohne ‚und: theils mit thr ich. eweige , 
neten. Umitände, ohne Verſchulden des unmöge 
lich geworden. . 
Im andern Kalle aber nenn der Ehemann der Gripek 
lung bes Scheidebriefes abſtinirte und bie. geinelichen. Zwangseẽ 
mittel und alle Grade des Bannes, wie fulchg, im Jorq ‚Beni 
Cap. 334, vorgefchriebe Hin ohne Wr blieben, fo: 
konnte bie, Ehefrau niema old Aur nach dem: Dede bes. Mans . 
ned ſi anderweitig . vey eialhen. Selten. gber trat bieler-. 
alf wirklich ein,. waden gewöhnlich, wenn felbft koͤrperliche 
Zuchtigungen nichfe ‚halfen, , ber Ahflinat ‚Boch, durch den ihn. 
hoͤchſt drlidenden Bann, welcher erforderlichen Falls bei ber 
u Weigerung bis zu ſeinem Tode nicht aufgehoben- 
wur 2 


zur Ertpelung 5 RAR: bewogen. wurde 


z 


% 


Hieraus ergiebt fh, . - 
daß nach jüdiſchem Ritus mm, wenn die Shefrau 


vdurch Zwangsmittel nit bermocht werben. Tonnte,. den 


—— anzunehmen, dennoch em: Mittel vorhan⸗ 
Surf, Dies aber miemat de. unge 
.r me aber 1 e⸗ 

5 Falle, wenn "ber: Ehemann die Ertheilung ver 

weigerte, geſtattet werden konnte, und wenn eb; cwa 

dennoch geſchah, bie Ehefe, und, deren zweiter Ehe⸗ 
mann als Ehebrecher und. bie, etwa erzeugten Kinder 
als Mamserim; ‚Schanbfleden,, geachtet wurden. : 


Beun den den Beirum 12. | * 


—W— 
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De ““.7 
ueber denſelben Segehflant. | 


Ref, des — ——— an das Sing. Dber | 


Landesgericht zu agdeb a 


Dem Königt. Ober⸗ — wird⸗ auf bie m ‚dem 
Ben t ‚vom -I8ten v. M. enthaltene Anfrage, wegen ber 
heſcheidung unter Juden zur Apmahıe des Scheibebries. 
fs 15 na jüdifchen Ritual⸗Geſetzen oder, zur Ausftellung bes 
Konſenſes in die“ anderweitige Verh beirathum anzuwenden⸗ 
ben Zwangsmittel, eröffnet, wie es n dem Elke, ipeißper zu 
ber Frage Veranlaffung gegeben hat, keinem Bedenken unter⸗ 
worfen fein Fan, daß bie geſchiedene S...n burch die in 
der allgemeinen Gericht8:Ordnung Theil 1. Tit. 24, $. 48 — 
62. borgefähriebenen Zwangsmittel zum Annahme des Scheibe: 
briefes ober Ausftellung bes Konfenfes-in bie anderweitige 
—— hung des S. n ©.....n angehalten werde. Der 
Sufigminifter theilt hierbei dem Kollegio den von, dent dieſi⸗ 

ı 


| “ ice⸗Ober⸗Landrabbiner Weyl Iber die Weigerung * 
eilun —* 


g des Scheidebriefes und resp. der Anna 
ben erftatteten Be ‚vom Sten Fedruar c. *) abſchii 


I * Fi 





*) ©. vorflehenden Bericht N Knigt 
Juſtizminiſteriums ‚pam - sten © eben rg an an RER 
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mit, ‚ARMOR; deſſen Spk Gi‘ bertoramaenin Faͤlle Kemitnig 
zu Rahmen, - 


in 2 m 


Ber, den 13ten September 1825; - 
ein rates 2 DE Suite, 
we: } 1m Rn) Brat von —* 
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ueber die mangelhafte Befchaffenheitides Bei ven’ 

ſudiſchan mEibesteißungen, ren Gebetman⸗ 
| (cu —28 10. Dog 200-000) . | 
Bericht des Sin Kammergerichts an Sr. Könt gl. 


Maieſtaͤt auf die 
den, ‚betreffend die mangelhafte Beſchaffenheit bed bei 


‚ ben jüdifcherr Eibesleißungen - gebrauchten Tallis und bie, 


on. dem Gupplifanten verlangte Be Ting a m Fuß, 
a her bei ben Tübifhen. Eideslei huge... er » 


Alerdurhlaugfigfir x. x. 


Der getaufte Jude Johann „gi Dresden, weicher: 
als Jude mehrere. Jahre, hindurch unter feinem Damaligen- 
Namen. Hirfih Dresden bei dem biefigen Doctor. — 
Markus Elieſer Bloc) ‚gedient hat, iſt mg. feinem oben 
een vormaligen Brodherrn beöwegen in einen. weitlä 

gen Prozeß: geratden, weil er die Erflattung feiner Xuslas 
gen x. für mehrere auf bed erflern Geheiß ihm aus Suri— 
nam mitgebrachten. Naturalien fordert. In dieſem ri 
orrallennatte fichs, Daß der Dresden einft, ald.ge-® 

feinen. ‚Deren bei der Seehandlung erhoben, non, dem Kaſſi⸗ 
rer. Micelis sus Verſebhen :100- Rthly. zuviel; empfangen, 
ſolches Ge bee nicht -wieber abgeliefert : Pr ungeachtet 
dieſer —* des Michaelis m bekannt, geygorden war. 


ingabe des Johann Heinrich Dres: 


s widerſprachen, fü 
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Der Umſtand ob m der DrBhahızu dev —— 
des Geldes durch ſeinen Rath und ehmigung FArlarrirt ? 
ober 0b ber, Dresben. em Mlilen sun ath bes lo 
entgegen dieſes Geld —F behalten babe? als weshalb beide 
e bei der eröffneten Kriminal⸗Unter⸗ 
wbung ausgemitelt : werben. Oresden bezog fich umter an= 
dern auf Die ehemals bei dem D. Bloch geführte Hausrech⸗ 
nungen und forderte beren Edition, ber D. Bloch Iaugnete - 
aber den Beſitz derfelben mittelft Ableiflung des Editions - 
ides. 
‚Bei dieſer Eidesleiſtung iſt nun in Gemaͤßheit der Vor⸗ 
ſchriften bes Zirkulaͤrs vom 1ften Mai 1786 ein Tallis oder 
Gebet ⸗Manteld grorquchk, weicher vo Deinufä des 


Dresden nicht die gefehliche Form gehabt hat, und baher 


hält er ven geleifteten Eid nicht, fuͤr rechtögültig, weil, wie 
er fagt, die Juden nach der Lehre der Rabbinen ſich durch 


| einen Ei nicht; gebunden balteag der fo unfoͤrmlich ggeſtat⸗ 


wöyrden | VOR R. LLXG. . NER 
"Aber nicht Bit? Unglutigfeit' biefek “Eivesteiftuhäch "allein 
bat der Dresden in feiner aklecunterthaͤnigſten Eingabe vom 
21ſten Aprilı 2792 und fonft.in den Akten aubfiͤgen wollen, 
fondern * iſt ihm vielmehr eigentlich, und hauptſaͤchlich dar⸗ 
um thuns 45 a 
= Tets Aſſiſtent ber den juͤdiſchen Edesleiſtungen · angeſetzt 
zu werde, ° " nd L. 
um’ auf die gehörigen Foͤrmlichkeiten der juͤdiſchen Eddeslei⸗ 
flungen um fo mehr zu vigiliren, als, "feiner Mein had), 
mit dem oftgebachten‘ mangelhaften Tallis fchon viele hundert 
Eide ungültig gefchworen fein, un dadurch bie. chriſtlichen 
Parteien den groͤßten Nachtheil a ihrem Vermögen’ erlitten 
haben ſollen. Um diefen Behauptungen befto mehreren, Ein: 
gung zu vetfchaffen, hat er ſich auch wieberholentikh. auf 

vundſaͤtze bee’ Kabbinen bezogen, welche es feiner Angabe 
nach für erlarbt /unði unſtraͤflich halten, wenn ein‘ Jude die 


- (Gelegenheit, einen Chriften zu betruͤgen, benußt. 


Ew. Roͤnigl. Majeftät Allerhoͤchſtes Refkript vorm. Soften 
April et prass. den 9ten Mai ec. ‚befahl uns —— 
durch nähere Vernehmung desSuppl. und indigung 
bei Sachverſtaͤndigen hudzumitteln: was ed mit ber an⸗ 
geblich mangelhaften Beſchaffenheit der zehn Gebotd ei⸗ 
gentlich fie‘ eine Bewandniß habe, und was, um vleſen 
NMaͤngelnabzuhelſen, eigene "gefpehen müffe: in: m: 
"Tfehung des leztern das Nöthige-ya-verfügen, wis ſolches 


N 


- 
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geſchehen, anzu —ãA und Über‘ viad Geſuch bei "ealber, 
"ji gutache u berichten. 
vielem allergrumfigften Befehl zu zeillgen, heden sähe 
nicht nur’ den Dreeberr "uber die behaupten? aͤngel des ber 
jener: "Eibesleiftung ‚gebrauchten Tallis ausflihrlicher ad Pro- 
tor6llum vernehmen Yaffen, ſondern auch “uf femme ‚mi If 
ſten Reſkripts vom’ 2ten’ et, praes.' ben 10ten 
uns fommunizirte außfährtithere Darftellung der mang af —* 
iffenheit des Taillis gebührend Ruͤckſicht genommen/ven 
* anis ſelbft beffihtiäen und bie bei ju —— 
gewoͤhnlich als Eides Zeugen adhibirken judiſchen Aſſten 
Darüber vernehmen la n, ſondern wir haben auch Sup, 
achten des Mefigen Landrabbinerß Hirfchel Loͤbel 
Ober⸗ Konftfisrialtaths Teller über die Behauptungen be, 
Sekten forohl, als über die nothwendig erforderliche Be:? 
ſchaffenheit des Taille und über die Wirkung eines daran. bes 
fundenen Mangels auf die“ Verbinbfichkeit "ober Ungetti keit 
der Edesleiſtung, erfördert. Nach dem Eingang dieſer Gut: 
achten ſinden wir uns nunmehr in den Stand geſetzt,Ew. 
Koͤnigl. Majeſtaͤt worgedachtem Allerhoͤchſten "Betehle burch 
Erſtattung unſers allerunterthänigften Berichts pflichtfi ulbigft 
zu genügen. ' 

Die Mängel, : weiche: der. Suppl. an dem oft erwähnten: 
bei der Eidesleiſtung des D. Bloch gebrauchten Tallis ‚ade! 
Gepetmantels gerügt bat-, find: R 

1). daß die Faͤdenan demeien, ‚als genannt, nicht 8, 

fordern nur 7. geweien, und 

2) daß dieſe Faͤden auch nicht. die vorge ſchriebene Laͤnge 

von drei mal 3. Fingergliedern gehabt hötten, vielmcht. 

kaum einen Finger lang geweſen waͤren 
Es iſt nun zwar durch den Augenſchein an dem von den juͤ⸗ 
diſchen Affiftenten probyzirten "Tallie richtig befunden worden, " 
daß dieſer bei den: —— Eidesleiſtungen gewoͤhnlich ge⸗ 
brauchte Gebetmantel: vorgeſchriebenermaßen an jedem feiner‘ 
vier- Zipfel ein Bimdchen Faͤden gehabt hat, zwei Buͤndchen 


aus 8, und eines aus 7 Faͤden gieicher Länge, das vierte.: 


aber aus 7 Fäden von ungleicher Ränge befland, melde ab⸗ 
geriſſen zu fein. fchienen, und fämmtliche Faͤden, außer ben‘ 
Dem Anſchein nach „abgeriffenen, ungefähr Die Ränge von 6, 
bis 6 Fingergliedern hatten. 
Die bei den Eidesleiftungen ber Juden allhier gewöhnlich 
abhibirten beftändigen Eideszeugen ober Affiftenten haben nım 
aber hiebei verfichert, daß, dem Gebrauch nach, wenn ſo ein 


- * - = 


Tallte- neu  verfertigt wird, darauf nur gefehen -wärbe, daß 
an jebem ber vier Zipfel. 7. oder 8. folche üben, Zi N ge: 
nannt,. geheftet wuͤrden, und fo wie beren Länge willführlich 
auch nirgends vorgefchriehen worben fei,. eben fo ſchade es 
quch.dem Tallis nicht, wenn in, ber Falge zufällig die Fäden 
hgeriſſen würden. Sie bezogen fich außerdem darauf, daB: 
ber ;Tallis weder nach ihren, Religiondgrundfägen eim Heilig⸗ 
thum ſei, wie z. 3. die Tephillin, ‚noch ‚bei dem Gebet im, 
Igemeinen ober ‚bei der Eidesleiſtung insbefondere ein we⸗ 
ſentlich nothwendiges Erforberniß ſei, ohne beflen Gebrauch 
man nicht guͤltig oder kraͤftig ſollte beten one ſchwoͤren koͤn⸗ 
nen; fie verficherten, daß daher viele ihrer Glaubensgenoſſen 
niemal& einen 'Fallie beim Gebet brauchten, daß: er, To wie. 
bie darin befindlichen." Säben nur zur. Vermehming ber Andacht 
dich bie Erinnerung an bie Gebote Gottes erfunden, und 
dem nicht nöthig fer, welcher dergleichen finnlihen Mittels. 
ur Erweckung feiner Andacht nicht. beduͤrfe; fie bezogen end⸗ 
tie Jh darauf, daß der Gebrauch des, Gebetmanteld bei. 
ben. jüdifchen Eidedleiftungen in cheiftlichen Gerichten auch al- 
lexerſt durch das Zirkulare vom iften. Mai 1786 eingeführt, 
vorher aber niemals erfordert fe , , - _ | 
Der Ober=Landrabbiner Hirfchel Löbel hat in feinen Bes’ 
richt vom 2öften September c., weldyen wir, feinem ganzen 
Inhalt nach *), abfehriftlich biebeifligen, eben fo, wie der: 
wegen feiner Kenntniffe der jüdifchen und talmubifchen Lehren 
allgemein berühmte Ober⸗Konfiſtorialrath Zeller in feinem 
abſchriftlich hiebeiliegenden Gutachten **). vom 10ten diefes jene 
Behauptumg beftätigt. Es ift ihrer Meinung nach nicht ein= 
mal: beim Gebet, noch weniger bei ven Eidesleiſtungen eines 
Juden wefentlich nothwendig, 2 “ 
daß er einen. Taltis habe. [ut | 
Die Rabbiner haben. Überhaupt den Gebrauch des Tallis erſt 
“eingeführt, und zwar richt als ein: weſentliches Erſorderniß, 
fondern als ein zur. Erinnerung an die Gebote Gotted nuͤtzli⸗ 
ches und zur Erweckung der Andacht dienendes Mittel; und ' 
wenn ‘in neuen Zeiten bie jüdifthen Rechtsgelehrten mancher - 
lei von der Dede über den Kopf oder dem Tallis und dem: 
Kleide mit Zizise, von der Zahl und ‚Länge diefer Zisin ober 
Faͤden und Knoten, und endlich ‚von ber Befchäffenheit der 
' Bf ui 
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Andere haben die Deutung 'weiter getrieben,‘ inbem fie aus- 
gerechnet haben, daß ed. überhaupt 615 Gebote Gotted in 
den Büchern Moſes gäbe, daß das hebräifche Wort Zizith 
durch Verwandlung der Buchflaben in Zahlen gerade. 600, 
dia 8. Haben. und H Knoten aber .bie übrige Zahl 18 aus: 
machten, und fo an alle 613 Gebote Gottes erinmert würde 
weil es in der mofaifchen Verordnung heißt: 
—* bu gedenkeſt gller Gebote des Herrn und thueſt 
9 16. . u a 
Der Ober⸗Konſiſtorialrath Teller führt dies in feinem 
Gutachten mit dem Beifügen an, daß dies offenbar ein bios 
pet Fabbaliftifches Spiel, und um es zu State zu bringen, 
ur die Vorschrift von den 8 Faden und 6 Knoten erfunden 
fei, daher ‚Fein - denkender Jude einen reellen Werth darauf 
legen würde. Der weile Joſeph Karo, ein, foanifeher Rabbis 
ner, genannt das Wunder Der Welt, babe in feinem - 
Bud) Schulchan Aruch in dem Xraftat’ von’. den Zinis 
9 ur . „’ te N 
„das Tragen des Tallis nicht fir nothwenbig, -fondern 
„Aue für nüßlich gehalten, mit den Worten: Wer feinen‘ 
„Tallis von 4 Eden anzulegen bat; der 'ift an das Ges 
„feg von den Zizith nicht gebunden.” Es ift aber gut 
„daß jeber beforgt fei, täglich einen: Meinen Tallis zu 
„tragen, daß er fich alle Augenblicke ber. Gebote erins 
nere . 1.3 FE . \ . " " 


\ nn . . - . Be 
Eben diefer weife Rabbiner habe auch von den 8 Faͤden gar 
nichts, von der 5 Knoten aber ebenfalld nicht erwahnt, Daß 
fie nothwendig ſein müßten, fonden nur. überhaupt 
gedacht, daß die 5 Knoten an die 5 Bücher Mofes 
erinnetten - +... - Zr 
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Ngorner hat. ber ber» Konfiltorialrath: Zeller in · ſeinem 
Gutachten: auögeführts daß ber Gebrauch beö Tallis überhaupt 
bei, Eibeöleiftungen nicht nothwendig, nicht einmal allgemein 
“gebräuchlich fei, und daß die Beſchaffenheit deſſelben ın Ab⸗ 
—* der Zahl und Hänge ber Fäden ‚außerwefentlich fei, daß 
eö genug fei, wenn dad wollene Zeug 4 Enden, und an jes 
dem’ ein Bündel Fäden habe; daß ein Mangel an biefen Faͤ⸗ 
ben den Tallis nicht untauglic mache, wie 5. B. wenn er 
nicht von einem Jfraeliten gemacht it, und nirgends foll Die 
Untauglichkeit befjelben in’ dem Fall behauptet fen, °.: . 
wenn er weniger ald 8 Faden und 5 Knoten hat, fon 
dern nur angenommen fen, ° 1 + ie 
"er müffe nicht mehr haben als 8⸗Faͤden und 5 Kno⸗ 


wo ten. ae oo , tu 

:, Der Ober= Konfiltorialvath. Zeller Hält e8 daher, wenn 

ein Tallis bei, Eidesleiſtungen gebraucht wird, für hinlänglichz 

... mwenn nur zufammengefchnürte Fäden an ben Eden bes 
„Kleides hervorragen, fo daß fie gefehen werben können, 
‚und ein Mangel an denfelben ‚oder ‘an ben Zizith kann 
feiner Meinung nach die Eidesleiſtung nicht ‚unfräftig 

en (|| en.“ 20. a . . . 

Er flimmt endlich der Meinung des Ober⸗Landrabbiners 
völlig bei, workher ſagt: N, 
daß die Juden unter ben Kleidern vin kleines pieredigs 
v ntes Kleib-tragen, woran Zizis find, und fi noch dazu 
„während. des Gebets in einen: Tallis einhüllen, 
re „meingeführte Zeremonien, bei dem. Eide aber ganz uns 


. „möth un , 
vr. Rach Fſen Gutachten laͤßt ſich wohl weiter nicht daran 
ameifeln,, daß die ‚pbbefihriehene. Veſchaffenheit des bei ber 
Eidesleiſtung des D. Bloch gebrauchten Gebetmantels ber 
Bültigfeit jenes. Eides durchaus keinen Eintrag thun koͤnne, 
und daß Animoſitaͤt oder Unwiſſenheit den Suppl. Dresden 
nur vermocht haben koͤnnen, in ſeiner Eingabe ſoviel Ge⸗ 
wicht auf die Zahl und Länge der Faͤden zu legen, als ihm 
yur ‚Erzaichung feiner eigennügigen Abfüht am bienfllichiten 
chienen hat. Wir glauben daher auch, Daß ed für die Zu⸗ 
nft wegen ber Beichaffenheit des Gebetmanteld Feiner weis 
teen Verfügung bebinfe. un 
0... Noch weit weniger fcheint und die Anſetzung eined chriſt⸗ 
lichen Aufſehers auf Die — Beobachtung der gefeblichen 
Körmiichkeiten bei den Cibesteiftiyngen nothwendig ober. rath⸗ 
fam, am allerwenigften aber Die Perfon des Sum, ‚dazu 
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gaſchickt zu ſein. Der ie Kirlular vom Iſten Mai 1786 vor⸗ 
geſchriebenen Foͤrmlichkeiten find, wenige, und nur ſolche, auf 
Deren. Beobachtung chriſtuche tsperſonen, ohne weiter 
von den jjidiſchen Religionsgeundſaͤtzen oder Gebräuchen un⸗ 
terrichtet: zu fein, fuͤglich ſehen koͤnnen. Die richtige. Be 
ſchaffenheit der Thora und bed. Gebetmantels kann und muß 
man wohl ben oͤffentlichen Bedienten der juͤdiſchen Gemeinde, 
‚bie bei der Eidesleiſtung gebraucht werden, dem Gelehrten 
‚oder Aſſeſſor / dem Klepper,. und den Eideszeugen zutrauen. 
In den Synagoge wird bie. exftere, die die Juden als heilig 
halten, aus dem Schranke, welcher diefe Heiligthuͤmer vers 
wahrt, odesmal herausgenommen, und es laͤßt ſich wohl nicht 
denken, daß: darin und in der Geſellſchaft der wirklichen Hei⸗ 
ligthuͤmer ungültige ober unkruͤftig geachtete: Exemplare der 
Thora t werden wuͤrden. Den Gebetmantel bringt 
auch nicht der Schwoͤrende, ſondern bie. Eideszengen reichen 
ihn demſelhen. Dieſe Leute ſind ein fuͤr allemal dazu beſtellt, 
bei den Eidesleiſtungen zugegen zu fein, und haben die Vers 
muthung wohl für ſich, daß fie ihre Pflicht beobachten wer: 
den, aber auch felbft nach dem obangeführten Gutachten iſt es 
außerwefentlid, ob ein Gebetmantel und ein Kleid mit Zizis 
abhibirt werbe, ober michtz es bebarf alfo barauf einer Auf⸗ 
fit um fp weniger, ald der Eid Dusch die Beſchaffenheit Die 
ſes Kleides an feiner Gültigkeit weder etwas gewinnt noch 
En VE Fa EEE Br Er 
Ein folcher Auffeher würbe auch diefe Aufficht wohl ni 
umfonft — dafuͤr bezahlt fein — dies Aa 
bie ohnehin ‚fchon jezt fehr großen und unvermeiblichen Koften 
einer jüdischen Eidesleiflung noch mehr und zwar..ohne Noth 
vermehren. Der Suppl. ‚endlich, welcher fo ‚vielfältig feinen 
Haß gegen die Juden in biefer echtds Angelegenheit gezeigt 
hat, würde beöhalb, und, als getaufter Jude durch feine Ges 
genwart eher die Andacht des Schwörenden ſtoͤren al erwek⸗ 
en helfen. „Hauptfächlic ‚aber wuͤrde er barum ſich am we⸗ 
nigften zu ſolch einem Auffeber Amt ſchicken, weil er in, dies 
fer geführten Beſchwerde ‚fhon.einen Beweis feiner eigenen 
Unwiſſenheit des Wefentlichen ‚oder Außerwefentlichen bei eis 
nem jüdifchen Gebet ober Eide gegeben hat. Man wiirde ofz 
fenbar. zu: unnügen Störungen, - Sränkungen und Bebrüdung ' 
der Juden Anlaß geben, wenn man ihre Gebtaͤuche bei einer 
jo feierlihen Handlung als die Eibesteiftung ift, der Kritik 
eines folchen Menfchen unterwürfe, der die Verfolgung feiner 
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ehemaligen: Glaubensgenoſſen et fe weit treibt; daß er Ihnen 
die ſchandtiche Lehre aufbirrde % 
:g8 fei erlaubt, bie Som ober Shriften zu beirägeh mb 
zu . vervort heilen, wenn dieſe es nicht wiſſen; 
deren Unrichtigkeit dev Ober⸗Eandrabbiner in feinem abfchrift- 
ich: beigefügten. Gutachten *) anf’ neue Far at, nachdem 
‚fie von mehreren oritlihen Theologen! eugnet wor⸗ 
ben iſt; um achtet: „ver Suppl. Yie. —2 — eines Juden⸗ 
‚thumd.. durch die ‘dem Michaelis verheimlichten 100 Rthlr. 
—ã— zu 7. ſcheint. Bir‘ ſi nd daher der allerunter⸗ 


daß * —— Sefuch, sn zum Auffehee uber die bei 
Main —— He ve gefomiebenen Gebräuche zu 
Stellen. jedoch ſoiches Ew. Koͤnigl. Majeftät Alcchödfkem Gut⸗ 
finden allermnterthänigft anheim und beharren 
| Em. Königl. Majeflät x. 
| das Koam mats ericht 
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An u a. 9 CIE Mu 
Bericht be DbersEandradbiners Sirfger, Löbel. 


Älterdurhlaudtigfler u 

Ew. König. Maieftät haben mir unterm. 9ten y. m. als 
Vergnädigft anzubefehlen geruhet: 

“ qutachtfich und pflichtmäßig datuͤber zu berichten: ob 
der Mangel an Süden und Knoten am Tallls bie Un: 
kraͤfti keit bes Eides nad). fid) ziehen koͤnne, oder’ nicht ? 
Auch dot ich in meinem’ Bericht auf die von dem Dres⸗ 
den allegirten moſaiſchen Vorſchriften, Rabbiniſchen Behaup⸗ 
Dıngen und :Srunbfäße KRüuͤꝛckſicht n nehmen, zu welchem Ende 

erhöchft Diefelben mir bad Protokoll vom: 17ten Juli d. 

ufertigen 5 u laſſen allergnäbigft geruhet haben.“ 

3: nun Diefen allerhoͤchſten etehien an ehorfamen, auch 
zugleich um ehmlichen — und M ißbeutungen, wo» 
mit Allerhoͤchſt D ero Hochpreisl. Kammergericht bei aͤhnlichen 
Fällen in Zukunft behelligt werben koͤnnte, zuvorzukommen, 
werde ich hiermit das Weſentliche der Eide, nach dem Tal⸗ 
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wegen Dieb Fe —S — um Entfehuld 
> bauen, od — 


** Nat, er ee Habe © Sanur. 


84 —* —— IE Sehe beindem 
Barmen ottes, oder bei, eingr —— 3 weiche 
fih, it ber Bibel: findet, alg:. ee ae er 
. dasjenige welches: ihm..d e> Ka: vorleihet, man mag han 
Namen Geu Oper. bie Eigenſchaft BGottes ——— welt 
. her Sprache es — ſei, ie rar Dep: Schwoͤrenden 
verſtaͤndich ül. ee TEE BE 2004) Ya Cı. BET ae . 
». Telmud, Renbain, Par Ühoschen —— 
„Die 3 Cibesfurmen int folgende oT raue 
Wi Da direkte Fr Ar e*feime & Beau N 
I; oder 38 ann — eier 
gt? Ich ſchw te br Gott, d a * Ike ae 
—— Le bei om, — Hi 


uert ee En "haben wi 
en der Wahrheit widerſpl PR, | 
B., daß er von. Gott verflucht. Ki werk 9 
de öl nicht. fo F —— oberer‘ idenn er ke 


8). Du. —— — Ber Yen 





ber) Sakätende antwortet: 58* 12 ruhen 
Ks dieſs Formen find wellghltig und haben ige: Ru) 





daher ber Bichker diejenige wählen kann, welche ihm zuerſt 
in den Sinn: kommt, und em — der in einer dieſer 37 
— falſch — ‚aber deſſen Eid zu einem falſchen Eid 
wird; das heißt, ber: feine —* bricht, hat alle die 
Stvafen zu erwartin, ‚weiche im m Scheruot Km. 6. 
— 80 is ee Zu 
limubiſten haben: jedoch int effägent Mechtsfätten nach 
— ng Prinzipien erfannt, daß der Schwörende bei Abs 
Pe: ed Eibes den Bepher Tora’ (die gefchriebenen 5 
Mucher Moſes) u in: — Ermtn die Tälin (Te- 
— in N. ' Das: heißt nicht, daß ber 
ohne! er fe Beligen Gegen feine Guͤltigkeit hätte, 
fondern blos -bie Ge enparte dei Schbrenden ſoll tr ein⸗ 
gen Rechtsfaͤllen das Recht Haben‘; das Gewiſſen des — 

vonden durch ben Angriff: des beifi en We Bier * 
walten, Fo, daß fie eng ik iederhol * 
Eides zu verlangen, wenn bei’ del attung 
nigſtens die Thlin im des —— — war * e 
— aber — — Einwendung ia wenn —2 wie 

RE Angriff der Talin ge Hen iſt. 
oh Anlegung der Tfilin bei dem Eide hat dar Feier 
Grund z den rende follfie;dfbd : ünpahtdent "wenn 
fein Sepher Tora zu bekommen i 1, — 

Der Tallis, aber ‚hat im, ten. ‚Kine Konneriont das 
mit; überhaupt das Bere vs allis, .an und mit Pa 
nach Beflirunung des; —*— Kine, — uldigkeit ſolchen zu 
hahen zu fragen, Baal mer. Ei! eid von einer ges 
viſſen Form Hagen will, der muß auch Zieis. (Faͤden und 
Knoten) daran hahen; Daß bie. Juden unter. den Kleidern 
ein, Kleines wierediges „Kleid tragen; ‚weran Zizis find, und 
uf noch dazu während: 88 Gebets. in einen Tallis einküllen, 
9 eingefuͤhrte nen, „bei, —* Eibe ober a uns 

Gn.. 

‚Dir, It, Hein, einziger — den Autorita bekannt, 

der den Gebrauch bes Tallie bei Abfgifiung des Eides für 
ich haͤltz ich will, jodoch nicht. behaupten, baß hei, ben 
1 ne Benfhr, — Buͤchern +8. ‚einen 
er geben Fine, ‚ber etwas in die Welt sn bes 

2*— hahen wmöge.in.! SE 

— ber’ Kuldresben zur ptimg feines Bor: 
ebend ig Anfehung ber.Nothmenbigkent 146: Tallie- bei: dem 

Kine; Alntorisät a: Vet bein Cie, ſagt er, iſt wegen 


. D 


. 


Zisis ober Fäden, bie. bie zehn Gebbte anzeigen vieles zu 
bemerken; Aurach, Chaim Acha, Farim-ügs, +0te Blatt, 3 


Allein dieſes iſt "bios. eine kunſtliche Werbung, und bie 
Citation flehet nur da, um der Behauptung ein lehen zu zu 
geben; benn in bee: angeführtäig: Shake: kommt vrm Eide 
—ãS zu es w io eg nebeht —— ek Ä 
en feyn follen, —* man: 8 in Pun 
davon er uͤbrigens ſehr weitlaͤ Wi Toric, Mr viel dunkles, 
verwirrtes und fehlerhaftes. fag ragstihen: id) aber... ha es 
je ndament des Eides „wie {hop yorher 
emerkt worben iſt, au. wiberfftechen: ‚nipbt, für ‚finde. 
Hiermit ift alfo die Hauptfeager‘d often Rt r an Faͤ⸗ 
er bei dem Give die Ran —— Bang 33 
—— Weberhaupt id den B wo ee Nabbinen 
die Progeffe eines Juden gegen ben ——— "Wird 
gar fein Tallie.:und nicht einmal dien —5 wi — 2 
8 Eides gebraucht, ſondern aa demed 
wird mit, oder auch ohne. Sepher, 'Tows; gef —— 


Die Übrigen’ Mages Punkte des c. Fuge ri: ‚Aus 





eich ver genden —— — retitlehnt aa w Yon 
ri n Gelehrten widerlegt 
er um fo we ; et ink * Abe u be 


beri 
ein Goi en rk/w e a 
verer den N — ben ut and Be 


ft nicht" entthefliget : werke nei 
—ã—n. un vr Fr We — — en — lichenen 


Sachen FASER angenen His Mechte e 
3 ee b — ) 
t en Akten die e en’ Atte 
hinlanglich nadıgeroiefen: en 
EI Dep, erſterbe u | 
oe Ev Königt Werehätm 


"Der 
Pr de Ei ine en . Dber⸗ Rwbiner 
BG Kr ehhel 
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N 


. AniAarg e“2 ur TEN 
Being vs Ferm —— und-’ 
ER a ‚Beopk zalen en 3 
Kusshirstangnigher u al ın 
Eiv. "König — ſtem Befehl'n dom dten Oktober 
bkrichten · 


-o dem ut 
Ar es a 1; ihren Gebraͤuchen Ha tabbiniſchen 
+. Mind —* en, die Eidesleiſtung ‚für umkraͤſtig 
halten, wenn ber babir” gebrauchte * TFallis nicht mit ‚ven 
genhößrkfichen: oder nicht him foͤrmlich eifigerichteten Zi, 
gder Faͤden, verſthen gewefen iſt « :- 
RN ich fol dabei: zu ıhie mit. mitgelheilte, und: dar⸗ 
auf. fh beziehende ngeige des bieſgen & + Lanprabbinerä 
meine Meinung: e yo. Pond 
GSo Bine ich Bin; als auegemacht, v vorältfegen us 
vie gebachten Zieie, uber. No 5 ber ee heiftlicher G 


lehrten Zixikh; re dawech ausbr orſchriften —*** 
Sam Haken, za giaben len 8 ‘aber in- die 
—— Dt be Sta felbi einfließfs ER nde ich nochts 


Ba —— 
= * Buch hab, Wort Zizith ana 
** nid, | 1 Bi den often Geſetzen tzen nur zweimal die 
Red 5 Kia, 5 Mofe 22, 4a umſtaͤndlicher 4 Bud 
uns ige. ‚von dem erben angefü führte Stellen 
ge —— N "gr eber, u wie eb, —5 die —* 
auch nur ig bie Iutherifche Ueberſebun x Bi —X 
zun j? ber Pen, ‚Stelle‘ ‚Zizith ——* 
Lein uͤberſetzi hat, wird in ber erſten buch or 
dilim in der Zahl Ber ‚Bielheit) eher PN gi v2 
Boden bedeutet, fo : haben ‚jenes Kubi e un chriſtlicht 
prachgelehrte ‚enftimmig dahin A ein nomen 
_ collectivum fei und ein Gewebe von Faden Gebeute, was 
wir Sranfen oder Quaften nennen, fo wie beides in ans 
bern beutfchen ;Neberfesungen \ift. gebrarcht worden. Diefe 
Franſen follen denn an einem Kleide von vier ‚Kußerften Ens 
ben ober Zittichen, an jedem Eine, befeliget, und in jeder, 
Franſe follen bie Faben durch eine bunkeldläue Schnur vers 
Inüpft werden. — Mehr enthält die mofaifche Vrtordnung 
Davon nicht. In dem Texte bes Talmuds, welcher die 
Mischna heißt, wird gleichfalls nichts weiter barüber be⸗ 
flimmt, und Überhaupt nur einmal gelegentlich der Zizith, 


in dev nachher anzufährenben Stelle, gedacht. Air’ foätere 
jübifhe: Rechtögelehrte haben noch mantherlei genduere Be— 
ſtimmungen hinzugefügt: 1) von ber: Zahl und Tänge der 
Baden, -3) von der Schnur, welche mus fimß Kuoten be⸗ 
ſtehen und von wollenem Zeuge, fein 'müffe; 8%) von einer 
Dede über. den Kopf. oder der Tallis mit ben Zizith., — 
Died alles, wie es ber Dresden in ferner Eingabe vom 
Zöften September-c, angezeigt, und Burtorf in feinem bexi- 
con Rabbinico , Talmndigum unter dem Worte Zizith‘ aus 
ben bewäbrtefen jübifchen Schriftftellern ausgezogen hat. 
. Nun ift, aber, zuerft, bei dieſen Schriftkellern wohl zu un⸗ 
terfcheiben:- wos fie als wefentlich zur Form der Zizith. er= 
rdern, ud. waß fie. Dagegen nug, um bev.mehrern Zu⸗ 
traͤglichkeit und Nüslichfeit willen, dazu rechnen. Von 
ber leztern Art find ohnſtreilig Die acht Faden und die füͤnf 
Knoten. Dierlestern ſollen, nach Einigen, an bie Auf Bü: 
cher, Mofid erinnern, wie es ausdrucklich in des Joſeph Kara 
(eines fpgnifhen Rabbinerd, dad Wunder der Welt ge 
— Schuichan Aruch (mensa inztrueta) am Ende bes 
raktats von den Zizith fol. 95. heißt; nach Andern follen 
eide mit be Worte Zizith die fammtlichen mofaifchen 
ebote ind Andenken bringen, ' weil es in ber. moſaiſchen 
Verordnung heißt: Bu nn 
Daß du gedenkeſt aller Gebote des Herrn und thueſt 


e. 
Nach der Rabbinen Ausrechnung fine nemlich dieſer Ge⸗ 
bote 6135 da bringen fie dem aus dem Worte Zizith’ (ie 
Buchſtaben in Zahlen. verwandelt) 600 heraus, Mad’ hiergk 
8 Faden und 5 Knoten genommen, macht die Jahl 613 volls 
ftändig. Offenbar iſt aber dieſes ein: bloßeßkubbaliſtiſches 
Spiel, und, um es zu Stande zu Deingen,. die ge Bots 
fehrift vom. 8 Faden und. 5 Knoten erfunden; daß Daher auch 
Bein denkender Jude einen. reellen Werth darauf fegen wird, 
md auch der weiſere Karv am angeführten Ort nur auf ben 
vier Ecken des Kleides, al! dem Meſentlichen, beſtand, 
wenn er ſagt: wer feinen. Tallis von:4 Enden auzu⸗ 
legen bat, der ift an das. Gefeg von ben Ziztth 
niht gebundenz. es tft aber gut, daß eim jeder be⸗ 
forgt fei, täglich einen kleinen Tallie zw tragen, 
daß er fih alle Augenblide. ber Gebote erinnere; 
und. alfo felbft dies tägliche Tragen nicht zur Schuldigkeit 
macht, fonbern es mm ad bene erse technet; und ewgleiähs 
falls von den 8 Baden Can biegm: Orte, von. er, alles Vor⸗ 


. 


bergefagte ind Kurze zufammen faßt) ganz ſchweigt, mur Der 
5 Knoten, aber auch micht als einer Sache die, fein mirffe, 
erwähnt, Andeme er fortfaͤhrt: daher find, (nit, müflen 
fein) an den: Zizith. 5 Knoten in Beziehung auf 
dbie.53 Bücher Mofis, und 4Flügel, Daß der 
Menſch, er fehe nach einer Weltgegend, nad wel⸗/ 
cher er wolle, fi ber Gebote erinnere 0 


NHiernaͤchſt fagen die Rabbiner, wenn dad Weſentliche an 
den Zrzith fehlt: fie find _Pasul d. i. untauglich, z. €. 
wenn fie nicht von einem fraeliten gemacht find; gegenfei- 
tig} fie find Koscher, d. i. richtig. Da wird nun aber 
wehl‘ gefagt: die Zizith Haben 8 Faden und 5 Knoten; aber 
nte, wenn fle nicht fo viel haben, fo find fie Pasul. Gie 
fügen: €8 müffen niet mehr fein, abet nirgends, daß nicht 
auch "weniger fen koͤnnten. Und hiernach laßt fih dem 
auch erklären, warum in der bier in Berlin 1783 herandge- 
fommenen juͤdiſchen deutſchen Ueberfegung der.5 Bü 
Mofis, und in dem hinzugefligten Kommentar bei der Stelle 
von ben Zizith km Aten Dice, mr von den vier Eden 
‚bed Kteides und ber Schnur an ben, Zizith, ald dem 
efentfichen, erebet wird; aber alles fibrige von ben Faden 
mb Knoten iſ unberuͤhrt gelaſſen worden. 


t wußten die Gelehrten unter den Juden vo 
daß woghe den Zısih nicht —* "auf bie Baht der — 
16 E die Berka g-berfelben und ihre Befeſtigung an 


In Fönnte min fagen: bie Handlung gewinne gr ‘m 
& 


- 13. (pa der obigen Bemerkung) bei bem eunfihafter denken⸗ 
ben —* gehindert üben geſtoͤrt wird. . ,.. - 


1 
—5—  ] a — 


IL Um nun zweitens bei bey eigentlichen Frage fichen 
zu bleiben, fo kann um fo tveniger die Gultigkeit ober Un: 
gältigleit eines Eides von dem angezeigten Umflanbe abhan: 
ge, ba ed nur bloßes Herkommen iſt, wenn überhatipt ber 

allis bei Eidesleiflungen gebraucht wird, und außerdem wie 
pon irgend einem Talmudiſchen oder Rabbiniſchen Schriftſtel⸗ 
ber. behauptet wird, daß ohne die genaue —— der 
go der Zizith an dem 'Fallis der Ein feine Gültigkeit ver- 
ere 


Es ift dad erfte bloßes Herkommen. Nach der mofaifchen 
Verordnung follten :die Ifraeliten an ihrer täglichen Kteibung 
die Zizith tragen, als ein Sinne rüheendes Erinnerungsmittel 
an alle Gebote des Höchften; welches auch die meiften polnis 
fihen uud deutſchen Juden noch jezt beobachten, werm fie ein 
vieredigtes Unterkleid mit Zizith tragen, Daher entftand eins 
mal die Frage unter den Schülern des Hillel und Scham: 
mai: ob fie sub an Nachtkleidern fein müßten; 
welches jene behaupteten, diefe aber verneinten; nach Misch- 
pah Aten Theil von ben Nesikin (Gerichten und Rechtshaͤn⸗ 
bein) im Zraftat Edajoth (flreitigen Meinungen über Rechts⸗ 
fälle) 4. Kap. — als ber einzigen Stelle im Talmud, in 
weldyer der Zieith „gedacht wird. Es kommt alfo auch das 
Wort Tallith oder Tallis gar nicht in den Büchern bed alten 
Zeftamentd vor. Es iſt, wie die Sache, von fpäterer Er: 
finpung, und hat man fie nach und mach bei Gebeten einge 
führt. Bermutblich, weil ber. dritte Theil bes täglichen Mor: 
gengebetö, Schma (Höre) von dem Anfangsworte deſſelben 
genannt, die. mofaifche, Vorfchrift von den Zizith enthält; und 
es leichter fiel, bei frühem Aufftchen fogleich dieſen Mantel 
zum Gebete um fich zu werfen, ald ein orbentliches Kleik 
mit. Zizith anzuziehen. Weil num aber der. Eid.eine Art der 
Anbetung des höchiten Weſens ift, fo iſt die Antegung dies 
Manteld auch bei Eideöfeiftungen üblich geworden. fage, 
üblich: weil in Rabbiniſchen Schriften nichts ausbrüdlich 
darlıber verordnet wird, und eben fü wenig im Talmud, felbft 
nicht in dem Traktat Bchvuoth (von Eidfchwüren). beö fchon 


‚ gedachten Aten Theils Nesikin, wo es doch eigentlich hinges 


bört hätte. 
Hiernach läßt fi alfo ſchon wicht erwarten, daß bie Tal: 


muudiſchen Lehrer ober ſpaͤtere jüdiſche Gelehrte. gar die Gül- 


tigkeit eines Kides darnach follten abgemefien haben. Man 
findet durchaus Feine Stelle in einem Autor, in welcher fo 


“ etwas ‚behauptet würde; vielmehr begnügen ſich alle,. felbft 
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biefenigen, die fiber bie Materie von den Zizith eigne Ab⸗ 
handlungen geltefert und am Umftändfichften ſich barüber ers 
Pärt haben, nur zur Beobachtung des Gebots (nemlich des 
moſaiſchen) von denfelben: im allgemeinen p erwaͤhnen, ohne 


auff alle Formalitaͤten derſelben zuruͤckzuweiſen. So ber oben 


angeführte Sofeph- Karo im Schulchen Aruch gar, am 
nde: 

Wer das Sebot von den. Zizith fleißig bewahrt, wirb 
rein fein (von großen VBergehungen) und wird das Ants 
lie Gottes ſchauen; 

und Rambam im Mischneh Thorah, Keseph Mischneh, 
Halachot Zizith fol. 99. der Venetianiſchen Ausgabe, faft 
mit denfelben Worten : 
ed bewahre alfo ein jeder mit Fleiß das Gebot von den 
ehe damit. er auch alle Gebote des Höchften treu 
- beobachte. 


Sonach muß ich aus. eigner Ueberze dem Allen bei⸗ 


8 
freten,; was ber Ober: Landrabbiner Oirfehet Köbel hierüber 
geurtheilt hat. Der Tallis könnte bei Eivesleiftungen, an fich, 
gan, wegfallen, gefehweige denn daß bie Zizith an demfels 
en .immer genau die gewöhnliche Yorm haben müßten; und 
man behält jene" nur bei, um das Felerliche der Handlung 
zu vermehren. 
Ganz wie bei uns, an mehreren Orten, außer dev Eides⸗ 
warnung, noch andere Gebräuche beabachtet werden, Die gleich 


wohl fen Denkender für das Wefentliche anfehen wirb, und 


wovon die Heiligkeit des Eides ganz unabhängig ift. 
| | Ew. König. Majeftät 
Berlin, den 10ten November x. x V 
479. . ber Propft Zeller. .. 
| Anlage 3. | 
Gutachten bes Ober-Landrabbiners Hirfchel Loͤ—⸗ 


bei über bie Frage: obres den Juden nach ihrem 


Glauben erlaubt ſei, die Chriftenzubevortheilen. 


- "Auf die von des ‚Deren Doctoris Medicinae Bloch Hoch⸗ 
edelgeboren bei mir geichehene Anfrage: 
weicherge kalt man das gegen. die jkbifche Nation gehe 
te Vorurtheil ablehne: als wäre es nach unſerm Slate 


ben erlaubt, einen’ Ehriſten zu uͤbervortheilen, denenſel⸗ 

“den ihre verlorne Sachen, ober: Ihnen im Irrungsfall 
die Zurerhtweifung vorzuenthalten, EEE 

kommunizire ich Denenfelben, in ergebenft ſchuldiger Beant- 
wertung, nachfolgenden - 


Tractat . 


Es iſt geumbfalfch,: werm man behauptet, daß im. Tal⸗ 
mub irgend etwas geheffiges egen bie Chriſten gefchrieben 
ſei. Der Name Chrift, Nazaraͤer u. f. w. wird im ganzen 
Talmud nüht erwaͤhnt; was hier und bort wider Gojim ſte⸗ 

en mag, hat nur Bezug auf Heiden und Goͤtzendiener. 
wäre daher eben fo ungereimt, ald ungerecht, wenn mar 
die Meinung irgend eines Schwärmerd ober Pebanten für 
eine NRationalmeinung annehmen, ımb die Gefinnung des 
ganzen Volks darnach beurtheilen wollte. = 
In einem fehr bochgefchägten ‚Buche Ak hammitzwoth 
von R. M. Ben Maimog, welches im Jahre 5487 -jübifcher 
Zeitrechnung durch ben berühmten Chaham Chagis mit ei- 
nem Kommentar neu aufgelegt und zu Wandsbeck gebrudt 
worben, heißt ed pag. 142. alfo: ’ 
„Du follft den Ger Mizri (Egypter) nicht verachten 
„denn bu wareſt ein Arembing feinem Sande. 
woieraus lernen wir die Pflicht Tennen,, daß wir unfern 
Wohlthaͤtern nie undanfbar begegnen ſollen, fie feien 
„übrigens, weß Glaubens und Volks fie wollen. Wird 
uns dies über unfer Verhalten gegen die Mizrim, die 
„uns unterdrückt „ verfolgt und feindfelig behandelt haben, 
„anbefohlen, um wie vielmehr find wir verbunden, bank: 
„bar, gehorfam und liebevoll: gegen diejenige Nation 
„zu fein, die und in ihre Länder aufgenommen, und 
* cruebe behandeln, und ſoviel Gutes angedei⸗ 
„ben laffen. | 
Bemierkt mm, meine Bruͤder! mit welcher Hulb und 
„Gnade der Kaifer, die ‚Könige von Polen und Preu⸗ 
„Ken und begegnen, wie fie uns bie freie Aushkbung 
„unfers Gottesdienſtes verflatten, und erlauben, unfere 
„Bücher druden zu lafjen, u. f. mw.’ 
lller-Segen aus der Thora komme über das Haupt 
„biefer weifen amd frommen Fürſten, die und in ihren 
„Laͤndern fo viel Gutes mit jedem andern gleich genie> 
„Ben laffen. Wir flehen zum Herrn fir ihre Glüdfe- 
„ligleit, und ihre Lohn wird fein von unferm heili⸗ 





\ — we — 
er Thor, welcher glaubt, daß unſer Ge: 
rg amd. Eetaube, he zu —* und ihr Venen vu ki 
„zu ftehlen, ihren Fall zu befoͤ bern und ihnen zu flue 
‚ hen, der iſt ein irriger Sünder, und verfündiget andes 
„te, Ja ed Tann nicht anders fein, ald daß er von Ama- 
„tek, dem Erzfeinde, herſtamme, ber immer Ifrael ver 
„folgt bat, * Weg ottes nicht kennet und nicht ein⸗ 
aſiehet, daß es in allen feinem Wege gerecht iſt, und 
„uch ſein Geſetz fein guifiges Volk zur Tugend leitet, 
„Die und gewiß Melden Laſter nicht een fann, un: 
—* Debenmenfigen und Wohlthaͤtern Uebels zu 


—A heißt es ſo: 
* Chriſten Blauen wie wir, das Dafein Gottes, 
ie Exſchaffung ber Welt, Prophezeihung ‚Bekeafung 
ab Belohnung. Diele find. fromme „„Aubige, umb 
„vote: follen weder ihnen noch ihrem Hobe was ſchaͤdli⸗ 
ches zufügen, denn kein Geſetz kann dieſe unſere Fein⸗ 
Er — 
ferne auch eine große Ungerechti it, wenn man 
die —8* defchuldi et: daß ſie es fin erlaubt halten, ſich des 
Irrthums der Chriſten zu Nutze machen, und B. Geld u. 
oͤgl. ee ihnen ein Chrift unwiſſend zu viel giebt, zu be: 
halten. Es Tann wohl eine Zeit gegeben haben, in der die - 
Juden etwas gewiffenlo8 gegen bie Chriſten in. ſolchen Faͤl⸗ 
len een fen mögen, und zwar in eben ber Beit, wo es 
die Ghrilten. ſelbſt gegen, einander waren, in ber Zeit, wo 
man die verfchiedenen Kirchenparteien gegenfeitig fich Ketzer 
nennen hörte, von denen ed heißen foll, den Kegern fei man 
Feine Treue und Glauben fhuldig 


(haeretleis nulla fides habenda),. 


Bei den Juden aber war fo was nie Lehrfag, und felbft 


die bloße Meinung, fo was nicht für ſtraͤſlich zu halten, ba= 
ben viele Rabbinen bereits vor unſerm erleuschteten Jahrhun⸗ 


dert audzurotten gefucht. . 

Maimonides eigene Worte lauten alfo: 
„Den jezigen Chriften, die an den Weltfihöpfer glau: 
"ben, und bei denen es Sitte iſt, das Gefundene an 


„den Eigenthuͤmer wiederzugeben ſind wir —— 
„das Verlorne, wenn wir es finden, wieder einzuhaͤndi 


‚sen, vielmehr, daß wis ſchuldig find, einen 














— u — | | 
" uzeigen. und ben dadurch eutſtehenden Verluſt zu 


*"Yid, falman. Traect. II. Hilchoth Gerclah $ Pi apud 


“ Beer hagole, Choschen hammischpat f 
Der berühmte Meirl fehreibt: 

„Ein jeber Menſch, der vernänftigen Befegen ergeben 
Line, Sottheit hatuir, fein Glaube fei übrigens auf 
4, Melde Weile er wolle, und: Bon Yen „unfeigen noch fo 

„fern, — nicht unter ben Acnım Goͤtzendienern) zu zäh: 

„len, fonbern vollkommen als ein rel zu —— — 

„ſowohl bi einer verlorenen. Sache als bei: einem Irr⸗ 
ntbum, ohne irgend einen Unterfhieh “ 

| tta . Mecubeseth zu bem Traktat Baba 
— —* 118. 
Außer dieſen angeführten Stellen laͤßt ji ich diefe Wahr: 
heit auch vielfältig aus den fogenannten Geſetzerklaͤ⸗ 
1) beweifen, allein bie beiden vorhergehenden bei en Autoris 
genug. 


* ri * 


Welches dem einem jeden unfrer Nation, gegen alle die⸗ 
jenigen, air u ‚rgedadıe ungereimte und lieblofe Reli: 


den wollen, zur Xertheibigung und 
—— den, —8 und hoffentlich dem Endzwed 


eboren bei eth en As ins 
Länglich im m wird. Far JEAN ferge hi 


Berlin, den 10ten Mai 1792. 


Der Ober s Bandrabbiner 
Hirſchel Loͤbel. 


2. 
Bei den Eidesleiſtungen der Jüdinnen bedarf e& 
der Anlgegung des Gebetmanteld (Tallie) und 
| der Debertanus (Tefllin) nicht. 


Anfrage der Koͤnigl. Dommerfäen Regierung zu 
zu Stettin, 
| (Smelang, Ardiv Bb. & Pag 158.) 
. ‚Die allgemeine Gerichtsordnung werordmet in Abficht der 
von ben Juden abzuleiflenden Eide und ber dabei zu beob⸗ 
achtenden Feierlichkeiten: 


‘ 


RT tr, & 817 Bis 820. 
daß. fi der Shwörendbe burh Anlegung des 
Gebetmantels und der Gebetfätur zur Ei⸗ 
des leiſtung vorbereiten müſſe.“* 
. 829. a. a. O. 
und macht in Abficht des maͤnnlichen und weiblichen 
eſchlechts keinen Unterkhied. Der Rabbiner der 
Sudenfhaft zu Stargardf behauptet aber: 
Daß die Frauen der Auben Feine Sebetfhnur 
und keinen Gebetmantet hätten; daß fie je⸗ 
doch bei der Ableiftung des Eides die rechte 
amd auf eine ihnen vorzulegende Gebet— 
hnur legen Pönntenz - 0 


ir \ 


‚und das Stabtgericht zu Stargardt hat daher bei uns ange⸗ 


fragt: 
u Ob biefe Veränderung zuläfftg ſeid 
Stettin, den 7ten Auguft 1799. | 
Die Pommerfhe Regierung, 


Zr p. | Ä 
Gutachten des. Oberskandrabbiners Hirſchel 
Loͤbel. 


Ew. Konigl. Majeftaͤt haben mir per Mandatum vom 
Aten September 6. allergnaͤdigſt befohlen, mein Gutachten 
einzuſchicken, uͤber die von dem Stargardtſchen Stadtgericht 
und der Pommerſchen Regierung gemachte Anfrage: 

Was für Feierlichkeiten beider Eidssleifturg 

einer Judenfrau zu beobachten wären? 
Dieſem Allerhoͤchſten Befehle zur unterthänigften Folge: er= 
klaͤre ich mich babin: daß die Obſervanz, beim Schwure Ge⸗ 
betmantel und Gebetfehnüre anzulegen, eigentlich für die Eis 
desleiſtung außerwefentlich ift, und gefchieht bei jüdifchen Ges 
sichten nicht einmal, wie ſolches bereits vor mehrern Jahren 
mweitläuftig von mir erklärt worden, und ſich in den Juriſti⸗ 
fhen Annalen bes jebigen Direktor Klein befindet. Die: 
fer Gebrauch 'ift alſo ben- Landesgeſetzen blos eingeführt, 
um. DaB Feierliche dee Handlung bei dem Schwoͤrenden zw 
erhöhen, würde aber bei einer Krau, welche Gebetmantel ud 


\ x 


Schnuc neitegte;:wücht mir ben ;Bwestiwerfehlen, ſondetn viel: 
leicht gar eine —** ngeſetzte! Wirkung bernorbrin, en} Indem 
dad — eine Frau ſich mit maͤnnlicher Bes 

— hab. DIE die Frau ih⸗ 
Ye; »Dand; auf; dieie regen Symbole währenn ded Schwu⸗ 


res lege, Kaen chem: ſowohl geſſchepen, als, daß Ha die Tho⸗ 


8 in bie and nehme. em we keine inch feLbE 
otberes um wurg, fondern vielmehr fe 
Sipesiel Ti uhdin) un Be — —* beiden erfluͤſſi 
Die: Thora shaız Fe. aͤbrigeßs u reinen Tagen in 
die Hand nehmen. —W 
Berlin, den Sten Nov 179. 
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„Bei ben —— ad RAR: * es der Merle 
„öchetinautsiß na Grurtidend nicht/ . 


’,..u 8F sd 
nd — Kerl: * * 244 40 u * BETEN 2W 
archirsun 1% nl, een mtl erst 3. —X 
— tt an. Hund 


= beten Berjasrggen Eine" —* 


a. Rn, 1 
Bird: vc cortat Kommergerictz amdittiähi- 
er | * chei Afſeſſorririget Berlin’ ar ' 
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:" Bon. Gocier Guiaden Zeichen: Wilhelm⸗ Knig "soft 


—** Unfern gnaͤdigen Gruß zuvor! Liebe Getreue Wir 
befehlen  Euu 


‚..bimmen. 3 Wochen übe! ſetgende 

Fragen IEDLTE 
Ga ‚eh „I wenn dir. Begner. ‚Naräuf.: beſteht, im ei > 2ihöife 
— 1 den zu leiſtender Gib mit. ber Po im 
Ara „ablegen koͤnne? oden ob daB. in den Anmnehmen 
ver / Abor⸗ durch ein judiſches Frauenzimmer als eine 
bei: Religion pi iberfiveitenne anblung unftatthaft ift? 
b. ob ohne Nachtheil der religtöfen Feierlichkeit und Gül: 
Ae tigleitides Mides in den Faͤllen, ws der Rubbiner, Schul⸗ 
J— —— Gelehrter nicht dentſch Tefen Tann, die vor 


Rem: 


ergeſchriebene Verhauma vurch einen andern 


/ 


* 


der deuſchen — che x Bunbipen Zuben Hber in in bei 
«fen. Enmengelung bar den Bien vorgelefen 
0b de Ehmitnbe vom Gegner Ang % Mich werben 
„Fan; 0 — uhe der —— * ve € a muehen 
. Ci — mit Onaben * 
Gegcten —* Di ie 6ten 1 Ser 7 


ee Aönigl. Preuß. Kammergericht. 


Ur: 


.. V —* er — 3 957 IR PL 
" Gutadtliche Anfivort derfeiben. 


BR RA, in Em,. Koͤnigl —— ofen Befehl 
7. und porgelfgie diagen, 
“) ob eine Frauensperfon den von ihr zu lelienden Eid 
| mit ber. Thora im Arm ablegen koͤ —D 
Hin dem Falle, warn der Rabdiner ber dantähen Spr As 
he nicht, Funbig ift, ob die vor Ablegung bed Eided 
vorgefchriebene Verhaltung, auch durch einen andern, ber 
Deutfchen Sprache befier- “er Juden ober, in Er: 


mangelung :deflen, ‚vor tönne, ob: 
ne Baar ie Ik Bette de 6 oder tgreit nachtheilig * 


zu fein? 
8 — om; * ned ramehaitemn nahen 
ae ‚ obne u ah ober, St il — he 
und ob hierin eine Before —— 
nn, wir nicht, Alleunterhaaigſ Beannettung aus 
i DEI Eee u mut . 
al, 1) ne. jeben ihnveenden ibiſchen Fecuensdp 


ſchwoͤrenden aan DR 
2 ern aus dem ——— —** — 


en aber bie: ; Soruensperfonen chee · Nene hat, 
dann darf ſie die Thora nicht beruͤhren, und muß, 
wenn der * darauf beſteht, daß fie die Thora 





— in Arm — fol, de keiſtung des — — 
ſetzt, warden. J 

2) Die v duichenes fh Berbätkeng. vor %6- 

. lage des Seeufen aus ng Choschen mischpat Kapi⸗ 

tel 87 — und. rin dem Zirkular in beutfcher 


einer * gem ta 9, In Bart 
r 
‘Yubene: —*8 de eah 





Idiom vinem Si nen. 
— kann ſolches auch ſowohl von ee Ju⸗ 


bean; pber von dem Birhter ſelbſt geſchehn, weiches 
ohne Aleıt wi 8* te 
| amp, ! **8 een when allen 
en DR Tue Cru Dee 
Da aber wvjellekcht. Linen ati det nledein Klaſſe 
"Ye Emahnung don einem feinesgleichen oder die vor 
"peih Richter, ige: folkhen Einbruck machen möchte, 
+ dis "went fie, von’ dert Mabbiner arichieht; "fo Könnte 
ber Richter bem Rabbi" darin Beihilfe leiften, daß das 
"Sormufar; Telches mit deutſchen Buchitaben gedrudt iſt, 
mit juͤdiſch⸗deutſchen Buchſtaben im beuticher Sprache 
46 werde, wonus die Smahnling dann von dem 


abbj.,n, Gegenwaft. des Richtors geſchehen Könne... 
Pr 3) Das ung: der Schuhe over Stiefeln bei 
Bergen en, it nie Gebrauch gewefen, und ob» 
hosen migthpat $. 87. gejagt wird, daß 


08 den aͤnde N Eid feier! eſtim⸗ 

6* je Pike Pe a 38 dein 

2 mhk. aber band Zh —2* a Seen 
zu hewirken. 0. 5, nn. ig: v7, 

Uns dunkt, daß Jemand dadarch aufstehen: ‚Einfall ges 
kommen ſein mag, wel im dem ehemaligen: ‚Polen bei den 
chriſtikehen hrichten: dieſes Obwatvandum war j.:bei:der jübis 
ſchen Nation aber ift folches, weber in Polen noch in audern 

Dem Genau geweſen. RR nt hl 
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| &n wie fern bei einem in der Synagoge zu lei 
Bender eide eine Anenadine zu geſtattenſfeie 


I. 
ar Are, Bus Va 
en * Ye —R ans die : Mefen z jübis 


‚Then Ger 


ie "Beine Sünigf Majefki: sch Preußen. faffen den. Aſſeſſo⸗ 
rm. eb adiſchen· Gerichts Hierneben einen won: ber: Dftfriefis 
ſchen Wi ng. unterm Asſten OP erfinttetee Bericht, 
in: igen, ums: befähler denſelban — 
ten daruͤber —— in iwie fern bei De an n Um⸗ 
ſtaͤnden von der geſetzlichen Berkhäft, baf Siprdt der jüs 
bifchen ‚Religiondnerwandten, : in. der ‚Sunagoge.: abgeleiftet 

erden, ‚müllen„. nad bet, ünifpeni itual⸗Vei —— u 


hd 






beobachten‘ ei: würde, und Bent. Gibe, wenn er er mid in ber 

— ge gelsilket wird, — e Kaſt be . ulegen und 
n. Ghmörenben in feinem (% M ipuleh um ® enntniß der 

Ei eit 38 binsuliren... Sigunatu Mi -. i um 
- Bella, den: 12ten Aprilt181e . . 

Ar &; ' Körigl 2 eiefit "betätigen Srifaiberst 

» — 0 tat?! ar le 
oo Br RT J 


L 
Bee DEEP RZ 2700 α 


i Auftag eader Orfeletifgen Besteiing 


vei dem Antgerithte zu Leer⸗ ereignet ſich der Fall, daß 

ein Jude wegen zweier bei einem Konkurſe! angegebenen 

Bechfel-Forbetuiigen: zu 2000 und AGD Gulden - de die 

he MBesahlung der Valutag und daß er .daranf feine Ab⸗ 

er ea —* benen. wgangenen Judjentie, gem aͤß 
erhaͤ muß red Tat 


Der Jude hat ben Eid —* oceeptitk traͤgt aber 

wegen ſeines 8ojaͤhrigen Alters, ſeiner Tränflichen und ſchwa⸗ 
chen Leibes⸗Konſtitution, die ihm ſchon feit langer Zeit nicht 
erlaubt, mit Hülfe anderer die Stube zu verlaffen, geſchwei⸗ 
ge die Synagoge zu befuchen, darauf an: baß ihm ber Eid 
‚ mit allen vorgelchriebenen Sollennitäten in feinem Haufe ab- 
genommen werde; zumal fogar fein Jahre lang gebrauchter 
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t ein rezipirter Medikus auf Verlangen bed Gerichts at⸗ 

tet, daß bie Bewegung mit feinem. Transport zur 
Synagoge, wenn fie.auch in einer Kutſche oder Trag⸗Seſſel 
auf die kommodeſte Art gefchebe, ihn bock augenblicklicher 
Todesgefahr ausfeßen koͤnne. a a .. 

- Der Curator Concursus will aber in jenes Geſuch nicht 
willigen; fondern beſteht, es fei dann, daß darunter höherem 
Orts konniviret würde, um fich nicht -gegen die Kreditores 
verantwortlich zu machen, auf bie. foͤrmliche Ahfkattamg bed 
Eides in, ber Synagoge; theild, weil nah ‚der Allgemeinen 
Ser. Ord. Theil 1. Tit. 10. 6. 317. alle Juden⸗Cide unbe: 
ſtimmt daſelbſt geleiftet‘ werden .müffen, anderntheils, weil 
bie vorgefchriebenen Solennien nicht. fo feierlich in der Pris 
vat: Wohnung ald in: der Synagoge. währgenommen werden 
Tönnten, zumal nah in 
tengeld Beiträgen 18ter Band pag. 345 
die Verzeihnung bed Wortes Adonai mit, denen hebräifchen 
Mitlautern bes Wortes Jehova ſundhaft, und Denen. Schwoͤ⸗ 
renden das Wort Adonai auf der in der Synagoge beim 
Standorte ded Kantord befindlichen Tafel, wofelbft baffelbe 
mit denen Mitlautern ded Wortes Jehova mit audgezeichnes 
ten großen Buchftaben fände, worgezeigt werden müffe, end⸗ 
Tih aud) der 8.818.’ der Allgem. Ger. Drd. 1. c. den zu got⸗ 
teöbienfllichen Handlungen angewiefenen Ort vorauöfege. 

Da .nun das obgedachte Amtögericht hieruber bei und um 
nähere Verfügung gebeten, wir indeſſen bei denen beſtimm⸗ 
ten Borfchriften uͤber die Eide der Juden Bedenken gefuhben, 
jenes Gefuch des Schwörenden für und zu bewilligen, fo 
haben wir e8 für unfere Pflicht gehalten, um auch in’ fünftigen 
Faͤllen ficherer zu gehen, Uns zufürderft Ew. 8. M, nährere 
Beftimmun i 

über die Zweifel, in wie weit bei Nuden bie Ableiſtung 
> eines Eides in vorfommenden dhnlihen Fällen in ihrem 
-. Haufe zu verflaften, u — 
in tiefſter Devotion zu erbitten. - - j 
Aurich, den 2öften März 1812. . 





. , ce, . . 
Gutachten bes Vice-Ober-Landrabbiners. 
‚ Bufolge Ew. K. M. SpezialsBefehl d. d. den 12ten m. p. 
unfer . Gutashten abzugeben, in wie fern: bei dem und - 
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weientliches Grforderniß; den 
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. mitgetheulten in 2eer Sich: ereigneten Ball von ter gefeß- 
lichen Börfcheift, daß Juden⸗Cide in ber Synagoge ge⸗ 
leiſtet werden-müflen, abzugehen und was babe zu be⸗ 
, .  vhathten waͤve Au 36. 
ermangeln wir nicht, hiermit allerunterthaͤnigſt zu befolgen. 
Daß Elde in ber —— abgeleiſtet werden, iſt kein 
eineidigen treffen, wenn bei 
wen Ableiſtung Die geſetzlichen Formalitäten beobachtet worden, 
nach Berſchriſt unfeser: Religion biefelben himmliſchen Stra» 
fen, wo der EM auch immer fei abgehalten worden. 
Der bisher eingeführte Gebraudy, daß felbiger nur bort 
abgehalten wird, rührt daher 
=. weil die Thora, fo bei der Ableiftung gefegliches Erfor- 
-deamß iſt, und deren Transport Über die Straße mur 
in feltenen Fällen ald wie etwa der Vorfeiende geftattet 
„werden Fann, dafelbft befindet, und | 
b. Weil die Solenmität dadurch, daß die Handlung an ei: 
nem eigen Ort gefihieht, vermehrt; wodurch mans 
"7 Icher von der’ Ableiftung abgehalten, und'die Ueberwin- 
“ dung ein m moralijcher und bürgerlicher Rüdficht gleich 
geooßes Verbrechen zu begehen, erfchwert wird. 
In dem nun 'mitgetheilten' Fall .verflattet e3 auch, da Medi- 
cus receptus bezeugt, | | 
daß des, Schwörenden Transport Todesgefahr für ihn 
“nach fich ziehen wuͤrde, 
gar Feine Anwendung, und kann die Thora ganz füglih an 
dem Zage der Ableiltung in bie Wohnung des Schwörenden 
gebracht werben. 
Eben fo ‚werig Fann nach unferm Dafürhalten Contra- 
dictor Massae dem Gchwörenden cansa art. ad b. dieſe 
Beguͤnſtigung, den Eid in feiner Wohnung abzuleiften, flrei- 
tig machen, denn da diefes nicht Geſetz, fondern blos Ge: 
‚brauch zur Dermebtung der Solennität ift, diefe Maßregel 
bei des Schwörenden Leibes- Konflitution und erreichtem ho⸗ 
ben Alter nicht nöthig iſt. | | 
Wenn es alfo in locis allegatis der Allgem. Ger. Ord. 
Theil 1. Tit. X. $. 317 und 18 heißt: 
Juden⸗Eide müffen in der Synagoge und in Ermangelung 
derfelben, on einem zu gottesbienitlihen Handlungen an= 
‚geroiefenen Drt äbgehalten werden, 
fo gilt das blos auf die ad 1 und b. bemerkten Urfachen, 
welches hierbei gar nicht angewendet werden kann. . 
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Was nun erde die vom Kontradiktor —— Stelle 
ab Stenges Beiträge u. an, ID Pa BES var; 
die Die Ki bliche Borzeigumn bes Vers 8. Kap. 
eiche ſich vor ber Zafel vor dem Kantor befin Öfiridet 
Inge wefentlihed Erforderniß; da aber in jedem wäh 
ber ‚Name: Adonai init. benfeiben Mitlautern als 
anf — Tafel ſich befindet, ſo wuͤrde durch die Vorzeigung 
eines Buches derfelbe Ziel etreicht werben. : Es könnte ins 
befien zu Kontrabitteris Beruhigung, wenn er es npers ver⸗ 
langt, bie — mit zur Stelle gebtacht wer us 
8*— . Sönigl. Meietdt felen wett —* tere 
nigfl vor 
2. bem Schwoͤrenden die Ablei des nn in fe 
Wohnung zu gefatten, iedes aber der 
zugeben: 
2. Alle bei biefer Gelegenheit i dee Algen. Ger Di. 
Theil I. Zit. X, $. 317. seq. vorgefchriebenen Forma⸗ 
" Titäten: ald Waſchen der Hände-ic,, vornehmlich aber bie 
Borzeigung bed -von und obenerwaͤhcten Derfes auf 
das Genaueſte zu beobachten, und endlichh 


8. den hierzu requirirten juͤdiſchen Gebheten Bar. b one 
Pflicht zu machen: Sch 
den — bei Vorleſung der Senahnungen 
- aufmerffam zu wachen, daß ihm wegen feiner. ;Mr 
lichkeit und etveichten hohen: Xiterd. geflaitet worden, . 
biefen € Eid außerhalb des gemöhntäh beſtimm⸗ 
uleiſten; daß aber dieſes auf die Wich⸗ 
—** des Eides keinen nachtheiligen Ginfluß habe, 
indem den Meineidigen dieſelben —— Strafen 
treffen, er mag den Eid, wo ed auch immer genefen 
fei, abgeleiftet haben; Strafen, denen er fich bei fein 
Alter und geſchwaͤchter Leibes⸗Konſtitution um Y5 we 
niger ausfegen mürfle. 5 


Berlin den öten Dal isie 
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U di 8 era 
N 
EL“ » a Tamiwt 6 
ne De eſediat ‚ei der Juden. 


Se: 8 A Juſtizminiſterb an bes Kirigl 4 Ober ⸗ 
Landesgericht: zu Breslau. 


as fr «6. aæan⸗ ahrbicher xh. 2 1%) . * 


5 5 ghigh Pher⸗Landsg zu Breslau wird auf 

veſſen Bericht vom. 18ten Dezem serie v...3. betreffend die Ho⸗ 

Fo ke ber Juden, eröffnet, daß bieriber mit des Herrn 
ae Kanzlers ‚Eryellen, Ipmmunicht, und es ber Natur 

de gar ange emeffen befuriden iſt, daß bei der 

nr eg. 2 bon den.zu leiftenden ee Sr Eides chen 

ua ui a —*— eiten , welche 

Xh 10:8. 817 biB 3a: vorſchreibt/ * mit — u 

der — des Zweckes und des Gegenſtandes des 


—— Es 14 artebenden Mopifitasisnen, ww beohach⸗ 


ten ſi. 
„3 © wie: & ſich ven, ſelbſt verſtehi, 206 die in den §. 
Rab =: 828 :br:882.,,,833.: 4. a. O. gegebenen —5 
en bei ben Komaginl.+ Eiden wegfallen; jo ift auch bie, 
* ebendaſelbſt dem Schwörenden vorzubaltende 
— ahin Safer zu beftimmen: n 
Ein jeder gläubiger Iſtaelit iſt ſchuldig, von ber 
Re 5 * i: jirdiſch oder“. chriſtlich, ſeine Berpflich⸗ 
tung BE Babe haftigkeit mit vorzuͤglicher Aufmerkſamkeit 
rag erwaͤgen, her treu und aufrichtig zu erfüllen. Gin, 
* * der chriſtlichen Obrigkeit zur Bekraͤftigung der Wahr: 
peit g edußerter Geſi — und des feſten Vorſatzes 
—— unverbeüchlichen Beobachtung blirgerlicher Verpflich⸗ 
—* tungen und Zuſagen, geforderter Eid iſt alſo nach der 
F Lehte der Rabbinen Pr feinen unrechtmaͤßigen erzwun⸗ 
"genen GEib zu achten u. f. mw.‘ 
a a Ferner konnenauch zum $. 334. a. a. O. ſtatt der 


Formel: 
„den wir und die Richten 
die Worte gefebt werben: -- 
„ven wir und bie Obrigkeit 1." 

und gleich wie zum $. 336, ebenbafelbft nach den Worten: 

„Ich ſchwoͤre bei Abonai, dem Gott Ifraeld x.” die For⸗ 
mel des Homagial⸗Eides eingeruͤckt ˖ werden muß; ſo ergiebt 
es ſich ohnehin, daß am Schluſſe des Eides die in dem allegir⸗ 
ten $. 326 bemerkte Bekraͤftigungs⸗ FZormel beizufuͤgen iſt. 


Das Konigl. Oben. andes geicht wi af — 
tung zu achten willen. .. 


Bein, ben 'Bten: Bebnar on, le: * ur 
Kon —— 
vun Kiede) Ai, nr j 
an das gonigi. his eereegerti wm Busen. NUR) 
MEHR EIG, Be 
3 N au t J 


u: u 5 zu 6 . nme 85. 
Die Bei igurig Beyin. ben. Ruinardieuf detre⸗ 
J tenden Judei 


as TBRLDSEL . 
* J 1 vo, 
arg des hohen ‚Merikertumd- der Seifen: Unterrichts 
tnalsä 4 — und des hohen Miniſteriums 
Pr De Bin: ——— wei Ä 


cn — Seerkihe 3 :hat. 
daß im K 7— Heere —— Ei a ser, 
bienen, 4 von welchen nicht: erhellet, ob. anm wie · ſie vereidet 
Da dem Korigl Sriegeeniniiertun bie; ots Juden 
Eides, fo wie diefer in ber Proze —5 ung Fr 317—3836. 
worgefchrieben ift, zu dieſem Zwe nit Wohl‘ anwendbar 
ſcheint; ſo iſt die Frage aufgeworfen ren 
Db die gewöhnliche. Form des von den Chriften zu lei⸗ 
ſtenden Fahnen⸗Cides, jedoch mit Auslaffung der Worte 
wurd: Je fum Chriſtum⸗ etwa ahrauct werden 


önnte 

Jene orerwähntenz. "Borfäriften. treffen freitich nur ven 
feierlichen, gerichtlichen aupf> und Entſcheidungs⸗Eid, deſſen 
Anal Heu weniger, im ht. formen 'oiefte, als die des 
Be 8 ſolther von ben juͤdiſchen —** 


7 


gen zu leiſten if.’ Den Urterfchisd : gwinchen jener dr 

‚and: ber. in x obige: Frage beukhtten Form ben —* 
riſt v nB auffaltend groß, "Denn nicht allein ſchei⸗ 
Seierlichleitein aus in Anfehunge:. . 

) von Ort und Beitiner Eiveötelfiungen, 

: 2). der ‚Bermahmung; wor bein Eine Du die Gelehrten 
‘ober Rabbiner, .ı HART 

1. ðF der Berühndtig ‚ber FFhora ober: Palin ;- 
fondern. au an Echwure ſelbſt ‚Fällt: ws 


- 


A) Die'-Reibmung, des ‚eiipfen Senent-in bei bei ben 
Zuden üblichen eidesmaͤßigen Weife;. eben ſo 
6) die Verwünfchung in der Scatzfernn⸗ 
VUeberhaupt enthielt neue, in der F beruͤhrte, Ei⸗ 
desform nichts’ Juͤbi enthuͤmliches. 
Der Eid wäre rein deſſtiſch, wie er von edem, der an 
Gott glaubt, fegt. werben koͤnder Es Trägt fü num, _ 

1), ob nad rundſaͤtzen ber jüdifchen Glaubenslehre ein 
in dieſer Form geleiſteter Schwur als guͤltiger im Ge⸗ 
‚ae verpflichtender und eben fo bündiger Eid anzufes 

n iſt, wie der nach gewöhnlichen Ritus, unter Beath⸗ 
I ung ber Zeremonien an-hejliger Stätte geleiftete? 

2) Ob, wenn gegen bie" Bündigfeit eine ſolchen Eides 
aus dem Geſichtspunkte der reinen bibliſchen oder tal⸗ 
mudiſchen Kehre auch michts zu arinnern fein moͤchte: der 
genwine, mit demGeiſte oh, —* Lehre nicht ver⸗ 
traute Babe. äh auch: woht als yerpflichtend anſehen, 
überhaupt nur ald Eid —* windet 

3) Welke: Form dam Zahn Gide der Juden mit Rüd- 
‚fit: auf Lehre, 'vellgidfe ſe Gebninhe: und Volks⸗Begriffe, 
nal a: gehen: eis. nächte: > u 
Den Herrn Dee» Ober-Banbraböiner fordern wir daher 
uf, uns bienhber: fein. ſachkundiges Kr mitzutheilen. 
Berlin, ben; Nien Juni 1818. 


Altenſeis iegeiſen | 


3: 


0 ” h 1. — 


Königt Alierhohſte —E— an ben Herrn 

| Kriegsmintiter,. | 
Ich genehmige hiermit be mie von worgi Inge: 
nen Code. für die juͤdiſchen Ma wo⸗ 


nach der gewöhnliche :chriftliche Soldaten⸗ Eid 
und nur ber rag oT in fo nad) dem —— Fra 
ey 


am auch - nicht ber eisen etwanigen barinn 
:, „egendern Sim und Ausl der Worte, ſondern 

‚mach dem Sinne bes Allm — und deffen Bepib» 

„ten unſers theuren Königs be 

„almächtigen Gottes, daß ich. ren” u. u 8 


— muu — 


Auch die Schlußworte „Durch Jefum Ehriſtum wegpulaſ⸗ 
fen find. Ich trage Ihnen auf, deſſen Anwendung zu ver⸗ 
fügen, und durch dad Minifterium für ben en eine zwed= 
mäßige Vorbereitung ' zur Ableiftung dieſes Eides in einer 
gottesdienſtlichen Verfammlung zu vckanlaffen. | 

Berlin, den Soften Oktober 1819. 
(gez.) Briedrich Wilhelm. 
An den Kriegeminifer . ..:°. - . ER? 

G. ed. onen. ann 


Br BE 





Zu Dt 6: u mie 
Beſtimmung des Herrn Kriegämdnifterd. . . 
Die Feſtſetzung einer Eideöformel für die, mofaiihen 

Glaubensgenoſſen, wenn fie zum Militaͤrdienſt verpflichtet wer: 
ven, hat nach. ben daruͤber ſtatt gehabten. Verhandlungen, zus; 
nem Bericht an deb Königs —2 — Veranlaſſung ge 
geben. W er DE Fr 
Mittel Alle Kabinets⸗Orbre vom 3oflen Oftdber 
e. haben Allerhoͤchſtdieſelben ven vorgeſchkagenen Soldatenris 
für. die juͤdiſchen Glaubensgenoſſen genehmigt, wornach ber 
gewöhnliche chriffliche Soldateneib beibehalte und mie der: 

nfang deſſelben, nach dem Vorſchlage des DI u 

vabbiner Weyl, in folgender Act abzuandern iſt: Hr - 

3b ſchwoͤre ohne die mindefte Hinterlift und Nebenge⸗ 
danken, auch nicht nach einem etwanigen darin degenben Sinn | 
und Auslegung der Worte, fondern nach dem Sinne bei: 

Allmaͤchtigen und deifen Gefalbten, unfers theuren Fmgz. bei, 

ben Namen des heiligen aͤllmaͤchtigen Gottes, daß ich treu 

u. ſ. w. 


auch die Schlußworte: | 
' „Durch. Icum , Eprifimi-n.* — Sue 


v . e7 


wegzulaſſen ſindd. Bu 


“ , 1 ia 
Dieſe Eivesformel wird daher bei Vereidung der Juden 
—— | m. "md W dir Herr 

taats⸗Miniſter des Kultus eeſucht worden, wegen der in 
der Kabinetö s Drdre zugleich angeotdneten Vorbeveitung zur 


J 
8d 


— 
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Wieitung bes Eheh "in einer gottesdienſtlichen Verſamm⸗ 
lung die nähern Verfügungen zu treffen. oo 
Berlin, din iften Dezember 1819. 


Sänigk Preuß Krieges: Miniſterium 
von Boyen. 


Zr . .. A 
Vorbereitung zum Eide, welde in Verfolg vor=- 
ſtehenden Zirkulairs, fämmtlihen Truppent hei⸗ 

len mitgetheilt worden. 


„Wiſſe, daß dieſer Eid nach den Ausſagen aller Rabbi⸗ 
nen eben ſo heilig und buͤndig iſt, als waͤre er in der Syn⸗ 
agoge und in Gegenwart ‚der Thora vollzogen worden, und 
nichts kann die Strafe des Allmaͤchtigen abwenden, wenn er 
verletzt werde. 

Auch ohne diefer Eib-ift die ifraefitifche Nation von Gott 
beſchworen, dein, Könige, unter dem fie Par! finden wid, 
treu zu ſein, und iſt es ein heiliges Gebot ber Propheten 
und der Zalmudiften, feiner Regierung in jeber fit treu 
zu vienen; : Salome fagt Habe Ehrfurcht vor Gott unb dem 

8 IM ben moraliihen Sprüchen -unferer Weiſen beißt 
eb: Bee für das. Wohl und für das Stud der Regierung. 
Dis. Zeimupiften. fagen. die Gefege und Verorbnungen der 

find. fo Heilig und bündig, als unfere Religiönss 

* u erachten. So ‚groß nun dad Verbrechen an ſich 

ER. pn ift, wenn man bie Pflichten des — und der 

Religion durch. Untreuheit verlegt, fo unendlich ges er wird 

es, und die -Strafe bes Himmels iſt unguöbleiblid, wenn 

biefe Pflichten noch bei dem heiligen Nomen Gottes befchwos 
ven werden, und man’ nachher meineidig werde.“ 


Schreiben des. Königt. Generat:Maiors find Bri- 

gabe: Kommandeurs von Thiele an bie. Königl. 
2. Regierung in Beslin. 

u Königl, „gosiheüse Regierung benachrichtige ich 


ft vom Tin v. M., ganz ergebenfl, 
daß ich. den a mann meiner Brigade Das Formular 


. 
27 





— m — 
iu ber -Vereibigumg, der in-den Mititär«Dienfl tretenden · judi⸗ 
en Glaubensgenoſſen, fo wie zu der vorhergehenden Vorbe⸗ 
reitung mit ber Anweiſung mitgethedt babe, zu jeder ſolchen 
Vereidigung einen Offizier ober Unteroffizier, wenn ‚Fein Offi⸗ 
der dazu biöponible fein follte,. ald Zeuge zu. kommandiren, 
baß es feines Atteftes des Rabbiners über die richtig ab⸗ 
gehaltene Vorbereitung beduͤffe. rn 
Berlin, den 6ten Auguft 1820... "7 
Königl. General: Major und Brigade⸗ Kommandeur. ... 
. , Dr un Thiele. J 
ohne 
- Schreiben de$ Magiftrats in Berlin an ben . 
| Bice⸗Ober⸗Landrabbiner. - :- 
. , Bir überfenden. Ihnen anbei Abfehsift der Erklärung des 
Königl. Brigade s Kommandeur Herm General: Majprs von 
Thiele, vom öten v. M., wie es bei dem Vexzidigungsakte 
der in den Militaͤr⸗Dienſt tretenden jübifchen kaubenägenof: 
fen, von Seiten des Militärd werde gehalten werden, nebſt 
der hierüber von ber Königl. Regierung unterm 16ten v. M. 
erlafjenen Verfügung zu Ihre! Nachricht ımb um darnach 
Berlin, den 1flen September 1820. 
ber: Bürgermeifter, Bürgermeifter und Rath biefiger Koͤ⸗ 
nigl, Refidenzien. 
. rn BEL Buͤſching. 10. 


vb der Handſchlag an: Gides Statt erlaubt fei. 


0. 7 u ’ . 
Anfrage des Koͤnigl. Magiſtrats zu Potsdam beim 
BicesOberstanbrabbiner: Hersn Meyer Simon 
Weyl zu Berlin. — 
. Ein ‚Mitglied biefiger iſtaelitiſcher Gemeinde, welches 
Binge ik, beit ed. für eine Meldfligung feines —3 
zu 


athhaus, witteiſt Handſchlags an Eidesilatt 





. 
su 


eine Berfiherung über einen. Gegenſtand —— welcher 
eine von ihm geforderte Geldleiſtung von jaͤhrlich 14 Rthlr. 
betrifft, indem er behauptet: 
er koͤnne dieſe Derfiherung, Mwar niit guten Gewiffen 
.. geben, aber nach ſeinem Slauben unb nad, bem Tal⸗ 
- mub: folle man auch ;nicht recht fchwören, nur Geſetze 
oder Richterſprüche könnten es rechtfestigen, den Namen 
Gottes anzunfn; -_ 
wenn. hingegen gleichwohl behauptet wird, daß felbft nach den 
ifraelittfehert Religions⸗ Grundſaͤtzen, 8 na mittelft 
andſchlags an Eidesflatt nicht allein erlaubt, ſondern daB 
olche fogar, 3. 3. bei Audlaitungen ber Kinder, ruͤckſichtlich 
ber Ditgabe allgemein üblich waren, fo erfuchen wir Sie, 
und gefälligft Ihr amtliches Butachten darüber mitzuteilen: 
0% vie Abgabe einer Verßſcherung mitbelſt ‚Bandfhlags 
an Eidesftatt an die, Obrigkeit, in einer, Öffentliche 
geben betreffende Angelegenheit, nah Ihren Glau⸗ 
pi Srundfägen für eine fündlihe Handlintg zu erach⸗ 
ten: ee 
Wir bitten die Antwort auf gegenwärtige Scheiben gefäts 
Lift, zu beſchleunigen, und find zu allen Segendienſten gern 
erett. \ . . . Pe * v2. ' WMW 


4 


Potsdam, den 16ten Mai 1820. 
Ober-Buͤrgermeiſter, Bürgermeifter 
und Stadtraͤthe. 





u 


Gutachtliches Antwortfchreiben beffelben. 


Im Betreff der von Em. mittelft Anfchreibens vom 
46ten v. iR. gemachten Anfrage, - 

: ob’ die Abgabe einer Verſtcherung an Gihesflatt, Seitens 
eines tfraelitifchen Bürger an feine Obrigkeit in einer 
öffentlichen Abgaben-Angelegenheit, nad) den Grundſaͤtzen 

| der mo ifchen: —— Talmuds fie eine fhnbs 
i Handlun zu ne en 
beehre pri mich Ahnen egebenfi olgended zu erwiebern: 

Es ift nemlich zuvoͤrderſt Seitens eines Ifraeliten ein 
Irrthum, wenn er vermieint, daß überhaupt em Eid auf d- 
ne in Wahrheit beruhende Thatſache eine Suͤude fei, fobalb 
Seitens des Schwoͤrenden die Wahrheit: auf keine andere 


* 
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Seiſe darzuchun iſt. NYurn dann, wenn eknben iſt, 
bie Sache ohne einen ED auf. eine ober bie audere — 
feinen: Nachthril, oder dach um At «ner geringen Aufopfe⸗ 
um und den Ei u, eviticen/ If es religi fee, 
wenn er einen andern Seg Key dtigumg feiner Angaben 


und anhexe Beweismitt lieber zu eis 
nem kleinen —— ZW. Kol we des verſteht; 
indem in dieſem —— wird, ald.leiftete er 


Ku a und Im Bee en Blichen —— Au —52 — | 
| | —ã* 
is syn Fr feinen —— a Kalk du wbrau⸗ 


auch die vergeblichen und’unnöthigen Eibe, wenn wahr. 
“find, involvirt; wie dieſes auch M. Mendelsſoh fe 
RKeinesweges aber ift es eine- Sünde, « n wahren 
zu leiſten,wenn ber Gegenſtand für den — 
wichtig iſt, und ihm fein ander mi annt .ifl, 
durch welche er bie zu befchoörenbe affa e, vbewahr⸗ 
beiten Tann. Noch vielmeniger ift dies bei ber durch 
einen Handfhlag an Eidesflatt zu gebenden Verſiche⸗ 
rung der Wahrheit der Angabe des Werpflichteten, ber 
Ball. Sobald biefe auf Bahrheit beruhet, fo hängt ed von 
ihm ab, und nur er allein kann es beurtheilen, ob der Ges 
genfland der Verp eo htung, von. welchem er fih durch 
den Handfchlag an Eidesſtatt befreien will, fir ihn und nad 
feinen Bermögensumfländen wichtig ift oder nicht. Im er 
ſtern alle kann er ohne Verlegung feines, eoifiene nach 
judiſchen Religions Gtündſaͤten, der Side! At deffen 
Stelle den Handfihlag leiften. Im andern Belle aber,. fo 
it es —— wie ſchon bee. für mr nenn ch, einen Eid 
lag, wegen ie ir. ihn u > 
FA eg zu leiften; * hi ein —— — iD, WR Ba 85 
es vorziehen, bad, was von ihm su utilien 
und den deshalb - Ei. ober —8 nicht zu 
ſchwoͤren und eben. 
Hieraus erhellet num. von ſelbſt, daß ein, "son einem Iſ⸗ 
raelien leiender Gid-. oder: an beilen tele her: Hand⸗ 


/ bie zu Tha 
ſache und Angabe auf beit, berubt mb einen für r St 
wichtigen : Segenftand betrifft, nach — Ber 
Wien keine iſt. Indoch iſt dies der Fall, wenn 
Gegenſtand, der zu dem ide oder PP verawlaßt, 


) 
, 






j 
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nach feinem Sermögen ımbebeutinb:vift, ba iſt er einem ver 
—** Eid" gleich, und er maß es lieber vorziehen, jene 
erpflichtung ais dDiefen Ei zu leiſten. Dieſes kaun aber 
nur dem Gewiſſen und den Beurtheilungen des "Berpfüchteten 
altein aͤberlaffen eiben. * | 36 
Hieraus ergiebt ſich auch das Reſultat in eoncreto 
daß — ber dortigen iſraelitiſchen Gemeinde 
’ "wegen einer ald Bürger zu leiſtenden jaͤhrlichen Abgabe 
vpon 14 Rthlrn. feine Angabe, wenn fie richtig iſt, ent: 
wiedber durch den Handfihlag an, Eidesſtatt verfichern ober 
wenn der Betrag fir ihn und’ nach feinem gen . 
Ambedeutend iſt, die Berpflichtung leiſten mu˖ß. 
.,Diefes habe ich Ew. gutachtlich der Wahrheit gemaͤß zu 
berichten, nicht verfehlen wollen. nn 


‚.. Berlin, ben, 22ften Juni 1820. 


“ . _ V. O. 8, RK 

Einem Höchedeln Magifkiat: ' .: 

J zu * 
VPotsdam. 

return 





ce Berfhiedeneh, 
Das Baden dertfraelttifchen Frauen betreffe nd. 
u a Een an EI en ent 
Kefkript des Koͤnigl. Miniftertums bes Innern an: bie. Koͤnigl. 
nern Regierung zu: Arusberg. . 
1.4, (9 Kampt Annalen Sd. J. ©. 106.7..." 
"Das unterzeichnete Miniſterium findet aus: dem Bericht 
der Koͤnigl. Regierung zu Arnsberg: vom -2äften.v. M. Leine 
Veranlaſſung, eine eine geſetzliche Beſtimmung wegen 
Abſte bed Badens der⸗ iſraelitiſchen Weiber in der von 
der LRKegierung· angetragenen Art in Vorſchlag zu 
btingen, da⸗⸗der Gegenſtand von. der. Art iſt, daß Die Aus: ⸗ 








⸗ 


fuͤhrung th Geſetz weder ge⸗ noch verboten ·werbic kann, 
vielmehr nach wie vor der freien illlin eines jeden‘ Inbivi- 
dui überlaffen: werden muß,. 


Berlin; ben 2ifen Ronenber 1817. 


3 €: ’ r 'ıı a . ern 
I ‘ . .e 





Die Beohttung von Neuerungen in den .Reli- 
« gienögehränden der Juden, ı: 





Okefript bet Rbrigl. — des Innern an die König. 


Regiering zu Minden... .... 
ge Rampe Annalen A 13er Ba, ©, A): 


Die: Sinigl: Regierung: wish hlerdurch  atı &. Ko 
Mojefät — eh asien, — * 
bie: Juden Ihres Veziats ſich kone —— 


chen Ritus abweichende Neuerungen in ehren ; Reigionsge 
braͤuchen rg weiche dahin fuͤhren koͤnnten, unter ihnen 
neue religioͤſe: Sekten zu biiden. Sofern nun das nach dem 
Zeitungs berichte der Koͤnigl. Reglerumg für den: Monat April 
c. in einigen iftaelitiſchen —*— ſtätt finbenbe Konfir⸗ 
miren ber Kinder als eine ſolcht! Neuerum anzufe en Br 
Br f et ehe Religionsgebrauth tem e fonft 

—— fo witd felbigent in Germößten ; * ler 

Öchften echte nicht weiter. ſtatt zu’ geben fein. J 

Berlin, den zöften Mai 1829. . | 


. ... 2 . 3. 

Gutachtlicher Beſcheid des Vice⸗Ober⸗Landrab⸗ 

biners Herrn Meyer Simon Weyl, auf ein an 

denſelben ergangenes Shreiden von ber. jübi- 
ſchen Gemeinde zu 8.. n*). 


Auf. geziemendes Anſuchen und — * Brogen, als 
nemlih: 


*) Die ®....n ward im Saßre 1818 
vergnlaßt, — ——— — en 2 Macue dreien — Rab⸗ 


bien in Deutfchlend, gur ug vorzulegen. « Ite den 
Vice⸗Dber⸗kandrabbiner Meyer Sim eyl Berlin, —8 5 er⸗ Land⸗ 
sabbiner zw Dresden, und den Landrabbiner zu Emden. Die Artvorten 
der gmannen D rl Rabbiner flimmten im Beife und "Sinn völlig übers 
eh - .: 


“ 


1. Wenn ein Iſraelit nur an das ſchriftliche moſaiſche 
Nanbet, die muͤndlichen raditlonen abet, bie im Ta 
zufammen getragen finb, verwieft: vb und in-'wie. en 
er als Iftaelit gearhtet‘ zu gehalten werden‘ Toll? 

2. Ob der heilige Name —* ſo aus den Buchſtaben: 
‚sm Gehova) Br u gefest ift, in den Gebeten 
und en en überall und zu jeber Zeit auögefprochen 

w 

3. Ob in den Vebeten und Geſan die Stellen, ſo auf 

den perheißenen Erloͤſer und Serufalem Bezug. haben 
weil ſolche eine Verletzung der Dankbarkeit —* den 
Landesherrn und ben atriotismus ſeien, weggelaſſen 
ven binfen ® 

und du DB — der Some b ab Kberhmupt mit. unbedeck⸗ 
ebetet en d 
ei ich ie iebener . Mer einen gubochlichen Bes 
iD, wie fo 
hd 1.88i aligemein bekannt, fo wie auch im Buch 
Hsary (Ste Abhandlung) deutlich enwiefen, und in ber 
Einleitung zu den 186 ——— — (Berlin 1778) 
von M. * ſohn, amöfhhrlich zu erfehen, 
dasß das fhriftiice Beten mit bem mänbs 
lichen fo eng verbunden, aneinander geket⸗ 
‚tet, und unauflöslih.innig verwebt ik, daß 
Gefteres ohne Letteres gar nicht beſehen 
nnte 
Wenn es, ſagt. Mairnonides, in ben Spruͤchen ber Vaͤ— 
ter — I.) beißt: 
— hat die Lehre auf Sinai empfangen 


ſo ie "bie Meinung: a 
„Moſes ‚bat die in ber. Thom. (Pentateuch) enthaltenen 
neehten im ganzen Umfange mit ihren, Bebeutungen 
„und Erklärungen von Gott auf dem Berge Sinai em⸗ 
„pfangen, ımb fie fo wit biefen mündlichen ErHäruns 
„gen und Bedeutungen dem Joſua, biejer folche eben 
u ben Aelteſten, diefe den Propheten, und biefe Leb- 
„tere den Männern der großen Verſammlung, überlies 
„tert; und fo: pflanzten fich dieſe Gefetze mit ihren Er: 
'  „Adzımgen. mb Bedeutungen immer durch bie Häupter 
„ber Nation von Generation ion u Generation, bis auf bie 
Zeiten der Miſchna und des Talmuds, fort, wo fie ge⸗ 
„hoͤrig geſammelt und zuſammen getragen worden 2. 


⸗ 
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Dieferamady ift teicht zu folgern, und: ſchließt auch Mai: 
monibed in feinem berühmten Welle: Jad Hachsaka Th. IV. 
Abſchnitt II. vom Gefege der Wiberfpenfligen, wie folgt: 

„Ber das mündliche Geſttz 'nicht anerkennt, "gehört zu 
„ber Zahl. der Unglänbigen, und iſt denen gleich, bie 
„uch · die Goͤttlichkeit des ſchriftlichen Geſetzes verlängnen, 
„und die nicht als Iſraeliten zu achten find.” 

Wer fih nun nur zu dem wörtlichen Inhalt des fchriftlis 
chen mofaifihen Geſetzes befennet, die münblichen Zrabitionen 
aber verwirft, der iſt eben fo wenig wie jener als Ifraelit 
zu achten und gehört vielmehr zu der bekannten Sekte der 
fogenannten Karaim (von dem hebr. Fara, d.h. Lefen, 
weil fie die mofaifhen Geſetze nur nach dem "buchftäblichen 
Sinn annehmen), welche ſich noch von dem vor zmeitau- 


fend Jahren unter den Namen Zadufim und Baifſutim 


oder Effäer md Therapeuten (nad ihren erſten Stif 
tern, welche Zaduk und Baiſſuth hießen) entſtandenen Sek⸗ 


beiden ein Mittelbing, eine befonbere Sekte. S 
ich unter. fich ehelichen, weil, geſetzlicher Weife, Fein Ifraelit 
ich mit ihnen, und fie fich mit keinem andern in Familien: 
erhältniffe einlaffen duͤrfen. | 
Es muß noch bemerkt werden, Daß berjenige, der’ gegen 


dad fehriftliche oder mindliche Geſetz aus Leidenihaft oder aus 


Dreigung zur Wolluft handelt, nur ald Leichtfinniger 
Uebertreter betrachtet *), darım aber noch nicht von ber 
iftaelitifchen Geſellſchaft ausgefchloffen iſt; wohl aber derjeni⸗ 

‚ ber dad fchriftliche oder mündliche Geſetz nicht glaubet. 
Sun erftern Falle hat er aber gar Feine Religion, im andern 
Belle gehört er, wie bereitö gefagt, zu jener Sekte der Ka⸗ 
raim, die mit Recht von ber ifraelitifchen Gefellfihaft aus⸗ 
geſchloſſen ift. 


ad 2. Nach obigem Grundſatze, bag jeber Iftaelit das 
mündliche (talmubiftifhe) eben fo wie das fchriftliche 
Geſetz achten muß, ergiebt fich, daß. ed uns Feined: 
weges erlaubt ift, den allerheiligften: Namen 


H während er leidenſchaftlicher Weiſe das Befet Aberteitt 


‘ 


m 


er (Jehova) ausjufprehen Dem es heißt 
im Talmud Traktat Sothe im VII. Abſchnitt, fol. 38. 
Miſchna 2. " | 

‚daB nur im Tempel zu Ierufatem, und nur 
„non den Prieſtern beim Segenfpreden, der 
nallerheiligfte Name (Jehova), fo wie erges 
„[hrieben tft, ausgefprochen werben burfte.” 

De Talmud erklärt und erweifet folches aus Exodus 
Kap. 20. V. 21., wo ed (nach der M. Mendeldfohnfchen 
Neberfegung ) heißt: . | 

„an allen Orten, wo ih meinen Namen zu 
mennen verorbnen werde, will ich zu dir kom⸗ 
men. und dich fegnen.” nn 

Maimonides in feinem Werte Jad Hachsaka Th. L Hils - 
choth Tphile fchließt a daß der Name I....., der foges 
nannte. auddrüdliche allerheiligfte Name ift, und daß es auf 
feine Art erlaubt ift, biefen Namen außer in dem beiligen 
Tempel auszufprehen. Selbſt im Tempel ift er nur von 
den Srieftern, und nad) dem Tode des Simon des Frommen 
auch von den Prieflern nicht mehr auögefprochen worden. 
Eben fo im Zraftat Psachim fol. 50. und Traktat Kiduschin 
Tol. 71. wird die Auslegung des 15. Verſes im Erodus Kap. 
3., wo 25 am Schluffe beffefben (nad) ber gedachten Ueber⸗ 
ſetzung) heißt: „Diefes iſt immer mein Name, und 
dieſes foll mein Denfwort fein in zukünftigen 
Zeiten” mit mehrerem bahin gedeutet: „Nicht fo wie ich 

efhrieben werde, werbe —A— erner heißt 
ks im Traktat Sanhedrin Abſchn. X. Miſchna 1. wie folgt: 
, „Aba Saul fagt: Werden Namenmit feinen 
Buchſtaben ausfpridht, hat in der zukuͤnfti⸗ 
ngen Welt eine Seligteit zu erwarten.” - 

Es find zwar verfchiebene getheilte Meinungen hierüber, 
ob von dem Aba Saul der Name °..... gemeint feiz Die 
mehrſten der großen Lehrer, ald nemlih: Maimonides, Rabbi 
Moſes M'kuzy (in Sefer mitzwoth Gadol, Venedig 5307), 


Tosphot im Traktat Schwuoth und Aboda Sera, unb Rabes 


nu Afcher im Trakt. Joma Abſchn. 8. Chauſ. 19 u. a. m. 


ſtimmen jedoch darin überein, und behaupten, daß der Name 


Jehova gemeint if. Auch Kommentar Rafhi oder Jarchi, 
welcher zwar in einer Hinſicht anderer Meinung iſt, behaup⸗ 
tet Doch im Traktat Psachim fol. 50., in Sanhedrin fol, 
60 und Sothe fol. 38, daß es unerlaubt ift, biefen Namen, 
außer in dem heiligen Zempel, auszuſprechen, welches aud in 
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Tur Schulchan Aruch, Orach Chain, Abfdm.‘V, weicher 
und zur Richtſchnur dient, als etwas allgenieines ‘und’ Des 
flanmtes angenommen iſt, daß biefer Name nicht ausgeſpro⸗ 
chen werben darf; und dieſemnach wird auch überall, in allen 
Teilen ber: Welt, wo Fftaeliten find, dieſer Name nicht; 
ſondern dafuͤr eine pafferrbe —— deſſelben ausgeſprochen, 
und ſolches ber Jngend beigebracht. Arch Profeſſor Dr. Ge⸗ 
ſenius in feinem -Hebrälfchs Deutſchen Handwoͤrterbuche —- 
Leipz. 1810, behauptet: Seite 871: 2. *,'Daß die bekannten 
Neben Akten chen flatt. de Namens: Jehopa, Adonai ges 
fegt haben. Daflenhe behauptet Profeffor Rabe in ferner’ 
Ucberfegung der Miſchna, mit Anmerkung: bes: bereits aftge: 
führten Verſes im. Exodnb Kap. 20. Vers 21." So find auch 
alle Kemmentatoren, beſonders aber Maimonides, det in ſei⸗ 
nem berühmten Werke More: Nebochim TH. 2. Abfchn. 81 — 
63 darüber weitlaͤuftig abhanbelt, über die’ Deutimg des ges 
dachten Verſes Erod. Kap. 3,15. einftimmig, wie oben von 
Zei Prasehim und Kiduschin “angeführt iſt, und Daß Due“ 
heilige "Name, außer an dem Orte, woder göhtliche Wille 
ſelbſt aus befonderer Gunſt ed verordnet, keinesweges ausge⸗ 
fpeorhen werden daff. 7 
Ohne dieſes alles aber laͤßt fich ſolches auch fehr leicht 
aus dem weltlichen Umgange erklaͤren: Wuͤrde es wohl ſchick⸗ 
lich fein, wenn ein Unterthan ſeinen Fuͤrſten in deſſen Ge⸗ 
genwart mit feinem eigenen Namen rufen, begrüßen oder be⸗ 
nennen möchte? Sind nicht: vielmehr andere Benennungen, 
die die Eigenfihaften des Regenten bezeichnen, ald 3. 8. ar 
jeftat, Durchlaucht u. ber. m., daflır eirigefiihte? Wenn dies 
num. hei einem aus Staub, von Gott geſchaffenen Erbenfohn 
flatt. findet, um wie vielmehr muß fee nicht bei feinem‘ 
Schöpfer, der allgegmwirrfigen Gottheit, ftatt Yaben, daß man’ 
defien eigenen wahren , Name: nicht nennen: folte? Berner 
muß ſchlleßlich bemestt ‚werden, daß -die-elgentlihen Voka⸗ 
le — welche uͤberhaupt nach mehrerer Meinungen, und be⸗ 
ſonders nach M. Mendelsſohn in ſeiner Vorrede zur Ueber⸗ 
ſetzung des Pentateuchs erſt in Zeiten bes zweiten Tempels, 
von den 120 Gelehrten oder der großen Verſammlung wieder 
eingefichrt worden — und ‚die Ausſprache des · in Rede ſtehen⸗ 
den Namens ge nicht beftimmt befannt find; indem dieſer 
Norte‘ (mie die hebri'Speäthe überhaugt)‘ gar Feine Vokale 
ehabt, und deſſen Arssfprache immer von einen hohen Prie⸗ 
er dem andern überliefert. worden, unb deshalb auch nur 
von dieſem, da Fein andrer bie richtige Ausſprache wußte, im - 
21 ' 
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heifige n Tempel ausgeſorochen werden durfte, Nach dem 
Eh bed hohen. Prieſters Simon des Frommen aber — mit 
welchem. auch. die ‚Heiligkeit der Nation abgenommen — hörte. 
dieſe Ueberlieferung auf, und iſt dieſer Rame auch im zwei⸗ 
ten, Tempel nicht mehr ausgeſprochen, ſondern wie jezt da⸗ 
für: Adonai geſagt worden, Es waͤre nun gar. eine Laͤ⸗ 
ſterung, diefen allerheiligſten Namen, da man feine. richtige 
Ausſorache nicht. kennt, falſch auözufprehen.. 

nm. dB dem Geſagten geht deutlich und klar hervor, und iſt 
keinem Zweifel unterworfen, daß. der Name 71° (Ichovn): 
* Zeper prochen werben darf. 

B, iſi einesweges Berlegung des Patrio⸗ 
tismus und ber Danktharkeit:gegen. ben 2an- 
 beöfürften, wenn wir in unfern Bebesen und. 
.‚Befängen,. von dem, unß necheißenen: Erloᷣ⸗ 
ſer und Jeruſalem exwaͤhnen. 

er  Deun irrig iſt es zu glauben, daß unter dieſen Ewaͤh⸗ 
nungen unſte politiſche — 2*— gemeint. ſei; vielniehe:-haben 
foiche nur auf unſere moralifche Erifteny (nemlich Die Aus⸗ 
übung bes Gottesdienſtes zu Ierufalem) Bezug. Wer nin 
weiß, was eigentlich Serufalem war und. hoffentlich einſt fein. 
fol, wird gewiß folhen Unfinn nicht hegen. ; 
Serufalem war die heilige Reſidenz, wo nur Go 
und : Religion. -Lerrfchte, wo man ‚bie. Gottheit durch heilige 
Dpfer_ verföhnte, wo bie göttlichen Lehren und Geſetze von 
den Sanhedrim der. ganzen Nation ertheilt wurden, wo —85 
von welcher Nation er, auch fein. mochte, ſein De buch 
Gebet im Tempel mit Buverficht ‚esgießen konnte, in 
Jemyel, an welchen — nad) dem Wunfche und dem * 
{brüdlichen fehr merkwürdigen Gebete des „peifen Königs und 
Gender? deſſelben, Reg. I, Kap. VIN.B. 41 — 44. 
‚wo ed u. a. heißt: „Selb. der Fpembe, der nicht von. 
deinem Volle Iſrael iſt wenn er aus dem’ entfernteſten 
Lande fommt. deines Kamähs wegen x. x. und betet 
in diefem Haufe, 0! fo mögeft Du. von Deinem binam= 
lifchen Wohnfig hören, und alles was ber Fremde nach 
feinem Anrufen —— willfahren; damit alle Voͤl⸗ 
= fer ber Melt Deinen amen fennen und Dich. fürchten 
mögen,” — 
gleichſam alle, und bie entfernteften Nationen Theil: haben 
und Geelenheik finden follten, und noch andre moraliſche 
Vortheile mehr, die Jeruſalem darbot; dieſes Jeruſalem ſoll⸗ 
ten wir s mit una auruct wuͤnſchen? Den verheißenen 
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Erlöfer, durch ben und dies wieder hergeſtellt werben wirb, 
folften wir nicht erflehen? 
Bir wollen aber die Art und Weiſe biefes unferes Wuns 
ſches näher kennen lernen: a 
Ale Propheten verheißen zu jener Erloͤſungs⸗Zeit nur 
Weisheit, Gottesverehrung und Friede So heißt 
ed in Jeſaia Kap. 2. B. 1—5: an 
„Er, der Ewige, richtet die Völker, entſchei⸗ 
„Det zwifhen Nationen; fie, Rumpfen bie 
„Schwerter zu hilugfhoren, ihre Spitzen zu 
nRebmeffern ab; Bölfer, [hwingen fein 
: „Schwert mehr gegen einander, üben. fi 
„nimmer im Kriege” 
Ferner in Micha Kap. 4. heißt es beffelben Inhalts, und 
V. 4. wie 5 Er u 
„Sriedlih wohnt dann ein jeder nun in feie 
„nem Weinfiods:Scoffen, in des Feigens 
„baumes Schutze raftet alles ungeſtoͤrt.“ 
Rambam ober Maimonides ſchließt fein Werk Jad Hach- 
saka von den Gefehen der Könige, 4tes Geſetz, folgendermaßen: 
„Es wuͤnſchendie Werfen und Propheten nicht 
„narum die Erlöfungs=:Feit, damit fie die 
„Derrfhaft über die ganze Welt haben, und 
„son allen Nationen. erhoben werben. oder 
„linnlihe Vergnügungen haben follenz fon 
„bern darum, damit fie ſich mit Muße in ber 
„heiligen Lehre und Weisheit, ohne Drangs 
„Sal und Hinderniß, befhäftigen, um —* 
Aeichter zur Seligkeit gelangen zu koͤnnen, 
„wie wir bereits in Hilchot Tchaba weit⸗ 
„läuftig erklaͤrt haben“ — und im Sten Geſetz: 
„Am dieſe Zeit wird weder Hunger noch 
„Releg, weher Neid. noch Reiz fein, indem 
„Das Gute in größter Hülle, und das Beſte 
„haufig fein wird; das Gerchäft und Streben 
„Der ganzen Welt wird nur bahin geben, bie 
„Gottheit zu fennen. Und ſo wird auch Iſrael 
„ſehr weiſe ſein und den Willen des Schoͤ⸗ 
„pferd nach moͤglichſter menſchlicher Kraft ers 
„kennen und begreifen, wie es heißt: Jeſaia 
„11. V. 9. „Es wird die Welt voll Weisheit 
„und Erkenntniß fein, wie das Waſſer, das 
„Meer bevedt.” 5% ur 
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Ferner HEIBE: eB im Talmude Tr. Succa, Bol. 42 
„Es ſagt R. Eliefer: Siebenzig Stiere find 
am Laubhuͤttenfeſte ‚geopfert worden, gegen 
„Die fiebenzig Nationen;" und Jarchi foms 
mentirt „um auf ‚bie 70 Natiotten. zu ver= 
een et Zu ei, 
Berner dafelbft Fol. 55.: u , 

„R. Eliefer fagt: Die Rationen.der Welt ha— 

Iden verloren und wiffen niht, was fie ver- 

‘toren haben, denn folange det Tempel war, 

'nverföhnte der Altar anf fie; jezt aber, ‚was 

„[oll’verföhnen?” | 

Diefe gleihfam allgemeine. Erlöfung der. ganzen Menſch⸗ 
heit iſt e&, was wit würfchen, und alle Regenten: und Ra: 
tionen, der. Melt mögen dieſe Wuͤnſche mis uns theilen! — 

. Bir durfen aber nicht wünſchen, und wuͤnſchen auch nicht, 
dies etwa. durch Gewalt gu erlangen, denn ſo heißt es aus: 
brüdsich im Zalmub Tr. Kosubot, Fol. 3.: J 

„Gott befhwor Sfraei,. daß ſie gegen die Na- 
tionen ber-Weht nicht widerſpenſtig fein und 
fi nicht mit, Gewalt unabhängig maden 

follen.“ . 

"Nur von Gott allein; auf eine wunderbare Weiſe, da er 
feine Allguͤte allen Nationen erfahren laffen wird, nicht aber 
durch Krieg, ‚Lift oder dergleichen, bürfen. wir die verheißene 
Erloͤſumg —5* — Mer wird. nicht dieſe Hoffnungen und 
Wuͤnſche .mit und theilen wollen?! .. 

Semneöweges aber kann und wird bie Grwährung von Je⸗ 
rufalem und Erlöfer in unfern Gebeten als eine Verlegung 
der Dankbarkeit gegen den Landesherrn und des Patriotiss 
mus angeſehen vderden: Es iſt und vielmehr von unfern 
Lehrern zut heiligen Micht gemacht worden, ſtets der uns 
angediehenen Gnade des Landesherrn durch Treue und Anz 
haͤnglichkeit dankbar eingedenk zu ſein, und um deſſen Wohl 
Gott anzubeten, welches wir auch gewiß in Simm und That 
befolgen, wie folches ein eigenes, jeden Sonnabend deshalb 
verrichtete,. Gebet flr den Kömig, beweiſet, welches wir auch 
In gebachtem angeführten Sinne damit fehließen: daß in Sei: 
nn — des Königs — 'und’unfern Zeiten Juda und Sfrael 
- geholfen werden mögel — 

ad 4. Es ift laut Schulchan Arueh, Oruch 
Chajim (nad) welchem wir uns befanntlich, allgemein rich- 
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ten) Abſchnitt 9. aAusdrircklich verboten, mit unbe- 
decktem Haupte das Gebet zu verrichten. 
Dr. Lamprunty ſchließt vieles u. a. aus der göttlichen Ver: 
ordnung, Erodus Kap. 28. V. 40. 
„daß die Priefter nur mit bededtem Haupte ihren Dienſt 
„im Tempel verrichten ſollten,“ 
woraus der Wille des Ewigen hervorgeht, daß man nicht 
unbedeckten Hauptes vor Sem eekheinen follo, daß indeß Die 
Priefter dabei durch befondre hohe Mutzen aus er ne Ri 
- follen. Diefe Meinung Viß fich- noch dadur aͤftigen, 
da es in Exodus, Kap. 19. V. 6. heißt: „Ihr co mir din 
priefterliched Reich fein.” in Ezechiel Kap. 11. ®. 17. aber 
heißt ed: „Ich, werde ihnen ein kleiner Tempel fein 
„in den Ländern, wo fie binfommen werben.“ Jede 
Synagoge hat alſo einen. Theil der. Heiligkeit des Tempels; 
daher auch. in folder Fein. Ifraelit unbebedften Hauptes fein u 
uber verrichten darf. Fernet heißt. es im Talmud Th. Schab- 
at, 156. 
„Bedecke dein Haupt, bamit bu Gottesfungt 
haben ſollſt.“ 
woraus ſich ir Gegenfag ergiebt. ° ” | 
Ueberhaupt aber, da es von jeher. bei allen rast in ' 
allen: Belttheilen eingeführt und Obfervanz Mt, nicht mit um⸗ 
bedecktem Haupte zu beten ober fonft etwas. Heiliges zu vera 
richten, fo iſt dies vermöge talmudiſcher Beftimmung eben 
fo Eräftig als ein wirkliches Geſetz, und darf nicht übertreten 
werben. W 
Dieſes iſt, was ich über vorſtehende Fragen nach meinem 
Dafürhalten zu fagen habe; welches mittelft eigenhaͤndiger 
Unterſchrift und Siegel befcheinigt wird. 
Berlin, den Zten April 1818. 


Vice⸗Ober⸗ Eandrabbinæ Bone Simon. Weyl. 





Anmerkung für den Seſer. 

Der Herausgeber hat in dem Ye. algebruckten hebraiſchen helligen 
Ramen Gottes ben Buchſtaben 7 abfi chtlich durch 7 bezeichnet, da dieſer 
Name nach dem talmudiſchen Geſetze eben fo wenig gefchrleben und | | 
(aufer in ben Gebetbüchern und Anbern beuigen Sqhriſten) geben u 
als agögefproien werben fol. ; ' | 








IV. Synagogen- und Gemeindeweſen. 


Ä 41 
Ueber die Berechtigung jübifher Gemeinden zum 
Anlauf eines Gebäudes für ihre Synagoge. 


Refkeipt des Koͤnigl. Minifteriums ber geiftlihen Angelegen- 
beiten an die Königl. Regierung zu Potsdam. 
| (v. Kampt Annalaa Wh. 5. ©. 681.) 


Es it die Anficht der Konigl. Regierung in rem Berichte 
vom 2rften v. M. nicht Bl daß die Quben s Gemeinde in 
Briezen durch 6. 11. bes Edikts vom 1iten März 1812. 
zum Anlauf eines Gebäudes für ihre Synagoge ohne Weis 
teres berechtigt gewefen ifl. Das Edikt hat ın dem Verhaͤlt⸗ 
niß der juͤdiſchen Kirchen⸗Geſellſchaft, als einer blos gedul⸗ 
beten nichts geändert, und ber $. 24. Tit. 1. Th. 2. des 
Allgemeinen Landrechts *) Bleibt alfo nach wie vor auf Dies 
felbe anwendbar. 

Unter dieſen Umftäuben hat auch das Minifterium zuvoͤr⸗ 
berft nachträglich die Allerhoͤchſte Genehmigung für die in 
zeriegen errichtete Synagoge nachgefucht, und wird denmaͤchſt 
die Königl, Regierung weiter: befchieben werben. . 

Berlin, den 26ften September 1821. 


Diniierium ber Geiftichen:, Unteriht: und Bebiginal> 


ngelegenheiten. 
v. Altenftein. 





*) Der z. lautet: . 
Eine bios gebuldete Ktechengefellfihaft Tann ‘aber bas Eigentum 
„folcher ( v Gottesbienftlichen a — beftimmten) Gebäus 
„de ohne befondere Erlaubniß bed Staats nicht erwerben.’ 





| * 2. , 
Die den Juden nahzulaffende Erbauung von 
Synagogen betreffehb.: 


Refkeipt des Konigl. Minifteriums des Innein am die König. 


U 


Regierung zu Danzig. -, . 
(dv. Kamptz Annalen Bd. 6. ©. MM.) 


Det Könige. Regierung wirb zur Befcheidimg auf Ihre 
Anfrage vom 18ten v. M. eröffnet, daß, zufolge Allerhöch- 
ſter Beflimmungen, den mit flaatöblırgerlichen Rechten verfes _ 
henen Juden die Exbauumg; von Synagogen Arinesweges un: 
bedingt verflattet werben kann, fondern vielmehr in jedem 
vorfommenden Fall ber: bezeichnete Ort zur Beſchlußnahmie 
anher zu berichten iſt. m. | 

Berlin, den 8ten November 1822" - " 

EEE A SE 
Leber den ſelben Gegkpfland. 2 

Sefkript des Koͤnigl. Miniſteriums des Innern an bie umlk 
wu " Fegierung zu Brobeig. 00: 2 
"Cor Kamp Innalen 1825. Her Wi. €.'636.) , ". | 


Der Königl. Regierung wird auf dei: Bericht vom Zuften 

v. M. eröffnet, daB, da Sie einmal Ber’ Judenſchaft zu N. M 
bie Erlaubniß zu Acguifition eines Bauplatzes Behufs det 
Errichtung eines jiwbiſchen Bethaufes: auf demſelben ertheilt 
hat, ed num fein Bewenden dabei behalten kann, vorausge⸗ 
fegt daß die genaunte Judenſchaft, was ihr allerdings noch 
nachtraͤglich zur Pflicht gemacht werden muß, ein nach billi⸗ 
em Verhaͤltniſſe zu regulirendes Contingent an Rekrutengeld 
bernimmt. * De a Be . To 
Zur Berichtigung der bon der Koͤrigl. Regierung entwil- 
felen, ZAnfich von ber. Sache, witd uͤbrigens noch. Wolgendes 
Es iſt der bei Gelegenheit von Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt aus⸗ 
druͤcklich erklärte Mille, daB neue Juden⸗Synagagen ba, wo 
dergleichen feither noch nicht beftanden, nur mit allerhöchfter 
Genehmigung errichtet werben follen. "Da die Verſtattung 
von“ Synagogen zu den Beſtimmungen wegen der Zoleranz 
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810. über, ya Petellung ‚aller oberften Staats: Be- 

es the fi 1 baß in Zällen der betreffenden Art Aller 
hohſe ach er Mn, engehot web FR Zetunf 

ern t te, Koͤni gierung in Zukunft zu 
ichten in Ka —5 — —— gemeinſchaftlich an bie 
Minifterien der Geiſtlichen x. %. Angelegenheiten und bes 
Innern zu richten. 


7 Berl. hen: Aöten Juli au 


Br fo bringt aud ſchon die Verordnung vom 27ſten 





AR N u 
* — Erwerbungen zu vetigiöfen Sweden. 


Weſkript des Snigicen Miniſterijums de3 Jnnern an bie | 
nigf. Regierung in Liegnitz. 
(0. Kampt Aunajen 1. Bde. 2. Heft, 1817. ©. 126). - 


Der sönigt, Regierung zu — wird auf Ihren Bericht 
vom 10ten d. M., worin Ste anfr 

ob jübifche Kirchen gt ls folche, und insbe⸗ 

fondere Spnagagen, Vermögen a. ‚refigiöfen Zwecken et⸗ 

werben koͤnnen? 
—— eroͤffnet, daß, da die jüdiſchen Gemeinden im 

eſitz von Synagagen, ‚find, und baber- in biefer Hinficht 
Grund» Eig gensh haben, im Allgemeinen, auch nachgegeben 
‚ werben Tann, Wr fie zu veligiöfen Zwecken gemeinſames Ber 
en ‚gewerben am xrhalten koͤnnen; in welcher Art auch 

8 ‚Königs Majeſtat. —— Biegen, Judenſchaft ausdruͤcklich 
zu. bewilligen geruht haben, Grun oſtucke zur Erweiterung des 
alten Synagogen⸗Gehaͤudes Kufic 3 u acquiriren. 
Beuin, den serien" Mai 1817. - 


* 


r 
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v t u ‘5 
Die’ eintüpiuhi, einer Anrgemeinen Synagogen: 
Yon, Drbanng- betreffend, u‘ 


efftipt der. Koͤnigl. Minifterlen der Geiſtlichen ze. Angelegens 
„seiten und bes Innern an bie Koͤnigl. Regierung zu 
* Arnsberg. 
ke. Saript ln 1822. 6. Di. 4. ‚Heft. S. 116) 


"De "Königl, Regierung wild in Beſcheidung auf den Be⸗ 
, som 28ijten Jatar c. wegen Einführung einer, allge⸗ 
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meinen Spnagsgen; Dromung fü die ifraelitifchen Gemeinen 
der Srafioaft art eröffnet, Haß fie fich lediglich darauf zu 
befchränferl ‘hat, denjenigen einzelnen ifraelitifchen &emeinen, 
welche darauf antragen werben, nachzulaffen, innerhalb der 
durch das A. L. R. Th. U, I. XI. 9.46. und felgende fefl- 
eftellten Grenzen, Synagogen sDrönungen in’ Borfchlag zu 
ringen, deren Prüfung und Beftätigung, fo fern fie den bes 
rührten. Gefeged = Borfheiften ‚entiprechen, ihr überlaffen bleibt. 
Berlin, den 11th Mayer 003 
VE VE .. 
Eintragung ber Stände der Juden in den Syn: 
„agogen indas Hypothekenhuch. 
Reſtript des Herrn Juſtizminiſters an das Koͤnigl. Kammer; 
gericht in Berlin. J— 
E. Kampt Jahrb. Bd. 2. Pag. 187. Nr. 18.) 

Dem Rönigl Kammergerichte wird auf den, über die Bes 
ſchwerde ber Xelteften der. Sudenfchaft zu Frankfurt an ber 
Dder, wegen der, von bem dafigen Land» und "Stabtgerichte 
beabfichtigten Einfragung. der Sitze oder Stände in ber Syn⸗ 
agage a ‚Rescriptum dom 14. Sept. pr. unter dem 28ſten 
He ej. a. erftatteten Bericht, hierdurch; zum. Beſcheide er⸗ 


F 


eilett * a 
bag, da die Schuflände und Sitze der Juden in ben 
Synagogen bis jezfweder bier, noch in Frankfurt an 
ber ‚Ober in das Hypothekenbuch eingetragen worden, 
biefe Eintragung auch gegenvodrtig zu unterlaffen iſt. 
Das Königl. Kammergericht hat daher die beabſichtigte 
Einrichtung eines Hypothekenbuches über dergleichen Sitze ein⸗ 
zuſtellen, auch das Stadtgericht zu Frankfurt an ber Ober zu 
inftruiren, von ber wede der Eintragung von der ba; 
ſigen Judenſchaft —— Einreichung eines nach den Num⸗ 
mern. der Schulſtaͤnde anzufertigenden Verzeichniſſes der Ei: 
genthuͤmer derſelben, abzuſtehen. 
Berlin, den 6ten Januar 1813. Be 
u, z Zu \ oder Juſtizminſter 
yon Kirdheifen. 


\... 
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7. 
Repartition der Gemeinde-Abgaben. 


a. 
Requiſitionsſchreiben des Magiſtrats zu Schie- 
— velbein. 
Die biefige Gemeinde moſaiſcher Religion bat einflimmig 
au Reguliung ihrer Angelegenheiten Vorſteher gus ihrer 
itte, worunter auch einer von benen, bie feit dem Königl. 
Edikt, die bürgerlichen Verhaͤttniſſe der Juden betreffend, bier 
ber gezogen find, —*8*— Dieſe Vorſteher haben ſich den 
Zoſten v. M. mit Zuziehung bes unterzeichneten Buͤrgermeiſter 
P... verſammelt, um ein jedes Mitglied dieſer Gemeinde zu 
fhägen, damit die nöthigen Ausgaben für das Tünftige h 
Jahr beflritten, und auch der Schulmeifter und Koller bes 
Töffiget werben kann. Denen Vorftehern wirb hierdurch das 
Zeugniß gegeben, daß die Abfchägung auf fehr billig ruhen: 
ben Grundjägen gefchehen ift. Es gibt aber in dieſer Ge: 
mieinde zwei ober drei einzelne Mitglieder, die .fich dem, von 
. den Borftehern auf Pflicht und Gewiſſen abgefaßten Beſchluſſe, 
aus Reigumg zum Widerfpruche, widerſetzen wollen, obgleich 
Unterzeichneter fowohl als die Vorſteher vollkommen uͤberzeugt 
find, daß feinem Eimzigen zu viel gefchehen iſt, ſondern blos 
das allgemeine Wohl bezweckt worden. We lich iſt dar: 
auf geliehen worden, daß ein tichtiges Subjeft Zum Unter 
richt Der Suden im Judenthum, zum Vorleſen und Vorfingen 
in der Synagoge und zum Schächten ‚engagiert worben; bie: 
ſes Subjekt un aber auch von ber’ ganzen ‘Gemeinde, da 
tein anderer Fond dazu da iſt, natürlich bekoͤſtiget und befols 
bet werben. Es giebt in biefer Gemeinde zwar einzelne Mü: 
glieder, die die mehreften Kinder zur Schule fthiden, allein 
aber auch fehr arm find, dieſe miüffen doch. wohl von ben 
Andern, wiees Pflicht iſt, Übertragen werben; Allein, wie 
geſagt, ed giebt einige, die dieſes nicht beberzigen, und bem 
von den Vorftehern abgefaßten Befchluffe nicht genligen wollen. 
Ew. Hocehriwirben‘ wird daher ganz gehorfamft erfucht, 
dem unterzeichneten Magiftrat mit umgehendet Poſt gefältigfi 
anzuzeigen, ob einzelne: Mitglieder der Gemeinde dem 
Befchluffe ber: Dortteher wicht auch in Berlin unb andem 
Orten, mo Iſraeliten wohnen, willig unterwerfen muͤſſen; 
denn’ von einem "Armen mehr zu nehmen ald es feine Kräfte 
erlauben, würde ja offenbar Sünde fein. Sogar haben fid 
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die widerſpenſtigen Mitglieder ge&ußert, einen feparaten Schaͤcht 
ter B halten und fi) von der Gemeinde loszureißen. : 
obald mir Ew. Hochehrwürden. Ihr Gutachten über 
diefe Gegenftände gegeben haben werben, wird ber unterzeichz 
nete Magiſtratvdie Borficher der Gemeinde bei eimer jeden 
Sache, die auf Billigkeit berubet, zu. vertreten wiſſen. 
Schievelbein, den 2ten Mai 1815. 
| | Der Magiftrat, 
An den BiresObersLandrabbiner J 
Herrn Meyer Simon Weyl in Berlin. 


5 
b. 

Sutahtlihes Antwortfchreiben des Vice⸗Ober⸗ 
’ Zandrabbiners, Bu 


Auf Ew. ꝛxc. mir fehr geehrtes Schreiben vom ten d, D. 
in Betreff der von einzelnen‘ Mitgliebern der dortigen mo= 
ſaiſchen einde, gegen die von den Vorſtehern ihnen auf⸗ 
Pk zaften gemachten Widerfprüche, erwiedere ich ergebenſt 
olgendes: 

Im Allgemeinen iſt es Ritual⸗Geſetz, und war auch ſtets 
Obſervanz, daß die Armen in einer iſcaelitiſchen Gemeinde 
nicht nur von allen Beiträgen befreit, fondern die Beduͤrfti⸗ 
gen noch unterftügt werben. Um aber wiſſen zu koͤnnen, wer 
in einem kleinen Orte vermögend oder unvermögend iſt, wur⸗ 
de fonft, und ‚nor Emanirung bed. Edikts vom 11ten März 
1812, immer ber bei ber, alle drei Nähre Statt gehabten 
Verſammlung ber Lands Iudenfchäft, wegen Entrichtung des 
Schupgelded und anderer Königl. Abgaben, gefchehenen Vers 
mögen: Schägung jedes Schußjuben und bes ihm auferle 
Beitrages, zur Norm genommen, unb danach bie ftäbtifche 
Gemeinbes2aften repartirt worden. Da dies nun durch bie 
vorangezogene. Verordnung ceffict bat, und. ein Lanb 6 
über den Kultus der Ifraeliten noch nicht vorhanden ift, fo 
meüfjen.nady: meinem ergebenften Dafürhalten auch nech bie 
jüdiſchen Ritualgefehe entfcheiven. Nach biefen aber gehören 
auch die Koften eines Lehrers zum Unterricht ber Kinder ber 
Gemeinde in der Religion, der Thora und dem Talmud zu 
denjenigen Sommimeskaften berfelben, die von den reichen 
Hausvaͤtern allein getragen werben müffen. Hinſichts aber 
um zu beflinmen, ‚wer vermögend ober ganz unvermoͤgend 
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ii Der wie viel ein jeher beitragen folle, fo iſt es bis. jezt 

ebrauch geweſen, daß Die Gemeinde in 8 Klaſſen, nemlich: 
1) ganz reiche, 2) bemittelte, und 3) arme getheilt und von 
jeber "Kaffe nah Verhaͤltniß der Zahl der Gemeindeglieder 
ein pder mehrere Hausvaͤter durchs Loos gezogen wurden, und 
daß die dergeſtalt herausgekommenen Perſonen die Schaͤtzungs⸗ 
Kommiſſion ausmachten, deren Beſtimmungen ſich die Ge⸗ 
meinde unterwerfen mußte. Es muß natinlich dieſer Kom⸗ 
miſſion, und nachdem ſie unter Handſchlag verſichert hat, oh⸗ 
ne Intereſſe und Ruͤckſicht, und nicht einſeitig zu ſchaͤten, 
der Etat der Ausgaben der Gemeinde vorgelegt werden. Auch 
dirfen unter der Schäkungd = Kommiffion nicht zwei ober 
mehrere folcher Anverwandten fich befinden, die nach dem 
. Ritual: Gefege Fein Zeugniß einer gegen den andern ablegen 
bürfem .Die. Schäbung der von der Kommiſſion felbft zu 
leiftenden Beiträge aber miuß, fobald diefe mit der Schäkung 
der übrigen zu Stande ift, von drei andern aus ben 3 Klaffen 
. ber Gemeinde durchs Loos zu wählende Perfonen erfolgen. 

In keinem Felle aber koͤmen ſich einzelne Mitglieder von 
der Gemeinde Iosreißen,, und eine befonkere Gemeinde aus: 


machen wol. | m 
Indem ich nun die fernere Verfügung und Regulirung 
Ew. x, anheunftelle, vexhatre ich ıc. Zu 

" Berlin, ben-16ten Mai 1815, 
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. . 5 “0 ir B. J . 
Sämmtlihe Mitglieder der Grmeintre müffen zur 
- Unterhaltung eines Badehauſes beitragen. 
. , . 9 J a . Bu 9* ; 
Schreiben der Kurmaͤrk. Kriegs: und Domainens 
Tammer an den Vice-Dberstandrabbiner, Herrn 
Meder Simon Weyil und Affefforen tu Berlin, 
. Die Königliche Kammer fertigt dem. Stellvertreter bei 
Rabbi Weyl und deſſen Affefioren das abfchriftlich anliegen: 


bp, Schreiben her Koͤnigl. Pommerkhen Krieges und Domais 
uens Kammer zu Stettin vom Tten v. Me und 3. nebſt 


einer allgememen :Babeanflalt : entfinuhen iſt, zu beikchten, 
giebt jedoch dem ꝛc. Weyl und deſſen Alffefforen hiermit zu 
erkennen, daß es. bei ber Unmaͤglichkeit, in kleinen Städten 
Badeanftalten bes gedachten Art einzimichten, nicht: bucchau 
nothwendig zu fein ſcheint, daß eine folche Badeanſtalt vor 
handen, und daß ed ferner fir rathſam zu halten.fei, : jur 
Erleicht der — Familien, in Anſehung ihrer, pwei⸗ 
felhafte juͤdiſche Ritual⸗Geſetze fo. wenig ſtrenge als moͤglich 
auszulegen, indem in Religionsſachen derjenige Zwang am 
meiſten vermieden werben muß, welcher vhne unmittelbar, auf 
die Sittlichkeit berechnet zu fen, nrehr die Bequemlichkeit, 
wenn gleich bei.-einee Übrigens: nüglihen Sache, wie, das 
Baden ift, -berädfichtiget, weiches der Arme auf seinem 
wohlfeileren Wege bewirken koͤnne. Die Anfragen haben, dey 
x. Beyl und. defien Aſſeſſoren bei. ber Beichtserſtattuug zu⸗ 
ruͤck zu reichen. a Ze u .“4 

Berlin, den 6ten Januar 1806. nl 
Koͤnigl. Kurmärkiche Krieges⸗ und Domainen⸗Kammer. 
un} PET Ba E . 2 
| zu b. 
Antwortſchreiben des Vi 
und der Affefforen. on 


Ew. 8. M; ermangeln wir nicht, ‚uber den unter ben 
Stargardtſchen Juden Gemeine obwaltenden Streitpunkt mi 
Betreff der. auf gemeinfchaftliche Koften zu errichtenden Anftalt 

warmen Baden dem Rescriptn clementissimo vom, 6ten 


ce⸗Ober⸗Landrabbiners 


an, c. zufolge, wie hiermit geſchieht, gutachtlich zu berichten. 


Gern würden wir der und von: Allerhoͤchſtdenenſelben ers 
theilten Anweiſung zum Beften der aͤrmern Kaffe in Aus⸗ 
kegung eines etwanigen dunkeln Geſetzes fo wenig ſtrenge 
als möglich zu ſein, und demnach and). ini .casıı subtsacke wo; 
möglich zur Vermeidung einer Auflage zu ‚urtheilen, nachgelebt 
haben, wenn nicht ;hier.ber Fall eingetroffen waͤre, un 

daß ggere wider ein poſitives Geſetz gehandelt wer⸗ 

den folte. -: 700000 un 
. Bir müffen daher dem Gutachten des Pommerfchen Pro⸗ 
vinzial= Rabbinerd vom 24ften Novbr. p. a. völlig beipflidten 
und unfer allerunterthaͤnigſtes unmaßgebliched Gutachten da⸗ 
hin abgeben: 

daß bie Errichtung einer Bade⸗Anſtalt eine gemeinſame 


F 


"Snpelegenbeit betrifft, weshalb ber impetrirenden Majo⸗ 
ritaͤt zu beferiven wäre. v*2 | 
Das Baben der Ehefrguen m Quellwaſſer unmittelbar 
nach der Reinigungds Periode ift wicht wie die negivende Mi⸗ 
norität vermeint, eine Zeremonie, fondern weſentliches mo⸗ 
feifches Geſetz. Die eheliche Pflicht darf zufolge dieſer Vor: 
fchrift nach jener Periode durchaus und ımter feinerlei Um⸗ 
ſtaͤnden geleiftet werden, wenn die Ehefrau fich nicht zuvor in 
Quellwaffer gebabet und fi bis über pie Scheitel= Haare 
untergetaucht habe. Die Webertretung biefes Geſetzes ift nicht 
allein ſundlich, fondem RB hat fogar einen nachtheiligen Ein: 
fluß auf die politiſchen Gerhaͤltniſſe eines aus dergleichen ge 
feßwibriger Umarznung erzeugten Kindes, und berechtigt ben 
Ehemann, auf Scheidung von feiner Ehefrau, welche fi 
des Babes nach diefer ‚Periode nicht bedient hat, anzutragen 
und ihr felbft die Illata vorzuenthalten. Eben fo ift der da⸗ 
bei auf ein gewiſſes Maß beftimmte Waſſerſtand ein noth⸗ 
wendiges Erforderniß, fo wie daß ein Sachverſtaͤndiger (Schrift: 
gelehrter) ſolchen von Zeit zu Zeit revidire. — 

Es iſt daher einleuchtend, daß bei bemandten Umflänben 
eine dergleichen Anftalt in aedibus privatis unausfuͤhrbar fei, 
und Tann daher bei Beobachtung jener (mofaifchen) Geſetze 
nicht anders ald eine ſolche Anftalt öffentlich und folglich auf 
gemeinfame Koſten angelegt werben. - -- -- Ä 

Daß das Waffer durchaus “erwärmt fein muß, iſt aller: 


dings kein nothwendiges geſetzliches Erforderniß, allein da 


das Klima der hiefigen Gegend ſchon mehr an die kaͤltere 
als heißere Zone grenzt, ber größere Theil ber Iabrögei 
dus Falte Baden unangenehm, mehrere Monate aber unmoͤg⸗ 
lich macht, fo würden bei ‚Ermangelung ‚einer Anflalt zum 
Waͤrmen des Waſſers, zum Theil üble Kolgen für den Ge⸗ 
\ fundheits- Zuftand der Badenden, noch "mehr aber Uebertre 
tung des. fo wefentlichen Geſetzes zu erwarten fein. Hiezu 
kommt noch, daß die Anlage um Crwärmen bed Quellmafs 
ſers gar nicht befonbers fefniefig ift, und etwa mit 100 
Zhlen. xcht gut beſtritten werden kann, eine Summe, 

che bei der und beimohnenden Lokal⸗Kenntniß bed Vermoͤ⸗ 
gend = Zuftandes ber Stargardtfchen Juden= Gemeinde, befon: 
ders da folche nur ein für alle Dal geleiftet. werben barf, 
für diefelbe gar nicht fühlbar ift —; wie und benn nach eben 
biefer Eofals Kenntniß bewußt ift, daß bie biffentirenben Mits 
glieder mehr aus Zank- und Streitſucht ald aus Intereſſe 
diefen Prozeß unter ſich anhaͤngig gemacht haben. 
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PR ame verpflichtet, den von Tune 
n m Kammer gerügten ru 
auszugleichen. Das Ersätmen der Ducile. fehieht, wie in 
dem Gutachten des erwähnten Provinzial⸗ abbiners vorge⸗ 
tragen, vermittelſt deſſen, daß durch eine Pumpe aus der 
Quelle Waſſer in eine geheizte eiſerne — geleitet, welches 
Waſſer ſodann wieder dee erwärmt, im die Quelle zuruͤcklaͤuft, 
wo der Mechanismus fo angebracht. ift, daß die Quelle, des 
Auspumpend ungeachtet, immer ben erforberlichen: Waſſerſtand 
behält; durch Styler ber Durch die Röhre geleitetes 
Waſſer aber das Quellwaſſer temperirter wird. — 

Wir fügen aber —* die Koſien des Heizens, ſo 
wie das ——— Frau, welche beobachtet, daß die 
Badende'fich. gehoͤ rig —— habe, von dem Indivi⸗ 
duum, das ſich des Babes bedient, jedesmal geleiftet werden 
müfje; hieruͤber waltet aber keine Streitigkeit ob, und iſt aus 
dem Gutachten qu. zu erſehen, daß das Bob bafelbft, fo 
wie an alles Orten, wo bergleichen Bade⸗Anſtalten find, an 
eine ehrbare Matrone verpachtet ift, welche neben ber Auf: 
fiht auch, die Heizung beforgt, und dafür von den jedesmal 
nen en von’ ben Xelteften zu beſtimmendes Honorar 
xhalt. 

Endlich reichen wir auch in der Anlage dem erhaltenen 
Befehle gemäß das Reſkriptum ber Pommerfhen Kammer, 
ſo wie das überſetzte Regulativ' und dad oft angeführte Guts 
achten des Provinzial-Rabbinerd im Driginal zurüd. u 


In tieffter Ehrfurcht erſterben wir x. x. 
Berlin, den 10ten April: 1806. 5 


4 


| 9. 
Deber denfelben Begenftand. - 
? 8, 


Requifitions - Schreiben bes Königl. Stadtge: 
richts zu Nauen, an ben Vice-Dber-Landrabbis 
‚ ner Meyer Simon Weyl in Berlin. . 


Die hiefige Jüudenſchaft iſt in einem wider einige Mit⸗ 
lieder der der hieſigen Judenſchaft befangenen Prozeß daruͤber 
eitig: 





fen. 
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“0b es übetall Herkommens iſt, daß die: zur Judenge⸗ 
meinde gehoͤrigen ſaͤmmtlichen Famllien zur Unterhaltung 
des ‚allgemeinen Badehaufes Beitraͤge geben muͤſſen, fie 
muoͤgen ſich des Bades bedieffen oder nicht; oder ob nur 
biejentgen bazu beizutragen verpflichtet find‘, die fich def: 
ſelben wirklich bedienen. ° . 
Kläger haben deshalb auf das Sentiment bes Ober⸗Landrab⸗ 
biners Herrn Meyer Simon Weyl: provocirt, und "erfuchen 
Diefelben wir ‚Daher. hierburch ergebenft oo. 
und Dero Gutachten hierüber gefälligft bald zukommen 
zu laffen. - Ä Zu 
‚Nauen, den j4ten Zebruar 1810. 


Das Stabtgericht hie ſeibſt. — 





Gutachten des Vice⸗Dber⸗Landrabbiners 
In Ervwiederung der geehrteſten Zuſchrift des Koͤnigl. 
Hochloͤblichen Stadtgerichts Nauen vom 14ten ef praes. 
v. 19ten v. M., betreffend die Anfrage: 
„ ob ein, zur jübifchen Gemeinde gehörender, Hausvater 
"zur Unterhaltung des gewöhnlichen füdifhen Bdvehauſes, 

auch wenn er fich ſolches nicht bedienen will, mit den 
übrigen mit beitragen muß? .: U 
diene ich hiermit gutachtlichſt zur Antwort, wie 
ſowodhl nach Den .allgemem beflehenden Obfervangen, ald 
auch nach den jüdifhen Ritual⸗Geſetzen, 
Choschen hammischpat, Cap. 168. $. 32. 
Niemand der jüdifchen Hausvaͤter von Beitragung zu 
den Koften der Unterhaltung bes jhdifchen Badehauſes, 
aud wenn er. Wittwer wire, oder, weder er, noch feis 
ne Stau fich. ſolches zur. Zeit bedienen, ſollte, ausſchlie⸗ 
fen koͤnne; fo wie die Koften des Badehauſes uͤberhaupt 
zu den allgemeinen Gememdeloften gehörten, wozu bie 
ganze Gemeinde ohne Ausſchluß kontribuiren muß; und 
es mid). befremdet, wie ein jüdifcher Hausvater gegen 
ieſe allgemeine Usance und Pflicht fich opponitet. 
- Diefes habe ih" pflichtmaͤßig zu berichten nicht unterlaſ⸗ 
Ä MM. 







Berlin, den öten Mir, 1810. 
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4 | N . .. 10. Bin ot * vr 
Das BVerhaͤltniß der Beerdigungs⸗Geſellſchaf⸗ 

0 ‚ten zu der Gemeindbe. , .. 
Entfheidung des Wice-Dberstandrabbiners in 
Sahen E. J. M. und Eonforten wider die Bor: 


una 


ö 


war — Einen Zhaler- und zwoͤlf Groſchen 
Courant, nn Eee, 
c) deögleichen von 13. bis 8 Jahren exel — Eis 

nen Thaler Courant, und . :- 
d) von 3 Jahren und darunter — Sechszehn Gro- 
ſchen Courant, wobei es bei allen,von au bis d. 
inel. erwähnten Faͤllen keinen Unterſchied macht, 
von welchem Geſchlecht die Leiche iſt, und erhlich 
e) außerdem für jebe Leiche ohne Unterfchteb bes . 
Alters und Geſchlechts ein Betttiffen, * | 
zu fordern und zu verlangen, Änf® zwar,;'Bhß fol: 
che noch vor der Beerdigung der Leiche entweder 
resp. baar ıhbi im natura an die Vorſteher der Bes 
erdigungs⸗Geſellſchaft berichtiget, ober dafuͤt ein anges 
meſſenes bewegliches Pfand‘ beftellet, und. dengedach⸗ 

- sten Verſtehern behändiget werde, und 
) von ben-De: und Ascehdenten, und aus'dem et⸗ 
: ..wanigen Machlaſſe einer dort verftorbenen ftemden, 
wicht aus. ber Familie eines: dortigen bes der 
. Gemeinde angehörenden, oder. etwa von tirandern 
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Orte dorthin zum Begraben bringenben Leiche, für 

die Grabſtaͤte, den Sarg, und das Beerdigen derſel⸗ 

ben, eine nah M e und den PVerhälmiffen bes 

Nachlaffed und verbliebenen Vermögens beffelben, 

„non ben Vorſtehern, und eventualiter Dusch bie Stimmen⸗ 

maehrheit ber eerdigungd-Sefellihaft feilzufegende an= 

\ emeffene und billige Vergütigung und Zahlung in 

vem Gelde ober Beftellung eines fichern beweglis 

‚chen Dfandes auf Höhe derfelben, vor der Beerdi⸗ 

ng ber Leirhe zu fordern, und zu verlangen, und 

or weder bied, geſchehen, noch die ad 1. feſtgeſetz⸗ 

‚ ten Verbinblichkeiten erfüllt find, üft Die Beerdigungs⸗ 

geſellſchaft nicht. ‚verpflichtet, die Leiche zur Grabfläte 

zu bringen, demungeachtet dürfen dennoch nicht bie 

etwanigen naͤchſten Anverwandten der Leiche, ober 

‚fonft Jemand, die Leiche, ohne Eimwiligung der Bor: 

ſteher der Beerdigungs⸗Geſellſchaft, eigenmäctig und 

allein auf dem dortigen Kirchhoft der Gemeinde be⸗ 

; graben; ober ſich den Anordnungen ber benannten 

-, , . Vorſteher wiberfegen, vielmehr Lezteren überall genüt= 

gen, und ſich alles dieſen Widerſprechenden gänzlich 
enthalten muͤſſen. th 


3) In beiden Fällen: aber, wenn bie Descendenten ober 

*  Ascendenten der verftorbenen Perfon des Vermögens 

nicht find, ober ber Nachlaß des Defuncti nicht hin= 

reicht/ die ad 1 und 2 feſtgeſetzten Begraͤbnißkoſten 

zu beſtreiten, oder die Sicherheitsbeſtellung dafür zu 

keiften, ift die Beerdigungs-Geſellſchaft verbunden, bie 

. eeihe anf dem. bortigen Kicchhof unentgelblih zu bes 
erdigen⸗ — a 
BWenn aber wider Verbofien 

4) Die Heerdigungs⸗ Geſellſchaft, nachdem den Seſtim⸗ 

zungen sub 1 und 2 genügt iſt, aus einer ober ber 

” andern Urſache, dennoch die Beerdigung der Leiche 

verweigern follte; fo find nicht nur Die naͤchſten hin⸗ 

‚ terbliebenen Anverwandten und Freunde ber verftorbes 

nen Perfon und deren etwa nöthige Gehülfen, bes 

techtiget, in den Schranken der herkömmlichen Ord⸗ 

img, ‚felbige auf dem dortigen Gemeinde: Kirchhof, 

ohne daß der Beerdigungs⸗Geſellſchaft ein Wider⸗ 

ſpruch⸗Recht zufteht, zu begraben, fondern Leztere find 

..: auch werbunben, jenen alle die zur Beerdigung nöthi- 
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den bort vochanbenen Are —* Anonahme 
ugeben und audzu —* 

5) Die dortige Beerbisun ellfchaft Ge Aehrehneges ver 
„bunden ift, und eben jo wenig dazu gezwungen wer 
den kann, ein Mitglied ber bortigeh ober einer" anbern 
Gemeinde ohne Anſehen der Perfon in ihre verbunde⸗ 
ne Geſellſchaft daſelbſt aufzunehmen, wenn baffelbe 
fich - hiezu nach ihren Statuten nicht qualifiziet, ober 
nach der Mehrheit der Stimmen der Gefellichaft das 

gu für nicht qualificirt erachtet wird, und gleichmäßig 
F bie za De s⸗Geſellſchaft berechti * 
ein bereits in ſchaft ee nme 
glied, nach ben ee rer Statuten, en 
weber mit einer Geldſtrafe zu belegen, ober baffelbe 
wieder zu entlaffen und zu ermittixen. 
N Daß der x. ©. ©. daſelbſt verbunden für die Beerdi⸗ 
feiner am 16ten November p. verflorbenen Tochter 
7: ben eenfebern der Beewigungs⸗Geſellſchaft fuͤr das 


nei Thaler Eourant, und 
b) ein Bettkiffen, 
resp. zu zahlen und zu Bepänbigen 
9 die buch fen bewirktes Beerdi 'gen ber hm und eigens 
mächtiges Verfahren dabei an ber Thuͤre des Kirchhofes und 
an den Beerdigungs⸗Geraͤthſchaften entftandene Bes 
ſchaͤdigung zu vergütigen, und fokhe in ben vorigen 
Stand wieder herzuftellen; , 
3) fobald aber dies alles von ihm bewirkt und berichtis 
get worden, ihm alddann fein deponirtes Pfand 
zuruͤckzugeben iſt. 

III. An außer den Vorftehern ber —— ngs⸗Geſellſchaft 
annoch zwei Männer ald Vo epräfentanten 
der Gemeinde, ımb zwar w ns einer der nicht in der 
Sterbegefeliieft aufgenommenen Mitglieder nad, ber 

Stimmenmehrheit‘ der ganzen Gemeinde zu wählen, und 
fobald dies gefchehen, felbigem von ben zeitigen Borftehern 
der Beerbigungd = Gefellichaft bie allgemeine Verwaltung 


- 


des Gemeindeweiend fowohl, als auch insbefondere die der 


Spnagoge, der Armen: Kaffe uf. w. uberiragen und van 
.diefem nad) ben allgemein eingeführten Grundfägen ver⸗ 
waltet werde, aber nicht, wie bisher gefchehen, die Ber 
waltung diefer Gefchäfte, mit benen des der Bes 
erdigungs⸗Geſellſchaft comb binirt bleibe. ebrigens b beide 


Theile bie hierbdurch entſtandenen Koſten zur Hälfte zu 

tragen und ſich dieferhatb gegertfeitig zu berechnen gehalten. 
Zn Strände 
‘> Die fämmtlichen in den biefigen Königl. Landen befinb- 
fihen Einwohner des mofaifchen Glaubens machen eine vom 
Staate gebuldete Religions: Gefelihaft, und die an einem 
jeden: Orte befindlichen Mitglieder derfelben eine Kommune 
oder Gemeinde aus, der nicht nur in Anfehung der Aus⸗ 
fıbung ihres Gottesdienftes und ihrer Gebräuche, fondern auch ine 
Betreff der Kirchen:Kechte, ber Verwaltung des Armenwe: 
ſens, der: Synagoge und ber Beerdigung, und der fonft 
dazu gehörigen Güter, eine befondere Autonomie verftattet, 
weshalb auch jest noch nach dem neuern Landes⸗Edikt vom 
11ten März e. nichts geändert, fondern nach dem 8.39. deſ⸗ 
ſelben die Beitimmungen darüber noch vorbehalten worben 
find, daher entfcheiden in dergleichen Sachen lediglich ſowohl 
die /bis jest beflandenen Ritual= und -Zeremonials Gefeße der 
Juden, ald die herfümmlichen Gebräuche und Obfervanzen. 


Es befteht nun bei allen jübifchen Gemeinden, ſelbſt im 
Auslande, die Einrichtung, daß die Verwaltung der Synago⸗ 
ge und bes übrigen Gemeinde: und Armenwefens, von der 
bes Begraͤbniß⸗ und Kirchhofsweſens und den Kaſſen derſel⸗ 
ben gettennt, und von verkhiedenen Vorſtehern verwaltet 
werben. Eben fp ifl.eö an allen Orten, wo eine zahlreiche 
Semeinde eriffirt, —R daß eine beſondere Beerdi⸗ 
gungs⸗Geſellſchaft aus den Mitgliedern der Gemeinde beſteht, 
die ihre eigene Statuten und eine beſondere Kaſſe hat, und 
wo die Verwaltung des Kirchhofs⸗ und Begraͤbnißweſens 
von ihren Vorſtehern und Mitgliedern derſelben allein beſorgt 
und verwaltet wird. 


ı  Diefelbe macht aber dem ungeachtet Feine alleinige Cor 
poration aus, und kann nicht. als eine für ſich beitehenbe 
Motalifche Perſon, fondern nur ald ein Mitglieb ber ganzen 
Gemeinde betrachtet. werben ‚. vie lediglich. dieſes .Gefi aus 
Meligionseifer unentgeldlich uͤbernommen hat, daher darf ihr 
Jntereſſe nicht dem der Gemeinde entgegen fein, ‚vielmehr ha⸗ 
be fie gar Fein anderes Anterefle, ald das der ganzen Gerzehrbe, 
daher auch‘ alle Rechte und Gerechtigkeiten, die fie bereits er⸗ 
worben haben, ober "noch acquiriren mögen, fie ma zum 
Wohl der g Gemeinde erhalten und erwerben.. Hier: 
nach leuchtet es von ſelbſt ein, daß ber. jübifche Kirchhof an 





einen :Piete nicht das elleinige Eigenthean hir daſelbſt ei 

. ben: WBeerdigungs = Gefaltfehaft ift, ſondem der ganzen: —* 
tigen iöifehen Gemeinde gehört... Hiermit ſtimmen auch bi 
Algemeinen kandes Faſche überein, amd beſonders ſateibt 


der. r 
188. zu. Mu U. des Agentiin Zandrechts 


ai dr varz 
— *— ober. Gotteödder und 8 mißplaͤtze welde 
: „30 Ben einzelnen Kiechen gehoͤren, ab, ber Kegel nach 
32 ad Eigenthum der -Sichengefellichaft.“- 
‚ncre, Statuten: der —— ſinð nur ik 
ie berieben nun emehibe nur info 


ker —— vn dahet ——— 
— wenn/xs · auch kein Mitglied der —* 
—— — ie ben : Statuten · detſelhen, welche das 
allgmemesihefte, die ueligiöfen und —— Obſerwam 
* en hört nun fig, die Baabung- * Geh 
te un ae non mie Ir Orden 2 


—— eines 1b —* Zunge = = 
eines jeden jedoch im 
konnen —* beſonders in ich ec faͤmmtlichen Mit — 
her Gemeinde und ihren: ® bie. ſchom, —— pi 
voniſdee ganzen: Semeihde nanctionirten Statuten und bex«i 
Biamlichen Gebraͤuche ſtatt finden und : dlich ſein, und. 
kin: Brerdigungs⸗ Gefchſchaft: darf Darin: Fein Aenderung ohmei 
Cirwilligung der gaitzen Bhemeinbe. oben · deren Nepraͤſentan⸗ 
tem’) vanchmen, und‘ daher um ſo weniger ‚ bei , demjenigen 
am den. Gewinde ‚dad aicht Mitgice den Beerdigunga⸗ 
Geſellſchaft iſte eine Ausnahme von der Regel machen; ſon⸗ 
dem ſie muß vielmehr, ſobalb dein, wad ſie ein⸗ 
mal feſtſte henden Sanen zu fordern bexechtiget i 
worden, die Beerdigung einer Leiche auf dem —— 
Gerheinde geſtatten, und ‚entsocber bad, —— — 
felhfbunoruchmen ‚.;0tes ed: ben: noͤchſten Annerwandten und 
a ner Eid aa we ie 
«; ſondern ie im Beſi zur An 
gunga vae& Grabes aintader. Beerdigung not hige Geraͤthſchaf⸗ 
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ben, GB ıhat jeboch bie Meirkl ⸗Geſellſchaft 
Darin Ren bie. freie Bahl, uns up es bie * ihter allei⸗ 
nigen Erklaͤrung überlaffen bleiben: - 
Das Gutachten vom: SOflen Marz/ 1807 iſt ne — 
zu verftehen, . bog, wenn noch nichts‘ Des p fefgefent 
ben, ober .ed.bie Leiche eines Freniden zu ben tolles 
dern ber Ortögemeinde unb deren ren Bamie börenden' betrifft, 
es von. der alsdann erfolgenden Beſtimmung der Fe 
gungs-Gefellfchaft abhängt, nicht ‚aber, wie bier. der Sal i 
wo bereit in dert Statuten bie Befitimungen darüıber. feſt⸗ 
fiehen. Berner iſt es .aber an allen Orten bei ber jüblfchen 
Par Fu bi ‘einem Drte, —ãSS —— — 
gum ⸗WBe e& m erva N 
—— laſſe des I erden, uber von den ben Hinterlisben enen 
—— Der vᷣb die 
und das, was Kon ttwa von no bei Be ift, entweber ſofort 
und noch vor der Beerdigung der Leiche ng unds:gegeben, 
‚ober dafuͤr ein angemefjened bewegliches Unterpfamb. beftellt 
wird; fo wie eg auch hingegen wieder. überall all —— 
brauch. and. —eú— ı ir daß: von einer in 
ftorbenen Perſon, wo weder ber Nachlaß — ba ehe 
noch. bie De-. ober ‚Ascendenten des Bermögens: find, jenes 
5* — bie "Leiche 'nnentgelblich ‚begraben :werben muß: — 
Vorangeführte, außer. — bis auf. ben letztern 
fie eines Mitgliedes der Orts Gemeinde und 
Be Familie und Zu —* — nicht aber. auf. eine 
etwa an dem Site:wer dort nicht einheimiſch I gewefene 
Perſon, oder gat auf eine von einem andern Orte zur Beerdigung 
bringende Leiche, anwendbar, ſondern dann hängt die Be 
mung, ‚ber: Begräbniß-Gebühren lediglich ;von dem Gutachten 
— — oder Meirhei ber. —— de Berti 
‚und wo dergteichen exiſtirt, v 
a ber‘ von- der Gemaiibe dem —— 
födft gemählten Vorſtehet und ——— don «dag 
Li ber Stimmen "der: Gemeinde ab; indeß muß auch hier⸗ 
bie Billigkeit nie aug den Augen "gelegt, unb':die Forbes 
rung barf nicht zu hoch, fondern. nach Maßgabe des verblies 
beten : Bermögend. gemacht ,. und: beftigumt ar oo 
. Es ift nun in 8. eine dergleichen — 
tet, die e befonberen“ Statuten und Verorbungen 
hat die — E der hierzu gehoͤrenden Geſchaͤfte vund der 
Kaffe iſt aber bis jezt mit den. ‚ber. Synagoge und: deB 
weſens bes Loipen: Ganeinde combinitt geweſen. Hiertzurch 


⸗ 





—— n, — 
a ſehr oft das — Gemein⸗ 
nicht in ihrr ten 


—— Bonner“ 
a die van . ‚Ab. der salten —— 


—* —— — —— Te ® 
ee fein fo 8 ‚be My 





Bele mit de Beate en ben „40km —— 
verftorb: —235 — bewährt hat. 


—— Theiſe haben. —* vislfeitig: dieſerhal weri 

x —x — Grenzen ee ap heine, 
enn na ereits vorangeſchickten Ansführmng 

Berrdigungs« Geſellſchaft von dem... ©. nah en 
Statuten 5. & und 5. beſtimmten Saͤten/ ‚nicht mde: * 
2 Rthlr. Couraut und ein Bettkiſſen für die Grabfläte um 
Beerdigung. feiner verſtorbenen Tochter, zu fordern —** 
und noch weniger durfte fie ihm, —— — 
dieſer Fordemmg beteit war, bie Grabftaͤte und tie ;ellainige 
Beerdigung auf — verweigern. Denn Letzterer 


n, und nis ungen —* 
bu ie Hloß nomins der Bembi gungs⸗Gefell Koaft gebanbe 

dieſe allein ben Kirchhof —2 haben. uß eben 
—8 Grunde kann die ft. auch hier nicht aus 
yossessione cantinsa und erjähgung duch Beſitz ad den ben 


\ 
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Lanees⸗Gefehen sein‘ 






«lgansmum Recht | 
neß. 57 mangelt es der Ben ⸗ an einem 
eigenthliniichen Befistäst; u par er ſich dies 


felbe much : michb an dem alleinigen Befitz des ‚Kichhofe. Daß 
felbigerbiö:jejt die Heerdigung ‚der. Leichen allein darauf vor 
genommen;;. kann: old: eine Beſitzergreifung deſſelben nicht ger ge 
achtet werden, da es notodifh iſt, daß dieſe Danblungen: * 
derſelben nicht aus.reiner Verhergenangenem' Berpflichtumg dee 
übrigen Mitgticher der Gemeinde, ſondern mur aus —**— 

ten! vorgenmninen rE und Ahnen von: ben andern uberlaß 
en worden. 


‚rndffigemeineBRunbsteche Th. L Ritt 7. & 106. 


enen weder 
eig * hen IL. ve 9 —— noch ihm die al⸗ 
leinige Beerdigung · ſein — rbenen Tochter ef. dem dor⸗ 
gen: Kichhefe‘ zu vVerweigern berechtiget. Denn ber ıc. ©. 
war —— ein Mitglied der Geſellſchaft, umb if ‚nur 
nah: Beh Seſchluß vpmNeften Oktober a. p. aus berfelben 
zur: Sftafeii formed: ungebührlichen Betragendr:bei ber Beerdi⸗ 
g der Leiche —————— ſt der Vor⸗ 
des⸗ N. 18 der Statuten hinlaͤuglich genüget, indem 
daſelbe uuf dieſen Fall nur die Altetnative:ife — iſt, * 
bad Mitglied der Geſellſchaft entweder ausgefishen, oder 
beſtraft, —5 einer .Gelbbuße belegt werbe; : Da nun 
Da, de heben. * konnte das Anbere: nicht weiter aus 
geredet · werden, noch weniger ‚Tonnte ‚bie Gefellſchaft aus 
ben ‘6; 16. der Statuten, wenn fie den x. ©. ©. als ein 


in a —— — bie. dortige Beerbigungs-Bes 
Ken Statuten 





. fernbes in: die Gefeuſchaft nicht. aufgenommenes Mitglieb bes 


trachtetg, "ein: Recht hiekzu ihentelten: Denn / eines Theils fo 
bat. biefer . in biefer Sinfeht fir bie nicht ie ihrer ——“ 
ſeiende Mitgliedes der Gemeitide keine verbindende Kraft, ans 
bern, Theils aber, fo iſt daſelbſt auch nur alternativiſch bes 
fümmt ; daß -entweber. eine Selbbuße erlegt werde, ober der 
GerEihaft freiſtehe, ſich mit ergng er Leiche nicht zu 
beſchaͤftigen; auf.biefen Fall Niemanden DaB Recht bes 
nonimen. ifi ‚bie Leiche: ſeines Zingehörigen ‚allein und ohne 
Shife der Gefelfhaft ‚zw beerdigen, und ed iſt nicht befttiuumt, 
baß dieſe die Grabflelle verweigern koͤnne. 
VBoͤn ber andern Seite aber involvii das Verfahren des 
8 S. bei der SBeerdigung feiner —— eine * 
umb. ungerochte, wenigſtens eine —— Be 


hätterwor der Beerdigung. ‚feiner 





ann ss nn 
weber ben Vorſtehern ber. Beerdigungs⸗Geſellſchaft, ober einer 
dortigen Gerichtöperfpn ein Pfand auf öhe der, von erſterer 
gemachten Zorberung’ mit Vorbehalt ſeiner Rechte beitelten, 
die Beerdigung der Leiche in Ruhe abwarten, und ala, 
pe jest aekehen, feine Belchwerben anbringen und gußfi 
—2 — wodutch alle ewaltthaͤtige andlungen und det 
lich dadurch gegebete Aerger v en worden waͤre; er jr 
len auch Cin hierduich entſtandene Befchäbigung an der 
uͤr des Bei hofes und an den Beerdigunge:Ce acſchaſten 
zu — —4 — 
‚um. ef die Fol dergleichen Auftritte ind 
She een eritirin, u — — 
den und ſo ee werben müffen⸗n rechtfertiget 
ſich der Koflenpunkt dadurch; daß "beide: Abe ie Ber⸗ 
| enlaffung, zu’ — Beſchwerden gegeben: haben. 
1. 8* geſchahen ‚Berlin‘ ben 2ſſten Juni 1812. ME 
. Bites Ober : Landrabblaer und: Aſſeſſores re 
Riyte Simon Bey, Simon Soathim, ® —— 





en Een 2 5 77 * er 
I TER A 1. oo 
‘ Fefifetung. ber‘ Beerbigungstoflen. . vi 
Refrt des Konigl Miniſteriunis des Innern an die eites 
ſten der i difchen Synagoge zu Inowraclaw. Aen 


& iſt über. bie von Ihnen bei dem unterzeichneten Mini. 
flerio unterm 11ten fi darüber angebrachte Weichwerde.s:' 

.  baß mad. einer Verfügung, :der 3 Regierung. zu 
Bromberg die Beerdigungaͤ⸗ Geſellſchaft ber —— 

vr Gemeinde ey Inowraclaw ‚aufhören .follte, 
—5 — hoͤrde Bericht erfordert worden. 
s demſelben ergiebt ſich, daß von der —5 Regie⸗ 
rung. gar nicht die Aufhebung der gedachten Beerdigungs⸗ 

Gefellſchaft ausdruͤcklich angeordnet, ift, ſondern * N. 25 
regulirt werben ſoll, nach welchem die jedesmaligen Beerdi⸗ 
gungs⸗Koſten u. bezahlen ſind, welches auch nothwendi ifl, 
andem dadurch jeder hierunter bisher flatt gefundenen Witlkuͤhr 
füt die Folge vor ebeugt werben ‚wird, und. mobei es daher 
ſein Bewenden beh nd 
Bein, den * Dezember 1817. er} 
' Minifedum 925 Innern, Ehe are. nt 





: Me Beide 


en 2 
"Die Bekfetung der neerhigungb+Koßen für 
Jud 


Bei bes Königl. —— des nern an die  Kbnigl. 
Regierung zu Bromberg. 


c(v. Kanıpg Yrmalın Bi. 18. © 5.) 


gen dem jüdifchen Glaubensgenoſſen N. zu N. wird in 
—— angebogenen Ein —* vom 2ten.d. M. über 
uugen geklagt, welche die haſige —* Ster⸗ 
—— —— nicht zu ihr ge gewefener. Mit: 
lieder ber Judengemeinde erlaube. Run, war bad 
iniſterium mit Dem der Defeheibung ber Königl. Regierung 
vom 11ten v. M. zum runde liegenden Sei überein, 
bag die Judenſchaft Ines Otts eine Srivatgefe fchaft iſt über 
deren Verhältniffe, wenn Streit —* wiſchen en Mitgliedern 
unb ber Gefellfchaft entfteht, der er zu entſcheiden hat. 
Allein diefes Prinzip kann nicht fo wei ausgebehnt werben, 
baß man dieſen Gefellfchaften auch Mißbräuche geftatten haben, 
welche bebeutenbe polizeiliche. Uebelftände zur Gene 
und das Privat: Eigenthum der Einzelnen der — 3 — 
gern fönnen. Zu biefen Mißbräuchen gehört nun —* 
ie Erhebung uͤbermaͤßiger Gebühren bei Beerdigungen, zu 
deren Erlegung ber one Jude gezwungen wird, wenn 
er ſich auf ber einen, Seite aus Gewiflenhaftigkeit nicht zu 
entfchließen vermag, die Vorichriften bes Ritual: Gefeked un: 
beobachtet zu lafien, auf ber andern Seite aber gleichwohl 
Antfepafe ſchaffen muß, und bis zur Beerdigung richter⸗ 
liche —8 nicht einholen. kann. In dem Bericht vom 


‚12ten November 1817 ift bie Königl. Regierung felbft von .' 
biefem Grunbfae a hat die Feſtſezung von Bes 


erbigungs= Tari die en fir nothwenbig engen, 
und iſt unterm eher —e— ejusd. . beöhalb bad Nöthige 
zu verfligen autorifirt worden. 


Hiernach mag denn die Koͤnigl. Regierung auch im vor⸗ 
filgenben Halle und in allen künftigen das Nöthige beſtimmen 
und billige Zarife veguliten, nach welchen vorläufig alle nach 
bem jübifchen Ritual⸗Geſetze zur —— erforderliche 


Handlungen vorgenommen, und die Leichen innerhalb der da⸗ 


gu geftatteten Zeit zu Grabe gebracht werben mäflen. Dabei 
ann den Beerdigungs⸗Zuͤnften, wenn fie etwa wegen bed 











um MU mu 


praͤtendirten Eigentums an ben Begräbnißpl 


nen ei —— 
—* en dit diefe —S a dem egt * 


ven Richter geltend gu machen, wenn nicht. eine güttiche 

Einigung ſtatt findet. Allein. es kann ihnen nicht geſtattet 
werden, var nem Begraͤbniß irgend eine nach dem Ri⸗ 
tunl »Gefehe: ‚mothwenbige ——— einer ſolchen Ford 
wegen zu unterlaſſen, ober baflız eine : hoͤhere aa bie tarifa 
mäßige Gebühr zu ecrheben. 

Von en was bie Königl. Besen hiern verfügt, 
möge vieſelbe Anzeige erflatten, un ae wieder 
einssichen , den: Beſchwerdefuͤhrer über —** 


"Bert, den t4ten Anguſt 1829. 





D vo 230 
. 24 ‚sa * 


u. 1138. 
Die Bezahlung bes Grabſtaͤte an. bie —* 
pen ‘ a. ‚3. 


Aufaje des Landraths zu deontfart 4. “O. beim 
Vice⸗Ober⸗Landrabbiner M. S. Beyl in.:Berlin. 


En. oh eboren gehe. ih mie bie Ehre, anlie d das 
aus 1 ohigeh: 7 Blättern beftchende Aktenſlck —* dem 
ergebenſten Erſuchen zu uͤberſenden, 
mir Dero Gutachten daruͤber gef Bath Anter 
Ruͤckſendung der Alten zukommen —32— ft 
ob es möglich fei, daß bie Kirchhofs⸗ Vo eher fir 
De —X des Kindes einer —— fir 
zu nehmen berechtigt. N koͤnnen. 
Ueberh bitte i benachrichtigen, wie es dort 
wegen ——— efälten F und was | dafür bezahit, 
wird, auch in welche 'slen vn für eine größere. oder gerin⸗ 


gere Abgabe — tden. Inu, 


Stanffint a. d. O., den 29ften Oftober 1817. 


singt Landrath und Polizei⸗Direktor 
9 auſchteck. 





w Be Ande Yo A a . R tn 


a0 Oeinäpne; Ci. Auhfenberm — — 
Beſchwerde des Herrn & 5. ‚Nuinens dei —SeS 
S. über die dortigen juͤdiſcherr Kitchhofs⸗Vorſteher, 
arigeblich. fin-Ihe:'verftorberies. Kind zu: viel —3 Beh 
gufigs » Gebühnek betreffend beehre ich mich, :-Ew.::eub re- 
Kr der desfalſi igen Alten folgendes — * Er bei 
ei, zn 
Im iteveinen machen ye. Beerdi un 08: Brfesshhaften 
der jübiichen Gemeinden, nad): —— itnal⸗ &efepen, 
eine freiwillige, aus Religio ifer zu dieſem igen 
und religioͤſen Zwecke ſich verbindende Gomite ber Gemeinde 
jedes Ortes oder Parochie nach bem Sinne des $. 237. 
Tit. IL Th. II. A. 2% R. aus. Ihr allein iſt das Kirchhofs⸗ 
7— —— jebe Dre wo ——— —* 
tet efondert von dem uͤ einde-Weſen, 
übertragen, den "Daher der Park Hof, ie einftimmend 
mit den Vorſchriften des Landrechts $. 183. ibid, dad Eigen⸗ 
thum ber, ange A jüdischen Gemeinde jedes Orts ift, fo K 
Biefer, naͤmentlich deren orſtehern, nicht nur die Andrd 
bed Zerrmoniels wor und.Bein ber: Weerbigurig. ber — 
ſondern auch die Verwaltung deſſelben in vollem Maße 
eben fo zit, 6 wären ‘fie voh der’gaizen Gemeinde — 
und haben in dieſer Hinſicht die Rechte und Verbindirhkeiten 
eined Pfarrers und Surhenvorftebers ($$. 458. 553. 619. L c.). 
Es hatzen daher dieſelben Das; Rechte unddie Verpflichtung 
wie jene ($. 428. u. 667. ibid.) die nach den Statuten einer 
Drtd = Geſellſchaft nd Gewohnheiten — welche, bier allein 
entfigeiven , da — nach $. 425; ib1d. beſtimmite Tarord⸗ 
des Staats borhanden iſt — eingeführte Gebuͤhten und 
© gelder für Begräbnißpläge zu verlangen.  ’' "- 


In dee Regel ift in dieſen Statuten der Beerdig gungs = 
Geſellſchaft eines jeden‘ Orts eine beöfalfige Tare hinfichts 
der Einwoͤhner des Ort und ihrer Familien, welde juͤdiſche 
Glaubenöverwandte find, zugen dnet und feftgefeßt, doch iſt 
ſich diefe nicht überall gleich. Selbige berubet auf herkoͤmm⸗ 


- lichen Obſervanzen jedes Orts eſchluͤſen der Gemeinde 


oder auch nur der Gefellfihaft allem 
Allgemein iſt es Gebrauch, Daß fi die Leiche, welche ei: 
gened Vermögen ober vermögende De- und Ascendenten 





t — SE — 

zurlicklaͤzt, mehr: alB für ſoſchewo dies lat deonFalleiſt 
a den in ben Taxe Beftlimmten‘ Saͤten: gegeben I 
den Fe ' Dot P Rare pn. 
Eben fo allgemein ift auch dia Gewohnheẽt daß hinfichts 
ftemder, ficy: nu. momentan am-dnem Die aufhaltender Per⸗ 
ſonen, ſowohl in Anſehung ihrer ſelbſt als ihret unmittelbaren 
Zugehdrigen, kein beftimmter Satz und keine Tare vorhanden 
iſt, ſondern ed von der Beſtimmung der zeitigen: Vorſteher 
der Geſellſchaft allein abhängt‘, was ſie für die Geerdigung 
ber Leichen verlangen, inſofern ber Nachlaß des Verſtorbenen 
fi, gr qualifizirt, oder’ big De- und. Ascendenten vermd- 
9 .. . 


ind. 

Die Beurtheilung mb Entſcheidung hierliber ift das all- 
einige Recht und die Pflicht der gedachten Vorſteher, wozu 
ohne Ausnahme die verftändigften, vechtlichiten und religiöfe- 
ſten der Gefellfchaft gewählet werden, und bei welchen Billig- 
keit und unpartheiifches Verfahren vorausgefegt und erwartet 
wird. Glaubt indeg Iemand, daß in einem ober amderem 
Zalle ihm von dieſen zu viek gefchehen fei, fo. kam er auf. 
das Urtheil eines Ausſchuſſes her Geſellſchaft, allenfalls. unter 
Vorſitz des Rabbinerö des Orts, provoziren. . . - 

Ein Gefinde jüdifhen Glaubens gehört nun zwar rüd: 
fichtlich der Beerdigung ſelbſt, fowohl nach jüdifchem Ritus, 
gls auch nach den Kandeögefegen zu ber Parochte ber jüdis 
fhen Orts⸗Gemeinde, mo ed in Dienften ift, das heißt, daß 
die Gemeinde oder die Beerdigungs-Geſellſchaft, demfelben, 
ober, deſſen Angehörigen den WBegräbnißplag nicht verfagen. 
dürfe.” Es koͤnnen aber von demfelben, wenn es nicht ein ein⸗ 
gebornes, ſondern yon einem fremden Drte dahin gefommes 
nes, und dort nicht wohnhaftes Mitglied ift, die willführlichen 
Gebühren und Ötellgelber, wie von einem andern Fremden 
nad) der vorbemerkten Beflimmung genommen werden. 

: Sm vorliegenden Falle alfo, wo nad) der eigenen Anzeige 
des Heren F. und nach Angabe. der H. S., ihr Beſchwaͤn⸗ 
gerer, Vater des verſtorbenen und beerdigten Kindes ein 
vermoͤgender Mann iſt, von dem ſie auch nach den Geſetzen 
bie desfallſigen Begraͤbniß⸗Koſten erſtattet verlangen kann, 

($. 84. des erſten Anhanges zum A... R.) 
fie ſelbſt aüch nicht als eine ganz arme Perſon hetrachtet 
werden kann, da ſie den Betrag von ihrem fruͤheren Dienſt⸗ 
lohn entnommen und berichtigt hat; fo‘ können auch die dor⸗ 
tigen Vorſteher der Beerdigungs⸗Geſellſchaft, ihres Verſehens 


willen, nach den Bambfägen der; Rituale oben-Bandeb Se 
fee nicht getabelt, noch weniger zur Zuruͤckgabe des bereits 
zur Kafle —3 Geldes angehalten werben. y Fr ihr 
vielmehr bleiben, blos im e der Güte dur 
beſcheidenes en und Vorſtellungen ei den Borftchern 
ſolches zu bewirken. „” 

Dieles iſt es, Bi ich —— fee und sach zu 
berichten mic) veranlaßt gefunden, u 
Verfügung —8 Ew. x. ergebenſt anh 

Berlin den 16ten November 1817. 


Der Vice-Ober⸗Landrabbiner 
Meyer Simon Weyl. 


14. 
_ BWegeäbniffe ber Inden 


ſtript des Königl. Minifterlumsd des Innern an bie Acites 
es ber iftaelitifchen Gemeinde zu Königöberg in Preußen. 
(v. Kampte Annalen Bd. 2. ©. 728.) 


Es wird Ihnen auf Ihre Eingabe vom 19ten v. M. 
worin Sie darauf antragen, zu verfügen, daß — 8 — 
judigen Glaubensgenoſſen, welche auf dem Lande oder 
in Staͤdten feren, g0 fein juͤdiſcher Zodtenader ift, 
nach dem näcften Drt, wo fich ein folcher befindet, 
transportirt werden bürfen, 

zum Beſcheid eröffnet, daß dieſerhalb eine allgemeine Verfü 
gung nicht enlaffen werden kann. 

Sobald indeß die Erlaubniß zu dem Zransport einer Leis 
che. bei der Drtö>Polizeis Behörde in folhen Fällen nachge⸗ 
fucht wird, wo in Hifi auf Gefundheitös Polizei nichts 
Grhebliches entgegenflehet, und namentlich die Leiche noch 
nicht von der Verweſung angegriffen, oder ber Todte nicht 
etwa an einer anfledenden bösartigen Krankheit geflorben ift, 
wird die Erlaubniß auch nicht verweigert werden. 

Uebrigens muͤſſen fib die Juden: Gemeinden in den 
Stäbten, wo noc fein befonderer egrbnigplas fir dieſel⸗ 
ben vorhanden iſt, dergleichen befchaffen. 


Berlin, den iften . September 1818. 

















th. : ’ 
Die Beerdigung in Särgen. 


Refkript des Königl. Miniſteriums des Innern an das Kol- 
legium ber Xelteflen und Vorſteher der iſraelitiſchen Ges 
j mieinde zu Breslau. | | 
(d. Ramp$ Xnnalen 1818 ter 3b. Ates Heft ©. 1050.) 


- &8 wird Ihnen auf Ihre von dem Woͤnigl. Biinifleio 
ber Geiftlihens, Unterrichte: und Medizinal⸗ Angelegenheiten - 
an das u ete Minifterium abgegebene Vorfiellung . 

„vom iften d. M., worin Ste @ b e beſchweren, daß 
die dortige Koͤnigl. Regierung ie mit Ihren Proteflationen 
gegen bie Ausführung bed Entſchluſſes mehrerer Familien, 
die Todten Ihres Glaubens in Saͤrgen beerbigen zu laſſen, 
abgewiefen, und Sie angeroiefen bat, fich .bei. dergleichen 
Beerdigung jeder Störung zu enthalten, zum Beſcheide er: 
Öffnet, daß das unterzeichnete Minifterium Ihre Befchwerbe 
ganz unbegründet findet, mithin Sie damit abweifen, und 
das Verfahren der tgl. Regierung, als der Sache anges 
meflen, genehmigen muß. J W 


Berlin, ben Iſten Dezember 1818. 


ü ’ 46. ” " ’ 
Ueber das Verhältniß eines Gemeinde Mitglie: 
beö zur ganzen Gemeinde und zum Vorſtande. 


Gutachtliche Entſcheidung des Vice⸗Ober⸗Land⸗ 
| vabbiners Weyl. 


. Auf die von dem Kaufmann Ham D. F. H........ d. 
zu W.....n gegen mehrere Mitglieder der übrigen dorfigen 
tfeaelitifchen ‚Gemeinde geführte Beſchwerde und angebrächte 

‚ Drovofation .ertheile ich den daruͤber verhandelten ‚Akten ges 
mäß zur gutachtlichen Entſcheidung nach jübifchen Ritual⸗Ge⸗ 
fegen, wie folget: BR 

1) Daß ber ‚Provolant D. 3. H......d verpflichtet. ifl, 

eine fehriftliche Erfidrung dahin autuflien en 
daß er am 28ſten September. v. 3. lediglich durch un⸗ 
zuverſchiebende Gefchäfte verhindert worden iſt, ihndie 

damalige Gemeinde = Verſammlung zu kommen. 08) 


m mr Äbeu 


daß dies nicht aus ungerechten und unedlen Abfichten 
gelchehen fe ER HL FIELEN 
und dieſe Erklärung zu ben Gemeinde: Akten aſſervirt 
werde. fe a BER 
Demmaͤchſt a „ re 
2) daß die Provokaten, bie zeitigen Vorſteher und bie 
uͤbrigen Mitglieber ber. jüdifchen Gemeinde. zu W...... n 
verbunden find, den Fol. 22. b. ihres Gemeinde⸗Buches 
beſtudlichen Beſchluß wem 23ften September 1823 auf: 


, 


...zubeben, und zwar‘ baburch, baß unter demſelben vers 


merkt und von ihnen untesfchrieben werde, 
daß der quaͤſtionirte Beſchluß wieher aufgehoben wers 
he, da ſolcher nach der gegenwaͤrtigen Entſcheidung 
Den juͤdiſchen Rituale Geſetzen entgegen iſt, und daß 
beſonders in Anſehung der Wahl des Herrn D. 3. 
H.. d —— keine Ausnahme gegen 
. die andern Mitglieder, ſondern mit gleithem Rechte, 
nd daß uͤherhaupt jede kuͤnftige Wahl eines Vorſte⸗ 
ber. niemals nach einer beftimmtan ˖Reibefolge, ſon⸗ 
dern lediglich in einer Verſammlung der Gemeinde 
nach der Mehrheit der Stimmen und ber Qualifika⸗ 
tion des Kandidaten ſtatt finden folL 
Die Koften diefes Verfahrens tragen die folgenden 9 
Mitglieder der Gemeinde; (hier folgen die Namen. ) 
ein jeder berfelben mit „4, in solidum, und der Provolant 
mit: o. 
. Gründe und Geſchichts⸗Erzaͤhlung. .. 
. Am. 23ften September v. J., ald am Dienflag den 18ten 
Tischri, 'den Aten Zag’ bes jüdiſchen Snubekfätten- Seftes 
anno 584 ber Fi. jüdifchen Zeitrechnung, verfammelten ſich 
bie jüdifchen Gemeinde-Mitglieder zu W,.....n angeblich um 
unter‘ andern Gemeinde » Sachen befonders einen neuen Bor: 
fteher zu wählen, und die Gemembelaften und Ausgaben zu 
vepartireh.. Es wurde auch dad dortige Mitglied D. * 
unse: „.„d dazu eingeladen, er erfchien ma —* geſchehene 
mehrere‘ Aufforberungen und ſelbſt dann nicht, als er von 
dem damaligen Dorfteher ©. B....n ſchriftlich bedroht wur: 
be, dab; wenn er nicht erſchiene, er von bee Gemeinde aus⸗ 
efchloffen und fire die Folge nicht mehr als Mitglied derſel⸗ 
a! Beachtet werben - folle. Es wurde hieramf von den vers. 
ſamuititen Gemeinbe-Mitgliebern : folgenbet. Beſchluß in das - 
GeneinbeBuh fl. br. 


— 

















. , U) ss nn 
un D. d bat. durchaus nicht u ne 
Indie md mien cher len —— 
N 9 eder en . Diesen dr 
." ie ba bie Reihe anetn halt, Vorſtehen zu en. ans nuns 
„mehr nicht eher Borflcher werben Tann, bis einſtmal Here 
CB... Vorſteher iſt, alsdann koͤmmt wieder bie Reis 
„ge an ihn, und kann alsdanu ws bem ditern Bes 
„Ihluß wieder Vorfteher werden.”:; 


9— — am. 23fen September’ isis. 


uUnterſchrift vm9 Mitsliebem, 
dvermert und unterſchrieben. 


Außer dieſem ‚aber. werde auch dem Schähter unterfagt, 
im bauſcher Fleiſch zu verkamfen und für ihn zu: ſchaͤchten. 
Auf'! die besfalifige Beſchwerde des x. ..d bei 
Bei Vortigen - Polizei sSBirgermeifter wurde doch "auf bed: 
Letzteen Befehl bie Verordnung an ben Serchter wieder aufs 
gehoben. Es befdiwerte ſich nun. abe" d —* ....... 
zudoͤrderſt bei‘ der Koͤnigl. Regierung Pr "Berfahren 
der Gemeinde, wurde iaber Son jerier mitteffl: ‚Derfägung vom 
Hfen- Novernber 9%: am Die dortige Ju ee de, und 
— * laut Dekret vom 16ten ezember v. J. an mich 


„U fine. ve Pro et Fatioh "yo 18ten. v. M. 
bat der x. D...... inal⸗ Blllet des Vorſtehers 
vom Vnt eptember S weiches in judiſch⸗ deutſchen Let: 
terti „verfaßt ift, wie folgt Tautet: 
Sundern n H... hierſeibſt. Die ſaͤmmtliche Gemein: ⸗ 
gute „eilt bier zufammen_ugb fehlt es blos an Ihnen. Sie 
werden doch wohl nicht verlangen, daß zehn Männer 
Be einen warten ,jollen?“ 
—* Es if bei der Gemeinde nun befchleffen, wenn Se 
Ki. vr ae eritheinen, fo find Sie von jezt am aus 
—* Mitte' ausgeſchloſſen and. koͤnnen nicht mehr 
= * betrachtet werben." 
* 44 den zaften Geptemnber 1828. 


©. 
ai Vorſteher, in Gegenwart ber garen zen Gemeinde, 
zugleich. auch Abfchrift feiner ——— — der Königl. Regie⸗ 
tung vom A4ten Oklober v. J. und der Klage beim Königl. 
Sitadigericht vom 12ten Dezember v. I. übereeich. 


an 
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In den beiden Letztern hat er a age fem Ausbleiben 
auß der ug) 2 me fin September v. I. 
damit entichulbigt, . daß er am iefem, Tu e wegen erhaltener 
Einquartirung in. fünen Haͤuſern ſehr befcliftigt. und dadurch 
verhindert wurde, zir Verſammlung zu gehen. In der Er⸗ 
ſtern beſchwert —5 daß bu den. Beſchluß der Ge: 
meinde vom. ZBfle: Beptemb wo. und d- deſſen Dennerfüng in 
dem Gemeinde Buche: ee, 

1) ex fehr beeibigt fei, 

2) für feine N Fommen eine Schande entfehen Be 
8) une er det Rang nach Ham. A. W........ 
. 4 4444 

In der desfalifigen Replit der Provofaten, welche am 
sten d. M. ‚eingegangen iſt, beſtreiten dieſelben zwar Hächt, 
daß: das —— Billet an den Provokanten und der 
Vermerk in. dem Gemeinde⸗Vuche erfolgt fei,. ſie Pie 
abey ‚fir feine. seleibigung, fonen —F fen N | 
Ausbuͤbung ih eß zu MH Arnd fie 
aber, daß ber * ash Fe * aber durch 
Einquartirung, verhindert ar uni, * Pr ng hätte 
er ihnen dies ‚angezeigt, en fie>auch 
unterm Aöten 5. —* © —55 uch, als ae ' 
I vo n, € t me 16) Gemeinde 

effende Verhanblunge gen und — õE 2— be bern, 


Pruͤfung derſelb ſich nun „des 
Provsfanten do nr gerecht ai — 
Denn. ſowohl "dag, ganze de Beige &; 
..n, ald au det Eingang © füffes 8 und Ve make 
vom 28ften September_e. in dem, Gemeinde: Bude‘ Veoicht 
fhon- in feiner Faſſung, daß bie” Reiten ver ammelten 
Mitglieder der - ‚Semeinde den m oranten a vers 
weigerten Erſcheinung in der Berlaninkli 
=T waren und find fie aber r Sek en: en Ri: 
Öefekey ‚Hoc nach. ben Zanker Geſe — und 


itgli 
Geſellſchafts⸗ —S und —— Sean: we 
geflanben. iſt. Dies ift aber weber ptet worben, noch 
iſt es wirflich der Fall Es find: ——* wie ſich ergeben 


— — x 


—5— 5 übe überhaupt. feine: ‚georbneten "Statuten bei ber ju⸗ 
san. n vorhanden und mithin auch 
a einmal ein — zu einer Strafe — bes: angeblich 
ungehorſamen Ausbleibens des Provokauten vorhanden. 
-Noch weniger aber waren die Provekaten berechtigt, dem 
Vrovokanten eine, Strafe, ahme ihn ‚vorher gehört zu haben, 
zu diktiren, bie, nicht allein fire ihn und feine Nachkommen eis - 
ge ne Einenkränkung enthält, fondern die. auch eine Beſchraͤn⸗ 
feines Pr Rechts innnleirt,ı- welches —* 
Fo einen. Beſchluß dev, Stimmen: Mebrbeit nach. $ 68. b. 6. 
und Ben angeführten, ‚Stellen. des Chosen handschpat nicht 
9 kann. —— 
| —8 dieſen Geſrhen iſt eine Verſamlung nur berech⸗ 
von denenigen Gemeinde⸗Angelegenheiten, —* bad all; 
Aemeine Intereſſe beiveffen, auch im Hall, daß einige Mit: 
gliedar nicht, in berfelben erfhienen,, das Noͤthige durch Stime 
—— — —*7 wobei: die Ynögebliebenen. fich den 
geleßten 53 gefallen laſſen muͤſſen Se, koͤnnen aber 
nicht, ſobald es 98, Versnägen + ‚Aber: Ehren ⸗ Recht 
eined —5 —* Richter in. ihrer eigenen Sache ſein 
Es hätten. die Movokaten: daher auch, Wenn * „gb 
ten, daß ber Provokam: unrecht gehonheit: und 
wirkt „babe , nicht eigenmächtig den ‚Provolanten fixafen, 
Ä ben vorfeiftämäßigen Ves Reehtens einſchlagen 
a "Xber. auch der Seſchiu ſelbſt, das die Vorſteherſtelle 
neq seines. beftimmten Meihefeige unter ben. Mitgliebern an⸗ 
genommen: unb vorgeſtanden werben fall; kann nicht als ben 
ideiſchen — aͤß gebilliget werden. 
Megn, abgeſehen dayon, daß dies ‚gegen ben, in der 
**— vom 16ten Oktober 1821 *) enthaltenen Bes 
— und dem Vertommca bei. ‚anderen Ge: 


vr 
0 4 


i Gen ober Steige 
4 Be g hruns en man * en ige und niema 
d ‚erden 


abi rat Eonnte, daß — Nugieder einſtimm 
u —* I wo, & —— 5 meiribes 38. en betrifft, je 


eh rg Be — A und, fol, nachhero..udf 

n er 62.0 

‚A ui r iſt —* ‚eller . Eile und —— old mit unferer 

— — 
n den ici⸗ DMober 1821. - - 

* ——— nterfiheichen den. von 7 Brlgleen, 








⸗ 
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meinden laͤuft, ſo Attes auch an mb fir ſich nicht aut dns: 
fuͤhrbar, und wide: nur zu Stteitigkeiten im der Gemeinde An⸗ 
laß geben. Dem os laͤßt ſich niemals ſchon jest Im Vor⸗ 
aus beſtimmen ob’ vas Mitglied, an das die Reihe konmnen 
ſollte, die Vorſteherſtelle zu verwalten ſich dazu rechtlich qua⸗ 
lifiziren wirde. Tritt nun der letzte Fall ein, ſo wirder man 
— fein, daſſelbe zu excludiven, und dies würde eine 

leidigung ſein und nur Streit, und Zwieſpalt verurfachen. 
Es iſt nun hiernach einerfeits klar, daß der Befchluß der 
genannten VBerfammlung vom. 23ften ‚September v. J. den 

feglichen Rechten ‘entgegen. iſt, und Fierverbunden fir, ben- 
elben wieder zu annulliren, welched bier nur durch einen aus 
derweitigen Vermerk geſchehen kann, da es eines Theilß un: 
ſchicklich ſein wuͤrde, wenn ſich in dem zum Öffentlichen Glauben 
beſtimmten Gemainde> Buche ausgefirihene Stellen befinden 
folten, andern Theils aber auch die Aufhebung und den Wi⸗ 
beruf jenes Beſchluſſes Tine ausdruͤckliche und deutliche Er⸗ 
klaͤrung erfordert, wenn ber beabfichtigte Zweck, daß dem Vro⸗ 
vokanten feme Rechte wieber unbeſchraͤnkt wie vormals zuges 


kanten, daß er ſein Ausbleiben aus der Verfammlung , am 
2sften September 9. 3. nicht durch‘ eine fchriftliche Anjeige 


ins, als nach den allgemeinen Landes⸗Geſetzen verbunden war. 


en Verfahrens zur Laſt faͤllt. Aus denſelben ‚Gründen auch 
Find die : übrigen Mitglieder der Gemeinde, welche in ber 


Verfammfang am 2flen Bepiennb er m I. wicht zugegen 
waren und den Beſchluß nicht mit unterfchrieben haben, zu 
feinem Beitrag zu den Koflen verbunden, und noch weni⸗ 
ger kann und darf dies aus "der Gemeinde⸗Kaſſe gefhehen. 

een vechtfertiget ſich Thrcher die Entſcheidung uberall wie 
ge en. en ’ . ze 
Urkundlich unter meiner gewöhnlichen Unterſchrift und Sie: 
gel. auögefertigt. 

Berlin, den 28ſten Zebruar 1824. 
Der VicesOber-Lanbrabbiner 

Meyer. Simon Weyl. 


Li 





17. _ 
Gebühren der Synagagendiener bei einer jübi: 
fhen Trauung. | 


8 . 


Requiſitions⸗Schreiben des Magiſtrats zu 
wo: " Danzig. 


Es find über die Bezahlung der Gebühren an den Schul: 
bebienten ober Kantor, bei einer jübifchen Trauung hierjelbfl, 
Streitigkeiten entftanden, bei deren Entfcheidung ed vorzug- 
lich auf die durch eine expreſſe Taxe oder das Herkommen 
als gewoͤhnlich angenommene Säge uͤber folgende Punkte 
aufommt: 

1) Für das Bitten der Hochzeitgäfte? 
2) .2 = Kufl 


2) = egen des Baldachins bei der Trauung? 
8) = -: ae und inbringen ber Stangen dazu? 
4) =. = Halten des. Glaſes bei der Trauung? 
6) 2 = Beiwohnen ber Zeremonien ald Zeuge? 
: 6): 3 bie ‚Untesfcheift. der dreifachen Kontrakts⸗Exem⸗ 


plare® "\ 
Da vos -mın erwarten bürfen, daß diefe Angelegenheit in 
Berlin ganz regulirt fein wird‘, fo erſuchen wir den Herrn 
Ober⸗Landrabbiner hierdurch bienflengebenft, und entweber 
bie. dort eingeflihrte ober approbirte Taxe feibft mitzutheilen, 
oder und, wenn folches bios auf Herkommen beruhen follte, 
gefälligft "Austunft zu geben, wie viel dort den Kantoren 
an Gebühren in ben benannten Fällen ‚bezahlt werden muß, 


“‘ 


. 
« 
— BE — 


Beam die verſchriebene Morgeñgabe etwa 150 KRthlr. bes 
Danzig, den 6ten uns 1806... .;: 0. 
| Praͤſident, Bürgermeiften und Rath: 
An den Heren ObersLandrabbin te 
zu Berlin. os 


b. 
Gutachten des Vice⸗Ober-Landrabbiners. 


Auf Em. x. geneigte Zufchrift und, Anfrage vom 6ten 
v. M., welches eher zu beantworten, mit die vielen Gefchäf: 
. te, mit welchen ich jezt befonderd überhäuft bin, unmöglich 

aa er — erwiebere ich hierdurch dienftfchuldigft ganz 
ergebenft: u 

Daß über die mir in gebachtem Dero geneigten Schreis 
ben vorgelegten Punkte, die Gebühren der Schulbedienten 
- bei einer jübifhen Trauung betreffend, zur. Zeit Feine einge: 

führte approbirte Iare erifticet, und find diefelben nug nad 
bem zingeführten Gebrauche folgendermaßen. zu be en; 
nemlich: 

ad 1. der gedachten Punkte, wird für das Einladen der 

des eitsgaͤſte dem Gemeinde⸗Bedienten, als welchem die⸗ 

es Geſchaͤft gemeiniglich aufgetragen wird, 16 gGr., 

und wenn ber Gaͤſte viele find, 1 Rthlr., das allerwe⸗ 

en bezahlt. Weiche Leute aber geben auch wohl 
thlr. 


ad 2, 3 und 4. wird dem Synagogen⸗Bedienten, welcher 
die in diefen Punkten enthaltenen Dienfte verrichtet, und 
‚auch ben Wein, zum Segensſpruch unter dem Balda⸗ 
hin, beftellet, mit 1 Rthlr. vom gemeinen, 1 Rtblr.- 
8 Gr. vom bemitteltern, und 2 Rthle. vom veichen Man 
ne bezahlt. Und da endlich 
ad 5 und 6. die Zeugen zur Zeremonie unter den Bal⸗ 
dahin eben biefelben find, welche bie drei Kontrakts⸗ 
Exemplare, und zwar 2 
1) Die -Berfchreibung der Morgengabe, fogenamnte Che- 
tubba, welche allein unter dem Baldachin vom 
Rabbi laut abgelefen und Biefelbft auf Pergament 
gefchrieben wird, n 


t 
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.. 2Y:bie Vermehrungs ⸗Verſchreibung, und ie 
- 8).die zweiten Ehepakten, fchreiben und unterzeichnen: 
ſo wied für, bie erſte 1. Rthlr. 4 Gr. und für jede der. zwei 
legten 16 gr. des allerwenigften bezahlt. Der Reiche 
hingegen zahlt nach Brlieken mehr. x. x. 


Berlin, ben 8ten Sulf 1806. Ba 


... . ⸗ 
18. 

Berkauf der von den im Judenlazareth zu Berlin 
‚verftorbenen Kranken nahgelaffenen Effelten. 


Reftript des Heren Juſtizminiſters vom Sten März 1804 an 
he: das. Königl. Kanımergeriht. - 
C(WMatghis Juriſt. Mesfche. Bd. 2, Pag. 265. Nr. 5.) 


Auf Eure Anfrage vom 2ten v. M. in Abficht des Ver: 
kaufs der von den in bem biefigen Judenlazareth verftorbe: 
nen Kranken nachgelaffenen Effeften wollen wir Euch zur 
Refolution nicht. vorhalten: Daß bei Diefer Anftalt das 
nemlihe Anwendung findet, was ber Charite des- 
balb durch die Verfügung vom 11ten Julius 1801 
zugeflanden worden, Bir genehmigen baher den Antrag 
ber Vorfteher des jüdifchen Lazareths, bierenigen Sachen, wel⸗ 
de die in ihrem See) verftorbenen Kranken nachlaffen, 
obne ‚Buziehung eines Auktionskommiſſarii lizitiren zu dürfen. 


Ä 19. E 
1. Ob die Beranftaltungen des Gottespienftes 
dem Vorſteher obliegen?!. 2. Db ein Religions: 
vergeben zur Verrihtung bed Vorbetens un: 

oo ‚ fähig. mad? 
8 \ ' 
Schreiben des Magiftrats zu Spandau. 

Es hat feit einiger Zeit beftändig bei ber hiefigen jübifchen 
Gemeinde ein. Streit über die Fähigkeit einzelner Mitglieder, 


die bei Feier der Feſte vorkommenden Tinchlichen Aemter zu 
verwalten, flatt gefunden, und es hat fich zuletzt der Vorfle- - 


- - 
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ber ber jüdiſchen Gemeinde I. an und gewendet, und im 

Entfheidung einer Steeitigleit ‚gebeten, bie wegen Feier bes 
Neujahrs⸗ und Verföhnungdfeftes vorgefallen ift. Seine Kla⸗ 
ge hat folgenden Inhalt: ° a 

Am 1Tten Auguft d. 3. ließ 3; die Gemeinde ſich ver: 
fammeln, und erflärte ihr, daß wenn die bevorflehenben Feier⸗ 
tage in feinem Beiſein vollführt werben follten, er zu den 
beiden Neujahrstagen nur Einen, zu dem Verföhnungöfefte 
aber zwei Vorfänger verfchaffen wollte. In biefer Berfamm- 
lung erklärte der D.... I.... (nach den Worten bed-9..g 
der. jüngfte ber Gemeinde, und mm al8 ein halbes Mitglied 
erft feit einem halben Jahre) gegen dieſen Borfchlag: - wir 
koͤnnen folches Geld erfparen, indem wir beibe dieſes Kirchen- 
amt verrichten koͤnnen; ich. gebe dazu nicht 2 Gr., er, der 
J. . g, koͤnne ihn barauf dreiſte verfiagen, und die übrigen 
Gemeindeglieder ftimmten diefer Erklärung bei. 

Der W war damit nicht zufrieden, weil der 9.... 
J.... fih zum oͤftern religionswibrig betragen habe, unb er: 
Flärte, baß er unter biefen Umftänden die Hauptfeiertage in 
Berlin zubringen werde, worauf ihn die Gemeinde verließ. 

Acht Tage vor bem Feft fam H.... 9.... zu J. .g und 
fagte, er wäre zu Ihnen nad) ‚Berlin geweien, babe Ihnen 
die Sache vörgeftellt, habe feine Religionsvergehen bereuet, 
und mündlich von Ihnen bie Erlaubniß zu oben bemerften 
Verrichtungen erhalten. | 

Der 3..9 bat fich darauf bei Ihnen. nach der Wahrheit 
erkundigen laſſen, und erfahren, dab aus Spandow niemand 
bei Ihnen gewefen fei. 

Der 3..g hat hierauf die Feiertage in Berlin, feine Frau 
aber hier begangen, nachdem die Gemeinde ſich dennoch einen 
Vorfänger aus Berlin hat fommen laffen, und es verlangt 
die Gemeinde von dem I..g nunmehr einen Koftenbeitrag 
von 4 Rthle. 12 Gr. 9 Pf. Courant. 

Bei näherer Vernehmung bed I..g hat derfelbe das res 
ligionswidrige Betragen des H..., I.... das Nähere dahin 
angegeben: 
er habe vor kurzer Zeit auf einer Auktion am Sonnabenb 
Sachen getauft, au) am Sonnabend Karten gefpelt und 
Taback geraucht. — 

Die Gemeinde hat bei ihrer Vernehmung behauptet, der 

3..9 habe drei Vorſaͤnger verlangt, daB ſei ihr zu theuer 
eweien, unb baum habe fie gewollt, daß I..g und D.... 
8.... bad Vorfingen verrichteten, und nur zur langen t 








—* ein Bean am ng: werben De Die * 
it dieſer Behauptung ‚bet, ..g iedoch nicht einger 
"De H.... I... hat’ bel einer Bemehmung pie Ark 
vom 3..g: gemndyten Yelulbigungen wegen ſeines religions⸗ 
widrigen ns den, hat aber. —* den I... 
befchuldigt, baß ex vor ungefähr 17 ‚Jahren bei bem Brauer 
—5 ein Schmalzbrod gegeljen. habe, ujñd yor etwa zwe 

jahren. beim Gaſtwirth Riefenſthal an eingm Sonnabend mit 
Licht durch den Saal ‚gegangen fi.  ... -:. 

Dee I.. g bat dem —— un ſich die Abboͤrung 
ber genannten Perfonen: gefallen laſſen, bie aber, ‚wenn bie 
Vernehmung wirflih erfolgte, ſchwerlich bauen noch etwas 
wiffen würden, indem dergleichen Vergehen den Chriften micht 
genug auffallen koͤmen. 

‚ Die, ganze Sache ſcheint ſich nach unferm Urtheil um bie 
ragen zu breben! . on 
- 41) ob dem 3..g: als Vorſteher der jübifchen Gemeinde 
auch die Veranſtaltungen des Gottesdienſtes obliegen, 
und ob die Gemeinde..verpflichtet. ift, den Anorbnungen 
des I..9 zu flen?® Ä - 
2) ob bie dem 9... I... zur Laſt gelegten, und von 
ihm eingeräumten Religiondvergehen ihn zur Verrichtung 
ber Firchlichen Gefchäfte, und in Specie des Borfingens 
unfähig madhen? - 

Es betreffen diefe Fragen ben jübifchen Kultus; wir ha= 
ben daher ven Streit nicht entfcheiden wollen, und erfuchen 
Sie bernuufoige anz ergebenſt, 

uns gefaͤlligſt davon zu unterrichten, was in dieſer Sache 
nach juͤdiſchen Religions⸗Geſetzen Rechtens ſei, 
damſt wir in dieſen und aͤhnlichen Faͤllen diejenigen hieſigen 
juͤdiſchen Gemeinde⸗Glieder, welche ſich der Ordnung wider⸗ 
ſetzen, zurechtweiſen koͤnnen. | 

Ber diefer Gelegenheit erfuchen wir zugleich um gefälligfte 
Auskunft, unter welchen Bedingungen es einem hiefigen Ju: 
den erlaubt ift, nicht mit ber hiefigen Gemeinde, ſondern mit 
einer Auswärtigen zu halten, damit wir Streitigkeiten, die we⸗ 
gen ihrer Deitsegäpfichtigkeit fr biefigen. Gemeinde: Auögaben 
entftehen, darnach eurtheilen koͤnnen. 

Spandow den 10ten Dezember 1819. 


. | Der, Magiſtrat. 
. An ben Oberstandrabbiner 
Herrn Weyl Hochehrwuͤrden zu Berlin. 
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—— peh, Bire;Ober: gandrabhftere, 
=: Chi Hochebten⸗ grojrfhk zu Se 


Erwiebere ich Bean nl Deo 


efäkfiges Ankireiben ı vom 


joten Dezember 9. "I Bee x Zwiſtigkeiten der dorti⸗ 


gen jüdiichen Semäinke, de 
ad 1. fo obliegen allerdings die Beränftaltungen des Got⸗ 


fi 
Stimmen, und zwar ohne den Geföken zu widerſprechen, 
Dagegen ift, erfolgt wäre, ! 


2 - I), 


tesbienftes dem Vorſteher, mb muͤſſen feine beöfalfigen 
Anordnungen, wenn nicht die Mehrheit der —2 


ad 2. So if ven 8 F:::5:daer bie ihm zur Laſt 


‚gelegten Rel (igionsvergeben, und. bifonderd ber Sffentii 
hen Entweihung des Sabbaths- eingerdumt hat; und, wie. 
e3 ſcheint, nicht Idugnen Tonnte, nach jübif en Salem 
zur Verrichtung des Borbetens'fo lange unfähig; 

bie Vergehen bereuet, ſolche nicht wiederholt zu begeben 
verfhricht und eine ihm auferlegte Buße ie bat, 
welched aber bei dem H N .., wie ich bier aus: 
druͤcklich bemerke, bis * nicht: geſchehen iſt. 

Was Übrigens bie Abfon erung Eines Gemeinde» Mitglie: 


des, um es mit einer‘ auswärtigen Gemeinde zu halten, 
trifft: fo iſt diefes, ohne rechtli en Grund, pen judiſchen Ge: 
fegen gemäß, unerlaubt. 


Berlin, ben Teen Ri 1820. , 


ze 20. Ä 
Obliegenheiten der Judenaͤlteſten. 


a. 


Schreiben der Königl. PolizeisIntendantur au. 
Berlin an den BicesOberstandrabbiner Meyer 


Simon Weyl dafelbft. 
Es fi nd zu Frankfurt an ber Oder Judenaͤlteſten gemählt 


worden, dieſe wünfcen eine Inftruktion über die ihnen oblie: 
et Pflihten und Befugniſſe zu haben. Das Polizei: 


hat mich in biefer Beziehung um Auskunft er: 


fucht, ob und welche Inſtruktion für Die hief igen QJubendite: 





erifikien. Ich Sie da baidnrd güichſl bey 
Angelegenheit ———— — ar 
ſtieende — abſchrefuich mitzutheifen. nt 


Bein, d den idien "San uar 1817. m 
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te a u Bes u . J J * 
Antiortfgreiben des Bice⸗Oben Laudrabbiners 


Ew. Königl. Wohilobt. Poltzei⸗ Intendantur erwiebere Ic 
Page auf beffen gerhrtes anf eiben vom 14ten d. M. wit 


Die Funktion der hiefigen Aelteften Geffebet darin.. 

1) die Finar; 3: An eiegen enheiten der Gemeinde, in fen 
ſolche den kirchlichen Verein betreffen, zu verwalten, ‘die 

. ‚(inmabmen und Aus ageben, welchebeide nach feftftehen: 

den Prinzi pien beftzitten werben, bur Hendanten und 

eforgen zit laffen; 

2) die Berorbnumken, welche bie Synagoge betreffen, um 
die herkoͤmmlichen Auordnungen aufrecht zu erhalten, un⸗ 
ter en obern Leitung respective zu erlaffen und zu ver: 
anla 

:8) Die Oberaufficht uber die von. der Kamınıme uñmitteldar 

u unterhaltenden Armen» Anſtalten em 

4“ bie Extheilung ihrer Cbery Gen migung zu bei A 
.. ‚geboten in ber Spnagdge; ez 

—* die „Aafellung fänmticher Offizianten und Kirchendie⸗ 

e, worjedoch wenn: es die Wahl eines 

—S und Ober⸗Kantors bereifft, bie Zuſtimmung 

eines oſuſes ‚aus der Mitie der ganzen Geneinhe 


erforderlich iſt; 
G6) mit den Slaats behoͤrden uͤber Kormminal: Angelegenpeir 
ten unmittelbar zu korreſpondiren; 
- T), Attefte jeder Art, weiche Si Gemeinde „Mitgtleber betreffen, 
in ſofern folche ‘bei den ‚Behörden zu irgend einer 
Legitimation dienen, in —e Form auszuftellen ; 
8) bei außerordentlichen Faͤllen, fie betreffen firchliche oder 
Geld⸗Angelegenheiten, vetanlaffen fie. eine Berlofung von 
27 Hauboäteen aus der Gemeinde; den durchs Loos her: 
ausgekommenen wird der Fall vorgelegt und welche alds 
je darüber buch abſolute Mehrheit ber Stinnnen ent 
iden. 


. überfchreiten Binnen, und fo dürfen fie auch Feine neue Schu 
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. Die Aelteflen finb im Ganıen ‚big: — A und 
die. Repzäfentanten —2 —— ſtehenden Vorſchrif⸗ 


ten oder Herkommen, welche fie, wie. $. 9. *) befagt, nicht 
L 
ben negosiren. ' 
Ale drei Jahre gefchiehet eine neue Wahl der Aelteften 
und Vorſteher der Gemeinde. Die Wahl gefchiehet fchriftlich. 
Ein jebed beitragende Gemeinde: Mitglied iſt hiezu berechtigt 
. und bat ‚nach. youmgegangener Kufforberung der Aelteften ben 
Stimmzettel offen bei dem Beglaubteh Dis u dem feſtgeſetz⸗ 
ten Tag abzuliefern.. Die Mehrheit der Simmen ft 
bie Wahl, und bie Genehmigung ‚geichiehet. von der Königl 
Regierung. Die Alten können wieber gewählt werben. Aus 
hinreichenden Gründen Tann euch ein :jeder dad Amt ablehnen. 
.. Sch. hoffe, daß Ew. Wohlloͤbl. Intendantur.diefe Anzeige 
genügen wird‘, und bemerfe noch ergebenft, daß ich vorſtehen⸗ 
de Nachrichten nur. aud „vieliäheiger Erfahrung gufamınen ge: 
tragen babe, daß mir aber Feine 2 efeftungscu) nde **.) bes 
Fannt fei, worin fid) die Funktionen der Xelteflen nach ihrem 
ganzen Wirkungskreiſe aufgezeichnet befinden. I 
Bein, ben Loſten Januar 1817. — 


2*)  SHlerunter..meeb die‘ „Norm für bie ſämmtlichen Mit⸗ 
glieder bes Abminifrationss Korps, ber jüdifhen Ges 
meindein Berlin” verftanden. Dieſe von ber. Gemeinde ſelbſt aus⸗ 
gegangene Werfaffurig ift im Jabre 1792 auf’ Werarilaffung bed dem Ge 
neral s Direktorium erftatteten „Berichte in Betreff der —— 
ber Judenſchaft von’ dem größten Theile ber jüdiſchen Haudväter im. 

lin beſchloſſen und unterſchrieben worden. "Ein großer Theil berfeiben iſt 


1812 außer d ekommen. 
u ” —* 8 Arukkton 5. Verhaltens der Aelteſten und Borfteber 
der Sudenfchaft zu Berlin, Vom” 28ften März 1655, verdient, wenn auch 
eingelne Punkte berfelben in neuerer Zeit ihre Anwendung verloren haben, 
sleläwoht in dleler Hinſicht aufbenahrryu witen. ; 
te la : , En Pu . BR | 
Nachdem „Seine Königliche Majeftät: in Preußen Unſer allergnd- 
bigftee Herr, fowohl in bem neuen Genergls Jubm Privilegio ver⸗ 
füget, als auch bie Rothwendigkeit exfprbeut.. daß bie Aelteften und 
" Borfteper der hieſigen Judenſchaft mit „einer ordentlichen Inſtruktion 
ihres Verhaltens wegen ‚verfehen werben :«- Bo. haben Be. Königliche 
Majeſtaͤt denenſelben ſolche hiermit dahin alleranädigft ertheilen wol 
len und zwar Zu . — 
1. Sollen jederzeit nicht mehr als Sechs Aelteſte und darunter 
bie) Ober⸗Aelteſten mit begriffen fein, jedoch dieſe nicht mehr, als 
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einer dẽerer übrigen Aelteften gu ſagen habaar ſich vichte zum vorau⸗ 
noch’ allein anmaßen, und baher vie Vorſtellungen imb Berichte derer 
Aelteſten ordentlicher Wert von ſaͤmmtlichen Aelkeſten unterſchrieben 
fein, oder, wenn es nicht geſchehen kann, ‚bie, Urſache davon ange⸗ 
. zeigst, darnaͤchſt dieſe Aelteſten außer denen Ober Aelteſten, welche 
beſtaͤndig bleiben, alle drei Jahre in ber Arth, als in. dem neren 
General⸗Reglement und, Privilegio 5. 29. vorgeſchrieben erwaͤhlet, und 
nicht eher als dieſelben allergnaͤdigſt beſtaͤtiget, davor erkannt werhen 
Der Jelteſte, an welchem ber Monat iſt, foll zum wenigſten allt 

Jahr, einmal bie fämptlichen Aelteſten umd.--Beifiges zur Vexfaggme 
Lang ‚auf .die Aelteſten ⸗ @tupe bei. der Synagoge zufammen yufen.defe 
fen, und dabei, was .bie. Judenſchaft angehet, und biefechalb, nungen 
fallen,, yortragen, damit ‚ein gemeiner Schluß. gefaßt werhen: konne, 

- Bon biefer Zaſammenkunſt fol auch Niemand der Geforberten 
PR zwei Rhlr. Strafe -auszäblefden ſich unterſtehen, er wuͤrde denn 
wegen ‚Krankheit nothwendiger Weiſe, ober! beugfelhen: wichtigen Ari 
ſachen wegen, Baran verhindert, welche er ſodann bem Aelteften‘; ar) 
wem bie Woche iſt, zeitig anzeigen! muß, jedoch fol: den ſolchergei 
alt Mweſenden der in feiner. Kowefenheit sehn geineine Su 
eich andern verbinden, . 

2. '&8 müffen aber ſowoͤhl die Dber⸗ — „Abeipen —* 
—*8 friedfertige md ehrlache, auch ſo vier Als 
moͤglich⸗/ bemittelte! Seufe fein, weicht dir Sadenſchaft un pat⸗ 
tetifp und mit Hintanfedung aller Nebe n⸗ Abſtchtenevüör⸗ 
ſtehen, fi ſelbſt wohL aufführen „und anbern mit gutem’ Berv 
ſpien Sorwanbeln . . . a Zu BE Dr 

"3 Beben die: Aelteſten the vorneßmfleh "Augenmerk darauf — 
echten; daß dem neuen General: Privileglo und‘ Reglement in allen 
Stuͤcken -fowohl von Ihnen’ ſelbſt, als maͤnniglich den übrigen‘ Juden 
genau und treulich nachgelebet- werde. In fonderheit muͤſſen fie: dar⸗ 
auf Acht haben, daB keine unvergleitete Juden ſich allhlet einſchkei⸗ 
chen mb aufhalten, viehteniget beſtaͤndig bleiben, und wohl - ga 
Bündel treiben, als bergleichen-fle Tofort der Sbrigkeit anzeigen, ME 
Seren Beiſtand fortſchaffen, und’ hiebet fich" uͤbrigens nach Vorſchrift 
bes neuen Generals Reglements 5. W. bei Bermeibung ohnfehlbarer 
Seatadun⸗ zu verhalten haben. .3 en: 

4, Bafern ſich auch ein ober anderer Jude mit Diebſtaͤhlen oder 
deren Heblereien ober "Erfaufung geſtohlener Sachen vermenge, Ins 
gleichen einen betruͤglichen Bonquerout machte, und: denen ergange® 
ner“. Beroubnungen wegen bes Silbers und der Münzen zuwider . 
handelte, follen fie benfelben ohne Anfehung der Yerfon, und Ab⸗ 
ſicht "auf Verwandt oder Schwaͤgerſchaft unter der Judenſchaft nicht 
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hulben, ſondern ſolchts Yon Amts rund lichtewegen, der Obrigkeit 
gnaeigen und deren SBeftzafung. nach denen desfalls ergangenen Edik⸗ 
von, melde in unverruͤckter Beobachtung zu halten veranlaffen, : 

"5 Weil Kettefle und abbi ober Vice⸗Rabbi nad 

Dei. nenn Reglement denenjenigen, bi-'oon'neuemi angefeht zu wer 
"Dan: fußhen, ſo <oft ſolches von ihnen erfordert wirb, ein Atteſt zu 
vortheilen haben; fe möäffen fie foldjes ;jeberzeif pfiichtmäßig nach ber 
Wihrfeit ohn ent geldikch und auf Gtetipel'.Papfer abfaffen ; bies 
jenigen, ſo ſolches -verlangen und: nöfhig: haben, mit felbigen nicht 
auhatten, jedoch die Uniflände, beſonders ihtn Recht: ze‘ Auſetzeng, 
Deherigen Auffihtung und "Richtigkeit! des gu Hrer Änfegung‘ erfor⸗ 
detitchen Vermoͤgens; ohne daß 'die-Aeltden‘ dy-Telbft dadurch - außer 
Stanb ſetzen, zuvor unterſuchen und bad Atteſt alſo einrichten, daß 
rs. zuverlaͤſſig Arinımmb Fe vor dapianian,...mas fe einzeugen, als 
Ienfallg fetbft. ſtehen ‚ypb. haften Können. JIn uͤbrigen aber müffen 
fh, die Jelteſten als ppbligue Perfgnen in Yrivat⸗Sachen mit. Wars 
ſchreihen „ Wefefigung der; Memgriglien,. Beokacisn. und Rellickisen 
ugs anbprn. keineweges bemengen. 
Ani: ‚Ballen fie. mit allem: Fleiß ;baypr.. forien, pr ‚be Derſcheme 
bes General: Reglemente wegen ber Abgaben ſowohl überhaupt; ala be⸗ 
ſenperg die Gchus selben tofost mit Ahlauf:-jebes Quartals fertig 
und ohne ‚Erinnerung „gepöget, amd ſolche vqrher -bei Zeiten von der 
Indenſchaft eingefogbert. werben, als moruͤber, keine Nachſicht ſtatt 
findet, «- Janbern. bie; ‚Saflixer allenfalls. bie, ocutlon spndztigen 
uuiften.,. II FT tea Nr ur: 

und damit hinfuͤhro alle Irrungen wegen:.bes Oſteraahlo ver⸗ 
wieden werden; ſo ſollen die Aelteſten ‚unten. ihrer ſaͤmmtlichen Uns 
terſchrift jebeamal 6⸗Wochen : nor fern: eine, Gpesifilatiog decjens⸗ 
gen ‚Juben,.nfo megen; eine unb ander Werfcdmiben keinen; Sheil am 
folgen; Mahl, haben. ‚follgn,. verfertigen, dabri bie Urſachen muäbrüte 
ken und 48 zu her Zeit in. ber. Eipmagoge: gu Srer Schuldigen zei⸗ 
ðonn Nachricht, ablegen. Kaffe. ‚bamit ſelbige von · folder Schuld ana 
werd ſichhehoͤrigermaßen zu entledigen ſuchen, -14 Tage vor Dflere 
aber. muͤſſen bie. Aelteſſen unter ihren ſaͤmmtlichen Unterſchrift bet 
Kar: Kriegeh⸗ un Domains Kammer sine Speziſikation "von denen⸗ 
jenigen eingeben, welche ſich noch nicht. hreigemacht, da denn benenr 

en ſoweit bie Fanuner e& zunor ‚gut gefunden hat, andern. aber 
bupdans uicht bas.-Öftermahl werfaget werben muß 

7. Damit oben aud Niemand amp ber Judenſchaft fi mit 
Grunde über unbilligen oder übermäßigen Beitrag zu beſchweren habe; 
ſa muͤſſen Aelteſte hrePflicht hierbei auf's. genauefte beobachten und 

bei den Anlagen nicht ſomohl darauf ſehen, daß nur: das Quantum 





herans gebracht als, wicnelieuhenb. der Qitrag nadk.icchkiknik.. ch 
nes, eben Bermögen. und afaiube eingerichieh werbo fie uhren Ach 
ſelbſt nicht dabei überfehen, noch bie Anlagen opgc.Roth--achähen 
ober. nerehren.; Bor allen Minen aher wuͤſſen fir, Sprpe, Fragen, daß 
bie, eintorumenben Gelbag: ihrem. Entame He fie .Benx« 
ben,menden, gemdhuni.gum. wohsen Befen her. Aue 


henddaft auch alfoguezwanhss Mer —— dergn aq⸗ 
zeit richtigt ſeechenſchaft vi hun dem Hede: fie aufn dit 
Borfichserund Kaqfirgr gugleich ‚wohl Achteahn geben habe 
Bu Eeget denen Metelen ob, vahrin auch Yamätesszm fin} 
daß - Ordmuityund Gerechtigketiisuntve der Judeaſchaft Obwalte/ I ger 
tionen und wibrig ei Yart tun due Io 
ats andern’ Zu den vernleben, Tem Armen'und'Gerfn'g en, 
To wie dem Reichentund Angefſehyenen: gleichee Bee, 
es fer u Rituale ober Aindeen: Su die, fe Bitrachtung 
einiger - Verwandt⸗ oder · Schiraͤgetſchaft ‚oder: andere Abſichten uehdtibe 
babet, und wenn bie Gemekide Beſſchwe ode Yat,:.Stefelue 
sbenfärls Bamit gehar et,e und. nach Wefiguffenheitt der 
Gaden:.mit Auziedudgipen Mahbineup heu:galchkies 
Alfeffaren befgissens:merdbem:. o. Rn veone 
. Bbgleich nicht mehe als ſechs Weiteflet zuntkaffen'"nerden 3 + f6 
ſollen biefeiben: nach wie vör, in erheblichen Sachen jebemal Ihre 4 Bons 
fliehen,’ mechr⸗ über niche, caisSeiſitzer zumſi⸗Votkron mit zu Gutfe 
nehmeh.”"Datute auch die Mögistruter ind guler Drbnung gehalben 
werbe'imb verblelbe; fo ſollin -Micht nur die bahin gehdrigen Sachch 
bei kaͤſen deret Aekteſten Air ihren · Privat hüuſerny ſondern einzig 
und Hilein an dem obbeſagken Drt ifrer pabliguä" Bufenimeiltunft 
vorneinlich biheeten und Hromt dahin abgehgeten j>Fanbern auch‘ kirke 
von vorermeldtien 4 Vorftehera bazu-ausgtniagt Metden, daß:er- Sie 
Regissrasur. perpetuinich,, fo lange. er. bapyı, Pa „.verfehe, und 
weshalb Het hrs. neuen. Felteitanst und RPorſteher Wabl nicht, mit, ‚abe 
wechſelee: , Die Rechts⸗Sachen; aber und imo. oa, anf. bie Auslegung 
un: Anmerkung - ihres: Gaſete und Gebraͤiche, ankommt, gehoͤren 
nmicht vor hie Aeltaßt em ſondern nor dan Rabhi und die ge⸗ 
kehrten. Aſſeſſoren, alg weiche der. Rabbi -Iebeämgl mit dazu ziehen 
.. Te TON —3!34 nd 
Mie Gehn in allen Sachen, welche ſerwhldien Aelteſten als ben 
Rabbi mit feinen Aſſeſſoren verhandeln, ‚bie Vorfaͤlls 
nad) ‚den ,meiften Stimmen. zu entfcheidenz und barüber ordentliche 
Peototalle; gehalten und: verwahrlich niedergelegt werden muͤſſen. «, 
das ſich Jemand beſchweret, muß ihm ber fernere Weg Rech⸗ 
tens wid: Provoustion an: vie. Konigl. Rulkigiacıburch Nedroheig 
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oder a are er unieinals —— — er’ Geralhtig: 
Ceit. freien "Lauf: aſſen und. satt! ungebühstäßjen Koſten 
beſchworet werden· 1 7 Dre 9 
10. "Da zur len Obi WÄR Webber, daß Sei Yobtits 
Ten Aergerntß gegeben und die erforderlichen Rachrichten richtig ein⸗ 
dereicht werden⸗ haben bie Kätiflef berauf gleichfalls‘ Acht! zu ge⸗ 
u baß eines Theile nach dem 4.80. des neuen Bendräf: Blegle- 
mente alles Geſchtel Und Ausfärotifuligen Bei ben baſelbſt verſtat⸗ 
teten Privat « Bufammentimften zum‘Beten -uhb berien "Zeilen forgfäls 
tig vermieden,n andern: Theils die mongtlichen und isprlicen- Lift 
von tenen.bei:-der Inhenfchaft norgefalignen Veränderungen , ingleidien 
denen ‚Strafen: gehoͤrigen Mrtes und np. ben, zeitigen Gereral⸗ Biäkale 
obnerinnert ‚abgegeben, wirbt weniger demſolben bie vorfajlenden Bers 
änderungen wit. ‚denen :Suben s Haufe, wenn ein Zube das biäher 
grhnhte Haus, nwerlaufet, ober ‚dergleichen fich neuerlich erwarben, zur 
Richtigkeit, der, davon zu; haltenben She. Se Strafe dee Nullitzet 
des: Handels jebesmal, angezeigt werben n: 1 . 1... 
1. „11.1 Berſtehet eat ah von ſelbſt/adaß ue Kciteden nie havor 
Sotge zu trugen Haben. und ihre Pflicht fei; daß miduniglich von 
der Judenſchaft treulich nachkommen,  nmsifonften in dem neuen Ge 
merolBteglement:unh Preilegio aͤberhaupte mb, beſonders ‚wegen Au⸗ 
nehmung : deu.-puhliguam Bebienten mit Vorwiſſen der Obern des 
Manpes, bez verbotenen Privatsäufgmmentünfte uͤber die. nochgegebene 
Bahl, her Bettetzuder, der Piqͤnder vnd daruͤber zu haitenden Buͤ⸗ 
dag, des Haufens, des Dandels 2. ‚nergeichrishen, dexgetzalt, daß 
fie: Riemanden unten dem Vorwand ode des irrigen Meinung, ib⸗ 
zen Glaubenegenoſſen: fre nachſehen zu. Finnen, verſchonen, ſondern 
die Cpntzaveniguten, bemerken, fig, zur Veran ziehen und 
ba, anna Wlan fl in Dim arm 
"12. Der zeitige! Rabbi oder WicesMabbt'nnß, ſofern ex mit 
denen Aelteffen: dem "Vuben-Befen"gemeinfhaftltth:sor« 
ſtehet, und‘ bei” obbemeldeten "Soden: ch Amtsräufheit bat, 
ſowohl biefem allen gleichfalls genau nachleb en und An allen 
gehorſamſtem iiifer und Treue ein Gnuͤge Teiften, als auch beſonders 
Soden, Fo Tetner Cogntiion Hberiaffen worben, in 
ber gehörigen rechtlichen und ſchriftlichen Ordnung führen, wibrigen 
füllt :berielbe "Sehen ·¶ Pacicien vor nllen. bdaraus entfehenben Ecqaden 
and Rachtheil Miig verhaftet bieibet. cal 
? 18. Wie nım die Ober⸗ und übrigen Juden »Xelteften zur ge 
nauen Beſolgung dieſer Inſtruktion auf's ernſtlichſte angetwisfen: Wor⸗ 
ars alſo haben ſie ſich dagegen bei. deren gerechten Genkhebung 
alles Schutzes und Beiſtandes in- ihrem Amte gu verſprechen vad 
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derjenigen Gnabe und Halb zu verſehen, welche &. Königliche 
Mojeftät. allen Dero treuen unb rechtfchaffenen auntathauen angedei⸗ 
hen fen. 

Fettin, den 2ſten Marti 1655. 


gu ie I Weleheil. | 
für bdie Aelteßen und wit.” ‘ . 
Vorſteher der birfigem 1 v. Bierel v. Boden. 
Judbenſchaft. 


EEE | 

Angleichen verdient, was bie Wahl ber Aelteſten het, nadhflehenb 
Auch Refolution vom I8ten Juni 1750 einer. zu beachtenben Er⸗ 
wähn 

Cie lautet: 

Nachdem bie Wahl ber neuen Juden⸗Aelteſten allhier durch die 
Verordnung vom 9Iten April =. c. bis zur Publikation bes Juden⸗ 
Reglements fiftiret, biefes aber nunmehro Ge. Königl. Majeftät als 
Iergnäbigft approbiret unb vollzogen worben, bie Aelteften und Vor⸗ 
fteher ber hiefigen Judenſchaft nebft dem Kaſſirer auch fothaner neus 
en Wahl und daß burd den Mofes Gumper& ber Hofs Juwelier 
Veitel Ephraim an bie Stelle bed Marcus Magnus zum Ober 
Aclteften deklarirt werben möchte, unterm 13ten April a. c. allerunterthäs 
nigfte Vorſtellung gethan; fo haben Se. Königl. Majeftät nunmehro 
eine anderweitige neue freie Wahl ber Aelteſten, jedoch bergeftalt 
hiermit allergnäbigft verflatten wollen, daß zur Grwählung ber Ael⸗ 
teften 2c. 2c. aus benen 3 Klaflen 7 tauglihe Männer, nemlih 3 
von der erften, 2 von ber zweiten unb 2 von ber britten Klaffe 
in Gegenwart ber fogenannten 15 Männer, bed Vice» Rabbi und 
ber gelehrten Affefforen, und wer von der Gemeinde fonft dabei fein 
will, durch bas Loos gezogen, unb baß fie Keinen wählen wollen, fo 
ber Gemeinde vorzuftehen nicht tuͤchtig und nad) ihren Gefegen nicht 
verwandt, vereidet, von ber neuen Wahl auch bie zulegt gewefene 
Aelteften, wenn fonft bie 7 Männer au 2 ober mehr dazu nach 
fhrem Gewiffen und Eibe benennen mödten, nicht exceludirt werd 
follen, zumalen, das neue Juden s Reglement eine gewiſſe Zahl deshalb 
nicht feſtſegt. Damit jedoch ber Zweifel, baß die Namen der ſaͤmmt⸗ 
lihen Juden nicht, in bie Buͤchſe, woraus die 7 Männer durch das 
Loos gezogen werden, eingelegt werben, einem jeben benommen wer⸗ 
bes; fo fol Eünftighin ein eigner Zag, an welchem bie Namen in. 
bie Büchfe gelegt werben follen, angeſetzt, ſolches 3 Tage vorher 
tn ber Synagoge bekannt gemacht und fobann einem jeden Juden 
feloft ‚feinen Ramen in die Buͤchſe zu werfen geflattet, auch in Ges 
genwart ber bazu erfähienenen berer etwa abmelenden Namen von . 
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dem Wiee- Rabbi umb benen geichrten Aſſeſſoren in bie Baͤchſe ge 
West und barauf mit Ziehung ber. Lopfe verfahren werben. . Im übri 
gen haben Se. Königl. Majeftät auch gleich dem Moſes Gumpert 
den Hof⸗Juwelier Veitel Sphraim in bie Stelle bes verftorbenen 
Marcus Magnus zum perpetuirlidhen Obers Aeltefien cum Voto et 
Sessione, jedoch daß berfelbe ſich deshalb nichts vorzägtidges von 
ben übrigen Aelteften anmaßen, deklariren wollen, und beſehlen ber 
biefigen Iubenfchaft, fi) danach allerunterthänigft zu achten. 
Signatum Berlin ben ‚18ten Juni 1760. 


Besolutio 
für die Aeclteften und 
Vorftcher ber hieflgen ' 
Judenſchaft. 








V. Allgemeine, ‚ergänzende und 
nachträgliche Beflimmungen, 


| ur 0 
Slaubwürdigkeit ber Attefte der Rabbiner. 


Ä . 
Eingabe bes Ober-Zandrabbiners Hirfh Löͤbel 
in Berlin an bad Königl. Kammergericht, 


Allerdurchlauchtigſter. 


Ic ‚bin von der biefigen Arenfchaft, nachdem ich lange 
Beit bei ber Judenſchaft un London und verſchiedenen anderen 
großen jüdiichen Gemeinden als ObersRabbiner geflanben, 
um ObersLandrabbiner hiefelbft erwählt, und vor wenig 
ochen aBhier angefommen, um mein Amt anzutyeten.. Raum 
war folched gefcheben, fo wurde ich fowol, al& wir Endesunter⸗ 
fehrtebene. Assessores Der hiefigen Judenſchaft mittelfi eines 
untermiTtenhujusinsinuirten Manbatsauf ben 27ffen 
hujus vorgeladen, um in der J. ©B......fiben. Credit- 
Sache ad Requisitionem der Mindenichen Regierang über 
gewiffe, jüdiſche Gebräuche eidblid vernommen zu 
werben. N 
So bereit wir dazu find, bie Allerhoͤchſten Befehle Em. 
Koͤnigl. Majeſtaͤt in tiefſter Unterthäntgkeit zu ; befolgen, fo 
wenig find wir doch im Stande, darüber eine beſtimmte Aus- 
kunft in dem Augenblid zu ‚geben, da wir dieſerhalb ‚befragt 
werben; bie Ritus in geiſtlichen Sachen beruben größtentheilß 
auf Erklärungen, Schriftauslegungen und Meinungen der 
Gelehrten, die in diefer Materie ganze Folianten geſchrieben 
haben, und zwar in juͤdiſcher Sprache. So ui in allen: Wif- 
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fenfchaften die Belehrten in diefem und jenem Fall verfchiebener 
"Meinung find, oder doch bei Erklärung dieſes ober jenes 
Worts m der Grund⸗Sprache abweichen, eben fo verhält es 
fi) auch mit denen Gebräuchen der juͤdiſchen Gemeinde. Es 
haben fehr viele Gelehrte hierüber gefchrieben, und fo viel ih: 
rer find, fo verfchieden find auch zuweilen ihre Erflärungen 
und Meinungen, fo daß in vielen Fallen eine fehr genaue 
Anterſuchung angeſtellt, die — nachge en, ihre Grim⸗ 
de und Gegengruͤnde gegen einander abgewogen und mit ein⸗ 
ande verglẽchen nen Affen, Dem Biefe: oder jeney Ritus 
zuverläfjig gewiß beflimmt werben folle. Diefes inContinenti 
zu bewirken ift eine unmögliche Sache, fo ohnmoͤglich es ifl, 
die Meinung eined jeben Gelehrten auswendig zu wiffen. 
Wir würden demnach auch unſerm geleifteten Eide: 
daß wir auf alle Fragen die reine Wahrheit fagen wol: 
el nr are Doreen . 
ohnmöglich nachleben können, und wir nur ungewiß fagen koͤn⸗ 
nen, wie dieſer oder jener Rilus wirklich beſchaffen fe. Da: 
mit iſt aben bem Beweis⸗Fuhrer ſo :werig als uns ſelbſt ge 
dient, - md ‚wis werben dabei am meiflen beunruhiget, weil 
wir auf Eid und Gewiſſen die Wahrheit beftimmt fagen fols 
len, da es doch nicht in unſerm Vermögen fleht. 

Ueberdem iſt ed ſchon an und für ſich ein Ritus bei ber 
füdiſchen Gemeinse, daß unfer ertheiltes Gutachten, wenn es 
auch: nicht beeidiget iſt, volllommene Guͤltigkeit hat, wenn 
be auf die wahre Beſtimmung biefes oder jenes Gebrauche 
anlomtn ': 1 N. 0. U. 

Damit wie nun im Starte find, über bie m der ©....: 
fen Sache .- desiderirte Gebräuche ein richtiges LUrtheil 
zu. fällen, und damit. ſowohl abfeiten unferer als des Beweis⸗ 
:führers alle Inconvenienz — werde, fo: ſind wir erboͤ⸗ 
tig). ſtatt einer eidlichen Ausfage ; die wir ohnmoͤglich gewiß 
ſenhaft ablegen koͤnnen, bie Meinungen aus denen Schriften 
ber zjuͤdiſchea Gelehrton über: die erforderten Ritus getreulich 

u extrahiren, gewiſſenhaft ind Deutſche zu uͤberſetzen, und 
bie Richtigkeit der Weberfegung allenfalls durh den Be: 
glaubten der Judenſchaft attestiren. zu laffen. 
. Ew. Königl. Majeſtat werben dieſe von und allerunter⸗ 

thaͤnigſt bemerkte Gruͤnde ‚nicht ganz unerheblich finden, und 
in bieſer Abſicht allergnäbigft geruben: - . 
die Mindenſche Regierung mittelft' Communication biefes uns 
ſers Exhibktigu requiriren , ven Beweisfuͤhrer allenfalls zu 
vernehmen, ob er ich unferer eidlichen Abhörung, die 
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aller Abficht unvollſtoͤndig und alſo für ihre ſelbſt nicht 
zureichend ausfallen Tann, begeben, und dagegen fich 
eines Exrtrakts in der angezeigten Art und in beglaubter 
Form von uns auögeftelt, zum Beweiſe bedienen, zu 
bem Ende diejenigen Ritus gpeeifice anzeigen und uns 
kommuniziren laffen wolle, über welche er eine gewilfe 
- Auskunft verlangt. | . 
Wir getroͤſten uns allergnaͤdigſter Erhoͤrung und erſterben 
Berlin den Aſten Mai 1773. . 
| Em. Majeſtaͤt 
der Ober: Landrabbiner Hirfch Loͤbel 

und Aſſeſſores der Judenſchaft 

hieſelbſt. 





b. | 
Eingabe des Ober-Landrabbiners Hirfch Löbel in 
Berlin an Se. Majeflät den König. ' 


Em. Königliche Majeftät werben aus bet Anlage sub a, 
allergnädigft zu bemerken geruhen, aus welchen Gründen 
wir Bedenken getragen, ein eibliches Zeugniß "über gewiſſe 
jüdifehe Gebräuche in dem Augenblide abzulegen, da wir bar: 
über befragt werden follen. | 

Dad Kammergericht hat aber die Gründe nicht hinreichend 
gefunden, unferm Petito zu deferiren, und wir koͤnnen und 
dahero ohnmöglich beruhigen, weil es eine‘ fehr delicate Sa⸗ 
che ift, auf und Gewiflen etwas beftmmmt zu foasn be: 
‚vor man fich von der Wahrheit hat gehörtg —5* oͤnnen. 

Der Fall traͤgt fich ſehr oft zu, wir zur Beftimmung 
eined Ritus in Geifllichen und Che: Sachen ald Zeugen vor: 
gefhlagen werden. Eben jejt erſt iſt ein Prozeß wegen ei⸗ 
ned Ehe⸗Verſprechens beigeteet worden, wo wie ebenfalls 
ein Zeugniß uͤber die bei Berlöbniffen üblichen Gebräuche ab⸗ 
legen follten. Die Art und Weile, wie wir bie erfetberten 
Ritus beftimmen - follen, iß für und zu bedenklich, weil wir 
aus denen in der Anlagesub a. bemerkten Gründen, diein ber 
Wahrheit völlig. beruhen, ad Articulos ohnmöglich ex abrup- 

Hi und ohne erſt ‘gehörig daruͤber machzubenten, antworten 


Die Ritus in Geiftlihen Sachen: beruhen größtentheils 
auf Erklärungen, SchriftsAuslegungen und Meinungen derer 








‚Meinungen genau prüfen. Diefes 
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Gelehrten, die davon ganze Follanten, und zwar in jübifcher 
Sprache, gefchrieben haben. . 

Werden wir nun Über einen Ritum ad articulos proba- 
toriales vernommen, fo ift ed ohnmöglich, und in dem Augen: 
blick aller Meinungen derer Gelehrten genau in erinnern, und 
darlıber eine beftimmte Antwort zu geben ir würden das 
bei dem Beweis: Führer kein Genuͤge leiſten, und dabei auch) 
unferm geleifteten Eide: 

daß wir auf alle Fragen bie reine Wahrheit fagen woll⸗ 
t 


en, or 
nicht nachleben, und nur ungewiß fagen Tönnen, wie biefer 
ober jener Ritus interpretiret werde. 
Um folhen genau zu beffimmen, iſt es nothwenbig, Daß 
wir bie Gelehrten, fo davon gefchrieben, nachlefen, und ihre 
innen wir. aber in’ 
Continenti nicht bewirken, weil es die menfchlichen Kräfte 
überfteigt, die Meinung eines jeden Gelehrten auswendig zu 
wiffen, und folche in einem Augenblid® dergeſtalt zu conci- 
lüren, daß dadurch der Zweck ımferer Ausfage emweicht wird. 
Um biefer Inconvenienz vorzubeugen, unterftehen wir un, 
Em. Königlihen Majeflät allerunterthaͤnigſt zu bitten: 
und in dergleichen Fällen, wenn ed auf bie Beflimmung 
eines jüdifchen Ritus anfommt, von Ablegung eines eib> 
lichen Zeugniffes zu entbinden, und dagegen zu verorb> 
‚nen, daß wir in vorfommenden Fällen nur ein glaub: 
haftes Atteft ertheilen dürfen, wie die Meinungen aus 
benen Schriften ber jüdifchen Gelehrten in Abficht bes 
gu beftimmenben Ritus lauten, ſolche gewifienhaft extra- 
ren, und ind Deutfche überfegen, auch baß es ins kuͤnf⸗ 
tige damit fo gehalten werben folle, burch einen öffent: 
lichen Aushang bekannt zu mashen. 
Sollte es noch bedenklich ſein, ob wir ein glaubhaftes Atteſt 


‚in ber Art bei unſerer jezigen Verfuſſung ertheilen koͤnnen 


bitten wir allergehorſamſt, Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt ges 

ruhen: 
um die unnuͤtze Wiederholimg bes Eides bei jebem 
vortommenden Falle zu vermeiben, und dieſerhalb ein: 
mal für allemal in Eid und Pflicht zu nehmen, bei ſich 
ereignendem Vorſalle aber uns bie Fragen fehriftlich zu 
insinuiren, und bie gehörige Zeit zur Beantwortung 
berfelben anzuberaumen, um unt en bie Autores nad): 
ſchlagen, über die Sache reiflich ten, und unfere 


Antwort pflichtmaͤßig ſchriftlich abfaflen zu koͤnnen, auch 
das Nöthige bieferivegen an das — zu verordnen. 
Wir erſterben in tieffter Submiffion 
| Em. Könige. Majeſtaͤt 


. Berlin alferımtertbänigfte 
den 14ten Suni 1773. PR Fe 
\ um eſſores 
—128 Judenſchaft. 
©, D 
Allerhöchftes Königl. Reſkript an das Kammer 
gericht. 


Rylius Eriktenfommiung 1773. Ro. 42. Pag. 543.) 


Friedrich x. x. Unfern ıc. Nachdem uns Euer unterm 
äten dieſes erflatteter Bericht, betreffend die Beſchwerden 
des Ober=Landrabbinerd und Affefforen ber hiefigen Juden: 
ſchaft über das von ihnen erforderte eydliche Gezeugniß in 
Ritual= Sachen vorgetragen worden: &o wollen wir zufolge 
Eures gethanen Vorfchlages hiermit genehmigen : 

Daß in allen und jeben Fällen, wo ed auf Beſtim⸗ 
mung eines jübifchen Ritus in Ehe- und Erbfolge: Sa: 
den ankommt, der Rabbi und Affefiores mit der eid⸗ 
lichen Vernehmung ad Articulos verfchonet werden, 
felbige jedoch über die ihnen vorgelegte Fragen der Par: 
teien ein glaubhaftes Atteft zu ertheilen fchuldig fein, 
und damit Die Wiederholung des Eides in jedem einzel: 
nen Falle vermieden werbe, ein vor alle mahl zu ge⸗ 
wiffenhaftigerer Ausfertigung dergleichen Zeugniſſe m Eid 
und Pflicht durch Euch genommen werben follen. 

Wie Ihr Euch mun hiernach fowohl in dem zu gegenärs 
tiger Vorfchrift Gelegenheit gebenden, ald in allen künftigen 
Faͤllen gehorſamſt zu achten habt, alfo werdet Ihr auch das 
weiter Nöthige hierunter zu verfügen wiflen. , 

ind x. 
Berlin, den 16ten Augufi 1778. 


Auf Sr. König. Majeſtaͤt allergnaͤdigſt 
An das Kammergericht. Spezial "Befeht — 
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2. 
Ueber denſelben Gegenſtand. 


Reſkript des Koͤnigl. Kammergerichts an das Koͤnigl. Stadt⸗ 


gericht zu Berlin.. 

Dem Koͤnigl. Stadtgericht remittiren wir die mit dem 

Berichte vom 26ſten v. M. eingereichten Dokumente in der 

A— hen Hypotheken Sache, und eröffnen ihm dabei: 
Der Vice: Ober=RKandrabbinee und die Affefforen find 
allerbingd berechtiget noch jezt, auf den Grund der bei 
ihnen vor dem Edikt von 1812 verhandelten Erbthei: 
lungs⸗Akten, Legitimations⸗Atteſte auszuftellen, da fie 
fih im Befiße der Alten befinden, und brauchen bie 
Erben ſich nicht auf einen nochmallgen Nachweis ihres 
Erbrechts zur Erlangung eined Legitimation » Atteftes 
Seitens des Kammergerichts einzulafien, dagegen müf 
fen die Verhandlungen, wodurch Erbtheile cedirt und 
aufgegeben find, in der Ausfertigung vorgelegt unb ver: 
lautbart werben. | 

. Berlin den 18ten September 1815. 

König Preuß. Kammergeticht. 
- An das Königl, Stadtgericht 
biefiger Reſidenz. 


3. 
Ueber die Glaubwürdigkeit jübdiſcher Beugen. 


Reſtript des Herrn Juſiizuiniſpors an das Koͤnigl. Kammer⸗ 
| gericht. Ä 
(0. Kampe Jahrb. Bd. 1. ag. 60. Ro. 83.) 


Aus dem von dem Königlichen Kanımergerichte unter bem 
iften d. M. erftatteten Berichte ift erfehen worben, welche 
Verſchiedenheit der Meinungen bei dem Kollegio über bie 
Frage obwaltet: | | 
ob feit Emanirung des Edikts der bürgerlichen Verhaͤlt⸗ 
niffe der Iuden vom 11ten März 1812 ein Jube, wel 
cher die in den 88. 1 und 2 dieſes Edikts beflimmte Eis 
genſchaften hat, ein gültiger Inftrumentözeuge fei? 
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Es wird dem Kollegio darauf eröffnet, Daß die Meinung 
berjenigen Mitglieber deſſelben, welche wie aufgeworfene Fra⸗ 
bejahen, nad) dem $. 20. des angezogenen Edikts, wo⸗ 
eibft die. Regel feftgefeht ift, daß die yeinatrechtlichen Ders 
bältniffe der en nach eben ben: Gefesen zu beuetheilen 
kim „welche andern preußischen Staatsbirgern zur Richt⸗ 
chnur dienen, vollkommen gegründet, der dagegen aus dem 
$. 23. des angeführten Edikts bergenommene Zweifel aber 
gany unerheblich ift, indem bafelbft den Zeu nijen der Juden 
nur in ——— vi pie © ige un 
zwar deswegen en wird, weil anzunehmen ift, ba 
der Iubein den erwähnten Kruminalfällen nach ben Grund» 
fäsen feiner Religion zu einem eiblichen Zeugniffe nicht an= 
gehalten, eben darum aber feinen freiwilligen Audfagen Fein 
völliger Glaube beigelegt werden koͤnne; wogegen bie eis⸗ 
kraft der juͤdiſchen Zeugniſſe in Givilfällen unbefihränft, und 
eben barum.:.bie. Vorſchrift der allgemeinen Gerichtsordnung 
zb. I. Tit. 10. $. 230. No. 12. in das Edikt mit gutem 
Vorbedacht nicht aufgenommen, fondern nad) der in dem 
Eingange enthaltenen allgemeinen Beflimmung für aufge: 
hoben zu achten if. oo. 
Berlin, den SOften Mai 1812.  : ° 
Der Juſtizminiſter 
von Kircheiſen. 


4. 
Deber denfelben Gegenfland. 


Reſtript bes Sönigt Juſtizminiſteriums an das Königl. 
| Stadtgericht in Berin. 
(Ibid, Pag. 269. Ro. 765.) 


Dem hiefigen Königl. Stabtgerichte wirb auf den, auf 
Beranlaffung Der Borftellung ber Aelteflen der —— Ju⸗ 
denſchaft vom 12ten v. M. in der Rechtsſache des Juden N. 
u N. wider den fich hier aufhaltenden mellenburgifchen 

ferdehaͤndler N. gegen das Dekret des Kollegit vom 6ten 
_ ejusdem unterm Sr erflattete Bericht, hierdurch zum 
Seſcheid ertheilt, daß die Vorfchrift der allg. Ger.⸗Ordn. 
Zh. 4. Tit. 10 $..230. No..12., wornach die Ausfagen ber 
Juden in Civil» Sachen niemald einen vollen Beweis zum 


- 


* 


deutlich — erkennen giebt, daß nur die 
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Beſten der juͤdiſchen Partie gegen einen n bewirken 

ſollen, durch das Edikt vom 11ten März d. - glieroings 
aufgehoben ift, und bie Faffung ber Para — * 20 — 

chriften der FH 

— —— in in Anfehung ber Form ber Eides⸗ 

g mb’ in ber ariminalfäne beibehalten; 

nn —S auf die it der Ausſagen der Ju⸗ 

den in Civil⸗ Sachen hingegen b n dem en völlig gleiche Rechte 

mit andern Staatsbuͤrgern beigelegt worden, da die Wir: 


kung des Zeugen⸗Eides in Civil: Sagen — — der Ver⸗ 
iu 


fehiedenheit der Religiond = Begriffe 8 Teined- 
weges an beſondere geſetzliche — nothwendig ge⸗ 


bunden iſt 
Bei den 18ten Oktober 1812. 


Der Juſtizmi 
von Kirbeifen. 


4. 


Vorſtehende Weiniſterial · Refteipte haben fpkterhin (1815) Befetet: 
Kraft erhalten, indem beren Inhalt in den Anhang zur allgemeinen Ge⸗ 
en aufgenommen worben iſt: ⸗ 
An bang ur allgemeinen Beriätsorbnung für die 
‚Preuß Then —— —— zu heil 1 I. zit. X., 5 88. 


No. 1 
„Suben, welche die Rechte ber Preußiſchen Staats 
nbürger erlangt haben, Tönnen in Civil⸗Prozeſ⸗ 
„fen, aud wennfie von einemihrer Slaubensgenofs 
— fen gegen einen Chriften zu zeugen vorgefhlagen 
„werben, eben fo wie andere Staatsbürger ale Bes 
„weisgeugen abgehört werden.” 


uch Sn et bes Eides tft hier ferner nachträglich gu erwähnen, 


Anhang zur allgemeinen Geriätsorbnung x. 1815. 
zu Theil I, Tit. X., 8. 90. 


(zu & 320.) 
außer an den a nen aa —— 
Weefähnungsta erſpe, e u neunte 

—— der ar zweite, —28* und achte Oſtertag 
und zwei Pflaaſttage) und Bußtagen (vom erſten fübiſchen 
Reujahestage m Kid zum —— stage) auch 
HDer Tag vor dem jüdiſchen —— 

„der ſtebente gauberhüttenten, 
‚um 


her Tag des Andenkens an die Stadt Jerufalem” 
zu ben Zagen gerechnet find, an welden die Ju⸗ 
den mit E ———— verfhont werben ſollen. 


Ä 6. 

Ueber die Verbindlichkeit der Gerichte, von jübi: 
"Shen BamiliensÖtiftungen Kenntniß zu 
— nehmen. 


Reſtript des Herrn Juſtizminiſters an das Koͤnigl. Kammer⸗ 
(9% Kanpt Jahrb. Bdo. 8,, Day, iR. Ne. 7.) 


Mit dem Berichte des Koͤnigl. Kammergerihts vom 
28ften v. M. iſt die, von dem Wire» Ober »Lanbrabbiner 
Werl, wegen ber jüdifhen Bamilien Stiftungen geleiftete, 
Anzeige eingegangen. Dem Kollegio wird auf die Dabei ges 
thane Anfrage: ob daſſelbe auch von folhen Yamiljen :Stif- 
tungen ber en Kenntniß nehmen. folle, welche nicht unter 
die Aufficht der Stadtgerichte und Magiſtrate geftellt find, 
hiermit Folgendes eröffnet: | 

Bei den Verhältniffen, worin die Juden bis zum Jahre 
1812 geftanden haben, bat ber Staat von ihren Familien- 
Stiftungen Feine Notiz genommen, weil die Familien Ver» 
baltniffe und was darauf Beziehung hatte, unter die Ober: 
aufficht des Vice Ober: Landrabbinerd und der Vorfteher der 
Sudenfchaft geftellt war. Es haben baher auch die Stadt: 
gericte und Magiſtrate keine Oberaufſicht auf die Zamilien- 

tiftungen ber Juden üben, koͤnnen. | 


Da indeß die Verhältniffe ganz verändert, und die Ju⸗ 

ben ben chriſtlichen Unterthanen gleich geftellt find, fo tritt 
in Anſchung ihrer Srtifüingen die polizeiliche Oberaufſicht 
des Staats in eben der Art ein, wie fie auf die Stif⸗ 
tungen der Chriften wirkſam fi, und das Königl, Kam⸗ 
. mergericht bat baber von den Familien s Stiftungen dee 
Juden, welche nad der Verordnung vom 26ften Auguſt 
1809 unter bie Aufficht der Gerichte geftellt find, bie er= 
forberlichen Nachrichten einzuziehen, und ſolche in bie jährlich 
einzweeichenden Zabellen aufzunehmen, auch auf Die Erhal⸗ 
tung ber Stiftungen zu warden. Ä 


Berlin, den 16ten November 1816. 


Der Juſtizminiſter 
von Kircheiſen. 


& 
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. . , 6. 

Die Ausfagung und Erklaͤrung einiger hebräi- 

[her Wörter und Ausdrüde, rüdfihtlih einer 
Verbal-Injurie . 


Requifitionsfihreiben des vormaligen Weftphäli- 
Ihen Diſtrikts⸗Tribunals zu Oſtetode, an ben 
Vice-Ober-Landrabbiner M. ©. Weyl in Berlin. 


‚ Von der unterzeichneten Behoͤrde iſt der Herr Ober⸗ Rab⸗ 
biner der iſraelitiſchen Gemeinde zu Berlin unterm 28ſten 
Mai dieſes Jahres um Auslegung einiger damals bekannt 
gemachten hebraͤiſchen Worte erſucht worden. | 
Da dieſe Requiſition bisher ohne Folge geweſen iſt, fo 
wird felbige hiermit in Erinnerung gebracht. 
DOfterode, den 28ften Juli 1810. 


Unterfuchungs = Deputation des König. Weſtphaͤliſchen 
oo  Difrifts-Tuibunals biefelöfl. 


= 


! 


b. 
Gutachtliche Antwort. 


Dero verehrte Zuſchrift vom 28ſten m. p. bringt und ein 
früberes Anfchreiben in Erinnerung, in welchem wir über den 
Grad der Injurie befragt worden find, den man ben Worten 
‚Yen Dy ‚msn ‚oo (Am Hasrez, Chazuf und Mamser) 
in rechtlicher Pen beifegen müfle. Daß mir in Beant⸗ 
wortung jenes reibens rüdflellig geblieben find, entfland 
durch die Form defjelben, indem folches mit keinem Gerichts⸗ 
fiegel, ſondern blo8 mit einer Oblate gefiegelt war, wir fers 
ner ungeachtet der Behauptung bes Gegentheils in dem Schrei= 
ben felbft doch das PoftsPorto bezahlen mußten, und fol- 
chergeftalt auf die Vermuthung kamen, daß die Anfrage nicht 
von einer gerichtlichen Behörde, fonbern vielleicht von Einem 
ber beiden darin erwähnten Prozefjirenden herrübre, und bie: 
fed um fo mehr, da wir nicht voraudfegen Tonnten, baß die 
Gerichte, mit Uebergehung des ifraelitifchen Konfiftorit zu 
Caſſel, fi) mit einer Anfrage von diefer Natur an und wen⸗ 
den follten. Da und indeſſen bad letztere Schreiben hierüber 
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feinen Zweifel mehr verſtattet, ſo wollen wir unfaze Meinung 
ber; bie in: Frage ſtehenden Punkte nicht laͤnger vorenthalten. 

Das Wort yını oy (Am Haarez') findet fi, in ber 
Bibel einigemal in dem Sinne, daß es das Wolf, ber 

roße Haufe, im Gegenfage der Vornehmern und Vorge⸗ 
—* heißt, und ſolchertzeſtalt auf ein Individuum ange⸗ 
wandt/"gar- keinen Sinn gebenwuͤrde. Mk ſpaͤtern Jeiten 
erſt iſt dieſes zuſammengeſeßte, und feiner Natur nach nur in 
der: Mehrzahl anwendbare Wort, auch in der einfachen Zahl 
und zwar in der Bedeutung gebraucht worden, daß man, 
laut Talmud Brachot f..47. und Baute f. 22. einen Mens 
ſchen darunter verftehet, weikhee nur einige Kenmtniffe ber Bir 
bei und. Mischna, keinesweges aber des Talmuds und der 
Kommentaven befizkßt. oo u 

Wenn jemand auch nicht einmal die Biber Fenmt, und 
baher von der jübiichen Religion, und davon im Allgemeinen 
angenommen nur ſo viel weiß, als fich- durch Gewohnheit und 
mechanifche Uebung erlernen kaͤßt, fo heißt er sense Yen 299 
(Am Haarez desureisse);-laut Talmud Psachim f. 49. 
aber bedeutet auch ber Ausdruck pun n» (Am Haarez) einen 
Menfchen, der weder von Bibel noch Talmud, weber Religion 
noch -Menfchlichfeit oder Sitten u. dgl. etwas weiß, fondern . 
wie ein Thier in der Welt, lebt, deſſen Handlung nichts ent⸗ 

egen ftehet, welches das Wort Am Haarez als blos irdifch 
edeutet, und wirb der Welt als ſchaͤdlich betrachtet. Hieraus 
erhellet alfo, daß das Wort nach dem jezigen Sprachgebrauch 
der Ifraeliten fo viel bedeutet, ats Unwiffender, Sgnorant 
in. mehrerem oder minderem Grade. 

Chazuf hat den beftimmten Sinn: Unverfhämt, vor= 
laut, a nmaßend, und wird pon einem Menſchen gebraucht, 
welcher überhaupt die gefellfchaftlichen Ruͤckſichten aus den Aus 

en jet, und Daher insbeſondere andern Leuten unangenehme 

inge ind Angeficht fagt, unaufgefordert überall feine Mei⸗ 
nung fagt, und die gehörige Achtung für die Würde und das 
Alter der in der Sefälkhat Anwefenden aus den Augen fekt. 
„Beider Worte bedient man fi alſo, wie hieraus zu er» 

ſehen ift, freilich mm im herabwuͤrdigenden Sinne, und um 
den bamit Belegten zu beſchaͤmen; aber nicht deſto weniger 
führen beide Worte nichts -Ehrenruhriges, nichts wahrhaft In⸗ 
juriöfed mit’ fich, und die rechtliche Folge für denjenigen, wels 
cher fich deren bedient, kann hoͤchſtens fein, dem Beleidigten 
Abbitte thun zu muͤſſen. u 


— DER — 
Die viel et ſugen Sorten auf die Idee anfomshe, wel: 


che man im gemeinen Leben damit verbindet, erhellet unter 


(Ober Pr ach nr Pe re —A— mæxn 
azuf ), ungeachtet dieſes ſo wenig u ed enthal 

eine ber größten Injurie ehr il, ie der — 
auf die —* und —ã— immers bezieht, 
daher es eine von Scham —* Keufapel Entblößte, 
Zuͤderliche ‚heißt. 


Das Wort mp Memser bi ein wieriiche d 
harte Imjuniez es beit, ein 0 ie Begeng: 


ter, und behktmpft alfo nicht allen den damit belegten, fons 


bern auch feine-Mufter. Det Telmud (Kidaschim fol, 28.) 

und ber Uhosehen hamisdhpat (Abfchnitt 420. Kay, 41.) 

erfennen darauf die Strafe der a ie jedoch begnugt 

man fich bei Igigen Beiten damit, Injuriant eine 

verhältnißmäßige Geldſtrafe zahlen, une Öffentliche Abbitte 

than. muß, nur daß einige Rechtslehrer wollen, daß bie Abs 
bitte auch ber Mutter des Beleidigten geſchehe. 


Dieſes iſt es, was wir auf die an uns ergangene An⸗ 
frage zu antworten haben, und ſind mit wahrer Hochachtung 


Der Vice⸗Ober⸗Landrabbiner und Aſeſſueh 
Bein, den Lbſten Auguſt 1810. 
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Ueber denſelben Gegenſtand. 


a. 
‚Söreiben ded Königt. Preuß. Friedenss erichts 
zu site 


In San bes Saafmanm N.. , wiber den Kauf: 
mann ne Diiheih biefelbft erfuchen or Sie unter abſchrift⸗ 
ittheilung I states eauras ei oontroverrae ein 


Gutachten barüber zu geben: 
0b die Worte permer Yon (hakol schochtin) und mırım 
wnsa y2ıD (hediot kofetz barosch), 


unter den im status angegebenen Umſtaͤnden gegenfeitige Be 


[2 
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a a tn 
Liffa, ben 20ften März’ 1829. 
| Konigl. Preuß. Sriedenögericht. 
Bi li mann. . 


"Yu: den Ober⸗ Banbrabbiner u 
Herm Riyer Simon Weyl ka Berlin. R 





b. 
Antworisfgreiben. 

| Nach. Inhalt des verehrlichen Anſchreibens und der Res 
quifition des Königlichen hochtöblichen- Briebenagevichts zu Liſſa 
vont 2Often- März d. 3. im Sachen. des dortigen Kaufnlanns 
& * Denunciani 5 Redenunciat wider den Kaufmann 

M. Dennneiat ımb Redenuneiaut, win 8 von mir daruber 
2 Geraden gef — ob die en Ba: 


2. Hackol en . 
—S a dee, — 
u v. angege nen nden, eine + 
involyiren oder nicht. Nach den rt: PRingipien: ſo 
wohl der juͤbiſchen Ritmälien , Choschen amischpas Gap. “21. 
v8 bet Landes: Gefge 
:& 838. s0q. Ti. 20. Th. D. LER. 


fo Konehnt: es bei Beurtheilungen einer —* bee Ehre 
eines Anbern. lebiglich darauf am, ob der Beleibi. e Ab» 
ficht hatte, den andern zu Men Ob dieſer —* vor⸗ 
handen fe, ober nicht, muß nach $. 542. I. e., in Erman⸗ 
gefetzücher Beſtimmungen 8 den vorhergehenden, 
‚gleitenben und folgenden Umftänden beurtheilt werden. 

In conereto enthält nun ber vorallegirte Statas causae 
noch ſehr viele faktiſche Umflände, bie unter ben Parteien 
fleeitig und von einem evidenten Einfluß auf die Entſcheidung 
han ob bei den angeblichen, ‚von. beiven Theilen gegenfeitig 

gefügten Injurien bie Abfiht und ber Vorfag zu beleidi⸗ 
Sen flatt gefunden hat oder nicht. 

Ob nun biefe Rreitigen Fakta duch Beweisnahme und 

Vernehmung der von ben Parteien vorgefchlagenen Zeugen 
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bereitß feſtgeſten mb: vie Richtigkeit der abe des einen 

oder andern Teils au eh een worden * dies M u mir 
nicht eroͤffnet worden. A —— er quch nur über 
den eigentlichen Sinn der. * SH HR enen Worte, und den im 
Status causae angegebenen gi lichen und unftreitigen Um⸗ 
ſtaͤnde, wie folget, —* —* 


ad I. fo originirt fi 98 ‚Wort an (era). 


von dem griechiſchen Idiota,, unwiſſender eiſſch, 
nicht fo viele Kenntniffe, wie 82 hats ober fich gegen * 
‚bee nicht fo zu nehmen weiß, wie er ſich in Erwaͤgung ſei⸗ 
ned und des andern Ranges und Standes benehmen foitte, 
Tischbi fol. 24 b, und ." 
: Buxtorf Lexicon ‚Ehaldsiepm , a et Rabbi- 
nicum. Basel 1640, pag. ’505,; "auch 
Gampe's nörterbuch” zur —— und ——— 
der unſerer rache au fgebrn enen ⸗ 
"hellen. —— 4804; . Jand 2 ©. 410, Voc. 
Diot } h 
Es wird ‚daher dieſes ort - von ben Talmudiſten und 
Kommentatoren in zwiefacher Bedeutung gebraucht. Erſtens 
von einem EA unmiffendew Menfhen, von ber 
niedrigen Volksklaſſe; und zweitens, von. Jemanden, 
der einem. geringem: Stand und Rang ald ein andrer hat. 
Jedoch iſt es die letztere, Die groͤßtentheils vorkommt, und der 
ch die Rabbinen und Talmudiſten hedienen. 
So fum Beiſpiel fagt: mau.pırın ind (Cohen hediot), 
ein gewöhnlicher Prieſter; im Gegenſatz von a ın> „(Ke- 
hen. Gadol), Ober: Prieſter Ferner. een y (Dajia 
hediot), er, nicht boh 'einem Weiſen und Oben belehn⸗ 
ter, eirigefegter, und nicht als ein großer: Gelehrter: bekann⸗ 
ter Richter, der entweder von ben Yarteien freheillig als 
Schiedsrichter gemählt wird ober fich dazu aufwirft, im Ges 
gentdeil von nom 177 (Dajin mumcha), ein bekannter 
Gelehrter, wo (Samuch), ein Belepnter, und mp Ka- 
rua), angefegter Richter. 
Choschen Mischpat Cap. 1. $. 1. im Kommentar Md- 
roth enajim Anmerk. 1.5 ibid. dad ganze Capitel 3.; 
Maimonides lad hachsacka Hilchot Sanhedrin Abs 
fehnift 1., Mischne .1. 49q.; XAbfchnitt 4. Misch- 
na 1. sqg.; Abfthnitt 5. Misohna 18.5 Abſchnitt 25. 
Mischna 2,, und Abſchnitt 26. Mischua 7. 
In der Bufarimenfegung mit den Worten Kophez ba- 
rosch bebeutet ed nichtö anders, ald unter den Anwefenden 





in einer Gefellkhaft ober Verf det Geringere an 
Stand, Rang und Gelehrſamkeit, der ſich erbreiftet, andern, 
gegen ihn höher ſtehenden Perſonen den Borfprung abzuges 
innen, bad Wort führen, und ben andern vorgreifen zu 
voolien, und über den zur Sprache kommenden Gegenſtand 
früher als die anderen fpricht, anftatt er feinem Stande ge: 
mäß hätte. befcheiden abwarten follen, was zuvor. bie Anwe⸗ 
enden höhern Standes und Ranges und gelebrteren ald er 
er die Sache dußern würden. Das Ganze befindet ſich als 
ein Proverbe in dem Talmud Tractat Megila fol. 12. b, 
und in dem Kommentar Raschi an biefee Stelle und im Mi- 
Arash Megila auf Verd 14. Kapitel 1. Buch Esther. 
Diefe Auslegung findet fich ganz richtig von Buxtorf in 
einem Lexicon, an. der oben angeführten Stelle, bemerkt. 
fagt nemlich: \ . 
„Apud Talmudicos Hahedjot kofez berosch.. Idiota 
„prosilit in principio primus ubique vult esse. Me- 
„gilla fol. 116, 2. (fol wohl heißen 12, 2.). Dieiter 
. „ibi Memncham (de quo Esth, 1, 14.) fuisse Hama- 
: „nem. Commemorator autem inter sapientes ulti- 
„mus et postremus, et tamen audacia sus ante 
„reliquos prosiliit et prime loco Regi respondit, vers. 16. 
„vide hoc Ideo Medrasch Megilla etc.‘ 
teraus  ergiebt fih nun zur Genüge, Daß ad quaest. I. 
be3 Status causae et controversiae. in Conventione Kl. und 
Belt. pber -Denüneient - iihd Denunclat ’ beide biefen Aus⸗ 
vruck unrichtig Lberfegt- und-interpretict haben. ' Denn ber ers 
ſtere will hier lediglich einen fehr $ eringern, unwiffens 
den Menichen, der in großer Beratung fleht, und. 
aus der niebrigften Volksklaſſe abflammet, verftes 
ben.. Diefes ift aber nah dem Vordemerkten falfch, indem 
berjenäge, zu: dem bie mehr erwähnten Worte gefagt werden, 
eine ſonſt achtungsvolle und in Würden ſtehende Perfon fein 
koͤnne, wenn ſie nur unter ben Anweſenden bie geringere 
an Rang und Stand iſt. So z. B. winden dieſe Worte 
anwendbear fein gegen: einen ‚Derzog ‚oder Fürften eines eis 
nen Reich; wenn er fi) in:einer Verfimmlung von Kaifern 
und Königen befände, welche. alle.höhern Ranges find, als 
er, und_er früher in einer fpräche, bevor die andern 
gefptochen haben, oder ehe ed fein Beruf erforderte Gleich» 
mäßig Tönnte dieſes Jemanden gelten, ber fonft ein Mann 
von vieler Kenntniß und Gelehrſamkeit, aber in einer Ges 
ſellſchaft von notoriſch Älteren und als größere Gelehrten dem 
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Yublitum laͤngſt bekannten Perſonen waͤre, unb über einen 

vorkommenden Gegenftand andern zuvoreilenb feine Meinung 

äußerte, ohne bie Meinungen ber übrigen Verufenen 
zu vernehmen und alfo ihnen gleichfam zuvorkommen wolls 

te 1 u. ſ. w. . — . 

Es Degelänet bier lediglich eine Arroganz, bie an Effrons 
terie graͤnzt. | 

So und nit anders Finnen auch in bem vorliegenden Falle 
bie vom Bell. gegen ben Kläger ausgeftoßenen Worte ins 
terpretirt werden; welches hier noch durch ben Umfland argu- 
‚mentiet wird, daß geflänbfich mehrere Xelteften ber Gemeinde 
in ber flatt gehabten Verſammlung gegenwärtig waren. Es 
bat daher der Bell. nur gemeint, daß der Kläger nur ber 

exingere unter ihnen fei, und bennoch zuerft unb bevor noch 
ie brjgen Aelteften in der Sache gefbrochen hoben, feine 

Meinung verlautete. — — Eben fo wenig aber Tann 

dem Verkl. oder Denunziaten angenommen werben,. baß er 

ſich felbft gemeint habe: 0 “ 

„daß auch der Geringſte vorfpringen koͤnne!“ , 
denn das Wort Kofes bezeichnet dad Verbum activam im 
Tempo präesens: er ſpringt! — und in dem Sinne: 

Der Seringere in der. Berfammlung ſpringt 

gewöhnlich aus Arroganz und Effronterie zu: 

erſt hervor, Va 
Nicht aber er Fönne fpringen. Denn in.diefem Sin 
ne würde bie vorangezogene Stelle beö Talmud's gar feinen 

Sinn haben, wo es bosh:offenbar nur als ein. Borwurf.für 
aan, und zum Beleg feines fchlechten Charakters ge> 
agt in. 

Es involvirt daher auch hier einen Vorwurf für ben Klaͤ⸗ 
er, daß er fruͤher uͤber die Sache ſpricht, als die anweſenden 
erſonen, bie höheren Ranges und Standes find als er, und 

—* Beet Reinungen barüber. geäußert haben, una ba> 

unbeſcheiden fei, | RR Ä 
Mithin iſt es hier in Kuͤckſicht daß der Kaͤger nicht ber 

Geringere, ſondern der XAeltelle der. anweſenden Aeiteſten 

ber Gemeinde mar, zwar eine direkte, jeboch mm eine. leichte 

van - bi vie J 
. Hierbei kommt es auch nun in Anſehung ber Strafbar⸗ 

keit des Bell, annoch auf die Ausmitteiung ber sd quae- 

stionis 24 und 25 ſtreitigen Facta an. u 
Ad II. in Reconventione, oder Redenunciatione. 
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Der Aubdruck hackal schnehtien findet ſich 
mud Tractat Chulin, Mischna 1. und in Jere des Cap. 1. §. 1. 
Hier bebeutet er, nach ber endlichen Erkidumg des Tal- 
maud's: 
„Jederman darf ſchaͤchten (ſchlachten), wenn er 
die Weiſe bes Schaͤchtens nad den Vorſchrif⸗ 
ten der Ritual-Gefege verſteht, darin erfab: 
ven, und im Publitum dies von ihm befannt 


. Vie, Mischne, Aberfeßt von Babe 1762. ZU. 6. Pag. 
98. ober "Trectat Chulin, Mischwa 1. Anmerfung 1. 
Diefe Worte felbft involviren weder eine birefte noch eis 
ne indirekte Injurie, unb kommen nirgends im verdchtlichen 
ne vor. ' ' - 
Im gewöhnlichen Beben bebient. man ſich beren jedoch 
manchmal itonifch gegen Jemand, wenn er Dei einer Verrich⸗ 
tung und Handlung fich, ſehr viel auf feine Perfon zu gute 
thut, und mit Teinem Vorrang prangen und verlangen will | 
daß man ihn" deshalb beſonders auszeichne, ihn höher alı 
andere achte, und fich feiner Willensmeinung umterwerfe, 
Es werden ihm dann diefe Worte enttgeguet, womit man ans 
beutet, daß ſeine Handlung und Derrichtung eben fo gering: 
fügig fet, ald dad Schächten oder Schlachten, und daß es 
Dazu einer ausgezeichneten Perſon deduͤrfe, noch das 
ten felbft Iemanden einen höheren var und Stanb vor ans 
bern gäbe; indem, sie vorbemerkt, Sebermann fihäche 
fen atf ſobald er nur das. le nach den Vor⸗ 
ſchriften zu führen verſtehe, wozu Feine bejondern Kenntniffe 
erforderlich feien. 
‚ In cancreto -fayn. daher. ad quaest, 80 bed Statas Cau- 
sae nicht angenommen werden, daß ber Hedenunclat die 
gedachten Worte zu den in der Verſammlung anweſend ge 
wehenen jübifchen Schlächtern gefagt haben follte; da in Bes 
iebung auf dieſe, und beſonders, ba, wie es ſcheint ‚er mit 
iefen in gar keinem Gefpräc begriffen geweſen iff, dieſe 
orte gar keinen Sinn gehabt hätten. Eben fo umsichtig, 
find aber auch die von den Bedemunelsnten ad’ quaest. 31. 
a und b. von enuncisten dieſen Worten fuppebitirten 
 Anleamen | 
Es konnut bier Ichiglich auf Ausmittelung ber fixeitigen 
facta ad quaest, 23. 24 ımb 25 an. Denn, bewahrbeitet 
es fich, daß, ald der Bell. äußerte, daß eine Bedkaufe sMote 


u. f. w. ber gerabefte rg wir und IL in Babe i eines ver 
Ästen Tone geftagt habe: 
8. wollen. Sie —*8 
der Verkt. ibm darauf erwieberte: 
baß er zu den Arlteften gehöre ‚und das Meiſte zur "& 
nigun 2 ber © y Gemeinde. beitrage,. 
und dann der. Kläger bie in Rede ſtehenden Norte: hackol 
- schochtia augftieß, fo iſt es auch keinem Zweifel unterwor- 
fen, daß folche den vorbemerkten teonifthen Sinn hatten. 
Nemlich KL wollte damit fagen, daß Verkl. ſich dadurch, 
daß er zu ben Aelteſten gehöre und zur Ginigung der Ges 
meinde beitrage, nicht fo viel zu. gute thun mögte, indem ihm 
bied feinen Vorzug vor andern gäbe, fo wenig ald dem Schlaͤch⸗ 
ter das Schlachten, wozu Jedermann ohne Rüdjiht auf 
die Perfon zugelaffen werde. . 
Es kann daher bier im äußeiften Jalle eine ſymboliſche In⸗ 
jurie angenommen. werden. 
Urkundlich “habe ich bdieſes -Butächten unter“ weiner ge⸗ 
mößtnlichen Unterſchei iſt und Siegel ausgefertigt 


Berlin, ben 2aften Mai 1828. 


u ı Diet» Ober »Sahıbeabbiner ; 

Ze | Son Siam Bert 

EEE J —* 

Din heiſfelwenh son ven vomemnnler de— 
Id he. | Me ah 


Eingabe ver. hie: Oben eanträbbigers ef des 
un deu Hexen. Spfliäminifigrs Erzellenz 


' Sl vem der "Aierböchften Stempelverorbiumg: vom Tien 
* a di ae une” U Stempel s Su: iſt sub 
v.Rabr enntniſſe eiffprüche, der der Gexichte 
dab: A. b. verordnet: u hei — Hör, 
BelErkenntniffen auf: Ka oder 28 
©. mung: von. ‚26 und Den ——— 
„von zwanzi alern in der el au — 
„un nur. bei —* eringen Haase eis 
Me Ausnahme zu. ge atten. TEE — 
Ferner daſelbſt ad dee. .. 


Die . vorftehehb ‚unter ad a und bfär die Erkenntniſſe 
„in Civil: Sachen feligefezten Stempel werben nur ein: 
amal don derfelben Sache erhoben. Giebt biefelbe dem⸗ 
"mad zu mehrenen vorbereitenden, nachträglichen oder 
‚Aber Nebenumſtaͤnde entſcheidenden Erkenntniſſen An⸗ 
„laß, fo wird der vorſtehend vorgeſchriebene Stempel 
un zu: dem Haupt⸗ Exfenntniffe genommen, alle Re: 
Aarnerbdenntniſſe aben bias: auf sinen Stempelbogen von 

1. 415 38gr, geſchrieben.“ 

Hiernaͤchſt aber ift sub litt. S. bemalt: ° — -.- 
„Scheibebriefe. dev. Rabbiner, wie Eheſcheidungs⸗ 
„ertenntniffe: f. Erkenntniſſe Buchft. A, b. 

Ich glaube nun zwar unterthänigft und unvorgreiflich, 
daß die Scheibebriefe der Rabbiner, fowohl nach Vorſchrift 
des g. 27. des Allerhöchften Edikts vom 11ten März 1812 
und beö hohen Reſkripts Ew. vom 28ften März 1820 in 
der A..:.fhen Eheſcheidungsſache lebiglich in die Katego⸗ 
rie ber im Tarif. sub Rubr.. Erkenntniß Litt. A. c. bemerk⸗ 
ten nachträglichen ‚Neben Erkenntniffen” gehöre, und folglich 
auch, nur ein Stempel von. 15 Sgr. dazu 'nöthig fei. 


Wenn mun bied auch aus ber bier ausdruͤcklich enthafte: 
nen Bemerkung, daß ber ad a und b_ oben fefigefehte 
Stempelbetrag nur einmal erhoben werben foll, hervorzu⸗ 
gehen ſcheint; fo verweifet Doch ber letzte vorangezogene Vor⸗ 
merk des Tarifs im Betreff der Scheidebriefe der Rabbiner, 
firifte auf Rubr. Ertenntniffe Kitt. A. b., anſtatt auf 
A. © Daher auch, Byleich die Feſtſetzung ad A. c. als 
ein Appendix des ad As und b. erfcheint, dennoch Die vorbe⸗ 
merfte direfte Hinweiſung auf den Buchflaben A. h. den An 
fchein haben koͤnnte, ald müßte zu den Scheide » Briefen der 
Rabbiner, fo wie zu den Eheſcheidungs⸗Erkenntniſſen felbft 
ein Stempel von 20 Thlen. genommen werden; "welches bie 
Folge haben würde, daß Eheleute meiner Glaubens = Ge: 
nofjien in ihren Ehefcheidtungd2 Sachen zweimal ben Stem⸗ 
gel von 20 Thlen. würbe erlegen müffen, welches aber die 
Intention bed Allerhöchften Ochs berö nicht fein Bonn, da 
in Betreff der. bürgerlichen Berhältniffe die juͤdiſchen Ehe: 
le gleich den chriftlichen Unterthbanen beurtheilt werden 
ollen. 

Um aber hierin außer allen Zweifel zu kommen, und um 
bei den Ertheilungen des Scheibebriefed keinen Berftoß ge: 
gen die gefeglichen Worfchriften zu machen, finde ich mich 


‚veranlagt, Pides unihänif: gr Sera Ce. gu beins 
.s Em. wollen g maͤdigſt mich hieruͤher — wie ich 
mich in vorkommenden Faͤllen bey —3* Schei⸗ 
en ‚ abe Betreff des zu erhebenden Stempels, zu 
Indem ich nur noch bie unterthänigfle Bitte himu 
— en be STE 
em meinen verme 
Submiffton unterthaͤnigſt Ew. ꝛc x. se 
Der Vice⸗Ober⸗ Landrabbiner. 


Berlin, den 18ten Suni 1822, 


bb 
Reſtript bes Herrn Juſtizminiſters. 


em Dice s Ober = Landrabbiner Herrn Meyer Simon 
Den! wirb auf die Anfrage in der Eingabe nom 18ten Juni c. 
inverftänbniß mit dem Königlichen Finan 13, Dinifterium 
eöfne, baß von den Scheibebriefen der Rab der volle 
Werth von Erkennmiffen auf Eheſcheibung mit 20 
Rthirn. 8 nicht blos der Ausfertigungs ⸗Stempel von 15 
Sgr. genommen werben muß. 


Berlin, den Sten Auguſt 1822. 
; Jaſtizminiſt 
— u Kirch eiſen. 
An den Dice⸗Ober⸗Landrabbiner 
Han Meyer Simon Bryl 
alfbier, 





‘ © 
Eingabe des Herren Juſtiz⸗Raths Ludolff beim 
Königl, Finanzminiflerium. 


Die verehelichte ©. geborne B. B. ift nach ihrem Klagean⸗ 
trage durch bad Erkenntniß bes Königlichen Kammer 
ee an den 13ten Juli 6. von. ihrem "Cena rechtskraͤftig 


‚ briefen 


ff rr mr Lo ı ⸗ 
® 


| * user rei 8 gehen dem rihtefihen — 


re noch en — eines von ur 
efes, 


— ⸗ "Sandrabiiner g — Scheidebri 
iR. auch in bem —Se alle nachgefucht und er⸗ 


dungẽ Erennig, — — af a —* 


—— —————— der Parteien, auf den Werthſtempel 


von 5 KRthlrn. ausfertigen laſſen. Det Ober⸗Landrabbi⸗ 
ner aber hat ben Scheidebrief auf 20 Rthlr. Werthſtempel 
ausgefertiget. 

Bei di Verfahren Hegt offenbar eine irrige Ausle⸗ 
gung ber Stempelverorbdnung vom. Tten März o. zu Grun⸗ 
de, Michtig iſt es, baß in bem ber ebachten Verordnung 
beigefligten Tarif sub litt. S. bemerf ie 

Scheidebriefe der Rabbiner, wie Eheſcheidungs⸗ 

etenntniffe, 


und eben fo: 
ba bei Ehefcheibungserfenntniffen der Satz von 5 bis 


iu 20 Bahten. al6 des pöhfle des Eienhfkanpeit, fe 


efe 
Pf a in bem Stempelgeſetze allgemein und ausdruͤck⸗ 
lich auögefprodhenen Srundfage, daß ber geſetzliche Serihftem. 
pel in Civil⸗Sachen von einer und berfelben Sache nur 
einmal genommen werben Tann, alle NRebenertenntnifie aber 
me auf den gewö hnlichen Stempel von 15 Ser. atı ogefer 
tigt werben follen, iſt ed o offenbar. Unrecht, wenn ber abbi- 
ner zu dem Scheidebriefe uͤberhaupt einen Werthſtempel ge 
nommen bet. Iſt ein richterliches Chefcheidungd > Erkenntniß 
vorhanden, fo ift der von dem geiſtlichen Vorflehern ber 
Enmagsge egebene peibebrief offenbar nım ein Nebenerkennt⸗ 
weiche 8 dich bie moſaiſchen Glaubendverorbnungen 
notiwenb big wird, Wollten die Rabbiner zu biefen Scheibe: 
erthftempel abhibiren, fo winde Die Partei von eis 


ner und derfelben Sache d er reed ar eeeliche 


Aufiege entrichten, unb doch will died 
Ich muß mir daher im Auftrage — —E er⸗ 
lauben, Ew. Exzellenz gehorſamſt zu bitten: 
den Bice⸗Ober⸗ Landrabbiner M. ©. Weyl anzuwei⸗ 
ſen, den ihr nothwendigen —— auf den gewoͤhn⸗ 
lichen Stempel von 15 Sgr. auszufertigen. 


pel Doppelt zu 


. 
50% 


Sollte indeß aus Gründen, bie das Geſetz nicht aus⸗ 
ſpricht, in Anſehung der Ehetrennungen juͤdiſcher Glaubens⸗ 
genoſſen wirklich eine Ausnahme ſtatt finden, und ſollten 
dieſe —— wirklich genoͤthigt werden, den Werthſtem⸗ 

erichtigen, o erlaube ich mir ferner die Bes 
merkung, daß der Bice-Ober-Lanbrabbiner offenbar darin 
gefehlt hat, wenn er ben Scheibebrief auf 20 Rthlr. Stem⸗ 
pel ausfertigen läßt, da der Richter nur den Stempel vom 
5 Rthlrn. als den paffenden genommen hat. 

‚Wenn nach dem Zarif Scheidebriefe wie Eheſcheidungser⸗ 
tenntniffe betrachtet werben follen, fo ift auch bei ihnen bie 
für Ehefcheidungserkenntniffe feftgefezte Abftufung von 5 Rtbirm, . 
bis 20 Rthlrn. zu beachten, und offenbar iſt der Rabbiner 
verbunden, denſelben Mafiftab zu nehmen, ben ber erken⸗ 
nende Civil⸗Richter gebraucht hat, 
Ew. Erzellenz bitte ich daher ganz gehorfamft: 

eventualiter anzuordnen, daß die Rabbiner zu den aus⸗ 
zufertigenben eibebriefen keinen höhern Werthftempel 
‚nehmen dürfen, ald den der Civil Richter zur Ausferti⸗ 
ung bes ae ee gebraucht hat. 
‚Indem ich mir zugleich zue Beruhigung meiner Mandan⸗ 
tin hochgeneigte Vorbeſcheidung gehorſamſt erbitte, find es 
bie Sefinnungen des größten Reſpektes, mit denen ich bie 
— — habe. zu verharren, als Ew. Erxzellenz ganz gehor⸗ 
ſamſter 


Ludoiff, Juſtizrath. 
Berlin, den 2oſten Oktober 1822. 


_ 





. d. 
Reſkript des Königl. Finanzminiſteriums. 


Auf die Vorftellung vom Loſten v. M. wirb Ihnen ers. 
Öffnet, bag dem Haupt» Steueramt für inlaͤndiſche Gegens 
fände aufgegeben worben ift, fofern zu dem Scheibebriefe 
ber. verehelicht gewefene L., geb. B., ein Stempel von 20 
Rthlrn. gelöfet worden, davon 15 Thaler zurüd zahlen zu 
lafien, da das richterliche Erkenntniß Leinen hoͤhern Werth⸗ 
ſtempel bat. 

Berlin, den 1flen November 1822. 


An den Lubol man s Minifteri 
n Herrn Ihrath olff ginanz tern 
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9. | 
Ueber die Affiftenz jüdiſcher Belehrten bei 
| Zuden-Eiden. | 


Geſtript des Hetrn Juſtizminiſters an das Rönigl. Ober: 


Landesgericht zu Breslau. 
Cd, Kampt Jahrbücher 1814. ifter Bd. iſtes Heft. ©, 62) 


Aus dem Berichte bes rigen Ober: Landesgerichts zu 
Breslau vom Laſten v. M. Uber die. Beſchwerde des Kom⸗ 
miſſarii G. iſt zu erfehen, daß baffelbe ber Meinung iſt, 

e3 


daß bie jübifchen Gelehrten im Fall ihrer ferneren Wei 
rung durch Zwangsmittel zur after bei dem von dem 
u leiftenden Eide anzuhalten find. Da diefe Meinung nad 
en Geſetzen für gegründet zu achten, indem die WBeurtheis 
Iung der Fähigkeit eines Menfchen. zur Eibesleiftung und bie 
Wirkung eines geleifteten Eides keinesweges von der anmaßs 
lihen Entſcheidung der Rabbiner und jüdifchen Gelehrten abs 
danzig ‚, fondern Tevigih dem Ermeſſen ber Obrigkeit nach 
den Vorſchriften des bürgerlichen Rechts zu überlatfen, hiers 
nad) aber ber ıc. ©. wegen —* Verheirathung mit einer 
eſchiedenen Frau und ſeiner ſupponirten Abſtammung von 
aron fuͤr unfaͤhig zur Ableiſtung eines Eides nicht zu hal⸗ 
ten, am wenigſten aber ben Rabbinern und jüdiichen Ge⸗ 
Iehrten die Befugniß einzuräumen ift, in Givil-Streitigkeiten. 
‚ben Zortgang bed rechtlichen Verfahrens durch Verweigerun 
ber i nad) ber Allg. Gerichtäordnung Ih. L Zit. X. $ 
324. obliegenden Funktionen zu hemmen, und. bie Definitiv⸗ 
Entfcheibung durch Einwendungen, die nur das Gewifien 
bes Schwörenden und das Interefie feines Gegners angehen, 
u verzögern, fo hat bad Königliche Ober⸗Landesgericht . bie 
abbiner und bie jüdifchen Gelehrten nachdruͤcklich zurechtzu⸗ 
weifen. und weiter in der Sache rechtlich zu verfahren. 


Berlin, ben 9ten Juni 1812. 
Der Juſtizminiſter 
v. Kircheifen. 


U 0 2 N WÛWV 
10. 

Die Verdättniffe ber jäpffchen Rabbiner und 
fonfligen Synagogendiener betreffend N) 


Reſkript des König. Miniſteriums des Innern an bie Kö: 
nigl. Regierung zu Bromberg. 


Co. Sanıpg Annalen Bi. 5. ©. 36.) 


Jublſche gedbbiner und ſonſtige Synagogen diener koͤnnen 
nicht zur Kategorie ſolcher kirchlichen Beamten 
deren Qualiſtkation von den geiſtlichen —* des 
Staats zu beurtheilen iſt. Dr Rabbiner indbefondere find 
—— weiter als Geſetz⸗ und Schriftfunbige, von denen fi 

en Kelch "über die Auslegung der Zeremonial⸗ 

Gele —S Trauungen und andere vellgidfe Hand⸗ 
Inngen vornehmen laffen tönen, ohne irgend verbunden zu 
fein, fi „Derfeiben zu dem einen ober dem anderen Behuf 
zu bedienen. Hieraus folgt, daß bie Konftemation und Bes 
*— ſolcher jüdifcher Synagogendiener Seitens ber 
bar kei — * H —— fit ig he, eima 

eine in e er Hinſi , 
* * he Sehe —— ihrer Sittuchteit —— — 
< rache unkundige ober i 
Subjelte gewählt werd 

* wird der Koͤnigl. —— auf ven am das Mi 
niſterium bes geifllichen legenheiten und an das unter 
zeichnete Miniſterium —* gerichteten Bericht vom 
ifen v. M. zu Ihrem Verhaiten bemerklich gemacht. 


Berlin, den 24flen April 1821. 
Miniſterium des Innern. 
Erſte Abtheilung. 
Koͤhler. 


— — 


9) S. Seite 897: 18; auch Seite 275: 11. 
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11. | 
Die Auskbung des DOberauffichtssNehts in dem 
jüdifhen Kirchen⸗ und en | 


—2 hr Wiriferums des Innern an bie Koͤn 
ie Schlichtung der unter * 
ber über ifre_ gefelkhaflihen«, Fichlihens und Cchul-Ane 
gelegenheiten vorfallenden Streitigkeiten betzeffenb. 
(d. Kampt Annalm 1820, 4. Bis. 4. det ©. 787.) 


8 — Miniſterium giebt der Konigl ge 
vom 12ten v. M. untet Rüdiens 

buns ve 385 erkennen, daß da die Pein 

der Minorität Ihres —*— iheilt, welde dahin geht 

bie Verwaltung fich zum Zeit in bie Streiti Tigeiten der Soden, 
betreffend ihre gefeliichaftlichens, kirchlichen⸗ und & [3 
Angelegenheiten, den Ball, wo von polxi gegen, bedufs 
bee Öffentlichen Ruhe und Ordnung, Eins 
ſchreitung zu thun ift, allein ausgenommerr, nicht einzumis 
fen, fonbern bie — ſol —— — * fern 
darauf von dem einen ober andern Theile provozirt wird, 
den gewöhnlichen Gerichten zu berief ‚ mb bielefben ‚ter 
biglich ald Privat: Angelegenpeiten zu beteachten bat, 

Berlin, den Sten November 1820. 


Winiſterium bes Innern. sine Abthellung. 


ler. 


⸗ 


| m ” | 
Die Anftellung und Beflätigung jüdiſcher Rab» 
biner und Gemeinde⸗Beamten betreffend *). 
Neſtript bed Königl. Riniſteriums des bes Zemern. an Die Ri: 
nigl. Regierung zu Bredlau. 
(v. Kampt Annalen 1828. 7. BE. 4. Heft. fr. 61.) 
ftlichen Beſchluſſe wird der Königl. Regierun 
ein Send be — * eher der —— Kader 
Geweine vom ten d. M. tigung der — abe 


) ©. Seite 897: 18. 
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ewählten Rabbiner mit dem Bemerken überfanbt, daB von 
hree Seite bei dem Miniflerio des Innern keln biefe An- 
geiegenbeit betreffender Bericht, worauf Sie der Vorheſchei⸗ 
ung hoch gewärtig fein koͤnnte, eingegangen iſt. 


Hiervon abgefehen, muß der Königl. Regierung bemerk⸗ 


Uich gemacht werben, daß es nach längftend erfolgter Aufhe⸗ 


bung des General= Juden= Reglementd an einer geſetzlichen 
Befugniß für die Staats» Behörden ermangelt, Judenſthaf⸗ 
ten in Anfehung ber Wahl und Unftellung ber Rabbiner 
und anderer ihrer Beamten zu befchränken, den einzigen Kal 
-auögenommen, wo polizeiliche Ruͤckſichten bie Einmiſchung 
ber Behörde in diefe Geſellſchafts⸗ Angelegenheit der Judeñ 
rechtfertigen möchten, 


Wenn demnach die von ber dortigen Juden⸗Gemeinde 
erwähnten. Rabbiner ber pbrigkeitlichen Beſtaͤtigung io nicht 
mehr bedürfen, fo nimmt das Minifterium nicht Anftand, 
bie Königl. Regierung zu tneranlaffen, die Aelteſten und 

Porfteher dieſer Gemeinde duch Zuruͤcknahme der unflatthafs 
ten Inhibition der Zuziehung ber gewählten Rabbiner zu 
ben gotteödienftlichen Gebraͤuchen der Juden klaglos zu fiel; 
len, und wie biefeö gefchehen, anzuzeigen, 


| Berlin ‚ den 14ten Zebruar 1823, 


43 . 
Ueber denfelben Gegenfland. . 


Meſtript des Konigl. Miniſteriums des Innern an die Kö⸗ 
nigl. Regierung zu Brelau. 
Maſelbſt Nr. 62) 


Das unterzeichnete Miniſterium kann die Anſichten, wel⸗ 
he die Königl. Regierung in Ihrem dem Frl, Minifte: 
rium der Geifllichens, Unterrichts: und Medizinal = Angeles 
genheiten unter dem 18ten April v. 3. erflatteten Bericht, 
wegen der Wahl ber Rabbiner bei der dortigen jübifchen 
Gemeinde, entwidelt hat, nicht theilen, und muß überdem 
ber Meinung. fein, daß der Gegenſtand dem Reffort des zu⸗ 
lezt genannten Miniflertums .nicht angehöre, da Juden⸗Rab⸗ 
biner Feine Jugend >Lehrer find, als Religions= Lehrer im 
Sinne des chrilllichen Geiftlichen aber, da fie einen geiſtli⸗ 





Chen Charakter in’ diefan Sinne gar nicht haben, nody viel we» 
niger angefeben unb behandelt werden koͤnnen. 

Wenn bie Königl. Regierung ſich von. der jegigen Eigens 
ſchaft und. ben . Obliegenheiten der Rabbiner näher unterrich⸗ 
ten will, fo mag Sie ‚von dem Inhalte bes gelegentlich er⸗ 
forderten, abfchriftlich angefchloffenen Gutachtens des hiefigen 
Audenfchafts s Xelteften ertz vom Tten Dezembet 1820 

Kenntniß nehmen. un. \ um 

Se weniger dad unterzeichnete Miniſterium fich bewogen 

en / kann, den Zuben» Rabbinern irgend einen andern 
Einfluß auf die Judenfchaften und deren einzelne Ritglieder 
gusugeftehen ‚ ald in biefem- Gptachten eines ber Werhältniffe 

nbigen Mannes angedeütet ift, deſto nöthiger ſcheint ed, es bei 
der Verfügung vom 14ten v. M. für jest und kuͤnftig bes 
wenben zu laffen, weshalb die. Königl. Regierung Ihr Vers 
fahren darnach abzumefjen bat. _ J 
b Jebrigens a. „Serien 3 ie vum. ri 
. M. nur noch bemerflih gemacht aus polizeilichen . 
Ständer der Anſtellung — emeinde⸗ Beamten aus 

Inlaͤndern nur im dem Falle nicht flatt zu geben iſt, ‘wenn 
‚die Wahl auf Suhjekte von anerkannt ſchlechtem Rufe und 

anftößigem Lebenswande fallen Möchte, .veren Wirkſamkeit 
in den ihnen zu überragenden Aemtern dem Gemeindeweſen 
Befabe "drohen, ober. zu -Argeifichen Aufttitten Anlaß ges 


Onmte.- - on .: 
a IE ET 444* 12 Sara 
= Bali, den 14ten Maͤrz 13° oc 
Bo en. 
J „it, . D ih, . Pi 


‚ u * J . J a 
‚ Veber benfelben Gegenftand,. 
Reſtriyf bes Koͤnigl Minifteränns ‚des ‚Innern an die Rb- 
cr. ng, Regierung. zu Breslau. Zu 
(0. Kamp Aanalen 1828. 7. Bbs. ©. Heft. ©. 322.) 

‚Die Könige, Regierung wird ‚in Beſcheidung auf ben 
Bericht vom Aten.d. M. betreffend, die Grenzen des Ihr zu⸗ 
fiehenden Ober= Auffichtös Rechts in Angelegenheiten des juͤ⸗ 
diſchen Gemeindeweſens, Nachflehenbes bei Ruͤckſendung der. 
urſchriftlichen Beilagen zu erlennen gegeben. | 

Unter den Juden befteht: Feine polittiche, fondern blos 
. eine kirchliche Verbindung. Als Kirchen: Gefellfchaft betrach⸗ 


; 
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tet gehoͤren Indenſchaften aber zu den blos gebulbeten, und 
geithen mithin nah der Borkheift bes Allgem. Preußifchen 
8 im-Th. H. Zu. KL 6. 20. nur bie Befugniſſe 
Ä erlaubter Vrivat-Befellfhaften (Sit. VI $. 11. mb ff.) 
Die Koͤnigl. Reglerung hat demnach in bie Gemeinde⸗ 
* iten ber Juden uüͤberall nur in ſofern einzumiſchen, 
u ven Unterbehoͤrden die Einmiſchung in felbige zu ges 
flatten, als ſolches in Anfehung ber Teilmenge be erlaubs 
—— Muläffg, cher aber auß yala us polheiigen Abt: 
meinen echts yuraıng, 
. Fichten nothwendig erfcheint. 
Berlin, ben zZäften Juni 1828, 





15. 
Weber denfehben Segenkant, 


R der Koͤnigl. Miniflerien ber Geiſtlichen⸗ 
und Mibizinal» Zingelegenbeiten ‚fo wie bee —e an die 
Koͤnigl. Regierung. zu Breslau. 


(9. Kamıpa Amaln E20: 1. BR. &. Het. fir. 69) 


Die Anſſhten, welche, bie Sit Regi Ihrem 
Berichte ar 18ten Juli v. a kirchlichen 
Angelegenbeiten der Juden en ‚Dot, konnen nicht ge⸗ 
nehmigt werden. 


Im Allgemeinen, iſt ſtets ber Geſichtspunkt feſtzuhalten, 
daß Juden⸗ —S nicht zu den vom me 
lich aufgenommenen —— Sefelföaften ı Bea au m 


oe bie a priin 

Land = Recht en) * ins 

als geduldete * — A feben Mae dem % 20.) 

Bon diefem Gefi —— w. ebend, «KL, Frag NORA Re 

a — — en ft ab DT nich ach d R Auihriee ich 
eligio aften überall nicht n er riſtliche 

—*— und ee ‘ bei denſelben angeſtellten — 
gebenen Gefetzes⸗ Vorſchriften beurfheilt werben koͤnnen. 


Dies vorausgeſchickt, wird der Kd ierung in Ans 
fehung der einzelnen Gegen fände, —S ran vorer⸗ 
| a enie —* werben, zus Rachachtung folgen⸗ 


es vhtfichtlich des Aufgebotes 

—*8 Ehen zu halten if, Eee aan upon 

ud bem &. 2. bes EbiftE vom i1ten er 
Anpenbbarkeit als 


en man Bag 
43 

bei ber Abfchliegung chriſticher Ehen 2 —— — 
—2* auf juͤdiſche Ehen ——n iſt Fa ala 
dein zu achten, Ebefondere Tan nt di nt. davon 
fein, die Vorſchriften im 2. Theile, 1. Titel, welche Paro⸗ 
chial⸗Verhaͤltniſſe, ingleichen die "Rechte und Verpflichtungen 
chriſtlicher Pfarrer, bezüglich auf das Aufgebot und bie Frans 
ung bei chriſtlichen Ce we auf Pr wenben. 

Der Staats: Behdrbr —78 enfigen, fi davon zu 
verfichern, daß Ehen unter Juden n — * ohne vorgaͤngige Be⸗ 
kanntmachung in der ar e (welche die Stelle des Auf: - 
gebotes vertritt) mittelſt bed Zuſammentritts 
unter dem —RR —ES mit dem feierlichen An⸗ 
ſtecken des Ringes (anflatt der. Trauung) abgeſchloſſen wer⸗ 
den. Im Übrigen hat fie ſich Datum, wer die Bekannimachung 
in ber Synagpge verrichtet, in welcher Form fie porgenoms 
men, und was etwa’ t bei ber bie; Stelle ver Lam — 
erteeienben, Zoͤnmlich eobachtet wind, nicht zu bei | 


| "es. es zu dem — jmine Ehen: eine Habbi- 
td gar id bedarf, und was überhaupt von bem Eins 
fufe und * — ten ber at Ar ee. iſt, biera 
ber iſt die Königl, egieyu 
nifterit des em. m, pop‘ Fe "Bone und vom 14ten 
Di, c. a. Hin dog fich befhieben TA KA we lediglich 
verw 5— ch, us dieſen Reffel ſich übers 
seugt baben daß die Ipben: Rabhin 5, mise 14 nn geſehen 
werben Varta, als hästen ſie ‚in. * bes ebifgen 
Kicchen : WefenB Bisjenige en: Verpfll ech weiche 
— Xllgemeine kand⸗ Rec den eflhen 


gl. 
Uebrigens hat bie "vor. der äh Negierim⸗ ‚be Diefe 
Belegenheit zu erkennen gegebene Unbekannt ni mit ben, 
in der Verordnung, ded verflorbenen Ötaatötänzlerd vom 
25ften Juni 1812 posit. 4. enthaltenen beſtimmten Borfchrifs 
ten. wegen Führung ber (die Stelle der Kirchenbücher bei 

ben chriftlichen Gemeinden vertretenden) Verzeichniſſe von 
-Geburtö:, Heiraths⸗ und Sterbe: Fällen bei den Duden 
befremden müffen. Indem die Koͤnigl. Regierung auf dieſe 





des Mi⸗ 


Vorſchriften aufmerkſam gemacht und an gewieſen 

darnach genau A ‚glauben: wir, berhglich auf bie ae 

Ferungen am Schluffe Ihres Berichtes wegen des von Ihr 

noch nicht befldtigten — auf die oben angeführten 

Mefkripte des Miniſters des Innere vom 14tem — und 

vom 1aten Maͤrz v. I: Bezug nehmen: zu koͤnnen. 
Boni den 10 Rovemder 1828. — 
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ueber benfelben‘ Bigenfend.. — 


—* des Sönigl — — an die Koͤnigl. 


6 Kanye Annalen izes = 2. 33 Hft. &. 657;) 


Der‘ Vonigi. He gierunig 1% in Bepeibung auf‘ Ihre 
Anfe in dem —* voͤn 0ten v. Een 

betreffend die Vereldigung des Doftors N. M. als Erfurs 

ter Stobt: Bürger, 
eröffnet, Daß, da die Miſche Religidn im Preuiſchen Staate 
blos geduldet wird, und die Bekennet derſelben keine kirchlichen 
Offizianten haben, welche, als ſolche bon. bet, Obrigkeit amzu⸗ 
erkennen oder zu beſtaͤtigen wären, die Wahl der Perſonen, 
deren die Juden-Gemeinen ſich zu Ihren kitchlichen Verrich⸗ 
tungen oder ſonſtigen religibſen — — wie namentlich 
bei a Ba bedienen. wollen, lediglich, ihnen ſelbſt zu 
überlaffen iſt, und daher ‚auch nur bie —— ⸗Vorſteher 
oder Yelteften Auskunft darüber neben. koͤnnen, ‚welche Indi⸗ 
viduen ‚ihres Glaubens zu dergleichen Verrichtungen geeignet 
und respective zu gebrauchen Tind, 


— beit Loſten Iuli 1626. 23 ©: 8 
Miniſterium des — — whenmg 
ee en — 


— —— 3 
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, ’ 17. ’ . 
Ueber denfelben Gegenftand, 


Refolution der Koͤnigl. Minifterien der GBeiftlis 

hens, Unterrihtss und MedizinalsAngelegenbei« 
ten, fo wie des Innern, an den Rabbiner R.R ., 
„ (0. Kampt Annalen 1826, 10r U, 48 Heft. S. 1035.) 


Die unterzeichneten Minifterien eröffnen Ihnen auf Ihre 
Borftellung vom iften September d. J., daB Ihr. Gefuch, 
Sie zum Dber- Rabbiner von, Preußen zu ernennen, nicht 
zuläffig ifl: denn da die jüdifche Religion im Preußifchen 

Staate blod geduldet wird, fo haben die Bekenner berfelben 

keine kirchliche Dffizianten, welche als folche von ber Obrig⸗ 

feit. zu beftdtigen, oder wohl gar zu ernennen wären. | 
.. Die Wahl der Perfonen, deren die Juben= Gemeinden 6* 

zu ihren .religiöfen Verrichtungen oder ſonſtigen religioſen Ge⸗ 
ne bedienen wollen, bleibt lediglich ihnen felbft übers 

laſſen. | Ä 
Berlin, den 1Sten Oftober 1826, 


Minifterium der Geiftlichen=, Unterrichts > 
und Medizinals Angelegenheiten. 


v. Altenflein, 
Miniſterium des Innern 
und der Polizei. 
v. Shudmanın, ° 


* 


et 


18. \ 

Das Verfahren rüdfichtlih des von der Jubens 
fhaft einzelnen Mitgliedern derſelben auferlegs 

ten Bannes. 
Reffript der Könige. Minifterien der Geiſtlichen⸗, Unterrichtd> | 
und Mebdizinals Angelegenheiten, fo vote des Innen an bie 

Königl. Regierung zu N. N. 

(9. Kamp$ Annalen 1827. 1ir Bb. ©. 411.) 
„Nach der Befchwerde der N.Nfchen Eheleute zu N.N. dar⸗ 
über, daß fie von der bafigen Judenſchaft mi dem Banne 


\ 


. 


belegt worben, bat. die Könige. Regierung Ihe diesfaͤlli 
Einichreiten verweigert, weil es zur Aufrechthaltung ber oͤf⸗ 
fentlihen Ruhe und Ordnung nicht nöthig ſei. Wenn aber 
das hier, da die Stabt N.R. die Verfaffung des Großherzog⸗ 
thums Pofen theilt, annoch zur Anwendung kommende Ge 
nerals Jubenreglement für Suͤd⸗ und Neu: Öftpreußen, vom 
ıTten April 1797 den Rabbinern Kap. IV. §. S—5. jebe 
eigenmächtige Verhängung eines Banned und bergl. unter 
fagt; fo darf von Gtaatöwegen eine Uebettretung biefes Ge: 
feges nicht geduldet werden. Die Königl. Regierung wird 
daher hiedurch angewielen, den beflimmten Vorſchriften dieſes 
Reglements durch den Erlaß der noͤthigen Verfuͤgung an die 
Judenſchaft NN. Folge, und hiedurch der Beſchwerde der 
R.RIhen Eheleute Abhülfe zu verichaffen. 
Berlin, den Ziften Mai 1827. 


Minifterium der Geiſtlichen⸗, Unterrichts: 
und Mebizinal> Angelegenheiten. 

v. — ein. 
Miniſterium des Innern 
und der Polizei. 

v. Shudmann. 


1. 
In daB gerihtlihe Exekutionsverfahren gegen 
jüdifhe Kommunen ann Feine polizeilide Ein: 
fhreitung flatt finden *). 


Mefkript des Könige, Minifteriums des Innern an die Königl. 
Regierung zu Pofen. 
(v. Kampk Annalen 1828. 12r Bb. ©. 131.) 


Der Königl. Regierung wird in Beſcheidung auf Ihre 
Anfrage vom iften b. M. eröffnet, daß nach dem klaren 
Sinne der Verfügung vom Tten März; 1823. die polizeiliche 
Einfchreitung in das gerichtliche Exekutionsverfahren gegen jü- 
difche Kommunen als folche allerdings zu unterlafien. iſt, in: 





*) ©. Seite 397: 1% 


ben bie Vorfchrift im $. 153. des Anha 


8 em. 
Gerichts⸗Drdnung auf Iuben-Gemeinben, ald bs en 


nicht politifche erbindungen ‚ feine Anwendung finden Tann. 
Berlin, ben 14ten März 1828. 





" 20. 
' Ueber benfelben Gegenſtand. 


Verfügung der Königt. Regierung zu Liegnitz. 


- Auf die Eingabe der Aelteften und Vorſteher der dafigen 
Zubdenfchaft vom 22ften April c. eröffnen wir benfelben, wie 
wir genehmigen wollen, daß die zur Dedung der pro 183 

unvermeiblicen Gemeinde Ausgaben nad dem anbei zurüdz 
folgenden Duplicat im Betrage von ... Rthle. auf die beis 
tragepfihtigen Gemeindeglieder repartirt werben; von ber 
anbei in duplo zurüdfolgenden Nachweiſung bes Synagogen 
Bedarfs können wir aber Feine Notiz nehmen, da eine Bes 
auffichtigung: der jübifchen Kirchenangelegenheiten von ben 
Staatd-Behörden nicht geführt werden fol. . Eine Abweichung 
von bem bisher flattgefundenen Schaͤtzungsverfahren kann 
aber ohne Beſchluß der Korporations⸗ Ditglcher nicht eintres 
ten. Wir müflen ed daher lediglich den Aelteſten überlaffen, 
ob fie die Gemeinde bieferhalb zufammen rufen, die LZweck⸗ 


maͤßigkeit der beabfichtigten Anorbnung in dee Schäkungds . 


verfaflung und die Art, wie Eünftig ben Praegravations- Be: 
ſchwerden am kuͤrzeſten abgeholfen werden Tönne, berfelben 
vortragen, und fie zu einem gufliimmenben Beſchluß veran⸗ 
laſſen wollen. Kommt dieſer Beſchluß zu Stande, ſo iſt die 
darüber aufgenommene Verhandlung zu unſerer Genehmigung 
einzureichen. . 

Auf den Antrag: die bortige Polizei⸗Behoͤrde auf Anſu⸗ 
chen der Aelteften zur Exekutions⸗Vollſtreckung zu autoriſi⸗ 
ren, Tann nicht eingegangen werden, da in Folge hoher Mi- 
nifterial= Beftimmung dem Verfahren einer erekutiviichen Bei⸗ 
treibung der von den Mitgliedern einer blos erlaubten Gefells 
fhaft zu Geſellſchafts⸗Zwecken aufzubringenden Beiträgen im 
adminiſtrativen Wege fernerhin nicht Statt gegeben werben 
darf, indem Judens Gemeinden Religiond s Verbindungen find, 
bie Fate ald erlaubte Privat: Gefelfhaften betrachtet werden 
müffen. 

26* 
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Es wird demnach nichts uͤbrig bleiben, als gegen derglei⸗ 
chen Reſtanten bei den Gerichts: Behörden klagbar zu w 
Liegnig, den 29flen Dezember 1828. 
| Königl. Regierung. Abtheilung bes Innern. 
An die Aelteſten und Vorſteher der Judenſchaft zu N.N. 





21. 
Das Verfahren in Angelegenheiten des jübifhen 
| KommunalzWefens *). 


Refkript bed Koͤnigl. Minifleriumd des Innern an die Koͤnigl. 
| Regierung zu Pofen. 


De Königl, Regierung wird auf den Bericht vom SOflen 
v. ⸗ 

das juͤdiſche Kommunal⸗Weſen in Ihrem Verwaltungs⸗ 
Bezirke betreffend, a: 

zu erkennen gegeben, .baß von ben in ben diesſeitigen Verfü⸗ 


“ gungen vom 7ten März; 1823 und 283ſten Juli 1824 (Ant. 


a. u. b.) entwidelten Grundſaͤtzen, welche überall, wo das 
Allgem. Preuß. Larivrecht in Gefegedfraft befteht, zur Anwen⸗ 
bung fommen, nicht abgewichen werben kann. Inzwifchen mag 
die Königl. Regierung jede mit Aelteflen ober | 
verfehene Iudenfchaft anhalten, dergleichen Gefell ⸗KRe⸗ 
raͤſentanten zu benennen, mit welchen die Polizei⸗ Dbrigeit 
in allen vorkommenden Angelegenheiten der öffentlichen 
waltung verhandeln Tann, indem berfelben allerdings nicht 
Kunden it, fi wegen folher Gegenflände, weldye die 
ubenfchaft in ber Gefämmtheit betreffen, an jedes einzelne 






‚Mitglied ind Befondere zu wenden, 


Zu Zwangs⸗Maßregeln wider folche Juden, welche fi 
weigern möchten, die Funktionen eined Aelteften oder Vor⸗ 
ſtehers, wozu fie erwählet werben, zu übernehmen, Tann die 
Königl, Regierung aber nicht ermächtigt werden, indem es les 
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diglich Sache der Judenſchaften ſelbſt bleiben mu mit 
Sefeäfhaftss Repräfentanten zu verfehen, z— ſi 

Berlin, den 14ten September 1827. 





Anloge ® 
Das unterzeichnete Minifterium kann bie in der Königl, 
Regierung Bericht vom 17ten v. M. enthaltenen Vorfchläge, 
welche. dahin abzweden, bie Gemeindes oder Gefellfchafts = Ans 
gelegenheiten ber Juden von Amtöwegen zu vegulicen, nicht 
genehmigen. 
‚ ‚Unter den Juden befteht Feine polizeiliche,. ſondern eine 
kirchliche Verbindung. Als Kirchen = Gefellfchaften betrachtet, 
gehören Judenfchaften aber zu den blos „gebuldeten, und ges 
nießen mithin nach der Vorfchrift des Allgem. Preuß. Lands 
rechts im II. Thl. XL. Tit. $. 20. nur bie Defugniß erlaubs 
ter Privat= Gefellfchaften. (Zit. VI. $. {1 ff. ebendafelbfl.).. 
Die Königl Regierung hat fich demnach in die Gemeinde s 
Ungelegenheiten der Iubenfchaften uͤberall nur in fofern einzu: 
mifchen, ‘und Ihren Unter: Behörden die Einmifhung in —* 
bige zu geſtatten, als ſolches in Anſehung der Angelegenhei⸗ 
ten erlaubter Privat-Geſellſchaften nach den. Beſtimmungen 
des Allgem. Land⸗Rechts zulaͤſſig, ober aber unter beſondern 
Umftänden aus polizeilichen Ruͤckſichten nothwendig erfcheint. 
Dieſes Verfahren wirb auch demjenigen am meiften ents 
forechen, welches zur Beit des Herzogthums Warſchau flatt 
efunden bat, indem damals die Wahl der XAelteften oder 
orfteheer der Judenſchaften, und die Beforgung der Ges 
meinde sBerwaltung dieſen erwählten Vorſtaͤnden überjaffen - 
geblieben ift. J 
Berlin, den 7ten Maͤrz 1828. 
Miniſterium des Innern. Erſte Abtheilung. 
Koͤhler. 


An 
die Koͤnigl. Regierung . 
zu Poſen. 3 


4 





inla seh 
, Das ichnete Minifterium muß Bedenken tragen, . 
die von der Koͤnigl. Regierung mittelft Berichts vom 28ſten 


L 
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v. M. nachgefuchte Autorifation, jübiihe Gemeinde: Abgaben 
unter. gewiſſen Umftänden im iniſtrativen ee exekuti⸗ 
viſch beitreiben zu laſſen, je ertheilen. Denn die Religionss 
Geſellſchaften der Juden Tünnen da, wo dad Allgem. Preuß. - 
Landrecht in Kraft befteht, in Anſehung ihrer innern und 
Außern Verhälniffe nur nach den Grundſaͤtzen und Vorſchrif⸗ 
ten dieſes Geſetzbuches beurtheilt und behandelt werden. Da 
8 nun aber mit den legtern nicht in Veremigung zu brin 
gen fein würde, wenn bie Staats: Behörde fih darauf 
einlaflen wollte, bie erekutivifche MBeitreibung der von ben 
. Mitgliedern einer blos erlaubten Privat» Gefellfeyaft zu Ge 
ſellſchafts⸗Zwecken aufzubringenden Beiträge im adminiſtra⸗ 
tiven Wege zu verfügen, fo kann einem folchen Verfahren 
namentlich auch in Anfehung bes judenfchaftlichen Gemeinde⸗ 
Abgabenwefend nicht, ftatt gegeben werben, indem Jubens 
Gemeinden, ald Religions sBerbindungen betrachtet, in die 
Kategorie folcher erlaubten Privat: Gefellihaften gehören. 
Das zufällige Intereffe gewifler Firchlicher oder anderer ges 
meinnügiger Inflitute kann dabei gar nicht. in Betracht ge 
ogen werden, weil dergleichen Inſtitute rirdfichtlich ihrer bei 
Sudens Gemeinden ausflehenden verzinslichen Kapitalien, ober 
in Anfehung fonftiger Anfprüche, welche aus einem ähnlichen 
Gunbament abzuleiten find, vor bloßen Privat» Gtdubigern 
eine Vorzuͤge verlangen koͤnnen. nn 


Berlin, den -23ften Juli 1824. 
Minifterium des Innern. Erſte Abtheilung. 
Köhler. 


An 
bie König. Regierung 
u Poſen. 


22. 
Südifhe Schaͤchter brauchen als folhe keine Ge: 
werbfteutr zu entrichten. 


_ 2 | 

Kurmärkifder Amtsblatt 1818. Stück 6. Seite 51. 
Es bedurfen bie jübifipen Schächter Feines Gewerbſcheins, 
'wenn fie diob ad ectum ritualem des. Schächtend buch dem 


% 
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Konſumenten ober durch einen Fleiſcher zugezogen werden; 
fie müffen ſich aber bet Vermeidung ber Strafe des ſechs⸗ 
fachen Betrages der jährlichen Steuer damit verfehen, wenn 
fie zugleich dad Schlachten und den Fleiſchverkauf treiben. 

Diejenigen Schächter, welche nicht zuskih Fleiſch verkau⸗ 
fen, duͤrfen nicht eher ſchaͤchten, als bis die Steuerquittung 
geiäft und ihnen vorgezeigt iſt. Im Unterlaffungsfalle_ wer: 
ven fie mit der Star bes Konfumenten glei) den Fleiſchern 
elegt. J 

Hiernach haben ſich die Polizei⸗ und Steuerbehoͤrden, ſo 
wie die juͤdiſchen Schaͤchter, zu achten. 

Potsdam, den 2öften Januar 1813. 


b. “ 
Kurmärkifhes Amtsblatt 1813. Stück 94. Seite 988. 
No. 234 


Die im Amtsblatte No. 6. unterm Sten Februar d. J. 
sub No.’49. A. P. 1926. November befannt gemachte Vers 
orbnung wegen ber Gewerbfleuer ber juͤdiſchen Schächter, 
wird nad der Beſtimmung der Känigl, Abgabenfeltion vom 
24ften Mir; d. 3. dahin bellarirt, daß dieſe Schächter, 
wenn fie fihlachten, als Schlähhter, und wenn fie Fleiſch 
verkaufen, als Zleifcher fteuerpflichtig find. 


Potsdam, den 8ten Auguft 1818. 


Die Anftellung jüdiſcher Schädhter betreffen. 


Refolution der Königl. Miniflerien der Geiftlis 
benz, Unterrihtds und MedizinalsAngelegenheiz 
ten, fo wie des Innern an bie tfractitifhen ' 
Handeldleute N. 
(v. Kampt Annalen 10. ©. 356.) 
Den Handelöleuten N. N. wird in Beſcheidung auf ihre 


Gingabe vom Siflen Auguft v. I. eröffnet, daß die Anftel: 
lung qualifizister Schächte Fein Gegenſtand der Fürforge 
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obrigkeitlicher Behorden iſt, indem bie Beobachtung der jü- 
diſchen Religions = Gebräuche nur als —* ange⸗ 
ſehen werden kann. 
Berlin, ben 6ten Maͤrz 1826. 


24. 
Jüdiſche Gemeinden koͤnnen keine Gewerbtrei⸗ 
bende anſetzen. 


Auszug aus der Verfügung des hohen Miniſteri⸗ 
ums des Innern vom 11ten Juli 1812. 
( Oſtpreuß. Reg. Amtsblatt 1812. &t. 38. Nr. 295.) 


Es kann von ber Erlaubniß für eine jüdifche Gemeinde, 
irgend einen Gewerbtreibenden, er fei Schlächter ober was 
irgend fonft, anfegen zu dürfen, nicht mehr die Rebe fein: 
benn die Juden bilden nirgends mehr eine befonbere 
Gemeinde, ausgenommen eine Firchlihe, in welcher Eigen: 
fchaft aber nur bie Anfeßung eigentlicher Kirchen⸗ ober Syn⸗ 
agogen⸗Bedienten zur Sprache kommen kann. 


25. 


raus Gebühren. Entrichtung berfelben an bie 
Synagoge des Bezirks *), 


Verfügung ber Königl, Regierung zu Liegnitz. 


Es gehört. allerdings zur kirchlichen Ordnung, daß ein 
jeder im hieſigen Regierungs⸗-Bezirk wohnende Jude ſich zu 
einer vom’ Staate genehmigten Synagoge halte. 

Indeſſen find die Juden, meiche außerhalb N, N. wohs 
nen, nur dann als zur bortigen Synagoge gehörig zu be 
trachten, wenn fie nicht durch glaubhafte Attefle nachweifen 
Tönnen, daß fie ſich zu einer andern Synagoge halten. In 
einem folchen Falle find die im hiefigen Regierungs » Bezirk 

wohnhaften Juden verbunden, fich bei Werebelichungen entwe⸗ 


\ 


H ©. nachſtehende Nummer. 
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der von dem Rabbiner zu N. MR. ober von deſſen Bevollmaͤch⸗ 
Noten, trauen Ki loffen, ober wenn fie fich einen fremben 
abbiner zur Trauung erwählen, doch bie Kblichen Traus Ges 
bühren an die Synagoge zu N. N. zu entrichten. Wir über 
laſſen den Aelteſten die außerhalb * N. wohnenben Juden. 
bed Heligen Regierungs⸗ Bezirks von biefer Vorbeſcheidung 
auf Die ingabe vom 2öften April d. 3. in Kenntniß zu 
- Begnig, ben 6ten Mai 1801. - ö 


Königl. Regierung. Erſte Abtheilung. 
An bie Aelteſten und Beifiger bee ” 
Subengemeinde zu R. 2. . 





Nur Rabbiner und die von diefen bevollmädtigs 
-ten Perfonen dürfen Zrauungen verrichten *); 


 Berfügung der Königl Regierung zu Liegnig. . 


Den interimiftifchen. Repräfentanten ber altteflamentaris 
ſchen Gemeinde zu N. N, eröffnen wir auf ihre, mittelft 
Vorftelung vom Yten "Februne c. im Allgemeinen gerhgten 
Mißbräuche bei den Kopulationen einiger Gemeinbeglieder, 
daß allerdings nur Rabbiner und die von biefen bevollmaͤch⸗ 
figten Perfonen Zrauungen verrichten duͤrfen. _;. 

Diefe Anordnung fleht aber bereits geſetzlich feſft, und es 
bedarf daher keiner nweifimg bieferhalb an das Tüdifhe Pub⸗ 
likum. Dagegen aber dürfen bie Depräfentanten nur bie zu 

ihrer Kunde gelangenben foeziellen Falle, in welchen von jes 
ner Ynorbnumg abgewichen worden, bei und anzeigen, um 
die deshalb nöthige Rüge zu veranlaſſen. 


Liegnig, ben 17ten Mai 1816.. 


96, Seite 25: I 


I 27. 
‚Die im Aüslande zu voll ziehenden Trauungen 
juͤdiſcher Brautpaare betreffend *. 


Verordnung der Koͤnigl. Regierung zu Minden. 
> (9 Kamptz Annalen 1818. 2. 8b, 1. Heft. S. 71.) 


Das Algemeing Landrecht Th. I. Tit. I. $. 137. wil 
zwar bie Vollziehung einer. gltigen Ehe zwiſchen Perfonen 
eines. fremden im Staate gebuldeten Religions » Befenntnifs 
ſes lediglich nach den Gebräuchen ihrer Religion beurtheilt 
wiſſen; baburch ift aber für ſolche Perſonen keinesweges bie 

Befolgung folcher allgemeinen Landes⸗Geſetze ausgeſchloſſen, 
welche bie Sicherung bürgerlicher Verhaͤltniſſe gegen irgend eine, 
durch Ehevollziehung ihnen drohende Verlegung ober Verwir⸗ 
rung zum Gegenftande haben. 

Es ift daher ein Mißbrauch, wenn Perfonen jübifcher 
Religion Ah im Audlande trauen laſſen, ohne vorher, wenn 
fie auch anf durch dad im Auslande begründete Domicil 
des Hefe a bay befugt, find ‚Dem —— ae 
ner, zu deſſen Sprengel fie en, davon Anzeige t, 
und —* Beſcheimgung ——* Abweſenheit —— ib: 
ve Vorhaben entgegenftehender Hinberniffe erhalten zu 

en. ' J 


"eo, 
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Und da biefer Mißbrauch ge an und gelangten Berich⸗ 
ten: zufolge, im Regierungss⸗-Bezirk einzureißen beginnt, fo 
finden wir und veranlaßt, Dagegen zu verordnen, wie folgt: 
1) Jede innerhalb unſers Regierungs⸗Bezirks bürgerlich 
4 30yohnhafte Werfon, welche füh im Auslande trauen läßt, 
..” ohne, vorher ‚bei ‚ihrem Ober» Rabbiner fi) gemeldet und 
„ie. vprgedachte Beſcheinigung ertrahirt zu haben, hat 
‚allein durch Diele Antertalfung eine polizeiliche Gelbbuße 
R pn ‚fünf Thalern verwirkt, weldhe auf Anzeige des 
berzRabbinerg dutch bie betreffende Landräthliche Be: 

börbe fofort eingezogen werben fol. 
2) Iſt die an außer Landes außerdem in ber boͤs⸗ 
lihen Abſicht geicheben, bie bieöfeitigen Landes > Gefege 
im irgend einer Beziehung zu umgeben aber unwirkſam 


2) ©, Weite 275: 11. u. 40:36 
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m fo kommt die Strafbeſtimmung bed A. e. 
II. Tit. I. 6. 170, zur Anwendung. 

9) Der "Ober Rabbiner. kann das bei br n gefuchte 
Atteſt nur .in foldhen Faͤllen verweigern, wo dürch bie 
Ertheilung ein Geſetz Abertreten, oder die Webertretung 
— Geſetzes veranlaßt werben wuͤrde. 
Die Herren Landraͤthe und bie Ober: = Rabbiner bes Regie: 

rungs⸗Bezirks find mit Vollziehung dieſer Verordnung be⸗ 
auftragt, welche durch das Amtsblatt und außerdem in allen 
Synagogen des Regierungs⸗ Bezirks publizirt werden fol, 
Dinden, Den 1öten Februar 1818. 


D ? { ; 


— — a . 22. Zu 
at, ” y 98, R ER 
Die Büpeänk der Familien⸗Regiſter über die 
Io. on Juden. ..v f 


Reſtript der Koͤnigl. Minifterien der Geiſtlichen s, unterrichts⸗ 
und finden und des Sum. a an * 
nigl. Regierung zu Arnsberg. 


8 Kampe Aanalen 8b. 5 S 82. 


Der Konigl. Regi wird auf den BIO vom’ Tten 
November x ‚in um biefelbe bie. em dazu 
nachſucht, die Führung. der Samiliens Regifter Spben 
und Zigeuner auch noch —* den Pfarrern m zu 
birfen, hierdurch eröffnet?‘ folche ailht. this ‚Aberben 
Tann, da bie biöher von der Königl. Regierung dieferhalb 
teoffene Anordnung fih nur auf, die, fchon "durch Die Ber 
gung. des mitunterzeichneten Minifterii der Geiftlichen, Un: 
terrichtö= und Medizinal: win en e an bie Regierung 
Bu FZinge vom Uſten nl: I, 7 Aſchte, bon ber 
mg egierung ſogar erweiterte Ve un es ehe⸗ 
maligen ———— om 198ten Janu grüm⸗ 
bet. Es muß vielmehr die Flhrung Der —S — 
über bie Juden auch ins hortigen. Regierungs⸗Bezirke nach 
ber Zirkular⸗Verfuͤgung bes errn Fuͤrſten Staats anzlers 
Durchlaucht vom 2öfen Jani 1812: eingerichteß werben; auf 
die Zigeuner kann hingegen biefe —— nicht ausgehehnt 
werben, ba fie in Feiner Art irgend em iche oder poli⸗ 
tiſche Gemeinde bilden, auch Feine eigenthkunlice: Religion ha⸗ 
ben, fondern fich unter ihnen Katholiten, Proteflanten und 





| — gt — 
nden, und es der gwerendei 
ihrer ea bie e Eintragung je Fred Dane 
Bein, ben » 200 Januar 1821. a 





Ww. 
- Weber denſelben Gegenſtand. 


Auszug aus dem Reſkript der Koͤnigl. Biniferien 
der geiftlihen Angelegenheiten und def Innern 
an bie Königl, Regierung zu Minden (und abs 
fhriftlih an diejenige zu Münfter). 
{0 Rampe Annalen Bi. 6. Ed... =...” 
eigen bat der Umſtand, daß in ber bortigen Provinz 
das en t.vom 41ten März 1812- ‚noch nicht, pubiigirt if, 
feinen Einfluß auf bie —* der Frage: ob den chriſt⸗ 
lichen Pfarrern die Führung der juͤdiſchen Familien⸗-Re ei ifter 
gu Pflicht gemacht werben koͤnme; vielmehr hat die Koͤnigl. 
—2* fe Regiſter der allegirten Berfügung gemäß, und 
mit den ifitattonen, welche ſich aus dem Umjtande, daß 
das. Hl t vom Aiten März 1812 dort nicht publizirt if, 
— feibf . sigeben „ buch bie "Polizei: Deere ‚Fire zu 
offe 


Bein, d pen 10ten Sanur, 1 


on " 80, 
W neber denſelben Gegenſtand. 
Bekanntmachung der Könipt Minifterien des In— 


„ nern und ber Polizei, fa wie ber Juſtiz. 
(m Kumpe Annaten 18325. 9 BR 2 RB. 406.) 


bei Sg mb ng ber. Regifter von ben Ges 
5 und —— ‚unter ben 





. 
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1 dieſes — ange der Monar⸗ 
2 dee fin ——— gemaͤß ein⸗ 


2) Daß bie Dupfikate der bet leich den 
Duplitaten der chriſtlichen bücher Regie ge den 
Gerichten des Orts au ae mithin legteren jedes⸗ 
mal am Schluffe bes ahres von den Polizei⸗ Obrigkei⸗ 
ten abzuliefern find; 
8) bei rd Biejeni en Königl. Re * ‚ welchen die ad 1. 
Snfruktion noch un —— moͤchte, ſich we⸗ 
Yo —E Mittheilung an das Miniſterium des Innern 
und der Polizei zu wenden haben. 


Berlin, den 16ten April 1826. 





81. 
Die Berlegung ber Märfte vom Sabbath ber 
-Juden auf den nähften Montag betreffend. 


Reſkript der Koͤnigl. Minifterien der geiftlichen Angel egenheis 
ten, des Hanbeld und des Innern an die Königl, Regierung 
zu Arnöberg. | 


(d. Kampt Annalen Bi. 6. ©. 648.) 


“ Die unterzeichneten Miniſterien koͤnnen bie nach dem Bes 
richte der Königl. Regierung vom 12ten v. M. ſtatt gefuns 
dene Berlegung ſolcher Märkte auf den Sonntag, welcher 
auf den vorhergehenden Sabbath der Juden gefallen fein 
winde, nicht billigen; erwarten vielmehr, daß in einem is 
chen Falle der Markt auf den naͤchſtfolgenden "Mon 

legt werde, und hat bie Königl. Regierung alſo barau * 
faͤltig zu achten, vaß bem gemäß * von den Orts⸗Behoͤr⸗ 
den verfahren wird. 


Berlin, den 18ten Juli 1822. 


a 
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J . 32, ‘ . 
Iudiſche Dienftboten, wenn fie" Ausländer find. 


| 8 
Reffeigt des Konigl. Miniſteriums des Innern an die RS: 
* nigl. Regierung zu Magdeburg. 

| (v. Kumpt Ammalen. Ob. 5. ©. 83.) 

Der Königl. Regierung wird in Beſcheidung auf Ihren 
Bericht vom Siften v. M. eröffnet, daß, wenn ben mit 
faatöbürgerlichen Rechten, im Sinne ber Geſetze des vor⸗ 
maligen Königreichs Weſtphalen, verſehenen Juden⸗ Familien 
sur Zeit auch nicht verboten iſt, ausländifche Suben als Dienft: 

oten bei fich. aufzunehmen, es ben Ortspolizei⸗ Behörden 
doch nicht am Mitteln fehlen Tann, zu verhüten, daß biefe 
Freiheit von been jüdifchen Dienftboten, weiche Ausläns 
der find, zur Einniflung oder zum Gewerbebetriebe für eis 
gene Rechnung gemißbraucht werde. . 

. Denn bie allgemeine Vorſchrift, zufolge deren in den wies 
der ‚eroberten Provinzen für jezt keine fremden Juden zur 
Nieverlaffung, d. h. zur Begründung eines gefeßlichen Dos 
micil3, verflattet werden follen, fegt bie genannten Behör: 
den in den Stand, ausländifche juͤdiſche Dienftboten nach 
Ablauf der Dienflzeit auszuweiſen. Auch fteht ihrer Ausweis 
fung zu jeder Zeit felbft dann nichts im Wege, wenn ed et⸗ 
wa bergleichen Juden geglüdt fein möchte, fich irgendwo oh⸗ 


ne Wiſſen der Obrigkeit in anderen ald ben ienſtboten⸗ 


Verhaͤltniſſen aufzuhalten, da fie immer als fremde Juden 


anzufehen ‚find. 
Berlin, den 2often Februar 1821. 


b 
Zirkular-Verordnung. 
(v. Kampt Annalen Bd. 7. ©. 628.) 
Da es an inländifchem juͤdiſchem Gefinde nicht. leicht feh⸗ 
len Tann, bie Iulaffung fremder Juden und Juͤdinnen, um 
in ven Geſinde⸗Dienſt zu treten, aber meiftend zur. Einniſtun 


. und zu unerlaubten Gewerböverkehr Gelegenheit giebt, fo ü 


folcher in der Regel nicht, ſondern nur unter ganz befon- 
dern Umftänden, nach der Königl, Regierung Ermeflen, als 
Ausnahme flatt zu geben. | 

Berlin, den Iten Augufl 1823. 
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Reſkript bes Königl. Miniſteriums bes Innern 
an die Königl. Regierung zu Danzig. 
(9 Kampt Aunalen 1825, 106. Boe 46. Heft. S. 1086:) 


Der Königl. Regierung wird zur Beſcheidung auf den 
Beriht vom 28ſten v. M. eröffnet, daß, wenn der Zulaf 
fung der aus einer neuen ober wiebereroberten Mrovinz ge: 
bürtigen Juden, welche in das Verhaͤltniß von Dienftboten 
treten, aus polizeilichen Ruͤckſichten nichts entgegen fteht, Ihr 
Seitens des unterzeichneten Miniftertt ohne Bedenken über: 
laffen bleibt, diefen Individuen den temporaiten Aufenthalt 
innerhalb Ihres Verwaltung Bezirks zu geflatten, indem Dies 
fer von der Niederlaffung, womit dad Recht des Wohn: 
figed verbunden, wohl zu unterfcheiden iſt. 


Berlin, den 15ten November 1826. 


Miniftertum des Innern. Erſte Abtheilung. 
| Köhler. 


' ‘ 


| 83. | 
Das frühzeitige Begraben ber Juden *). 


Yublitandum der Königl Regierung zu Pofen. 
(vo. Kamptz Annalen 1818. 2. Bd. 2. Heft. S. 368.) 


Aus den Geſundheits⸗Berichten der Kreisphyſiker haben 
wir verfchiebentlich erfehen, daß in den ifraelitifchen. Gemein⸗ 
den die Leichen nicht mit derjenigen Sorgfalt behandelt wers 
den, welche ber Staat nad ber unterm 17ten Mai a. p. 
befannt gemachten Verordnung barauf verwandt wiffen will, 
um .ber lichkeit, lebendig begraben zu werben, zuvorzu⸗ 
Tommen. Ob wir gleich in der gedachten Bekanntmachun 
auch die Vorſteher dee Synagogen verpflichtet haben, au 
die Befolgung der deshalb ertheilten Vorſchriften zu achten, 
fo nehmen wir doch Veranlaffung, die Sache ihrer Wichtigkeit 
wegen wieberholt in Erinnerung zu bringen, und weilen die 
Vorſteher ſaͤmmtlicher Synagogen und Rabbiner unferd Re: 


x.) &. die Abhandlung bed Prof. Herz: Ueber bie frühe Beerdigung 
ber Juden. j 


! 





erungs⸗Bezirks hiermit ausdrucklich an, fidh nach den Be⸗ 
Pen ae mehr erwähnten —— und zwar 
Gemaͤßheit der Verordnungen des Landrechts Th. 2. Zit. 
11. $. 469. 474. u. ſ. w. uͤberall zu richten, indem bei al⸗ 
| aubenögenoffen für 


‚ Iem, wa8 von ben altteflamentarifchen Gl 


die frühzeitige Beerdigung der Leichen angeführt wird, im: 
mer ein wirklicher Zodter vorauögefezt werben muß; die Fra⸗ 

e aber, ob Jemand tobt oder nicht tobt fei, nicht Sache der 

eligion, fondern ver Phyſik ift, es alfo nach dem Lands’ 
rechte Th. 2. Zit. 20. $. 692. nur der Landeöpolizei zukommt, 
auf letztere geflügte Borfchriften über die Kennzeichen des To⸗ 
bes zu geben, um darnach bie Zeit der Beerdigung, und die 
zuvor zu beobachtenden Vorſichtsregeln zu beflimmen. Sollte 
ed ausgemittelt werden, fo werben biejehigen, denen hierbei 
ein Verſchulden zur Laſt fält, zur Unterfuhung und Strafe 


" gezogen werben, 


aͤmmtliche Magiflräte und Ortöpolizei-Behörben werben 
zugleich aufgefordert, dahin zu fehen, daß biefer Verordnung 
von ben juͤdiſchen Gemeinden Genuͤge geleiftet werde, 


. Pofen, den 2Z7ften April 1818. 


| 34. 
Den Handelöbetrieb der Juden aus dem Groß her⸗ 
zogthume Pofen betreffend 9. 


Refkript der König. Dinifterien bes Innern, des Handels 
und der Finanzen an die Königl. Regierung zu Liegnik. 
(0. Kampt Annalen 1822. Ztes Heft. S. 388.) 


Der Königl. Regierung wird auf Ihre Anfrage vom 


100m d. J. erwiedert, daß, wenn ber Aufenthalt eines Aus⸗ 


länders, welche innerhalb Landes rohe oder halbrobe ges 
Tate einkauft, und bet einländifchen Profeffioniften für Stüds 


lohn weiter zurichten läßt, blos vorübergehend ift, und bie 


qu. Waaren ausfchließlich zur’ Ausfuhr beftimmt find, weder 
die Gewinnung des Bürgerrecht nöthig ift, noch eine Ge 
werbfleuer Errichtung ftatt findet. Was bie Pofenfhen Ju⸗ 
ben betrifft: fo kann benfelben bei noch ermangelndem Staates 


%)@. Seite 12: 8. E 
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bürgerrecht die‘ Niederlaffung innerhalb der alten Provinzen 
zwar zur Zeit noch nicht geitattet, Dagegen aber ohne Hüte 
nicht verfagt werben, was nicht allein Ausländern überhaupt, 
fonbern fogar ausländifchen Juden erlaubt ift, nemlich in den 
Fabrikſtaͤdten ber alter Provinzen rohe Zuche zu kaufen, um 


ſolche, es fei in diefem Zuftande, oder aber. nachdem fie für 


bes Einkäufer Rechnung zugerichtet worben, nach dem Groß: 
herzogthume Pofen auszuführen, Dergleichen füdifche Ein⸗ 
wohner find zu weiter nicht5 verbunden, ald an ihrem Wohn: 
ort, oder da, wo fie ſich mit bem Verkauf befhäftigen, bie 
Sewerbfteuer vom Danbel zu erlegen. | 

Berlin, ven 20ften Juni 1822, 
Miniflerium ded |. Diniflerium bes Miniftertum der 





. Handel Innern - Finanzen 
v. Bülow. v. Shudmanın. v. Klewitz. 
85. u 


Die. Aufnahme fremder Iuden als preußiſche 
"Staatsbürger betreffend *). “ | 


Reſkript des Konig Miniſterium des Innern an die König. 


egierung zu Bromberg. 
. (baf. 889.) 


Der Königl.. Regierung wird in Beſcheidung auf Ihre 
Anfrage. com 19ten dv. M. eröffnet, daß die Aufnahme als 
preußifche Staatsbürger in der Regel nur folchen fremden 
Juden zugeflanden: zu werben pflegt, welche entweder eine 
gemeinnügige Kunfl ober Biffenke) 
und wirklich betreiben, ober aber, wenn fie zur Klafje der 


“ Gewerbtreibenden gehören, ein eigenthimliches Wermögen 


von wenigftend 5000 Rthlrn. mit im das Rand zu bringen 


fi verpfluhten, und fich über ven Beſitz eines folchen 
mögens hinreichend auszuweiſen im Stande find. . 


Allgemeine Erforberniffe der Naturalifation find außers 
dem: ber Nachweis eines unbeicholtenen Lebenswandels und 


binlängliche Kenntniß der beutfchen Sprache, um fich derſel⸗ 
den bei fchriftlihen Aufſaͤtzen bedienen zu koͤnnen. 
Berlin, den 17ten Mai 1822. 


H S. Refke. v. 18ten Jull 1817. 


aft gehoͤrig erlernt haben 


—8 
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Die Verheirathung intänbifcher Juden mit Aus⸗ 
‚länderinnen betreffend. - 


Reſkript des Koͤnigl. Minifteriumd des Innern an die Koͤ⸗ 
| nigl. Regierung zu Münfter. 
(v9. Kampt Annalen 1825. 9r Bd. 18 Heft. ©. 163.) 


Das unterzeichnete Minifterium Tann mit den Anfichten, 
welche bie Koͤnigl. Regierung in bem Berichte vom 10ten 
biefes Monats, j \ | 

betreffend dad Geſuch des Sfeaeliten N. N. um Geſtat⸗ 

tung der Verheirathung mit einer‘ auslänbifchen Juͤdin, 
ng bat, unter mehreren Beziehungen nicht einverſtan⸗ 
den fein, 

Im Allgemeinen ermangelt es an aller gefeglichen Be⸗ 
fugniß, die jüdifchen Bewohner einer mit der preußtfchen 
Monarchie wieber vereinigten ober neu binzugefommenen Pro⸗ 
vinz in ihren durch bie. beftehende, von Sr. Königl. Mafeftät 
bis auf weitere Anorbnung beftdtigten Verfaſſung wohl ber: 
gebrachten echten zu beichränfen, fofern nicht ausnahmes 
weife geroiffe Beſchraͤnkungen ausbrädlich vorgefchrieben find, 
die aber jeden Falles auch nicht vermöge ertenfiver Ausle⸗ 
gung ber darüber ertheilten Vorſchriften verfchärft werben 
dürfen. Hieraus folgt, daß da, wo ben einländifchen Juden 
kraft der beftehenden Berfaffung geltattet ift, einen eigenen 
Hauöftand zu begründen, und ſelbſtſtaͤndig erlaubte Gewerbe 
zu betreiben, ihrer Freiheit hierunter Fein Zwang angethan 
werden kann. Eben fo wenig find dergleichen Juden in Anfe 
bung ber Verheirathung zu beſchraͤnken. 

Wenn ſich der N. N. nun aber in dem alle befindet, 
weder in ber einen, noch in anderer Rüdficht mehr ald an⸗ 
dere Einwohner jenes Landestheiles einer Beſchraͤnkung unter 
worfen werden zu koͤnnen, fo bleibt nur übrig, die Zulaͤſſig⸗ 
keit feiner Verheirathung mit einer Auslänberin zu unterfuchen. 
._. Das Verbot der Verſtattung ausländifcher Juben, im 
Einlande ein Unterfommen als Dienftboten zu fuchen, iſt 
auf dieſen ganz verfihiedenartigen Fall auch nicht einmal ana⸗ 
logifh anzuwenden. Ein. befonberes Berbot der Verheira⸗ 
thung einländifcher Juden mit Ausländerinnen eriflizet nicht. 
Ein ſolches würbe auch offenbar eine nicht motivirte 

involviren. Unter die Kategorie der für jezt noch unterfagten 
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Einwanderung auslänbifcher Juden laffen bie Fälle, wo juͤ⸗ 


bifche Unterthanen eheliche Verbindungen mit Ausländerinnen 
einzugehen beabfichtigen, ji nicht füglich bringen... Das uns 
terzeichnete Miniſterium halt alfo dafür, daß dergleichen Ver: _ 
bindungen in allen Falten zu verftatten find, wo nicht befon- 
bere Gründe, welche in ben perfönlichen Verhaͤltniſſen der 
ur Heirath ausgewählten Ausländerinnen beruhen, entgegen 
* Gruͤnde dieſer Art hat die Koͤnigl. Regierung in 
Betreff der Verheirathung des N. N. mit der N. N. aus 
Kurheſſen nicht zur Anzeige gebracht, und fie wird daher hier⸗ 


mit veranlaßt, diefe Verheirathung zuzugeben. 


Berlin, ben 28ften Mätz 1825. 


Miniſterium des Innern. Erſte Abtheilung. 





87. 
Ueber denſelben Gegenſtand. 


Extrakt aus dem Reſkripte bes Koͤnigl. Miniſte⸗ 
riums des Innern, an die Koͤnigl. Regierung 
zu Poſen. 
(ð. Kampt Annalen 1825. Ic 3. ©. 1054.) 


Die Nichtzulaffung, der Berheisatfung einbeimifther Juden, 

mit audländifchen Südinnen, welche der Vorfchrift des Gene: 

ral = Juden Reglementd vom 17ten April 1797. im $. 16 
ruͤckſichtlich des Vermögens » Nachweifes genügt haben, tft ges. 
feglich gar nicht zu begründen. Die allgemeine Beftimmung, 
nad) welcher auslänbiichen Juden fir jezt in der Regel die 
Niederlaffung im Großherzogthume Pofen nicht erlaubt wer⸗ 
den darf, kann auf Fälle der befchriebenen Art felbfivedend kei⸗ 
ne Anwendung finden, da fich jene Beflimmung augenfchein- 
lich darauf nicht bezieht, und der Königl. Regierung fleht es 
durchaus niemals zu, Uber dad Geſetz felbfl hinaus zu gehen. 


Berlin, den 28ſten Oftober 1825. 


_ 
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a Ä 38. 
Die Verheirathung fremder Inden mit einhei- 


mifchen Juͤdinnen, und deren Nieberlaffung 
betreffenb. 


Reſkript des Könige. Minifteriums des Innern an die Koͤ⸗ 
mnigl. Regierung zu Münfter. . 
(% Kamptz Annalen 1826. 18 Heft. S. 109.) 


Der Königl. Regierung wird in Beicheidung auf ben Be 
richt vom oöften v. M. eröffnet, daß fremden Juden, welche 
ſich mit einheimifchen Juͤdinnen verheirathet haben, die Nie- 
berlaffung im Preuß. Staate um In Verheirathung willen 
nicht zu veritatten iſt; indem vielmehr das Verbot der Auf: 
nahme in einländifche Provinzen auch auf dergleichen Juden 
volle Anmendung finde Nach dieſer Vorfchrift iſt in der 
Regel zu verfahren. ‘ 
Berlin, den Sten Februar, 1826. 


d 





u“ 
Die Berehtigung juͤdiſcher Staats buͤrger zur Er: 
werbung von Grunbflüden betreffend *). 


Refkript des Könige, Minifteriums des Innern an die Kö: 
nigl. Regierung zu Brombrh. 
(vo. Kamps Annalen 1826. 10r Bb. 38 Heft. ©. 781.) 


Auf der Königl. Regierung Bericht Uber das Geſuch ei- 
ne jüdifchen Staatsbürgers aus Weftpreußen, um Ertheilung 
ber Erlaubniß zur Acquifition eines Grundflüdes in einer im 
Departement der Königl. Regierung belegenen Stabt vom 
Ziften v. M. wird derſelben Folgendes eröffnet. 


- Da von den flaatöbürgerlichen Rechten aus dem Edikt 
vom 11ten März 1812. in denjenigen Lanbeötheilen, wo leg: 
teres nicht im Kraft befteht, zur Zeit noch Fein Gebrauch ge: 
macht werben. kann, fo iſt dort mit juͤdiſchen Staatsbuͤrgern 
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ber alten. Provinzen in Betreff der Konſens⸗Ertheilung be: 
hufs eigenthimalicher Erwerbung ftäbtifcher Grundſtuͤcke eben 
fo zu verfahren, wie mit folchen Juden, welche das Staats: 
bingersRecht nicht befigen. 

Vebrigens ift eine bloße Grundſtücks⸗ Erwerbung zwar als 
eine Berlegung des Alterhöchft angeordneten Verhältniffes der . 
Geſchloſſenheit der dortigen Provinz gegen.bie älteren Provinz 
zen nicht anzufeben; allein. es find auch rüdfichtlich des blo⸗ 
Ben unbbefibes die noch beflehenben gefeslichen Vorfchriften 
auf juͤdiſche Staatöbürger ber alten Provinzen anwendbar. 

Berlin, den 24flen Auguſt 1826. 
Miniſterium des Innern. 
v. Schudmanı. 


40. 
Weber denfelben Gegenſtand. 
Refkiipt des Koͤnigl. Miniftertums des Innern an die Koͤnigl. 
Regierung zu Bromberg. | 
(0. Kampt Annalen 1826. 107 Bd. 46 Heft. ©. 1083.) 
Das unterzeichnete Miniftertum hält fi) zu der von der 
Koͤnigl. Regierung mittelft Bericht vom 7ten v. Mi in An⸗ 
trag gebrachten reſtriktiven Erklaͤrung des Iandesherrlichen De⸗ 
krets vom 19ten November 1808, weldyes die Erwerbung 
von Gütern durch Juden verbietet, für nicht befugt, indem 
unter bie allgemeine Kategorie von „Gütern! auch. Bauer: 
üter gehören und es auch uͤberdem zur Zeit an bewegenden 
uden fehlt, Diefe von dem Verbote auszuſchließen. 
Berlin, den Sten November 1826. 
‚ Minifferium des Innern. Erſte Abtheilung. 
| Köhler. u 





41. nn 
Die HäufersErwerbung von juͤdiſchen Glaubens: 
genoffen betreffen. —. 
Reſkript des sönigt Miniſteriums ded "Innern an ben - 
Magiftiat zu N. N. im Großherzogthume Pofen. 
(v. Kampk Annalen 1826, 107 Bd. 48 Heft. S. 1089.) 
Da der Magiftrat dem Staate das Recht: nicht wird bes 
fleeiten wollen, jübifchen Bewohnern der Städte die eigen: 


* 


— m — 


thinnliche Erwerbimg und die Bertugung vormals cheiſllicher 
aͤuſer außerhalb der hin und wieder noch beſtehenden * 
eviere nach eigner freier Beurtheilung zu —— fin= 
det bad unterzeichnete Minifterium ach nid. beisogen, 
die in Anfehung des Juben N. N. bortfe IR ft erlaſſene Ber: 
gung, wobei es fein Bewenden — gegen den Magi⸗ 
rat zu rechtfertigen. 
Diefes gereiht ben Bittflellern auf die Borfiellung vom 
Zöften v. zur Refolution. 
Berlin, den 10tem November 1826. 


Minifierium bed Innern, Erſte Abtheilung. 
Köhler. 


42. _ 
Sübifhe Staubensgenoffen können wegen frei: 
williger Zheilnahbme an den leuten Feldzügen 
feine Berforgungd-Anfprüde geltenb machen *), 


Reſtript des Koͤnigl. Miniſteriums des Innern an bie Kb 
nigl, Regierung zu Danzig. 
(9. Kamıpa Annalen 1826. 107 Bd. 4 Heft. &. Mi.) 


— Koͤnigl. Regierung wird Beſchei * ihre 
—— in dem Berichte vom v. M. et, daß 
wenn ber moſaiſche Glaubensgenoſſe N. R. durch bie frei 
— an ben. Feldzuͤgen 1813 gleiche Anſpruͤche auf 
eine Berforgung im Staatödienfte en bat, ex folde 
. bo * —5 — Glaubens wegen nicht geltend machen kann, 
indem bie allgemeine Vorſchrift des Edikts vom 11ten März 
1812. im $. 9. ohne irgend eime Ausnahme in Anwendung 
gebracht werden muß. 


Berlin, den 28ſten November 1826. 


Miniſterium des Innern. Erſte Kgten 
er 





*) &, auch Brite 49: 16. 
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Lohnfuhrenzu Befdrderung armer, kranker Sfrae 
liten find abgabefrei. 


(Aus dem General » Zirkular des Herrn General: Poftmeifters Erzel⸗ 
—X — Poſt⸗ Knfalten vom In Wär 1858. 


Da oft arme Frante Individuen mofoifcher. Religion auf 
ihren Reifen durch Lohnfuhren von einem Orte zum andern 
geſchafft werben, woflr die Koften den juͤdiſchen Gemeinde: 

liebern bed Orts, nach welchem bie Fuhre abgeht, zur Lafl 
fallen, ſo wird hietdurch feſtgeſetzt, daß dergleichen Lohnfuh⸗ 
Br nicht mit der georbneten Lohnfuhrabgabe belegt werben 
ollen. | 

Die untergeordneten Pofl=- Erpebitionen find hiernach ges 
hoͤrig zu inſtruiren, auch N Kontroll: Beamten von obiger 
Angabes Befreiung in Kenntniß zu feßen. 


..7 





4. u 0 “ 
Die Ausführung der den Iuderfhaften geſtatte— 
ten Haus⸗Kollekten. 


Zirkular⸗Reſtript des — Miniſteriums des Innern an 
| ſaͤmmtliche König. Regierungen. 


€. Kampt Annalen WB. 13. ©. 902.) 


Es iſt zufällig In Erfahrung gebracht worben, daß unter 
den FAN) . —** eine — — der Anſichten 
uͤber die Art obwaltet, in welcher die zuweilen der Juden⸗ 
— eines Orts geftatteten Haus⸗Kollekten zu veranſtalten 
eien, indem einige derſelben die Konkurrenz der Behörden, 
wie bei andern Haus-Kollekten, für nöthig halten, andere 
aber die Bewilligung blos durch ihe Amtsblatt befannt ma⸗ 
chen, und ed nun den: Belennern bes mofaifchen Glaubens 
Tediglich überlaffen, die Sammlung durch eines’ ihrer Mitglie- 
der I veranftalten, und den Ertrag derjenigen Judenſchaft 
zu etenden ‚, zu deren Vortheil bie Kollekte vweranflaltet 
worden ift. -.. 

Da nach den allgemeinen Grundſaͤtzen die Zubenfchaften 
nur ald PrivatsGefellfchaften betrachtet werden, um beren 
Dermögend>Berwaltung der Staat fich nicht befümmert, fo 
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muß das Miniſterium des Innern das letztgedachte Verfahren 
ald das richtige anerkennen, und daher durch gegenwärtige 
ZituarVaſugung auch die Koͤnigl. Regierung veranlaſſen, 
in fofern dieſelbe nicht zeither fehon diefem Grundfage gefolgt 
ft, ſolchen für die Zufunft zu beobachten, 


Berlin ‚ ben Sten Oftober 1829, 5 - 





Ä . | 
Beanffihtigung der Angelegenheiten jübifcher 
Gemeinden von Seiten ded Staats”), 


Nefolution des Koͤnigl. Minifferiums des Innern an bie Ael⸗ 
\ teften der Judenſchaft in Berlin. 


(v. Kampt Annalen Bd. 18. ©, 858.) 


| Des Dem Juſtizminiſter Exzellenz hat die Vorſtellung 

der Aelteſten der hiefigen, Judenſchaft yom 16ten v. M., in 
Betreff der Anwendbarkeit der’ 48. 676 und ff. Zit. 11. 
Th. 2. des Allgemeinen Landrechtd, in Bezug auf die Stel: 
len in ber hiefigen Synagoge, an das Miniſterium des Innern 
abgegeben, als melches den Supplifanten zum Befcheide eröffnet, 

daß ber Staat durch feine Behörden bon den innerlichen Ans 
gelegenheiten ber jüdifchen Gemeinden, als Privat⸗Geſell⸗ 
haften, nur in fofern Kenntnig nimmt, al$ polizeiliche Ruͤck⸗ 
fichten es erheifchen. Diefe treten aber bei der Trage, ob 
die Site im Bethaufe nad) dem Tode der Inhaber am die 
Religions: Gefellichaft grrüzfalen oder nicht, nicht ein, und 
es muß daher der Gefellfihaft lediglich uͤberlaſſen bleiben, 
ſich mit den Intereſſenten in Guͤte zu einigen, oder die Sa⸗ 
che im Rechtswege zur Entſcheidung zu bringen. 


Berlin, den 28ſten Oktober 1820. 


9 ©. Seite nn 106. 
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Allerhoͤchſte Kabinetsordre vom Sten Augnft 1830, 
über die bürgerlichen VBerhältniffe der Juden in 
den neuen und wieder erworbenen Provinzen. 


(Geſetſammlung für bie Preuß, Staaten 1830. Fr. 1261.) 


Sch. habe zwar bei mehreren. Veranlaffungen, ‚unter: an- 
bern im Eingange ber durch die Geſetzſammlung befannt ges 
machten Verordnung vom often Augufl 1816, Meine Wil⸗ 
lensmeinung barüber ausgehen n, baß dad Edikt vom 11ten 

März 1812, die bürgerlihen Verhaͤltniſſe der Juden betrefs 
fend, nur in den alten Provinzen, lin welchen es nach feiner 
Erlaffung publiziert worden ift, Guͤltigkeit haben ſolle. Da 
aber defjen ungeachtet nach dem Berichte des Staatsminiſterii 
vom Siften Mai d, 3. neuerlich Zweifel daruͤber entitanden 
Ind. ob nicht diefes Edikt bei Publikation des Allgemeinen 

andrechts. und der Gerihtd-DOrbnung in den neuen und 

wieder erworbenen Provinzen, ald unter den die gedachten 

Gefenbücher ergänzenden und erläuternden Beflimmungen mit - 

eingeführt worden ſei; fo beſtimme Ich hierdurch ausdruͤcklich: 

daß das Edikt vom 11ten März 1812 nur m denjeni⸗ 

en Provinzen, in welchen. e& bei feiner Erlaffung pu⸗ 

lizirt worden, gelten, in den neuen und wieber ermors 

benen Provinzen bagesen, ald mit dem Allgemeinen 

Landrecht und der Gerichts⸗Ordnung eingeführt nicht 

betrachtet, vielmehr in letzteren, bis zu weiterer gefeglis 

cher Beſtimmung, fih in Hinficht der Verhältniffe der, 

Zuben lediglich nady denjenigen Vorſchriften geachtet 

werben foll, welche bei ber Beſitznahme diefer Provin⸗ 

ie { als darin gefeglich beflehend, worgefunden worben 

ind. J 

Dieſen Meinen Befehl hat das Staatsminiſterium durch Die 

Geſetzſammlung bekannt zu machen. 


Berlin, den 8ten Auguſt 1830. 
Friebrich Wilhelm. 
An das Staatominiſterium. 





47. 
Sie Einrichtung bed jüdifhen Schulweſens. 


Ertralt. des Birkular s Reftriptd des Koͤnigl. Minifteriums der 
Geiflihens, Unterrichtz⸗ und Medizingl Angelegenheiten an 
fammtliche Königl. Regierungen. 

(0. Kampt Annalen Dh. 8: &. 657.) 


Auch werben fchwerfih die wohlwollenden Abfichten, wel- 
che man für Verbefferung des fittlicher und birgerlichen Zu: 
fiandes der Juden hegt, erreicht werden, werm man babei auf 
*. bereitwilliges Entgegenkommen von ihrer Seite warten 


Das dringendſte und nachſte Beduͤrfnißz für welches ge⸗ 
forgt werben muß, iſt eine angemeſſene Einrichtung, der dir 
fie beftimmten Schulen. Bon vielen Seiten wird anjezt diefe 
Sache’ zur Sprache gebracht; allein, wenn gleich die Einfichtö- 
volleren unter den Juden felbft Darauf bezuͤgliche Veranſtal⸗ 
tungen zu wünfchen fheinen, fo läßt fich doch von ber grö: 
Bern Maffe nicht hoffen, daß fie aus freier Entfchlleßung fich 
Einrihtungen verftehen werbe, die zum Zwecke haben, fie 
verwahrlofeten Zuſtande zu entreißen, in welchem fie fich 
befindet. Es wird vielmehr nöthig, von Seiten der Regie⸗ 
rung mit Ernſt und Nachdruck zu verfahren, und vie beite: 
benden Gefehe gewähren bazu einen hinlänglihen Anhalt. 
Es Tommt nme darauf an, Daß folgende Punkte, nachdem 
felbige zur can —— ebracht ſind, ur nachhalti= 
gem Ernſt u thigen  angemeflene Strenge auss 
geführt werben: us se 


1) daß, wie (nah RAP. R. II. 12. 8. 48.) jeber Ein⸗ 

wohner, fo auch die Juden, welche den noͤthigen Unter 

richt: für ihre Kinder in ihrem Haufe nicht beforgen koͤn⸗ 

nen oder wollen, fchuldig find, diefelben nach zuruͤckge⸗ 
lagtem fünften Jahre zur Schule zu fchiden; 

2) daß auch die jübifchen fchulfähigen Kinder esforberiuben 

a Buch Swangemittel und Deftrafung der nachläffiz 

en Eltern, zum Beſuch der Schule angehalten werben; 
ebenbafelbft F. 48, ) ’ 

3) daß die Juden, wo felbige eigene Schulen ihres Glau⸗ 
bens nicht eingerichtet haben, ihre Kinder in bie öffent 
lichen chriftlichen Schulen zu ſchicken verpflichtet find, in 
weichen dieſe jeboch dem Unterrichte in den eigentlich 
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chriſtlichen Religions Wahrheiten wider Willen beizuwoh⸗ 
nen, en gezwungen werben Finnen; (ebendaſelbſt $. 11.) 

4) daß die Prüfung und Betätigung der Lehr: und Eins 
richtungd= Pläne auch ber binden Saufen, fo wie bie 

" Srchfung der zum Gebrauch beftinmnten Schulbücher, und 
überhaupt die Aufficht und Verwaltung des gefammten 
jübifchen Schulwefend ganz in der Art erfolgt, wie bies 
durch die Konfiftorials und Regierung&s jon vom 
23flen Okt. 1817 im Allgemeinen regulirt worden iſt; 

5) beſonders, daß auch an ben juͤdiſchen Schulen Fein Leh⸗ 
rer angeftellt wird, ber nicht in einer Prüfung, bie mit 
ihm, die Religiondfenntniffe auögenommen, in ganz leis 
cher Art, wie mit einem Lehrer an einer rifliichen Aue 
der nemlichen Gattung, vorzimehmen ift, als tuͤchtig zum 
Lehramte erfunden worden; (ebendaſelbſt 6. 24.) 

6) daß die vorige Beſtimmung fich auf die etwa ausſchließ⸗ 
lich für den jüdiſchen Religionsunterricht zu beftellenden 
Lehrer im fomeit erſtreckt, daß = nicht ihre eigentlich 
juͤdiſchen Religionskenntniſſe Gegenftand ber Prüfung 
fein, wohl aber unterficht werden foll, ob fie die uͤbri⸗ 
gen von einem dem Lehrflande gewibmeten Subjelte 
erwarteten Kenntniſſe und Gefchiclichfeiten befigen ; 

N unb enblich, daß auch diejenigen jüdifchen Privatlehrer, 
welche Lehrſtunden in den Haufen geben wollen, ihre 
Züchtigkeit dazu in einer mit ihnen zu veranflaltenden 
Prüfung ausweifen müffen (ebendafelbft $. 8.) und ohne 
eine, auf den Grund des von der fompetenten Prüfungss 
behörvde ihnen über ihre binlängliche Qualifikation aus⸗ 
geitellten Zeugnifies, von der Provi ia Regierung ers 
theilte Konzefjion nicht befugt fein jollen, Lehrſtunden 
zu geben. | 

Wenn nach obigen Beflimmungen in allen Punkten ernſt⸗ 
lich verfahren, wenn alle juͤdiſche Winkelſchulen gekhloffen, 
wenn zugleich mit allen bisher noch nicht geprüften jüdifchen 
Lehrern die erforderliche Prüfung vorgenommen, unb benjenis 
gen, welche barin nicht beflehen, oder berfelben fich zu unter- 
ziehen fi) weigern, das Unterrichtgeben nicht weiter verſtat⸗ 
tet, wenn alle fchulfähige jüdifche Kinder in die Drtöfchulen 
eingewiefen, und die betreffenden Lokal⸗Behoͤrden zur puͤnkt⸗ 
lichſten und aufmerkſamſten Ausführung der gegebenen Bor: 
fehriften angehalten, aus allgemeinere Reviſionen, um fi 
von der Art der Ausführung zu Überzeugen, vorgenommen 
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werden, fo wird ber wohlthätige Erfolg dieſer Anorbnungen 
unfehlbar in kurzer Beit fich erweifen, 5 dieß ; 
Berlin, den 15ten Mai 1824. 
Minifterium der Geiſtlichen⸗, Unterrichts= und 
Medizinals Angelegenheiten. Unterrichts = Abtheilung. 
v. Kamptz. 
An die Könige. Regierung zu Breslau. 





48. 
Die Nihtbefreiung ber jüdiſchen Religions-Leh— 
rer von Öffentlichen und Kommunal-Laſten. 


Reſkript des Königl. Minifteriumd des Innern an den Ma: 
giftrat zu Berlin 
(0. Kampk Annalen 1825. Ir Bd. 18 Heft. ©. 145.) ⸗ 


Dem Magiſtrat wird in Beſcheidung auf die Anfrage vom 

äten d. M. eröffnet, daB von einer Befreiung der juͤdiſchen 
Religions⸗Lehrer von Öffentlichen und Kommunal-Laften über: 
al nicht die Rede fein kann, weil die Juden Gemeinden, 
welche nach bem Allgemeinen Landrecht Feine ausdruͤcklich auf: 
genommenen Kirchengefellfehaften ausmachen, fondern blos 
tolerirt werben, und eben deshalb nicht als privilegirte Kor: 
porationen zu betrachten find, feine orfentlige , noch we: 
niger aber bevorrechtete Beamte haben Finnen. 


- Berlin, ben 12ten Januar 1825. 





49. 
Die Anftellung jüdifher Schullehrer. 
Zirkular⸗Refkript des Königl. Miniftertumd der Geiſtlichen⸗ 


Unterrichts⸗ und Mebizinal= Angelegenheiten an fänmtlide 
| Königl. Regierungen. ' — 


(8. Kampt Annalen 1827. Lir 3b. ©. 431.) 
Der Königl. Regierung wird hieneben (sub lit. a.) Ab: 
fhrift eines von der Koͤnigl. Regierung in Stettin ein: 
gereihten Entwurfs zu einer. an bie Magiſtraͤte und Schul: 





+‘, 


— A — 


Deputationen ihres Bezirks zu erlaſſenden, von dem Mini⸗ 
ſterio zweckmaͤßig befundenen Verfuͤgung, betreffend die An⸗ 
ſtellung judiſcher Lehrer, mit dem Auftrage zugefertigt, auch 
in ihrem Verwaltungs-Bezirke eine ähnliche Verordnung un⸗ 
ter den bort etwa nöthigen Mobiftkationen zu eslaffen, 


Berlin, den 29ften April 1887. 


Minifterium der Geifllichen-, Unterrichts = und . 
Medizinal⸗ Angelegenheiten. 


v. Altenflein. 





& 


Um "dem willkuͤrlichen Verfahren, welches bei Anftelung 
der jüdifchen Lehrer bisher flatt gefunden hat, und dem häus 


. figen Wechfel biefer Lehrer vorzubeugen, werden auf den 


Grund der beftehenden Geſetze und früheren Verordnungen 


insbefondere mit Bezug auf unfere Bekanntmachung vom . 


soften Auguft 1824 und auf unfere Zirfular= Verfügung vom 
* Dezember 1822 folgende Beſtimmungen hiedurch feſt⸗ 
geſetzt. 

1) Es darf kein Lehrer bei einer juͤdiſchen Gemeinde an⸗ 


geſtellt werden, ohne zuvor uͤber ſeine Tuͤchtigkeit dazu 


in einer mit ihm zu veranſtaltenden Pruͤfung ſich aus⸗ 
zuweiſen, und zu ſeiner Annahme unſere landesobrigkeit⸗ 
liche Genehmigung und Beſtaͤtigung nachgeſucht und er⸗ 
halten zu haben. 


2) Die betreffende jüdifhe Gemeinde hat ſich dieſerhalb 


zunaͤchſt an den Magiftrat der Stadt zu wenden, und 
lihrem diesfaͤlligen Geſuche: Ze 
” a) Nachweis des Staats⸗Buͤrgerrechts des gewählten 
Lehrers, 
b) einen von ihm ſelbſt in beutfcher Sprache verfaßten 
Lebenslauf, . i 
-c) die erforderlichen Zeugniffe über die frühere Erziehung 
und Bildung überhaupt und über die Vorbereitung 
zum Schulamte insbefondere, , 


\ 


Rs 


| ’ * 
‘ 
. 
1 
v. 
} 


— 40 — 
d) bie Zeugniſſe der Ortöbehörbe unb bes iübifchen Ge 


\ meinde⸗Vorſtandes über biöherigen unbefcholtenen Les 
benswandel; ferner 
e) das Wahlprotokoll und 
f) ein genaues und vollftändiged Verzeichniß ber mit 
der fraglichen Lehrerſtelle verbundenen —2— 
beizufügen. nt 


3) Der Magiſtrat hat diefe Angaben und Nachweife forg: 
fältig zu prüfen, erforderlichen Falls darüber genaue - 
Nachforſchungen zu halten, und dann dad Geſuch der 
Gemeinde nebft den fämmtlichen Beilagen ($. 2. a—f.) 
mittelft gutachtlichen Berichtes an und einzureichen. 


4) Wenn auf den Grund diefes Berichts und der von und 
mit dem’ Gewählten veranftalteten Prüfung unfere Ges 
— zu der Anſtellung deſſelben erfoigt ift, fo bat 


. 


die betreffende Gemeinde über bie dußeren Bedingungen 
biefer Anftelung einen fchriftlichen Sergei mit ibm ab» 
zuſchließen, und benfelber durch den Magiſtrat an und 
zur Genehmigung einzureichen, . " 


5) Der. auf diefe Weile Gewählte, Geprüfte und anſtel⸗ 
Iungsfähig Erklaͤrte darf jedoch nur proviſoriſch auf 1,2 
oder 3 Jahre angefegt werben, und hat nach Ablauf 
biefer Zrift eine fefle Anftellung nur alsdann zu erwar⸗ 
ten, wenn von dem betreffenden jüdifchen Schul: und 

- Gemeinde VBorflande und von ber ihm vorgefegten Stadt 
fhul= Deputation feine Amtötlichtigleit bezeugt wird. 
Mir behalten und dann vor, nach den Umſtaͤnden ent: 
weder eine abermalige Prüfung ober fofort die fefte Ans 
ftelung zu verfügen. | 

6) Die Gemeinde darf fo wenig vor ald nach Ablauf bes 
abgefchloffenen Kontrakts den einmal angenommenen Lehe 
rer nach Wilfführ wieder entlaffen, fondern fie foll viels 
mehr verpflichtet fein, und davon bei Ablauf ber feſtge⸗ 
festen Friſt auf vorfchriftsmäßigem Wege Anzeige zu 
machen, damit wir bann die Gründe der gewünfihten 

Entlaffung des Lehrers prüfen und demgemaͤß barüber 

enticheiben. _ 


7) Es fol zwar jedem Lehrer frei fliehen, feine Stelle auch 
vor Ablauf des mit ihm abgefchloffenen Kontrakts nie 


Pe derzufegen; aber er hat dabei bie Vorſchriften bes alfge- 
meinen Landrechts Th. 2. Zit. 10. $. 97. und Th. 2. 
Tit. 6. $. 176. und $, 176. genau zu berüdfichtigen. 


8) Die jübifchen Gemeinden follen ermächtigt fein, in den 
von nun an mit ihren Lehrern zu ſchließenden Verglei⸗ 
hen ald Bedingung der Anftellung feflzufeben, daß fie 
nur zu Oſtern und zu Michaelis, und nachdem fie drei 
volle Monate. vor dem einen oder dem andern Termine 
ihren bevorftehenden Abgang, unter Anführung ber Grün 


be, fehriftlic angezeigt haben, entlaffen werben Tönnen, 
eö fei denn, baß bie durch ihren Abgang erledigte Stelle _ 


früher befeßt werben Tan oo. 

9) Die Gemeinde muß die erwähnte Anzeige an den Mas 
giſtrat gelangen Laffen, welcher fie dann unverzüglich an 
und zu weiterer Entfchließung einreichen wird. . 

10) Wird hierauf, der Abgang. bed Lehrers von und genehs 
migt, fo. muß die Gemeinde ſich angelegen fein laffen, 
einen anbern geeigneten ‚Lehrer auözumitteln, und falls 
er bie vorſchriftsmaͤßige fung-noch nicht beflanden 
haben follte, benfelben fogleich auffordern, dieſe Prüfung 

unaͤchſt bei dem Superintendenten ber Synode nachzu⸗ 
uchen,, damit bi8 dahin, wo der Lehrer abgehen wird, 
der neue gewählt und angeftellt werben Tann. 


11) Der oben & 4. erwähnte Kontraft ift von bem be⸗ 
treffenden jübifchen Gemeindes und Schuloorflande, fo 
wie von bem Lehrer felbft und von ber Stabtfchuls Des 


utation an vollziehen, und von dem Magiftrate behufs - 


er Beflätigung an und einzureichen. Nur diejenigen. 
Lehrer, welche eine definitive ‚oder feſte Anftellung era 
halten, werben, auf unfere ausdrüdliche Beflimmung, 
mit einer förmlichen Vokation verfehen. 


12) Die obigen Feſtſetzungen erſtrecken ſich auch auf die 
ausſchließlich fuͤr den judiſchen Religions⸗Unterricht zu 
beſtellenden Lehrer. 


Wir machen dem Magiſtrate und der Schul⸗Deputation 
hierdurch zur Pflicht, auf die Befolgung der vorſtehenden Be⸗ 
ſtimmungen ſtreng zu halten, und zu dem Zwecke ſolche der 
dortigen juͤdiſchen Gemeinde ſowohl, als dem betreffenden juͤ⸗ 
diſchen Lehrer in unſerm Namen bekannt zu machen. Daß 
dies geſchehen, bat der Magiſtrat binnen 14 Tagen anzuzei⸗ 
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en, und dieſer Anzeige zugleich das gehe vollzogene Ein: 
tünfte=Verzeichniß der dortigen jübifhen Lehrerſtele, wenn 
daffelbe noch nicht mit unferer Beſtaͤtigung verfehen fein follte, 
beizufügen. Unter biefem Berzeichniffe iſt zugleich zu bemer- 
ten, bis zu welchem Zeitpunkte die proviforifche Anftellung 
. bed jezigen jüdiſchen Lehrers von und genehmigt worden ifl. 
Bon dem EinfünftesBerzeichniffe fowohl, als von bem 

obengedachten Kontrakte ift jedesmal eine beglaubigte Abfchrift 
zu -unfern Alten mit einzufenden. 


Stettin, den . ten ...... ..... 


| Königl. Preuß. Regierung. j 
Abtheilung für bie Kirchen» und Schuls Verwaltung. 





50. 


Die alljährlih einzureihenden Nachweiſungen 
von dem jübifhen Schulweien. 


Zirkular⸗ Reffript bes Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen⸗ 

Unterrichts⸗ und Medizinal⸗ Angelegenheiten an ſaͤmmtliche 

Koͤnigl. Regierungen.. 
(v. Kamptz Annalen 1827. 11r Bd. 98 Heft. S. 673.) 


Die Koͤnigl. Regierung wird unter Bezugnahme auf die 
wegen Einrichtung des jüdifhen Schulweſens unterm 18ten 
Mai 1824 und 10ten Januar pr. erlaffenen Zirkular-Verfuͤ⸗ 
gungen hiedurch aufgefordert, bie alljährlich einzureichenden, 
diefen Gegenfland betreffenden Nachweifungen fünftig in fol 
her Art einzurichten, wie ed in dem (sub lit. a.) beiliegen- 
den Schema vorgefchrieben iſt. 


Berlin, den 29ften Juni 1827. 
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Haupt⸗Ueberſicht J 
lhen die Juden und ben Schulbeſuch der fübifchen Rinder i im 
Regierungs⸗Bezirke N. N. pro 18. 
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Die Kommunal: s Beiträge ber Judengemeinden 
zu den Ortsſchulen. 


eeſtriot des sönigl. Minifteriums ber Gelftlichen, Unterrichtss 
und Medizinal⸗ ngelegendeten an die Königl, Regierung 
Bu \ zu Danzig. 

(9. Kampk —8* 1837 11.86. 3. Heft. ©. 675.) 


Wenn die Könige. Regierung in dem, wegen Berichti⸗ 
“gung der Gehalts: delicfiande der Stabtfchullehrer zu Stars 
garb unterm Siften v. M. erflatteten Berichte unter andern 
erwähnt, baß die Judengemeinde daſelbſt in Folge ber Errich⸗ 
tung eirter eigenen Schule von ben Beiträgen für die ſtaͤb⸗ 
tiſche Schule entbunden ſei; fo muß das Minifterium voraus⸗ 
ſetzen, daß dabei nur vom Schulgelde bie Rede fei. Diefes 
kann "allerdings jederzeit nur von den Eltern ber wirflich die . 
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Stadtſchule beſuchenden Kinder gefordert werden, und faͤllt 
bei denen weg, die nach der Ihnen freiftehbenden Wahl ihre 
Kinder im Haufe, ober in irgend einer andern Schule unter 
richten laſſen. Anders hingegen verhält es fih mit den Kom: 
munal= Beiträgen für die Ortsſchulen, welche in Ermangelung 
oder bei eintretender Unzulänglichleit bes anderweitigen Schul: 
Einkommens, namentlih auch des Schulgeldes, der Bor: 
ſchrift 5. 29. seg, Th. II. Zit. 12. des allgemeinen Landrechts 
gemäß, von ben Hausvätern des Drts in ihrer Eigenfchaft 
als Mitglieder der Kommune unb mithin ohne Rüdficht auf 
wirkliche Benutzung ber Schule, geleiftet werden müflen. 
Bon der Verpflichtung zu diefen Beiträgen für die Stadtſchu⸗ 
le können die jübifchen Einwohner niemald befreit werben, 
da fie als eine blos geduldete Sekte Feine befonbere oͤffent—⸗ 
liche Schule für ſich errichten können, in dem einzigen Falle 
einer Mobifitation ber Kommunalpflücht durch das Religions: 
Derhältniß aber, deffen ber $. 80. loco eit, erwähnt, aus⸗ 
drudlih gemeine, d. h. Öffentlihe Schulen für bie 
verfchiedenen Glaubensparteien vorausgefeßt werben. In fo 
fern hiervon im vorliegerden Falle abgewichen fein follte, 
bat die Königl, Regierung. bieferhalb Remedur zu treffen. 
Berlin, den 22ften. September 1827. 
Minifterium ber Geiftlichen=, Unterrichts = und 
Medizinal s Angelegenheiten. Untericpte s Abtheilung. 
v. Kampe. 


8. | - 


- Die Aufbringung der Unterbaltungstoflen für 


jüdifhe Schulen. 


Reſtript der Könige, Minifterien des Innern, fo wie der 
Geiſtlichen⸗, Unterrichts⸗ und Mebizinal-Angelegenheiten, an 
| die König. Regierung zu Minden. 
(0. Kampt Annalen 1827. 11. 8b. 3. Heft. ©. 676.) 


Der Königl. Regierung wird auf die Anfrage vom Gten 
b. M. in Betreff des juͤdiſchen Elementar-Schulwefens hier: 
durch eröffnet, daß, da die jüdifchen Schulen jederzeit nur als 
Privat »Anflalten gelten Sinnen, es ben Mitgliedern der juͤ⸗ 
diſchen Gemeinden lediglich überlaffen bleiben müffe, in wel: 
her Art fie bie Koften zum Unterhaltung dieſer Schulen auf: 
bringen wollen. a 





|  — 
Können fie fich daruͤber nicht unter ſich in Güte einigen, 
fo muß die Sache zur richterlichen Entſcheidung gelangen. 
| Berlin, den 22ften September 1827. 


Minifterrum des Innern. In Abweſenheit des Herm 
v. Shudmann. Miniſters der Geifllihen= ıc. Ans 
gelegenheiten, Erzellenz, 
v. Kamptz. 


| | 63. 
Die Wahl und Anflellung jübifher Religionss 
und Schullehrer *), 
Reffript der Koͤnigl. Minifterien der Geiſtlichen ⸗, Unterrichts 
und Medizinals Angelegenheiten, fo wie bes Innern, an bie 
Königl. Regierung zu Münfter. | 
(0. Kamp Annalen 1828. 12. Bb. 1. Heft. S. 416.) 


Die unterzeichneten Minifterien finden es nicht zuldffig, 
dem Antrage ber Königl. egierung in dem Berichte vom 
zıften April c. gemäß, hie Juden zu verpflichten, ihre Relis 
giondlehrer auf Lebenszeit zu wählen und anzuflellen, unb 
in diefem Gegenftänb überhaupt über bie in ber Zirkular:Bers 
ordnung vom a 5ten ’ Mai i * — — a hinaus 
einzugehen, nach welcher auch die ausſchließlich fuͤr den jübi 
fchen Religiond- Unten zu beftellenden Lehrer in einer Prüs 
fung darthun follen, ob fie, abgefehen von den eigentlich jübifchen 
Religions: Kenntniffen, Die Übrigen von einem Behrer zu forderte 
den Kenntniffe und Gefchidtigkeiten befigen. Sofern aber ber 
Religionslehrer auch wirklicher Schullehrer fein fol, fo 
fteht der Königl. Degierung eine beflimmte Einwirkung auf 
feine Anſtellung durch Ertheilung ober Berfagung der Konzeffion 
zu. Wenn bei den zu biefem Behuf anzuflellenden geſetz⸗ 
mäßigen Prüfungen mit ber abthigen Strenge in Abficht der 
füttlichen und wiftenfchaftlichen Qualifikation verfahren wird, fo 
werben die von ber Königl. Regierung befürchteten Lebelftäns 
de und. Nachtbeile nicht eintreten können. (Conf. die Vers 
orbnung wegen Beaufſichtigung ber Privat = Schulen vom 
11ten Su 1818. in ben Annalen, Bd. 3. ©. 150.) 


[U — 


. 9) ©, Seite 428: 4, auch ®. 102 — 106. 20 * 
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Bei den ſogenannten juͤdiſchen Gemeindeſchulen, d. h. 
ſolchen Schulen, welche die juͤdiſchen Gemeinden auf gemein⸗ 
ſchaftliche Rechnung anlegen, iſt rüdfichtlich der Bedingun⸗ 
gen ihrer Konzeffion nad) Maßgabe der Zirkular- Verfügung 
vom 2oſten April pr. zu verfahren. 

In Betreffi der etwa erforderlichen Beitteibung ber Bei: 
träge zur Erhaltung des Lehrers ift ebenfalld die Einmiſchung 
der Verwaltungd= Behörde nicht flatthaft, da auch dieſe auf 

emeinfchaftliche Koften geführten Gemeinbefchulen nicht den 

Sharafter Öffentlicher Schulen haben, fofern die Juden immer 

nur als eine gebuldete Sekte zu betrachten find. ° 

Berlin, den 12ten Iuni 1828, 
Minifterium der Geifllichen-, Untere Der Minifter bes 
richts⸗ und Medizinaͤl⸗ Innern und der Polizei. 

Angeegen deiten. In deſſen Abweſenheit 
v. Altenſtein. Koͤhler. 


5 - 
Der jüdifhe Unterricht. 


Refkript des Königl. Minifteriums der Geiftlichens, Unterrichts: 
und Mebizinals Angelegenheiten, an die Königl. Regierung 
j in Pofen. 
(v. Kampk Annalen 1828. 12. Bd. 1. Heft. S. 417.) 


Der Könige. Regierung wirb auf ben Bericht vom 22ften 

v. M., das juͤdiſche Schulmefen betreffend, hierdurch eröffnet, 
daß es keinesweges einer neuen gefeblichen Beſtimmung bes 
darf, um bie in der über biefen Gegenſtand erlaffenen Ber: 
fügung vom 28ften Januar co. ausgeführten Grundfäge Ei 
rechtfertigen, und baß .eben fo wenig diefelben mit den alles 
girten frühern Verfügungen des Minifterit, wenn dieſe richtig 
aufgefaßt werben, im Widerfpruche flehen. Die Zirkulars 
DBerfügung vom 15ten Mai 1824 befihäftigt fich in der alle: 
girten Stelle. gar nicht mit der in dem vorliegenden Berichte 
angeführten gefeslihen Verpflichtung zur Unterhaltung der 
Kommunal-Schulen, fondern mit der. Davon ganz verſchiedenen 
Derpflihtung ber Aeltern, ihren Kindern auf irgend einem 
auedmäßigen Wege den gehörigen Unterricht zu verfchaffen. 
ur Erfüllung diefer Verpflichtung koͤnnen fich die Aeltern, fo 
wie der Öffentlichen Schulen eben fo auch der Privatfchulen, 


® 
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ber. Annahme von Hauslehrern, ober jedes fonfligen, ben 
Zweck erfüllenden Mitteld bedienen, und daher hat auch bie 
gebachte Verfügung bie Verpflichtung der jübifchen Aeltern, 
ihre Kinder in die cheifklichen, Schulen zu fihiden, nur in der 
Vorausſetzung ausſprechen koͤnnen, daß fie nicht eigne Schulen 
ihres Glaubens haben, und fich vorkommenden Falls über den 
flattfindenden ordnungsmaͤßigen Unterriht ihrer. Kinder in 
denfelben answeilen, ohne daß aber durch biefe Gegenüber: 
ftelfung der Charakter aller jüdifchen Schulen, als bloßer Pris ' 
‚vatanflalten, bat tangirt werben koͤnnen und follen. Eben 
fo it auch in der Verfügung vom äten April pr. die Gemeinz 
deſchule, zu deren Einrichtung bie. juͤdiſche Gemeinde zu Inowras 
claw im Stelle der früher ordnungswidrig dajelbft beftander 
nen Winkelſchulen angehalten worden, nur im egenfabe zu. 
den letztern mit der Benennung einer Sffentlichen Schule bes 
zeichnet, keinesweges aber der Kommunal: Schule zur Seite 
geſtellt worden. — — 
DDile Verpflichtung aller derjenigen Aeltern aber, die ſich für den 
Unterricht ihrer Kinder der häuslichen Information oder einer 
Privatichule bedienen, neben dem bieöfälligen Aufwande auch 
die Kommunal: Schulbeiträge unverändert fort zu entrichten, 
folgt von felbft daraus, daß diefe Beiträge Kommunalskaft 
und gar nicht von den einzelnen Fällen wirklicher Berugung 
der Kommunal: Schule abhängig find, wie. dies $. 29. Th. 
2. Zit. 12. des Allgemeinen Landrechts wörtlich ausſpricht, 
und felbft diejenigen Mitglieder der Kommune, die Feine Kin⸗ 
ber haben, deffen ungeachtet zu biefen Beiträgen verpflichtet, 
«mif' denen nur das flatt derfelben an vielen Kommunal⸗ 
Schalen noch beibehalten. Schulgeld. ald eine allerdings 
nur bei mirklicher Benutzung der Sehne 38, gewaͤhrende Lei⸗ 
ſtung nicht verwechſelt werden darf. 


Bon einer Bedruͤckung ber jüdifchen Gemeinden durch die 
Anwendung dieſes Grundfakes kann keinesweges, und noch 
viel weniger von einer Benachtheiligung derſelben gegen chriſt⸗ 
liche Kommunal: Mitgliever_die Rede fein.” Denn wo bie 
Kommunal Schule nach dem Syſtem des Allgem. Landrechts 
durch allgemeine Kommunal: Beiträge unterhalten wird, fteht 
nach $. 32. 1. c. gegen Entrichtung. derfelben jedem Kontri⸗ 
buenten dad echt einer Übrigens Toftenfreien Benutzung ber 
Schule für den Unterricht feiner Kinder zu, und ed kommt 
alfo nur auf bie, jüdifhen Aeltern felbft an, ſich flatt des 
Unterrichtd ihrer Kinder in eigenen Privatichulen jenes Rec: 


h 


‚’ 


\ 


rung berfelben nicht elligt werben kann, ben 
Gemeinden allenfalls durch befonderes Ablommen bie einfts 
meilige Befreiung von den Kommmmals Schul s Beiträgen 


e. erklärt, wiederholt aber nochnmid, daß dergleichen Bewil: 
ligung zur Vermeidung der fonft unaußbleiblichen Unordnun 
im oͤffentlichen Schulweſen, durchaus nur in wirklich dringen⸗ 
ben Nothfaͤllen, nur als temporairer Nothbehelf, und nur 
mit diesfaͤlliger ausbrüdlicher Belehrung aller ens 
ten, namentlich auch dee unter folchen. etablis 
renden jüdifhen Schullehrex, flatt finden: darf. Wo fich bie 
jüdifhen Kommunal» Mitglieder außer ſolchen Fällen, alfo 
nur aus eigenem Gutbefinden fr ihre Kinder eigener Pri⸗ 
vatſchulen bedienen wollen, koͤnnen fie es keinesweges unbils 
lig finden, rüdfichtlih der Kommunal: Schul= Beiträge in 
ber nemlichen Weiſe nach obigem Grundfage behandelt zu wers 
ben, wie demfelben auch chriftliche Aeltern, die für ihre Kin 
der aus irgend. einem Grunde, flatt des Beſuches der Kom: 
munal= Schule einen anberweitigen Unterricht wählen, ſich 
unterwerfen müffen. 


Berlin, den Soften Juni 1828. 
Minifterium der Geiftlichen», Unterrichts und Mebiginals 
Angelegenheiten. Unterrichts: Abtheilung. 
v. Kamp. 
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Allgemeine Ugberficht ber die Firchlihen: und 

Sommunals Berhältniffe der Juden betreffenz 

den Seſetze, Verordnungen und Minifterialres 

ſtripte ſeit der Publikation des Koͤnigl. Edikts 
voni 11ten März 1812. 


1. 


Durch das den Juden ertheilte Staatsb errecht iſt das 
— ihrer Kirchengeſellſchaft als einer blos geduldeten 


nö 

JE Eimen Deshalb ohne unmittelbare Genehmigung Sr. 
Majeflät bed Königs Fein Grunbeigentbum erwerben *). 
Auch Jollen neue Synagogen ba, wo fie feither noch nicht heſtan⸗ 
den, mm mit a er Genehmigung errichter werben. 
(Refkript des Miniſteriums der Sei niben ꝛc. Angelegenbeis ' 
ten vom ae September. 1821. Kabinetsorbre laut Res 
fleipt d. d. Innern v. 1öten zu 1825), 


As Kirchen efelf ft Bene, tönen die Innern unb 
äußern. Rechtsverhältaif EA ber Juden nur nad) ben Grundſaͤz⸗ 
und Vorſchriften . Alg. Landrechts Theil 2. Tit. 11. 

0. und Tit. 6. 5, 11. brurtheilt und behandelt werden. 
ienac genießen fie nur die Befugniß erlaubter Privat © 

elfhaften. Die Regierungen haben fi demnach in die 

menden elegenheiten der Juden überall nur in fofern einzu: 
up n, foiches in Anfehung der Angelegenheiten erlaubs 
Sevatgeekhaten nach den Beflimmungen ber A. 2 R. 

arg ober aber unter befonbern Umftänden aus polizeilis 
nothwendig erfcheint. Es kann aus dieſem 
nbe bie Stunts Beh e fich nicht darauf einlaffen, bie 
erekutivifche Britreibung der von ben Juden aufzubringenben 
Beiträge zum Gemeindeweien im abminiftcativen Wege zu . 
verfügen; vielmehr gehört bie Schchtung der Streitigkeiten 


Nach ei x Mintft, des Ian m Vrftn Mai 
1 ae — ——— * Smen vum 9 Grund» 

entbum erwerben daſſelbe hat, zu feige einer unmittelbaren 
a =: —— — 
e e 

Mini. d. Innern v. 5. Rov. Angel 


0. 


über kirchliche Schul= und gefellfchaftliche Angelegenheiten ber 
den, mit Audnahme ber Faͤlle, mo die Piel fi zur 
Aufrechthaltung der Öffentlichen Ordnung darein zu miſchen 
hat, vor die Gerichte. (Reſtr. d. Miniſt, d. Innern vom 
gten Nov. 1820, v. 7ten Maͤrz und * Juni 1829, vom 
23ften Juli 1824, u. v. Soflen Nov, 1826.) RE 


8. 


Die Wahl der Perfonen, deren bie. jübifchen Gemeinden 
fih zu ihren religiöfen Verrichtungen ober fonftigen religioͤſen 
Sebräuchen bedienen wollen, bleibt Tebiglich ihnen ſelbſt ütber- 
laffen, indem die Obrigkeit ſolche weder ernennt noch beſtaͤ⸗ 
tigt. Den Staats: Behörden fleht daher die Befugniß nicht 
u, die Juden in Anfehung der Wahl und -Anftellung ber 

abbiner und anderer ihrer Beamten zu beſchraͤnken ausge: 
nommen, wo polizeiliche Rüdfichten die Einmiſchung ber 
hoͤrden rechtfertigen möchten. (Reſkr. d. Miniſt. d. Innern 
v. 14ten Febr. u. 14ten a 1823, v. 29ften Juli 1825, 
Reſbr. d. Minift. d. Geiftt. Angelegenheiten u: des Mill: 
d. Innern v. 18ten Oktober 1826.) 


4. 
Die juͤdiſchen Gemeinden koͤnnen innerhalb der in dem: Allg 
Landrechte Th. 2. Tit. 11. $. 46. u. f. feſtgeſetzten Sränzen 
bei den Regierungen Synagogen⸗Ordnungen zur Zeng und 
Beſtaͤtigung einreichen. (Reftr. d. Miniſt. d. Geiſtl. Anges 
legenheiten u. des Innern vom 11ten Maͤrz 1822.). 


Anhang. 


Geſetze fremder Staaten. 


u) 
. 


Königreich der Niederlande. 
Königreih Dänemark. 


. Königreih Baiern. 


Königreih Würtemberg. 
Großherzogthum Baden. 
Großherzogthum Weimar. 


. Großherzogthum Meklenburg- Schwerin. 
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I. Königreich. der Kiederlande,. 


1. 


mieberlandiſhe Konſtitution, Achtes varpttie, 
u Art, 1 34. 


Senmttisen Religionsverwandten wird eine 
„gleiche. Beſchirmung geſichert. Sie genießen 
„nögefammt gleiche bürgerlide Rechte, und 


 nbaben gleihen Anſpruch auf Vurden, Aem⸗ 
ner und Bedienungen.“ 


J— 2. DE 
Dekret über die Gleihflellung des Buben mit 
allen andern bataviſchen Bürgern, ben Zten 
September 1796 einflimmig angenommen. 


Nach — Beratyſchlagungen Über die ben Loſten 
März d. J. uͤbergebene Petition einiger eu enmecrehten jübis 
ſchen Bür ger, die dad Gefuch enthält: hab die Verfammlung 
—— beliebe, ‘daß die Juden, ‚da fie ſtimmgerechte 
ae Inger ber batavikhen Republik find, unb 8 ‚und In Dos 


® 
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Beriht in Betreff dieſer Petition burch ben Repräfentanten 
von Leeuwen und andere Kommittirte; und in Erwägung deſ⸗ 
fen, daß dad Stimm= und Bürgerrecht blos Individuen zus 
fomme, und daß es eine Ungereimtheit fein würbe, es an ir 
gend eine kollektiv genommene Genoſſenſchaft zu ertennen, da 
die Sefellfchaft nicht eine Sammlung von Korporationen, fon 
dern von individuellen Gliedern iſtz — in Erwägung ferner, 
daß die Einfchräntungen der Ausübung dieſes Rechts in den 
Niederlanden erft vor ber Koneituin niplen et wer⸗ 
ben, welche fich das frete bataͤviſche Volk geben fell; daß es 
aber dennoch ein unbeftrittener Grunbfa fer, daß dieſe Ausuͤ⸗ 
bung in einer freien Gefelfchaft weder von religiöfen 
Meinungen, wie fie aud immer Namen haben 
mögen, abhängen, noh durch fie eingefhränkft 
werben. koͤnnen; — in Erwägung, daß dies bereits in 
ben Grundfägen liegt, welche "durch die Publifation der ehe⸗ 
maligen Generalſtanten vom Aten Dir 1795 im Namen des 
nieberländifhen Volks öffentlich. anerfannt und verfündigt, 
und durch) dad Meglement, nad) welchem die Glieder dieſer 
Verſammlung erwählt worden und zuſammen gekommen find, 
— worden; — im’ Srwägun endlich, daß aus dieſen 
Grundſaͤtzen die vollkommenſte Stenmung-der Kirche und bes 
Staats folgt,‘ die deshalb auch darch das Dekret vom Sten 
[uguft d. J. anerkannt. ift, und daB diefe Trennung, wie fie 
einerfeitd allen religiöfen Genoſſenſchaften die Freiheit läßt, 
ſolche kirchliche Einrichtungen zu machen, und zu unterhalten, 
als fie dienlich für fich finden, unter der Bedin ung ieboch, 
bie Ordnung der Gefellihaft und bie bürgerliche eligion 
nicht zu beeinträchtigen; — alſo auch andererfeitd der bürgers 
lichen Regierung verbietet, ſolchen Einrichtungen ferner irgend 
ed Sanktion zun verleihenn 
dekretixt die ‚National: Verſammlung: 
1) Kein Jude foll.von einigen Rechten oder 
Vortheilen ausgeſchloſſen werben, die mit 
dem bataviſchen Bürgerrerhte verknüpft find, 
und bie.er gu ganießen wünfhen moͤchte, un⸗ 
. ter dei Bedingung, daß er alle die Erfor= 
berniffe. befige, und alle die Verpflichtungen 
erfülle, bie durch die allgemeine Konftitutian 
von jedem Bürger gefordert werden. 
2) Durch ein Zirfular: Schreiben follen die hoͤchſten kon⸗ 
flituirten Mächte der verfchiebenen Provinzen und, Stäbte 
von dieſem Dekrete benachrichtigt „und dabei ermahnt 


— a — 


werden: die Wirkung der Grundſaͤtze, auf welchen bals. 
felbe beruht, jeden Juden, der ed begehren mächte,; ges 
nießen zu laflen, in fo weit bied vor ber Einführung 
ber Könflitution- geſchehen kann, und fogleich die S 
tion, welche burch die vormaligen Provinzial: und Stadt⸗ 
Regierungen den kirchlichen Einrichtungen der Juden ges 
geben worden, bie. aber durch die Annahme ber gegen⸗ 
wärsig .anerfannten Grundſaͤtze bereits ald nichtig anges 
fehen werden muß, und welche gegen dad Dekret diefer 
Verfammlung vom Sten Auguft d. 3. ſtreitet, für vers 
fallen zu erklären. 
8) Die Repräfentanten Schimmelpennin?, Santelaar, Hahn, 
van Hamelöveld und de Voß van Steenwyk, werben hie= 
"mit aufgefodert und fommittixt, einen Entwurf zu einem 
foihen Zirkularfchreiben, fobald ald möglich, der Ders 
fammlung zu überreichen; 
und es fol ein Auszug biefes:an den Nepräfentanten Schim⸗ 
melpennint, als erſtgenannten bei gebachter Kommiffion, und 
‚an bie Petitionaird geſendet werden, um ihnen reſpektive zur 
Nachricht zu dienen. ' Ä 


» \ 





. IE Koͤnigreich Dänemark, 


Wir Frederik der Sechſte, von Gottes Gnaden König 
> Dänemark, der Wenden und Gothen, Herzog zu 
Shlesiwig , Holflein, Starmarn, Dithmarfchen und Ol⸗ 

denburg | 

thun fund: dag Wir für get befunden haben, in Hnficht der 

Belermer der mofaifchen Religion, die fich in Unferm Reiche 

Dänemark aufhalten, folgende Beſtimmungen feflzufegen. 


$. 1. ' , 
Die in Unferm Meiche gebornen Bekenner ber mofaifchen 
Religion, fo wie auch Diejenigen derfelben, welchen Wir die 
Erlaubniß fich dafelbſt aufzuhalten allergnäbigft ertheilt haben, 
follen gleih Unferen übrigen Unterthbanen von 
keinerlei erlaubtem Erwerbe ausgefhloffen fein, 


t 
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‚wogegen ſie aber, bie im dieſer Unferer. Allerhoͤchſten Verord⸗ 
nımg gemachten Ausnahmen vorbehaͤltlich, auf alle und jede 
Weiſe nad) den bürgerlicher Gefegen des Landes füh richten 
follen, fo daß es ihnen nicht verflattet bleibt, in irgend einer 
bürgerlichen Angelegenheit‘ fi umter die mofaifchen Seſetze 
oder fogenannten rabbinifchen Vorfchriften und Verhaltungs⸗ 
regeln zu begeben. Es folgt bieraus,: daß. fie in Hinficht des 
Abtheilungd>, Armens und" Schulwelens Religioneunterweis 
fung auögenommen) fo wie in jeber andern ngelegenbeit, 
welche nicht ‚in unzertrennlicher Verbindung mit ber Religion . 
fteht, ber Jurisdiktion und Obrigkeit ihres Wohnorts unters 
worfen fein follen. Allemal unbeichabet ber Ausnahmen, wels 
che Unfer unter _bem heutigen Dato für Unfere Königliche 
Refidenz Stadt Kopenhagen in Betreff der Sfegeliten erlaffes 
ned Allerhoͤchſtes Reglement feftfebt. - 


$.2 ’ 

Sogleih nach Bekanntmachung diefer Unferee Verorbnung 
fol die Polizeiobrigkeit eines jeden” —2— ein Vers 
ei aller dort zu Haufe gehörenden Bekenner der mofais 
Üben eligion aufnehmen, in welchem Jeder mit einem Fa⸗ 
miliennamen angeführt werden muß, den der Sohn nach dem 
Vater unverändert führen fol. Dieſes Berzeichniß, welches. 
übrigens übereinflimmend mit dem Schema abgefaßt fein muß, 
welches sub Litt. A. diefer Unferer Verordnung beigefügt iſt, 
fol der Polizeiminifter in Kopenhagen direkte, und an ben 
. übrigen Orten bie .Obergerichte. an Unfere bänifche- Kanzlei 
einfenbert. Ein gleiches Verzeichniß foll darnach auf’ bie nem⸗ 
liche Weife jährlih aufgenommen und Ausgang ded Januar s 
Monats-eingefandt werden. ° . 2. - 


| Fe 7% 8. 
Ale Schuldverfchreibungen, Zeflamente, Ehepakten, fo wie 


alle andere Dokumente,‘ welche von Bekennern der mofaifchen 


Religion errichtet werben, follen, zum Erforderniſſe ihrer Guͤl⸗ 
tigkeit, in beutfcher ober banifcher Sprache mit. gothi ober 
lateinifchen Buchflaben gefchrieben werden, und die Ausſteller 
fi der in Unferm Reiche und Unferen Landen allgemein gel: 
tenden Zeitrechnung bedienen. Auf gleiche Weiſe follen die 
Handelöbücher, welche Bekenner der mofaifchen Religion fühs 
ren ober führen Iaflen, wenn ‚ihnen irgend Glaubwürbigfeit 
beigelegt werben foll, in bänifcher ober deuticher Sprache mit 
gothifchen oder. lateinifchen Buchſtaben gefchrieben, und bie ob: 
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benannten Beſtimmungen in Kuͤckſicht der Zeitrechnung gleich⸗ 
falls dabei befolgt werben. 

Wenn ein folhes Dokument ober ein Handelsbuch zugleich 
fn einer andern Sprache ober auf andere Weife ald befohlen 
werben, abgefaßt tft, fo follen ‚die Zwiſtigkeiten, welche in 
Anleitung berfelben entftehen möchten, allein nach dem Dokus 
ment oder dem Handelsbuch entichieden werden, welches in 
—— mit der Vorſchrift dieſer Verordnung abge⸗ 

iſt. | 
6.4 


Die von Sfeaeliten felbft über Geburt und Sterbefaͤlle, fo 
wie uͤber Kopulationen und andere bahin gehörige Gegenftän: 
be, den Diöpofitionen bed $. 12. gemäß abzuhaltenben Pros 
tofolfe follen ebenfalld in bänifcher oder deutſcher Sprache, 
us ber allgemein in Unſerem Reiche geltenben Zeitrechnung 
‚geführt, und mit gothifchen oder lateiniſchen Buchſtaben ges - 

chrieben werben. Ueberdies .follen diefe Protokolle in Kopens 
hagen von dem Magiſtrat und außerhalb Kopenhagen von den 
Amtmännern legalifirt werben, welche darauf zu —* haben, 
daß den obigen Vorſchriften nachgekommen werde, um im ent⸗ 
gegengeſetzten Fall die Beikommenden zur Verantwortung zu 
ziehen 
= 6. 6. 

Die von: Ifraeliten nach Bekanntmachung tiefer Unferer 
Verordnung errichteten Ehepakten und Teſtamente follen, 
wenn ſie nicht anders mit Unſerer Allergnaͤdigſten Konfirma⸗ 
tion verſehen waͤren, nur in ſo weit —* und Gültigkeit has 
ben, ald fie den Borfchriften bänifcher Geſetze konform find. 
Die vor ber Publifation.der gegenwärtigen Verordnung errichteten 
Ehepakten und Teſtamente follen, wenn fie innerhalb Zahresftift, - 
und dafern fie nicht in dänifcher Sprache abgefaßt wären, 
mit beglaubigten Weberfeßungen begleitet, an Unfere bänifche 
Kanzelei eingefanbt werben, um nach den Umftänden, und das 
fern fie nicht von den ‚Regeln, welche fonft für die Beftaͤti⸗ 
gung folcher Dokumente gelten, abweichen, mit Unferer Allers 
. gnädigften Konftemation verfehen zis werden. Würde die präs 

—* Friſt verſaͤumt, ſo ſollen ſie, inſofern ſie nicht den Lan⸗ 
desgeſetzen gemaͤß waͤren, jeder Kraft und Guͤltigkeit entbehren. 


G. 6. 
Keine den daͤniſchen Geſetzen zuwider laufende Ehe ſoll, 
wenn nicht Unſere Allerhoͤchſte Dispenfation erwirkt wäre, 


% 
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unter, den Anhängern des moſaiſchen Kultus zugelaſſen 
werden. . 
8. 7. 
Scheidungen von Tiſch und Bett ſollen nur von Unſeren 
Gerichten, in Nachachtung Unſerer Allerhoͤchften Verordnung 
vom 23ften Mai 1800 zwiſchen ihnen verfügt, und keine Ehe 
anders als durch fürmliche Urtheilöfprliche, ober durch Unfere 
Allerhöchfte vermittelft der bänifchen Kanzıei ertheilte Allers 
gnädigfte Bewilligung aufgehoben werben Tönnen. 


| 8 

Kein Repräfentant, Priefter ober anderes Mitglied ihres 
Meligionsvereins foll unter dem Schein ober Vorfchub der Re: 
ligion fich erbreiften, fie in ber Ausübung gefeglicher Hand: 
lungen zu hindern oder zu flören, oder ſich irgend eine Macht 
über ihre häuslichen Verhältniffe anzumagen. 

Sn Folge deſſen wird die unter dem 6ten März 1722 
gegebene, und nach der gegenwaͤrtigen Verordnung wegfallenbe 
Bewilligung des gelinden Banns hieburch abgefchafft. 


. . g. 9. J 

Ohne Unſere Allergnaͤdigſte ſpezielle, ſchon erworbene oder 
noch zu erwirkende Bewilligung f bie Haltung Feiner Syna⸗ 
goge geſtatte. 
| $. 10. | 
‚Bei einer jeden Synagoge fol ein von Uns 'eingefeßter 
Prieſter angeſtellt werden, welcher ſeine von Uns annoch aller⸗ 
gnaͤdigſt naͤher zu beſtimmenden Einkuͤnfte von der Gemeinde 
zu beziehen haben ſoll. Wir behalten es Uns außerdem vor, 
einen oberſten Prieſter einzuſetzen, welcher in Kopenhagen woh⸗ 
nen ſoll, und welchem die Prieſter der anderer Gemeinden in 
allen Amtsangelegenheiten untergeben ſein ſollen. 


u | §. 11. 

Keine priefterliche Verrichtung fol von andern ald von 
den von Uns folchergeftalt eingefesten Prieftern vorgenommen 
werben, welche als Unfere Beamte Uns für ihre Handlungen 
verantwortlich find. Diejenigen, welche bei den Gemeinden 
bisher zu priefterlichen Verrichtungen berechtigt waren, follen 
ed brei Monate nad) —— — dieſer Verordn nach 
Ablauf dieſer Friſt aber nur in ſo —* bleiben, als ſie von 
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Uns bet einer Synagoge angeitellt werben, wozu fie, falls fie 
dazu würdig befunden werden, auf ihr Allerunterthaͤnigſtes 
Anfuchen fi) Hoffnung machen können. 


$. 12. 

Zur Pflicht der NRepräfentanten oder Vorfteher ber iſraeli⸗ 
tifchen Gemeinde foll e8 an denjenigen Orten, an welchen bie 
Haltung einer Synagoge ihnen verflattet worden, gehören, 
wei gleichlaytende Protofolle entweder feibft zu führen, ober - 

urch obrigfeitlich ernannte Perfonen führen zu laffen, in 
welchen unter Angabe des Datums, Geburts» und Sterbes 
fälle, fo wie Kopulationen zu verzeichnen find. Diefe Pros 
tofolle, welche auf die in 6. 4. vorgefchriebene Weife legali⸗ 
firt werden follen, follen dem diefer Unferer Berorbnung eb | 
B. annektirten Schema konform eingerichtet werden. Beide 

Protokolle dinfen nicht in der Gewähr eines der Protofollis 
fien bleiben. Zweimal jährlih, am erfien Mai und erfien 
November follen die Bücher der Obrigkeit vorgelegt werben, 
welche über ihre Konkordanz zu regiftriren bat. , 

An denjenigen Orten, wo Teine Synagoge ift, foll die 
Ort Obrigkeit ein, dem Schema Lit. B. gemäß abgefaßtes 
Protokoll führen, in welchem Geburts⸗ und Sterbefälle, fo 
wie geſchloſſene Ehen eingetragen werben. 


$. 13. 

Un den Vorſchriften ber vorſtehenden 65. genügen zu 
fönnen, follen die Gehurten und Sterbefälle von den Ael⸗ 
tern oder nachgelaffenen Angehörigen, die Ehen aber von 
dem Sriefter, welcher fie potzegen hat, dem Protokollfuͤhrer 
einberichtet werden. Diefer Bericht muß bei Vermeidung ei⸗ 
ner nach Beſchaffenheit des Dermögend und der Schuld zu 
berhängenben Mulct innerhalb 24 Stunden eingeliefert wer⸗ 
ben. An dem Orte, wo feine Synagoge ift, die Anmeldun 
alfo bei der DOrtös Obrigkeit geſchehen muß, follen, die Bei⸗ 
fommenden unter Androhung gleicher Mulet pflichtig fein, das 
reigniß an die Repräfentanten der Gemeinde, zu welcher 

eborne, Verehelichte, oder Verftorbene gehört, zu mels 
ben, welchemnächft.diefe dad Behufige in bie Kirchenblcher 
der Gemeinde einzeichnen laſſen müffen. - 


$. 14. 


In Gemäßheit der von Uns gefchehenen "Autorifation eines 
Religions = Lehrbuches für die ifraelitifche Sugend ordnen wir 


E Allergnaͤdigſt, d ohl Knaben als Mädchen berfelben hie⸗ 
nich gerrl wi ——n. een ablegen, 
und das Geluͤbde ertheilen follen, den ihnen nach jenem Lehr: 


- buche eingeprägten,, unb von ihnen anerkannten Grunbfägen 


niemals mit freiem Willen entgegen handeln zu wollen. 


$, 15. _ 
Nur da, wo mit Unferer Allergnädigften Erlaubniß eine 
Synagoge gehalten wird, und nur von ben bei derfelben ans 
eitellten, ober von Unferer dänifchen Kanzlei dazu autort: 
irten .Perfonen barf eine folche Präfung gefchehen. 


% §. 16. ’ 

Die Prüfung foll jährlich) zweimal, in ber erften Woche 
im Mai, und in der erften Woche im November gefchehen. 
Der Eraminand muß fein dreizehntes- Jahr zuruͤckgelegt ba: 
ben, ehe ex zur Prüfung zugelaffen werben kann. 


$. 17. 

Nur diejmigen, welche nach Publifation dieſer Verord⸗ 
nung ihe vierzehntes Jahr bereits zurlic gelegt, ober nach 
dem Eintritt in Died. Alter in unfer Reich gekommen find, 
mögen von biefer Prüfung dispenfirt bleiben, ohne welche, 
und ohne welche Ableiftung des Glaubenöbelenntniffes, fonft 
fein Anhänger des mofaifchen Kultus zur Leiſtung eines Eides, 
zur Kopulation, zur Einfhreidung als Geſelle 
in Bünfte, zur Gewinnung bes Bürgerrehtd an 
Handelsorten, zur Ausübung eines Gewerbes irs 
gend einer Art, zur Erlangung der Studenten: 
matritel, oder nach erreichter Muͤndigkeit, zur Dispofi: 
tion über Bermögen und Güter gelangen Tann. 


§. 18. 

Der bei der Synagoge angeſtellte Prieſter ſoll über die 
von ben Jünglingen und Jungfrauen gefchehene, dergeſtal⸗ 
tige Ableiftung des Glaubensbekenntniſſes ein Protokoll fuͤh⸗ 
ven, welches auf bie in $. 4. gedachte Weife Ieaetifit, und 
nach dem biefer Verordnung sub Lit, C. annektirten Sche⸗ 

ma eingerichtet fein muß. \ 
| & 19. 
Fremde Ifraeliten, ohne Unterfchieb, ob fie zu der pe 
nannten portugiefifchen ober hochbeutfihen Gemeinde gehören, 
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ſollen, wenn ſie einen laͤngern Aufenthalt in unſerm Reiche, 
als zur Durchreiſe erfoderlich iſt, wozu ein Termin von 
14 Tagen hiemit beraumt wird, mins m möchten, — bei 
einer Multt von 20 bis 1000 Rthlr. S. W. nach Befchafs 
fenheit der Sache, und ohne Rüdficht auf Alter und Geflecht 
verpflichtet fein, die Erlaubniß eines verlängerten Aufenthaltes 
bei Unſerer daͤniſchen Kanzlei nachzufuchen, voelcher Wir bie 
Befugniß ertheilt haben, eine folche nach den Umfländen auf 
mehrere Monate zu ettheilen. Ä Zu 

Sollte der Fremde während feines Aufenthaltes etwas 
verfihuldet haben, fei e& in unzuläffigem Handel, der foges 
nannten Schacherei, dev Bettelei, oder einer andern Uebertres 
tung beftehender Gefebe, fo fol er, nachdem ihm ber Droge 
“ gemacht worden, beflraft, nach auögeftanbener Strafe aber 
auf Veranflaltung ber Polizei aus dem Lande gefchafft wer⸗ 
en, 


\ 6, 2. “ 
An benjenigen Orten, wo bie Bekenner mehrgebachter 
Religion eine befondere Gemeinde bilden, ſollen deren Repräs . 
fentanten oder Vorſteher unter Androhung einer der Sachen⸗ 
lage gemäßen Midet gehalten fein, die Ankunft eines Frem: 
den bei’ ihrer Gemeinde der Polizei zu melden, um biefer 
‚bei irer Aufficht über diefelben an die Hand zu gehen. 
ornach alle Beikommende fich Allerunterthaͤnigſt zu ach» 
ten haben. Gegeben in Unferer Königl. Refivenzflabt Kopens 
bagen, den 2oſten März 1814. ) — 


Unter Unferer Königl. Hand und Siegel. 

N Frederik R. 
Kaas u nf 

.. Bold. Bülow Monrad. Orſted. 
Berner Laffen. 





20* 





— 52 — 


IM. Koͤnigreich Baiern. 


Wir Marimilian Joſeph, von Gottes Gnaden Koͤ⸗ 
nig von Baiern. 

Um ben juͤdiſchen Glaubensgenoſſen in Unſerm Koͤnigrei⸗ 
che eine ehe und der Wohlfahrt des Staats ange: 
mefiene Verfaſſung zu ertbeilen, haben Wir nah Verneh⸗ 
mung, Unfered geheimen Raths befchloffen, und befchließen 
biermit, wie folgt: 

ze 8. 1. 

Nur diejenigen jüdifhen Glaubensgenoffen koͤnnen bie in 
diefem Edifte ausgefprochenen bürgerlichen Rechte und Bor: 
zuge erwerben, welche das Indigenat in Unfern Staaten auf 
— 2 — Weiſe erhalten haben. 

§. 2 

Zum Genuß derſelben wird die Eintragung in die bei Unſern 
- Polizeis Behörden anzulegenden Juden⸗Matrikel vor Allem 
vorausgeſetzt. 

8.8 

Zu biefem Ende müfjen binnen brei Monaten nach be 
Kunbmadung diefes Ediktes alle in Unferm Reiche befindli- 
chen Zuden bei ber Polizei:Behörde ihres Wohnortd mit An- 
gebung ihres Standes, Alters, Familienzahl, und Erwerbumgs⸗ 
art fi) melden, und ihre Schugbriefe, Konzeffionen oder Auf: 
enthalts⸗ Bewilligungen urfchriftlich vorlegen. 

$. 4. 

Diefe Polizeis Behörde hat die Aufnahma » Urkunden nad 
Unfern fruͤhern Evikten ‘und Deflarationen vom Siflen De 
kenber 1806 (Regierungsblatt 1807, Seite 199), vom 19ten 

drz 1807 (Reggsbl. Seite 476.), dann 28ſten Iuli 1808 
(Reggsbl. Seite 1835.) zu prüfen, und wenn fie biefelben 
gültig findet, von dem Juden die Erklärung abzufordern: 

1) ob und weichen beflimmten Familien: Namen berfelbe, 

wenn er nicht fihon einen hätte, annehmen wolle, 


und 
2) ob er .den durch die Konflitution des Reichs Tit. 1. 
$. 8. vorgefchriebenen Unterthans⸗Eid ablegen wolle! 
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$. 5. | 

Den ASuben tft nicht erlaubt, hiebei Namen von bekann⸗ 
ten Familien, ober folche, welche ohnehin ſchon häufig ge 
führt werben, zu ihren fünftigen Familien Namen zu wäh: 
len. €s bleibt jedoch denjenigen Juden, welche eine Hand» 

lungs⸗Firma unter ihrem vorigen Namen führen, unbenom: 
men, denfelben noch ferner neben ihrem neuen Naınen. bei: 
zubehalten. ' 
6. 6. 0 

Die Polizei s Behörde hat die in Folge deſſen gegebenen 
Erklärungen dem General: Kommiffariate vorzulegen, welches 
entfcheidet : ob. dee Jude zum Aufnahme in die Matrikel ſich 
eigne, ober nicht. 

5 , T. 

Wenn das General: Konmiffarint den Juden zur Auf: 
nahme in. die Matrilel geeignet finvet, muß berielbe ben 
oben vorgefchriebenen Unterthans⸗Eid auf Die Bibel ablegen, 
worauf beffen Eintragung in die Matrifel gefchieht,. und ihm 
zu feiner Legitimation ein Auszug aus berfelben ertheilt wird, 
welche für ihn und feine Nachkommen die Stelle der bishe⸗ 
rigen Schußhriefe vertritt. 

| $. 8 

Die Matrikel muß den alten und den neuen Nomen ber 
Juden = Familien enthalten und bei dem Generals Kommiffa: 
riate hinterlegt werben. Jede untere Polizei: Behörde erhält 
hievon ben betreffenden Auszug. 
$. 9. | 

Der Zube ift verbunden,. den in der Matrikel eingetra: 
genen neuen Namen iſt allen feinen Gefchäften zu führen. 

& 10. “ 
Diejenigen Juden, welche binnen 3 Monaten entweder 
- 4) ihre Aufnahms Urkunde nicht vorlegen, oder 
2) einen Familien⸗Namen anzunehmen, aber 
3) den Unterthbans-Eid abzulegen fi) weigern, follen 
kuͤnftig lediglich ald fremde & uven behandelt werben. ‘ 


$. il: 
Iede Einwanderung und Nieberlaffung frember Juden 
im Königreiche iſt burchaus verboten. | 


| | $. 12. - 

Die Zahl der Juden⸗Familien an ben Orten, wo. fie 
dermal beftehen, darf in der Hegel nicht vermehrt werben, fie 
fol vielmehr nach und nad) vermindert werben, wenn fie zu 
groß ifl. 

u , $. 18. 

Die Anfäßigmachung über die Zahl an benfelben Orten, 
wo fich bereitö Juden befinden, ober die Anſaͤßigmachung im 
Orten, wo noch feine Juden find, kann nur von der aller 
hoͤchſten Stelle, und wirb auch von berfelden nur unter ben 
nachfiehenden Vorausfegungen bewilligt werben. 

1) wegen Crrichtung von Fabriken oder großen Handels⸗ 

unternehmungen; — 

2) bei Ergreifung eines ordentlichen Handwerks, wenn fie 
die Ausübung eines Meiſterrechts erhalten haben; 

8) wenn fie fo viel an Grund und Boden zur eigenen 
Bearbeitung erfaufen, voorauf eine Familie vom Zelbs 
Dat, ohne daneben Handel zu treiben, fich gut ernähren 
ann | 


. Es giebt daher ber Ankauf eines unbedeutenden Gutes, 

eines Haufes ohne Feldbau, oder ohne Zreibung eines Hand⸗ 

werkes, bie Errichtung eines gewöhnlichen. Waarenlagerd ober 

Bude, und die Treibung eined andern, wiewohl erlaubten 

Er ben Juden Fein Recht, weder in dem Drte ihres 

enthalts über big dort feftbeftimmte- Zahl, noch in einem 
andern Orte fich anſaͤßig zu machen. 

$. 14. 

Auch dei der Fortfegung rezipirter Familien wird kuͤnftig 
die Erlaubniß-zur Heirath auf den Schächerhandel nicht mehr 
ertheilt, wenn auch die Zahl ber rezipirten Familien bieburch 
nicht vermehrt wuͤrde; fondern der Die Heirath nachfuchendg 
Jude muß neben der Ausweifung, daß dadurch die beflimmte 
Zahl nicht Überfchritten werde, noch beſonders barthun, daß 
er mit Ausfchluß des Schächerhandeld einen ordentlichen durch 
dad Geſetz gebilligten Erwerbszweig treibe, und fi) und feine 
Familie Dadurch zu ernähren im Stande fei. 


$. 18. \ 

Um die Juden von ihren bisherigen eben fo unzureichenben ald 
gemeinfchäblichen Erwerb: Arten abzuleiten, und ihnen jede 
erlaubte, mit ihrem gegenwärtigen Zuflande vereinbare Er: 
werbös Quelle zu eröffnen, follen biefelben zu allen buͤrgerli⸗ 
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chen Nahrungszweigen, als Feldbau, Handwerken, Treibung 
von Fabriken und Manufakturen und des ordentlichen Hans 
dels, unter den nachfolgenden Beſtimmungen zugelaſſen, da⸗ 

gegen ber gegenwärtig beſtehende Schaͤcherhandel almählig, \ 
ieboch ſobald unmer udelich, ganz abgeftelt werden. _ 


‘ j $. 16, “ 

Den Juden fol daher geflattet fein, das volle und DaB 
Nuss Eigenthum (Domininm plenum et utile) von Häus 
fern, Feld und andern liegenden Gründen zu erwerben, und 
diefed Kigenthum auf jede durch die Geſetze erlaubte Art zu 
benuben. Daß abgefonderte Ober: Eigenthbum ( Dominium 
directum) über Gründe, deren Nutz⸗ Eigenthum andern zu: 
ſteht, fo wie gutöherrlihe Rechte überhaupt zu erlangen und 
zu beſitzen, bleibt den Juden burchaus imterfagt. . 

Einem Juden iſt jedoch erlaubt, dad Ober Eigenthum 
defieiben Grundes, von welchem er das Nutz⸗ Eigenthum ſelbſt 
beſitzt, an ſich zu bringen, um bievon das wolle Eigenthum 
feined Grundes zu erlangen. . , 

Hoͤuſer und liegende Güter, welche bie Juden nicht zur. 
eigenen Bewohnung und Bebauung, fondern zum Wieder⸗ 
verkauf an fich bringen wollen, Eönnen fie nur bei Öffentlichen 
Derfteigerungen ober in Konkursfaͤllen jure delendi erwerben. 

Zur Erfaufung von Häufern, auch zur eigenen Bewoh⸗ 

in der Refidenzſtadt wird die Genehmigung ber aller: 
Stelle erfobert. 


6. 17. 

Die Juden koͤnnen durch juͤdiſche oder chriſtliche Dienftbo- 
ten ihre Felder bearbeiten laſſen; die Verwendung auslaͤndi⸗ 
ſcher Juden wird jedoch nicht geſtattet. Zu 

Die Pachtung von Feldgruͤnden ‚it ihnen erlaubt, die 
Verpachtung unterfagt. 


6. 18. 

Die Betreibung aller Manufakturen, Fabriken, Gewer: 
be und. Handwerke, fie mögen zünftig ober nicht zünftig fein, 
(Bräuereien, Schenk: und Gaftwirthfchaften auögenommen) ift 
den Juden in fo ferne ihrer Anfäßigmachung nichts im We⸗ 
ge ſtehet, wie dem CEhriſten geftattet. . 

Die zünftigen Gewerbe können von ihnen nur betrieben 
werden, wenn fie ordentlich eingezünftet find. Es follen aber keine 
eigenen juͤdiſchen Zuͤnfte beftehen, fonbern bie zu Betreibung eis 


v 





ned Gewerbes obere Hanbwerkes hinlänglich Befähigten mit 
Derfonal: Kon nen oder. auch mit erworbenen Realgerech: 
tigfeiten verfehenen Juden Finnen fich indie beftehenben Zuͤnf⸗ 
te aufnehmen laffen. Die von einem Meifter in bie Lehre 
und ald Gefellen aufgenommenen Juden follen von den Zuͤnf⸗ 
ten wie chriftliche Lehrjungen und Gefellen eingefchrieben, aufs 
ebungen, freigefprochen, und mit Lehrbriefen verfehen mer 
en. Den Suden wird erlaubt, eigene Prämien fir chriſtli⸗ 
de Handwerks Meifter, welche jüdifche Kinder aufnehmen, 
auszufegen. Es verfteht fich, daß jeder Jude, welcher eins 
mal zur Meifterfchaft gelangt if, felbft ‘wieder chriftliche und 
juͤdiſche Lehrjungen und Sefellen aufnehmen und halten duͤrfe. 


| 6. 19. 

‚Eben fo follen die Juden zu dem ordentlichen Wechfels, 
Stoß = und Detailhandel mit ordentlicher Buchführung (wel⸗ 
che jedoc nur in deutſcher Sprache gefchehen darf, ) zugelaften 
werden, wenn fie das hinreichende. Vermögen, die Aute Auf: 
führung, und die Gewerböbefähigumg , weiche Die Geſetze vor⸗ 
fhreiben, auögewiefen, und eine .orbenttiche Reals ober Per: 
fonal = Handeld = Konzeffion nah den allgemein geltenden 
Grundſaͤtzen erlangt haben. nt 


F. 20. 

Aller Hauſir⸗, Noth⸗ und Schaͤcherhandel ſoll in Zukunft 
gaͤnzlich verboten, und eine Anſaͤßigmachung hierauf durchaus 
unterſagt bleiben. Nur von denjenigen hierauf bereits anſaͤ⸗ 
ßigen jübifhen Hausvaͤtern, welche ſich dermal auf andere 
Art zu ernaͤhren nicht vermoͤgen, darf derſelbe noch in ſo lan⸗ 
ge fortgeſetzt werden, bis ſie einen andern ordentlichen Er⸗ 
werbszweig erlangt haben, wozu die Polizeibehoͤrden beſtens 
mitzuwirken wiſſen werden. 

Das Hauſiren unterliegt den beſondern polizeilichen Be⸗ 
ſtimmungen. 


§. 21. J 

Alle in dem Fngeiche noch beſtehenden Juden⸗Korporatio⸗ 
nen werden aufgelöft, Die Korporations⸗Diener entlaſſen, 
und die Korporations⸗Schulden unter jene Diſtrikte, welche 
bisher jede Korporationen gebildet haben, mit völliger Sicher⸗ 
ſtellung der Glaͤubiger vertheilt. Dieſe Aufloͤſung ſoll in Zeit 
von 6 Monaten nach Kundmachung dieſes Edikts in Wirkun 
treten, und die General⸗Kommiſſariate, in deren Bezirke 
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dergleichen Korporationen befinden, werben angewieſen, in 
Zeit von drei Monaten nach dieſer Publikation ihret detailir⸗ 
ten Gutachten uͤber die Vollziehung der Aufloͤſung bei jeder 
Korporation insbeſondere, und ein vollſtaͤndiges Projekt der 
ee sBertheilung an das Deinifterium des Innern eins 
aujenden | | 


$. 22. ı ! " 
Die in den verfihiebenen Orten des Kmigeeiche wohnen! 
ben Juden, fie mögen fi) von ordentlichen: bürgerfichen - Ge: 
werben, oder noch ferner von dem Nothhanbel ernähren, bil⸗ 
ben feine eigenen Iubens Gemeinden, ſondern ſchließen ſich 
an bie rifikhen Bewohner das Hrts in Gemeinde = Angele- 
genbeiten an, mit welchen fie nur eine Gemembe ausmachen. 
ie theilen mit den übrigen Bewohnern die Gemeindes Rech; 
te und Verbindlichkeiten, jedoch mit ber Ausnahme, daß die 
Nothhandel treibenden Zuden an den Gemeinde = Gruͤnden 
jener Orte, in welchen fie mohnen, (in fo ferne ihnen nicht 
bisher fchon Rechte darauf zuſtanden, welche ihnen vorbe⸗ 
halten bleiben) Feine Drusung und: feinen - Xhitheil: haben. 
Die Landbau oder ordentliche konzeſſionirte Gewerbe freiben⸗ 
den Juden genießen hingegen auch in Rüdficht ber Gemein⸗ 
de⸗Grunde die vollen Rechtbiher WBemeindes Glieder, ' 
 ype tea" 19 NL. BE 
Den jübifchen Gtauben&genoffen im Königreiche wirb 
vollkommene Gewiffens > Freiheit gefichert. Sie genießen alle, 
den Privat Kiechengefellichaften durch das Edikt vom 24ften 
März 1809 im 2ten. Kapitel des II. Abfchnittes ———— 
1809, XL., Seite 904 ©; ſ. w.) eingeräumiten Bes 
fugniffe, in fo ferne fie in ber gegenwärtigen Verordnung 
nicht abgeändert ober näher beflimmt find. 


8. 2%. .n 

Wo die Juden in einem gewiffen, mit ber Territorial⸗ 
Eimtheilung des Reiche hbereinftinnmenden Bezirke, in einer 
Zahl von wenigftens: 50 Zamilien vorhanden find, ift ihnen 
geftattet, eine eigene Firchliche Gemeinde zu bilden, und an 
einem Orte, wo eine PoligeisBehörde befteht, eine Syna⸗ 
ge e, einen Rabbiner und eine eigene Begräbnißftätte zu 
aben. 


« 
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. 26. 
Wo ſie keine kirchliche Gemeinde bilben, FIR fie lediglich auf 
bie einfache Hausandacht befchräntt, und alle heimlichen Zu: 
fammentünfte unter dem Vorwande be haͤusli Gottes⸗ 
dienſtes ſind ihnen nach 8 6. des 1. Kapitels I. Abſchnittes 
des Edikts vom 24ſten Maͤrz 1809. — — 1809, St. 
XL.-Seite 899.) verboten. 
Wo eine Synagoge beſteht, darf, außer dem Rabbiner 
oder ‘dem beſtaͤtigten Subſtituten, kein Anderer. tape Ver⸗ 
richtungen ausüben, 
26. 


Die Ortsrabbiner und an fituten werden von den Mit: 
gliedern der Kirchen - Gemeinde vorgefchlagen, von den Gene: 
—— .Kominiffariaten geprüft, und nach Befund beflätigt 
oder verw 

Die Beh Atigten Binnen ohne aus bes Generals 
Somsmiffariats nicht entlaͤſſen werden. 

& 27. 
ee ‚zum Rabbiner ober Susfitten vorgefchlagene Ju⸗ 


N ni licher Unterthag in bie Mat eingetragen, 
” der deu on Sprache Mägfig, und 8* — 


ſchaftlich gebildet 
e) ohne —*— bed Wuchers pder eines betrüglichen Ban⸗ 


queroutd, und fonfl von einem gılten unb ſittlichen Le: 
benswan bei fein. | 
' 6.:28,. 

Be der Beftätigung bat der Rabbiner einen feierlichen 
Eid dahin abzulegen, daB ex ben Geſetzen bed Reiches durch 
gehends ſchuldige Folge leiften, nichts gegen biefelben lehren 
ober ver ge eftatten, wo. er etwas Dagegen erfahren wiärbe, ſolches 

brigfeit treulich anzeigen, und in Feine Verbindung ir⸗ 
gend einer Art mit audland ſchen Obern ſich einlaffen werbe. 
$. 29. 

Die in den deei vorhergehenden Artikeln enthaltenen 
Beſtimmungen finden auch auf die dermal beſtebenden Rab⸗ 
biner ihre Anwendung. 

$, 30. 

Der Wirkungskreis der Rabbiner wird ausſchließend auf 

die kirchlichen Verrichtungen beſchrankt, und alle Ausuͤbung 


L 
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von Gerichtäbarkeit, unter welchem Vorwande fie immer ans 
gefprochen werben wollte, fo wie alle ung berfelben 
und ber Barnofen in bürgerliche ober Gemeinde = Angelegens 
beiten wird bei ernfllichen Gelb: und Anefl-Strafen, nach 
Umſtaͤnden felbfl ver Sntlaffung, verboten, wobei fi) die Nich⸗ 
tigkeit der Handlung von felbft verfieht. Die Juden has 
ben demnach, gleich den übrigen Unterthanen , bei unfern Be⸗ 
börben Recht zu nehmen, und alle Geſetze unfered Reiches, _ 
in fo weit nicht rhdfichtlich der Duden Ausnahmen gemacht 
find, finden auch auf fie ihre Anwendung. ’ 


8. 81. 

Das jldifche Kirchen⸗Vermoͤgen bleibt dem juͤdiſchen Kul⸗ 
tus ausſchließend uͤberlaſſen. Es wird in den einzelnen Kir⸗ 
chen⸗Gemeinden durch den Rabbiner und zwei von der Ges 
meinde erwählte Mitglieder verwaltet. ‘ 


$. 32. _ En 

Die Subens Kinder beider. Gefhlechter. fin gleich jener 
unferer übrigen Unterfhanen zum Sfentlihen Schulbefuche in 
Städten und auf dem Lande verbunden, und fie erhalten, 
mit Ausnahme ber Religionslehre, gleichen. Unterricht mit 
denfelben, unter Beobachtung aller über das ul⸗ und 
Erziehungsweſen beflehenden Berorbmmgen; ber Zutritt zu 
‚ alten höhern Lehranftalten tft ihnen geflattl. — —— 

$. 83. ER . 

: Den Ivrden tft bewilliget, eigene Schulen zu errichten; 
wenn fie vorfehriftmäßig gebildete und geprüfte Schullehrer 
aufftellen, welche fönigliche Unterthanen find, und denen en 
Gehalt von wenigftend 800 fl. —5 iſt. Dieſelben ſind 
an den allgemeinen Lehrplan gebunden, die Aufnahme von 
Hauslehrern richtet ſich nach den allgemeinen Beſtimmungen. 

— G. 84. 

Die Erlaubniß zum Studium der juͤdiſchen Gottesgelehrt⸗ 
beit ſoll keinem juͤdiſchen Juͤnglinge ertheilt werden, bevor 
er von einer Öffentlichen Studien⸗Anſtalt bed Königreichs 
über feine, hinreichende Vorbereitungs> Kenntniffe ein guͤnſti⸗ 
ges Beuguiß erhalten hat, Ä 


In biefen Beflinmungen werden bie in unferm Reiche 
befinblichen Shen einen Beweis unferer auf dad Wohl uns 


. 


ferer fämmtlihen Unterthanen fich erſtreckenden Sorgfalt eben 

fo dankbar erfennen, als gefammte Polizei» Behörden Fräftig 

mitzuwirken haben, bag biefe Verordnung allenthalben genau 

in Vollzug Tomme, weßwegen Wir biefelbe durch dad Re⸗ 

gierungsblatt zur allgemeinen Kenntniß bringen laſſen. 
Münden, den 10ten Juni 1813. 
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Mar Iofeph 
Graf von Montgelas,. 
Auf Föniglichen allechöchften Befehl 
‚ ber General: Sekretär 
oo 3. Kobell. 





Ww. Koͤnigreich Würtemberg. 


"Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Wurtemberg. 

In der Abficht, bie Öffentlichen Verhaͤltniſſe der iſraeliti⸗ 
ſchen Glaubenögenoffen im Königreich durch eine deitgemäße 
Gefeßgebung mit der allgemeinen Wohlfahrt in Ueberein⸗ 
(inmung zu bringen, und. die. Ausbildung und Befähigung 
biefer Stantdangehdrigen zum Genuffe ber bürgerlichen Rechte 

gen Uebernahme der bürgerlichen Pflichten möglichft Kir bes 
Arber, verordnen und verfügen Wir nach Anhörung Unferes 
. geheimen: Rathd und. wit Zuſtimmung Unferer getveuen Staͤn⸗ 

be, wie folgt: 
| Erſte Abtheilung. 
Bondenbürgerlihen BerhältniffenderIfraeliten. 

Erſter Zitel, 
Allgemeine Beſtimmungen. 

Art. 1. Allgemeines Rechtsverhältniß. Die im 
Königreiche einheimifchen Ifraeliten genießen, foweit nicht 
das gegenwärti e Geſetz eine Ausnahme begründet, Die Rechte 
ber würtembergifchen Unterthanen. Gie And allen bürgerlis . 





chen Gefegen unterworfen, und haben ale Pflichten und Leis 
flungen der übrigen Unterthanen zu erfüllen. _ 


Art. 2. Huldigungdeib. Jeder dem Staate anges 
hörige Iſtaelit hat den in ber Staatöverfaffung vorgefchries 
benen Huldigungseib wie andere Unterthanen abzulegen. 


Art. 3. Annahme von Bamiliennamen. Jeder 
einheimifche Iftaelit bat für fih und feine Nachfommen ei⸗ 
nen beftimmten Familiennamen mit Genehmigung ber betrefs 
enden Staaföbehörde anzunehmen, welchen er ‚für immer und 
in allen Berhälmiffen führen. muß. Diejenigen Iftaeliten, 
welche ein Handlungs = Firma unter ihrem: biöherigen Namen 
führten, koͤnnen den legten als Handlungs⸗Firma neben 
ihrem neuen Gefchlechtönamen beibehalten. | 


Art. 4& Gebrauch der deutfhen Sprache Bei 
allen Auffägen über Nechtögefchäfte, ſowohl unter fi), als 
mit Ehriften, imöbefondere bei Verträgen, Verfchreibungen, 
Zeftamenten, Ehepakten ıc.', fo wie bei ihren Handelsbuͤchern, 
Rechnungen und Zeugniffen haben die Sfraeliten, bei Stra⸗ 
fe der Nichtigkeit, der deutſchen Sprache und Schrift, fo wie 
der chriftlichen Zeitrechnung fich zu bedienen. Doch ift’es ih: 
nen unbenommen, bei ihrer Unterfchrift deutfche oder lateini⸗ 
fche Schriftzige zu gebrauchen. _ 

Art. 5. Beugenfhaft. Im Abficht auf die Fähigkeit, 
Zeugniffe abzulegen, und auf die Glaubwürdigkeit abgelegter 
Zeugnifje findet zwiſchen den Sfraeliten und ben ‚übrigen 
Znetegenoſſen in der Regel (vergl. Art. 35.) Fein Unterſchied 

att. . 


Art. 6. antetung von Forderungen. Dad bis: 
berige Verbpt, wornach Iftaeliten ihre Forderungen an Chris 
ften nicht an andere Chriften abtreten durften, iſt ohne Un⸗ 
terfchied, ob bie Abtretung im Inlande ober im Auslande, 
. von einem inländifhen oder ausländifchen Iſraeliten gefchehen 
ift, auch in Beziehung auf Forderungen, die mit feinen hy⸗ 
pothefarifchen Rechten verfehen find (Pfandgefeb Art. 92.), 
aufgehoben. Diefe Beflimmung pet ruͤckwirkende Kraft auf 
bie der Verkündigung bed gegenwärtigen Gefeßes vorangegan⸗ 
genen Geflionen. 


Art. 7. Eide. ‚Bei Eidſchwuͤren, die ein Sfraelit in 
Rechtsfachen abzulegen hat, werden fowohl in Hinſicht auf 
den Inhalt der Eidesformel, ald in Hinſicht auf die Art.der 
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Ablegung bie feinen Religionsbbegriffen gemäßen Eigenthinm⸗ 

— beobachtet. | | 

Art. 8. Beobahtung ber außern Ruhe an dhrift: 
lihen Sonn⸗ und Feiertagen. An ben chriftfichen 
Sonn>, Feſt⸗ und Feiertagen hat der Ifraelit aller Hand: 
lungen, welche die Feier dieſer Tage ſtoͤren Tönnten, nad 
Maßgabe ber Polizeigefeke. über bie Sonntagsfeier füch zu 
enthalten. 

Art. 9. Fremde Juden. Auslaͤndiſche jübifche Dienſt⸗ 
boten, Handlungss und Handmwerkögehülfen x. dinfen nım, 
wenn fie fi) mit Heimathſcheinen ausweifen koͤnnen, in dem 
Königreiche ‚geduldet werden. Im Uebrigen verbleibt es bei 
den in Beziehung auf auslänbifhe Juden befiehenben Gefez 
zen und Verordnungen. 

Art 10. Einwanderung ausländifher Xfraeliten. 
Einem fremden Schacherjuden kann in feinem Falle, einem 
andern Sfraeliten aber nur Dann, wenn derfelbe von einer beſtimm⸗ 
ten Gemeinde bed Königreich& die freiwillige Zuſicherung des 
Ortsbuͤrgerrechts erhalten bat; die Aufnahme in das Staats⸗ 
bürgerrecht ertheilt werben (vergl. Art. 14), Eine Auönahme 
findet jeboch bei gefeglich befahigten Rabbinen zum Behuf 
der Anftellung berfelben in fp lange flatt, ald es für das 
Bedürfniß der iftaelitifchen Kirchen» Gemeinden an befäbigten 

Inlaͤndern fehlt. Die Aufnahme eines fir feine Perfon bes 

faͤhigten Ifraeliten kann nicht auf diejenigen Söhne erflredt 
werden, welche zur Zeit der Einwanderung ihres Vaters be: 
reits bad funfzehnte Lebensjahr zuruͤckgelegt und noch kei⸗ 
nem orbentlicherr Gewerbe fich gewidmet haben. 


Bweiter Titel. 


Bon ben Verhältniffen ber Ifraeliten zu 
den Gemeinden. 


Art. 11. Semeindeangehdrigkeit. Jeder in dem 
Königreiche einheimifche Iſraelit muß einer beſtimmten Ge 
meinde ald Bürger oder Beiſitzer angehören. Demjenigen, 
welcher nicht bereit8 ein oͤrtliches Bürger» ober Beiſitzrecht 
befißt, wird nach dem über die Heimathverhältniffe beſtehen⸗ 
aan Geſetz dad Örtliche MBeifigrecht in einer Gemeinde ange 
wieſen. 

Art. 12. cerg des bisherigen Schutzver⸗ 
bands. Der auf die Perſon beſchraͤnkte Schutzverband Der bisheri⸗ 
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gen Schutz⸗Juden, fo-wie die befonbern Abgaben an Schuß: und 
Schirmgetb und Waifenhaudbeitrag, welche biefelben biöher . 
an die Staatskaſſe zu entrichten hatten, find vom 1. Juli 
1828. an aufgehoben. Auch kann in Zukunft keinem Iſrae⸗ 
liten ein blos perfönliches Schutzrecht (ohne erbliches Bürger: 

" oder Beifigrecht) ertheilt werben. .: 
- Art. 13. Veberfiedlung in andere Gemeinden. 
Jeder würtembergifche Iſtaelit Tann von jeder Gemeinde bes 
Koͤnigreichs zu jeder Zeit und ımter allen Umftänden in das 
Bürger = oder Beifigrecht aufgenommen werden. Zur unfrei⸗ 
willigen Aufnahme eines von eimer andern Gemeinde des Kö: 
nigreichs uͤberſiedelnden Ifraeliten ift die Gemeinde nur dann 
verpflichtet, wenn berfelbe nicht allein die in dem Geſetze tiber 
das Gemeindes, Bürger: oder Beifitzrecht (Art. 18— 20.) ers 
forderlichen Eigenſcha ſondern auch mit Verzicht 
auf jebe Art von Schacherhandel (Art. 36.) fich von dem 
Feldban oder vom Betrieb eined Handwerks zu nähren ge= 
denkt, und fich biefür wenigftens zehn Jahr lang, (die etwas 
ige. Unterbrechung durch Militärbienfte eingeredinet) berufs= 
"mäßig ausgebildet hat. Ohne diefe. Borbildung kann ein Is 
raelit die Aufnahme fir den Betrieb des Feldbaues in bem 
Ball und unter der Bedingung anfprechen, baß er fo viele Güter 
auf der Ortsmarkung ermwerbe, ald zur Ernährung einer Fa⸗ 
milie erfordert werden. Bei dem Bäder:, Metzger⸗, und Schnei⸗ 
derhandwerk wird zur unfreiwilligen Aufnahme noch weiter er« 
fordert, daß dieſes. Gewerbe in ber betreffenden Gemeinde’ 
nach dem Ermeſſen ber Regierungsbehoͤrde noch nicht überfebt 
fei; eö wäre denn, baß der Aufzunehmende fchon vor ber 
Verkündigung des gegenwärtigen Geſetzes fich einem biefer 
Gewerbe ordnungsmaͤßig gewidmet hätte. — 

Art. 14. Befhränfung der eingewanberten If: 
raeliten. Einem vom Ausland eingewanderten Ifraeliten, 
fo wie denjenigen Söhnen deffelben,, weldie zur Zeit der Ein⸗ 
wanderung bereitö dad funfzehnte Lebensjahr zuüdgelegt hat⸗ 
ten, Fomnit ein gefeßlicher Anfpruch auf unfreiwillige Kumnahme 
(Art. 13.) nicht zu flatten. Ihre Weberfieblung in eine an- 
dere Gemeinde. des. Königreichd ift demnach von der freien 
Zuftimmung der leßtern abhängig. 

Art. 15. Anfpruh auf das Bürgerrecht. Der 
Ueberfiebler wird, wofern nicht ber Gemeinderath felbft die 
Ertheilung des Bürgerrecht fir angemeffen erachtet, zunächft 
mw in das Beifigrecht der Gemeinde aufgenommen. Die 


l 


des Gemeinde 
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‚Aufnahme in das Bürgerrecht kann berfelbe, fo wie ber 


jüdifche Beifiger überhaupt, erſt dann verlangen, wenn er ben 
Feldbau oder ein Handwerk bereits wenigſtens zehen Jahre 
lang ſelbſtſtaͤndig betrieben hat. 

Art. 16. Aufnahme der Frauensperſonen und 


‚Kinder. In Hinſicht auf die Aufnahme ifraelitifcher (in⸗ 


ober audländifcher) Frauensperſonen, ſo wie ber noch unter 


“ säterlicher Gewalt ftehenden Kinder in das Gemeinde⸗, Bürs 


ers. ober Beifigrecht finden bie allgemeinen geſetzlichen Bes 
immungen ihre Anwendung. Nur die Aufnahme. derjenigen 
Söhne, welche zur Zeit bed Aufnahmegeſuchs das funfzehnte 
Lebensjahr bereitö- zurücigelegt und noch feinem _ ordentlichen 
Gewerbe fich gewidmet haben, bleibt der freien Entfchließung 


bes Gemeinderath8 überlaffen. 


Art. 17. Sufpenfion der Rechte des Gemeinde 
bürgers wegen Betreibung bed Schacherhandels. 
So lange ein Ifraelit An einem oder mehreren ber unten 
— 36.) als Schacherhandel bezeichneten Erwerbsmittel 
eine Nahrung fücht, iſt derfelbe zu Ausübung der Rechte 
uͤrgers, ed mögen ihm biefe nun vermöge feis 
ner Geburt oder vermöge befonderer Aufnahme zuftehen, nicht 
berechtigt, und namentlich von dem Mitgenufle ber bürger: 


lichen Nutzungen auögefchloffen. 


Art. 18. Strafe des Ruͤckfalls in den Schacher⸗ 
handel. Der Sfraelit, der nach einer unter dem Titel bes 
Feldbaues oder des Handwerks vollzogenen Weberfieblung zum 
Schacherhanbel (Art. 36.) zuruͤcktritt, unterliegt neben Sufpens 


| fionen ber etwa bereit® erlangten Rechte bes Gemeindebuͤr⸗ 


erd (Art, 17.) der Konfination, und im alle der Ueber: 
chreitung derfelben den durch die Polizeiverorbnung vom 11. 
September 1807, $. 22. hierauf gelegten Strafen. Diefe 
Bellimmung findet auch auf die mit ihrem Vater uͤberſiedel⸗ 
ten Söhne, welche zur Zeit der Ueberfiedlung das funfzehnte 
Lebensjahr noch nicht zuruͤckgelegt hatten, ihre Anwendung. 
Art. 19. Aufenthalt in anderen Gemeinden. Zum 
längeren Aufenthalt in einer andern Gemeinde, welcher ber Iſtae⸗ 
lit weder ald Bürger noch als Beiſitzer angehört, hat derjelbe 
die Zuftimmung des Gemeinderaths einzuholen. Gegen bie 
Derweigerung der lebtern if ihm ber Rekurs an bie Staates 
behörde geftattet. “ 
Art. 20. Anlegung eigener Gemeinden. Den 
Iſraeliten ift geflattet, zu Anlegung befonderer Kolonien mit 
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eigener Markung unb Gemeinbeverfaffung fich zu vereinigen 
und zu biefem Ahoede das erforberliche Senmdeigentfum —* u 
Taufen, wobei ihnen von dem Staate jebe billige Erleichte⸗ 
sung gewährt werben wird. . of 


Art. 21. Armenverforgung Die Ermährung ber 
armen Sfraeliten ohne Unterſchied zwifchen Bürgern ober Bei⸗ 
fitzern liegt zumächft derjenigen ifraelitifchen Kirchengemeinde ‚ob, 
welcder der Arme angehört. Iſt jedoch eine folche Kirchenges 
meinde nach dem Ermeffen der betreffenden Staatsbehörbe fo 
unvermögend, daß fie jene Ernaͤhrungskoſten ganz oder theils 
weife nicht zu befireiten vermag, fo hat bie bürgerliche Ge⸗ 


meinbe, welcher der arme Iſraelit angehört, zwei Drittheile ' | 


und bie ifraelitifche Zentrallaffe ein Drittheil des Fehlenden 
zu übernehmen. | 


Dritter Titel 


Beflimmungen in Beziehung auf die Wahl des 
Berufs und den Betrieb von Gewerben. 


Art. 2%. Rechtder freien Ausbildung. Der Iſrae⸗ 
. Gt iſt gleich den chrifllichen Staatögenoffen berechtigt, feinen 
Beruf und fein Gewerbe nach eigener Neigung zu wählen, 
und fich dazu im Ins und Auslande auszubilden, insbefondere 
auch den Künften und MWiffenfchaften fich zu widmen, und 

Erlernung bderfelben die Kandesanftalten zu benugen. Ders 
jenige, welcher. nach erftandener afademifcher Vorprüfung und 
erhaltener Erlaubniß die ifraelitifche Gotteögelahrtheit ſtudirt, 
ift in Hinficht auf die Rekrutirungspflicht einem Zögling ber 
evangelifch=theologifchen Seminarien oder bed Fatholiich = thed- 
Yo ifden Konvikts gleich zu achten. Auch die ifraelitifchen 

ulamtözöglinge find in Beziehung auf Öffentliche Wohl⸗ 
thaten den chriftlichen gleichgeftellt. | 

Art, 23. Betrieb wiffenfhaftlider Erwerbs⸗ 
eig e. Ein wiffenfchaftlicher Erwerbözweig, 48. durch 
die Abvofatur, durch die Heil: und Wundarznettunde, Ges 
burtshülfe, Pharmacie, ift dem Iſraeliten auf gleiche Weiſe 
wie bem chriftlihen Staatögenoffen geftattet. Ä 
Art. 24. —S— ehe aim 
en ordentlichen bürgerlichen, igen ober nicht 3 en 
Gewerben, insbefonbere zum Betrich bes Aderbaued, der 
Handwerke, ber Zabriten und Manufaliuren, De ordentlichen 
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Wechſel⸗, Groß⸗ und Detailhandels iſt jeber Iſraelit umter 
Beobachtung der in der allgemeinen Geſetzgebung dafuͤr vor⸗ 
geſchriebenen Bedingungen, mit den nachſtehenden Ausnahmen 

faͤhigt: a) die Zahl der jüdifchen ginftigen Detailhandlun⸗ 
gen kann in feiner Gemeinde des Koͤnigreichs ohne Zuſtim⸗ 
mung bed Gemeinderaths durch Errichtung neuer oder durch 
* Erwerbung chriftlicher Detaildhandlungen vermehrt werben. 

Nur diejenigen Iſtaeliten, welche FEN am iften Oktober 
1827 bereits dem Detailhandel oder der orbnuggsmäßtgen 
Borbilbung für denfelben gewidmet haben, und fich hietuͤber binnen 
drei Monaten nach Verkündigung dieſes Gefeges bei dem Ge: 
meinberath ihrer Heimath auöweilen werben, find bei ihrer 
dereinſtigen Anfap gmachun in diefem Heimathorte der vor: 
ftehenden Befchräntung nicht unterworfen. b) Die ben zuͤnf⸗ 
tigen Handwerken durch die allgemeine Gewerbeorbnung ein: 
geräumte Befugniß zum Handel mit fremden Fabrikaten ih- 
res Gewerbes kommt dem iftaelitifchen Handwerker nur, wenn 
und fo lange er fein Handwerk felbft betreibt, zu Statten. 
e) Ein dingliches Wirthſchaftsrecht ober eine Apotheke kann 
ein Ifraelit nur in Orten, in welchen zuvor ſchon Juden 
anfaßig find, und ſelbſt in Biel Orten nur in dem Fall er: 
werben, wenn je auf ein ſolches Gewerbe, dad ein Irde 
befigt, in demfelben Orte wenigftend ein zweites gleicher Art 
von einem Chriften betrieben wird. 


Art. 25. Vorbehalt wohlerworbener Redte 
Auf diejenigen Iftaeliten, welche ſchon vor ber Verfimbigung 
beö gegenwärtigen Gefeßes das. volle‘ Unterthänenrecht durch 
ihre Seburt oder durch befondere Aufnahme erlangt haben, fo 
wie auf deren Kinder und Nachkommen finden die Befchrän: 
kungen bes nächflvoranftehenden Art. 24. keine Anwendung. 


Art. 26. Strafe des Mißbrauchs ber Befug⸗ 
nie zum Großhandel. Der Sfraelit, welcher bie geſeg⸗ 
liche Befugniß zum Großhandel zu einem unbefugten Detail- 
handel ober_zum Schaͤcherhandel mißbraucht, wird im erſten 
Ueberttetungöfalle mit "einer Geldbuße von 10° fl. bis 75 fl, 
im Wiederholungsfalle aber mit einer wenipftend vierzehmaͤ⸗ 
gigen Freiheitsſtrafe belegt. | | 

.. Art 27. Erwerb von Liegenfhaften Der 
Steaelit karm Bauer und liegende Güter, feien es einzelne 
Stüde oder geſchloſſene Höfe, auch Lehengliter jeder Art zur 
eigenen Bewirthfchaftung erwerben. Die mit dem Gutsbeſitz 
etwa verbundenen Patronatrechte, Gerichtsbarbeits⸗ und Pos 





Iereite koͤnnen, fo lange ſich das Gut in dem Beſitz eines 
Iſraeliten befindet, nicht: ausgeübt werben; die auf den Bes 
fig jener: Rechte ruhenden dinglihen Verbindlichkeiten hat 
derfelbe defien ungeachtet unmangelhaft zu erfüllen. 

Art. 28. Verbot des Güterhandels. Der Erwerb 
Viegenber Güter zum Wieberverfauf ift dem Ifraeliten verbos 
‚ten. Er darf daher ein erlauftes Gut erſt, nachdem er bafs 
felbe zuvor drei Jahre lang felbft bewirthichaftet hat, wieder vers 
Saufen ober verpachten. Eine Ausnahme hievon findet bei 
denjenigen Gütern, bie er ald Gläubiger im ante zum Bes 
huf-feiner Befriedigung ober im Wege gerichtlicher Erekution 
unmittelbar an fich bringt, außerdem aber nur mit befandes 
rer Genehmigung ber Kreißregierung flatt. Bei Käufen und 
Verkaͤufen liegender Güter unter Chriften, fo wie bei ber Eigen⸗ 
mahung von Falllehen eines chriftlichen Beſitzers ift dem 
SIfraeliten jede Theilnahme als Unterhandler, Bevollmächtigs 
ter, Mälter oder Bürger bei Gefängnißflrafe und bei boys 
pelter Erftattung des bebungenen oder erhaltenen Vortheils 
an ben Anbringer verboten. | 

Art. 29. Erwerb von Grundgefällen. Der Kauf 
und Verkauf von Grundgefällen ift den Iſtaeliten geftattet. 
Auf die mit dem Beſitze berielben etwa verbundenen Patro⸗ 
natsgerichtsbarkeits⸗ und Polizeirechte finden die Bellimmuns 
gen des Art. 27. Anwendung. 

Art. 30.. Aufnahme in die Zünfte. Jeder einhei= 
mifche Sfraelit ift auf fein Anfuchen unter Beobachtung ber 
geſetzlichen Srfprbemie, als ‚Mitglied einer Zunft oder Ins 
nung aufzunehmen. Derjenige, welcher fich in bie Aufnahme 
in die Taufmännifche Innung meldet, hat feine Befähigung 
entweder durch bie orbentliche Prüfung oder burch eine we⸗ 
nigftend fiebenjährige Vorbereitung (als Lehrling und Gehülfe) 
nachzuweiſen. 

Art. 81. Bärforge für die Erlernung ordent⸗ 
liher Gewerbe. Die Ortsvorſteher und Bezirfsämter 
baben auf jede Weiſe (durch Ermahnung ber eltern und 
Vormuͤnder, durch Auffuchung von Lehrmeiftern, durch Bil⸗ 
bung von Unterflüigungsoereinen u. f. w.) bahm zu wir⸗ 
fen, baß die iftaelitifchen Knaben, fobald fie dad wierzehnte 
Lebensjahr zurüdgelegt haben, ber Erlernung ordentlicher Ges 
werbe gewidmet werden. 

Art, 32. Befhräntung des Schacherhandels. 
Dem Hraeliten, welcher kein ordentliches Bene. erlernt 
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t, ſondern ausſchließend ober theilweiſe dem Schacherhandel 
ma nme will Maas die Anſaͤßigmachung und Berehelichung 


ruͤckgelegt hatten, und b) auf biejemi 
Kon Sen ber ehren nach —* g Get 


Art. 33. Fortfegung Dem ifraelitiichen Juͤngling, 
welcher bis zu der Aushebung in feiner Alteröflaffe fein ordent⸗ 
liches Gewerbe erlernt, noch auch den Wiffenfchaften mit Er⸗ 
‚febung ber alabemifchen Vorpruͤfung ſich gewidmet bat, kommt, 

Ball er durch die geſetzliche Ordnung zur Einxeihung unter das 
Militär bezeichnet wird, die Wohlthat der Stellung eines Er⸗ 
ſatzmannes nicht zu Statten. - 


Art. 84. gortfeeung. Dem Iſraeliten, der weber 
in dem vollen Genuffe des Bürgerrecht fleht, noch durch ben 


Feldbau oder einen andern ordentlichen Erwerb unter gänz: 


lichen Berzicht auf die im Art. 56. genannten Erwerbsarten 
feine Nahrung gewinnt, kommt für alle nach ber Verkuͤndi⸗ 


- ein dieſes Gefebes entitandenen Forberungen an nicht wech⸗ 


elfähige Chriften bie Beweisführung durch die Unterfchrift bes 
Schuldners m Schuldfcheinen, Quittungen, Abrechnungen x. 


oder durch ein ber gerichtlichen Einklaguͤng ber Schuld voran⸗ 


gegangenes Belenntniß deſſelben nicht zu Statten. Es bat 
vielmehr derfelbe, fo wie jeder britte Inhaber der F 
er fei Chrift oder Zube, Imlänber ober Ausländer, durch ans 


dere Mittel den Beweis herzuftellen, daß der Schuldn 


er die 

Summe ber Forderung wirklich und vollſtaͤndig erhalten habe. 

Die Thatfeche, daß ein Afraelit zur Zeit der Entſtehung der 

Forderung der vorflehenden Beſchraͤnkung nicht unterworfen 

gewefen (im vollen Genuffe bed ——— im Betrieb 
th 


- Urt. 86. Fortſetzung. Auf den Sfraeliten, bee fich 
weder ben Wiſſenſchaften, noch dem Feldbau, noch einem or: 
bentlihen Gewerbe gewidmet hat, findet bie oben (Art. 5.) 


ausgeſorochene Gleichftellung in Abſicht auf die Beweis 


ber Zeugniffe nicht -umbebingt ihre Anwendung. Es bleibt 


vielmehr bie MBeintheilung der Glaubwürbigfeit feines Zeug: 





Lo 
niſſes dem befonderen Ermeſſen ber zuftänbigen Gerichtsſtelle 
überlaffen. 0 


Art. 86. Nähere Bezeihnung bes Schacher⸗ 
andels. Zu den orbentlichen Erwerbszweigen, welche den 
feaeliten von ben in den Artikeln 10, 13, 16, 17, 18, 

82 — 35. feſtgeſetzten Beſchraͤnkungen befreien, werben nicht 
gezählt: 1) der Haufichandel, 2) der Troͤdelhandel, der in 
dem Kauf und Verkauf alter Waaren -beftebt, 3) das Lei: 
ben ouf Fauftpfänder, 4) bie Mäklerei jeder Art, wofern 
nicht der Ifraelit, der fe treibt, obrigkeitlich dazu aufgeftellt 
iR, und 5) das fugenannte Viehverſtellen. 


Bierter Titel, | 
Bellimmung über pie Ehe und Bamtlienners 
" bältniffe 
Art. 87. Helrathserlaubniß. ' Au’ der Verehelichung 
eines Iſraeliten wird beſondere Crlaubniß des Bezirkgamtes, 
welchem ſein Wohnort gehoͤrt, erfordert. Ohne dieſe Er⸗ 
miß iſt den Rabbinen ſowohl die Verkuͤndigung als bie 
Trauung bei Strafe verboten. Die Trauung darf nur durch 
den igen Rabbinen vorgenommen werben, 


Art. 88. Verkündigung der Ehen. Der kirchli⸗ 
den Iramung muß die Verkuͤndigung an drei Sabbathen in’ 
ben Synagogen der Kirchengemeinden, welchen ber Braͤuti⸗ 
gam und die Braut angehören, vorangehen. 

Art 389. Ehe hinderniſſe. Die nah den Gefeben 
bes Königreichs beſtehenden Eheverbote finden auch auf bie 
Ifeneliten ihre Anwendung. . 

Art. M. Serihtöbakteitin Eheſachen. Die Gerichts⸗ 
barkeit in Eheſachen der Iſraeliten ſteht den ehegerichtlichen 
Senaten der Gerichtshoͤfe zu, welche bei ihren Entſcheidungen 
bie Religiondgrimbfäge und Ritual⸗Geſetze der Juden zu be: 

tigen und in Anflandöfällen das Gutachten eined iſcaeliti⸗ 
ſchen Sotteögelehrten einzuziehen haben. Der erſte Berföhnmgs: 
verfuch in dergleichen Chehreiti keiten iſt Durch den erften Orts: 
vorfteber und zuftändigen Rabbinen vorzunehmen, ' 

Art. 41. VDermögensverhältniffe der Ehegats 
ten; Erbfolge; Fürſorge für die Pfleglinge Die 
allgemeinen Landeögefege über die Vermoͤgensverhaͤltniſſe der 
Ehegatten, uͤber die eheliche Errungenfchaftögefellfchäft, über ver: 


tragsmäßige, teftamentarifche umb.gefehliche Erbfolge ‚be bie 


Aufnahme von Subringensinventarien , Xbeilung ‚ber Verlaffen= 
fchaft des Verftorbenen, und Fürforge flr die Minderjährigen 
und für Andere, welche emes Vormundes bebinfen, finden 
auch bei den Iftaeliten ‚ihre volle Anwendung. Das ordent- 
liche Waifenhericht des Wohnorts iſt für die Aufnahme ber 
Inventuren, Ebeverträge, Theilungen und Vennögensübergas 
ie, für eh Sinleitung Belt ng PR ihn und 
ir die Aufficht über bie altung des pflege i er⸗ 
moͤgens die zuſtaͤndige Stelle. Die Pfleger ſind zunaͤchſt aus 
den —* Glaubensgenoſſen zu nehmen. Die fruͤher 
errichteten Privatinventuren und Privatehevertraͤge der zur Zeit 
ber Verkuͤndigung diefes Geſetzes in der Ehe lebenden Ifrae⸗ 
liten find den zufländigen Baifengerichten zur Solenniſtrung 
vorzulegen. ge BDpieul 


Zweite Abtheilung. 
Von dem Schulweſen der Iſraeliten. 


„Art. 42. Pflicht des Schulbeſuchs. Die ifrae⸗ 
litiſchen Aeltern und Pfleger ſind bei Strafe verbunden, ihre 
Kinder und —— beider Geſchlechter vom zuruͤckgelegten 
ſechſten bis zum zuruͤckgelegten vierzehnten Lebensjahr in oͤffent⸗ 
lichen Schulen unterrichten zu laſſen. Eine Ausnahme hie⸗ 
von findet nur. für diejenigen Kinder flatt, welche durch ges 
ſetzlich befähigte hen. € (Art. 46.) einen vollfländigen 


J 


hulunterricht erhalten. Es ſind jedoch dieſe Kinder zu den 
periobifcpen öffentlichen Prüfungen in der Ortöfchule jedesmal 

eizugieben. 

Art, 48. Errichtung ifraelitifher Elementar: 
fhulen. Jede ifraelitifhe Kirchengemeinde iſt befugt, eine 
beſondere öffentliche Elementarfchule für ifre Kinder zu errichs 
ten, wenn fie für die Gehalte der Lehrer, deren Bettag nach 
bem für bie chriftlichen Schulen beftehenden Maßſtab beſtimmt 
wird, und für die Übrigen Schulbebürfniffe Sicherheit leiſtet. 
Den Scullehrer wird von der Staatsbehörde nach vorher 
erftandener Dienflprüfung ernannt, und auf den Gehorfam 

egen bie Staatögefeke, und daß 'er im Widerfpruche mit bies 
en nichts lehren ober zulaſſen wolle, verpflichtet. Er muß 
bad w embergüfche Untertbanenrecht und bie für den Ele⸗ 
mentarlehrer überhaupt erforberliche Bildung befigen. Die 
Entlaſſung eines Schulichrers kann aus hinlaͤnglichen Urſachen 


% 
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" won, berfelben Staatsbehoͤrde verfügt werben, weiße dealchen 


ernannt hat. 


Ark 44. Staatsauf ſicht über bie Äfrgelisifhen 
Schulen. : Die ifraelitifchen iſchen Schulen unterliegen ber. Aufficht 
unb ber periobifchen Biſitation der Staatöbehhrhe, „Die Schule 
gefehe mad der Lehrpion berarfen der Weildtigung berfeiben. : 


Art. 45. Beſuch der allgemeinen Brtsfhule, 
In Orten, in welchen Peine ifeaelitifche Elementarſchule befteht, 


nd die ifraelitifchen Kinder zum Beſuch ber allgemeinen Ortös ' 


ſchule, und wo deren mehrere folche beflehen, der von ber 


Echulbehorde hiezu bezeichneten Schule gleich den. Rindern der 


‚übrigen Einwohner, und zur Theilnahme am geſammien Uns 
terricht mit Ausnahme ber Religionslehre anzuhalten. Die 
Sfraziiten find in dieſem Fake in Dinficht auf die Leiſtungen 

an Schulgeld, Schulhaus⸗Bauloſten sc. Den übrigen Orts⸗ 
einwohnemn gleich: zu beha ‚ Wenn jedoch bei einer Orts⸗ 


den 5 558 der iftaclitifchen Kin⸗ 


de die Anstellung eines werten Lehrers ober die Erweiterung: 


bes Schulgelaſſes nöthig wird, fo haben be, ifraelitifchen Orts⸗ 


einwohner an ben hiedurch entflehenben Koften einen anges 
meffenen Voraus zu übernepmen, deſſen Betrag in Ermans 
elung gütlicher Webereinkunft von ber Ha ai ngöbehörbe. 8 
beſtimmen iſt. Das Schulgeld für bie m wird nad 

Der Borkhritt des Art. 21. aufgebracht. 

Art. 46. Hauslehrer. As Hauslehrer, namentlich 
für den "Behgionbuntersiht Dürfen. mu folche gebraucht wer⸗ 
ben, welche die Prüfung ber zufländigen Staatshehoͤrde er⸗ 
ſtanden haben; unb mit einem Befaͤhigungẽ zeugniſſe derſel⸗ 
ben ſich aubweiſen koͤnnen. 

Art. 47. Tranſitoriſche Beſtimmumg. Die be⸗ 
feherben ife elitiichen Privatfchulen find ‚binnen : Iahresfrift 
nach Erſch 


- umzubilden ober“ aufzulöfen. Pi 
Dritte Abtpeilung 
Bon dem Kirhenwefen ber Ifraeliten. 


Art. 48. Religionsfreihéit. Den iſtaelitiſchen Glan; 
bensgenoſſen ift die Ausübung ihrer Religion im Königreiche 
nicht nur mittelfl der Hausandacht, fonbern auch mittelfl 


R 


öffentlicher Berfemmlungen zu gemeinſchaftlichem Gottesdienſte 


tung des Geſetzes entweder in — Schulen 
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Fe unter. ben- hienach folgenden Befikiuien: 
" Art. 40. „oltvang eigener Bichtigeketnben 
Er her inläntfigen Iſcaeliten zu gewiſſen 

e 
— deren jede ihre eigenen —— Seh ber und 
. Synagogen hat. Ieber im —S — 
Genoſſe einer ſolchen Kirchengemeinde ſeyn. Die Bilbung 
und Eintheilung der Kirchengemeinden gernieht nach vorgäm 
giger Vernehmung der Ifraeliten durch die Staatsbehoͤrde 


Art. 50. Erforberniffe Dazu. Zur Grekhtung Fra 
olchen Gemeinde wird erfordert, daß die Beſtreitung ihrer 
Beduͤrfniſſe, insbefondere angemeffener Gehalte fix 
bie anzuftellenben Religionsbiener, ſei es durch Ausmittelung 
heſonderer Kirchenfonds, oder durch Aasrbitung —— 
Beiträge der Kirchengenoſſen, ſicher geſtellt ſei. n 
N 61. 1 uhr der Au Pe Go m 
nagoge muß unter ufficht un eines ee 
—* Östtesgelehrten (Rabbinen) ha m. St 
bine für mehrere Kirchengemeinden gemeinfcha 
fo hat er in’ der Leitung ded Gottes nr ine den 
agogen feines Bezirks vegeimäßig zu w Der &e 
des Rabbinen wird, fo weit nicht — Bernie tifr 
—— — Be fe, Ihe da bie —2** 
3 ‚, an we gen. 
* der Kirchengemeinden zu — IR 





ii” 8 — - 
ee nicht bekleiben3nauch Deu? Deweibeꝰ Dat en Ph; ch den! 
chriſtlichen ——— — m ee i 
- Art 88. 5 — Dei Tibet: 


bindung mit: anpen Semeinbekt-einen alien Eee 
mit ‘an em ein 

Borfän, Orten, in wel —* fent 
Er ine $ zufſt die Stelle: bes Vorſaͤngers 


Limit der Ne Shnulichrers, nad dem Eyweſſen der 
r win be Da Bindet 1 keine Kun En 


—— von der * 
zur BA oz Amtes: ſſen. &x fonn; 
von: ber Hracten Rinhen Oberdehoch am jeber it weie⸗ 
de entiafien werden. u 
Art. 54 Reli tonsbilbun Heben bein Hg 
bat ve Nabbiner, * ober wenn dirſer In 
meinde nicht anweſendiſt, nach "beiten eg ‚ber Vorläns‘ 
ge an jedem — einen: Vortrag uͤber die —— 
Religion und ber: Sittenlehre zur Erbauung. ber 
fenen, und: eine Batechetifihe Erklärung jener Bo ae 
Untere ber —*2 Jugend, beides in begsichpr: 
pingoge, zu balten. An: Seiner, 


—— — EN. 
a 56.Feſt⸗ und Sab —— Der Beagiit iſt 


Auch an. feinen: Feſt⸗ und Sabbathtagen auf Verlan⸗ 
un der Dbxiäfei., zu erfcheinen. Cr if. Doc it dieſen 
— nur in dringenden Faͤllen vorzuladen. Von ber. per⸗ 
fonlichen Leiſtung ber. Staats⸗ mb Gemeinde⸗Frohnen an 
jenen Tagen iſt der —— Mothfälle ausgenvmmen, frei⸗ 
— er iſt Prien verbimden, entweber einen: 
ellen, feinen Dienft in ber Bolge nachzuholen (Sex 
tet über das 8 Gemeinden, Bürgers und Beifitz⸗ echt Art, 54). 
—* Br ‚sin chöosfäben dur —— der 
enzucht und zu Beſorgung anderer die ganze 
meinde —— Geſchaͤfte 9 bei ine: —2 ein Fe 
fieheramt beftehen, dad neben dem Rabbinen und feinem 
Stellvertreter, dem Borfänger, wenigflen end drei Beifitzer zahlt, 
bie von ber Gemeinde aus ihrer: Mitte gewählt, -und bene 
—A in deſſen Bezirke die Sum oge fi} befindet, zur 
Beftätigung angezeigt werden. Das Vorſteheramt ift befugt, 
gegen die einzelnen Kischengenoffen Verweiſe ‚und Bendußen 


[DU __ ps” >, ——— 

biB zu Betrage von bei ;Meffben:, welche Iettere der Kaffe 
ber engemenbe zuflichen, zu erkennen. Der Kirchenban 
— —— — 
bei — Strafe verboif ee ri von, * 
a fe ze Bee. Fk ff —— 
agen aeliten owo 
bad Vorſtehergmt bei Strafe zu. ent 

Att. 87. Oberbehoͤrde. Die Aufficht ud Leitung 
über daB ganze Afraelitifche Kirchen⸗ und Armenweien wirb 
* von der Regierung u —* Obarbehoͤrde üsbertras 

welche Aus einem ? Kennen &r umd menigfiene 

der. iſraelitiſchen Beiſitzern * ſoll. —F Behoͤrde hat 
insbeſonderr much für die Fe von Normen zu. Aufs 
bringung ber Mittel für bie —* und. ‚Anmenbeblirfniffe 

83 3 Page: — Angelegenheiten kann 
Be g eineb. oder axhrcre 
der im iron a —— 3 abbinen werſtaͤcken. 

"Art. 58. Bildung von‘ Kirgenfonde, Zur ihes 
rung der beſondern Kirchen⸗ Schulz und Arm 
der Iſraellten, insbeſondere Auch zu Unterflägung Rınger Sfraes 
‘Ute, welchen es, um zu ben 'orbentlichen Gematen überzu⸗ 
gehen, an’ den erforderlichen Mitteln fehlt,. wird, ante. Bein 
Jehung der etwa ſchon hiezu — Fonds darauf Ber 
dacht —— Naln ia) behijcber Siecengemeinbe eis 
nen Foads für Die n Bxtte wid b) einen Zeutral⸗ 
fonbs Rier die allgemeinen Bett und Ausbefonbere für. die 
biefem Fonds sbiegeriben — der Roabbinen Est. 51.) zu 
bilden... Die Quellen zu biefem. PN —* Die iſcaelitiſchen 


Sirhemgemtinben, uber —— En ie ma ve Straelit 
n iner 0 ur aulde Iwece 
—— 3 Kind bie, —— 


verwenden 
Sfraeliten im — Gone dieſts Gelege au 
Beindgen ‚und Stiftungen. nufzuforbern: on 
t. 59. Perfonalbeiträge.gu die ſen "Fonds. 

Aber TeioAfändig tebeube Iſraelit hat: zu dem ifraelitifchen 

Kirchenfond& einen jährlichen Beitrag von ſechs Gulden und 
jede für ſich lebende iftaelitiiche Witwe einen Beitrag von 
bei Gulden zu entrichten. Die Vertheilung biefer Beiträge 
zwiſchen ‚ven Zentralfonds und ben örtlichen Fonds bleibt dem 
Ermeffen des Regierung uͤberlaſſen. 

Art. 60. Umlage des. weitern Bedärfniffes 
‚ bes Zentraifondd. Das weitere Bebürfniß, welches der 


Zentralfonds zu den ihm obliegenden Leiflungen nöthig hat, 
wird von der ifraelitifchen Kirchen⸗Oberbehoͤrde auf die ſaͤmmt⸗ 
lichen ifraelitifchen Kirchengemeinden umgelegt. . 

Krt. 61. Verwaltung. der. Rirhemfondar Die 
Örtlichen Kicchenfonds werben von dem Vorfteheramt unter der 
Aufficht des ‚betreffenden Oberamts, welches bier Jahrbrech⸗ 
nung zu prüfen und abzuhören hat, verwaltet. DieBerwals 
tung des Zentralfonds fleht der ifraelitifchen Ki berbe⸗ 
hoͤrde unter der Aufficht des Staates zu. °- 1. u 

. Art, 62. Zranfitorifche. Beſtimmung. Vorſte⸗ 
hende Beflimmungen werben auch‘ auf bie bereits beſtehenden 
Synagogen. angewendet. Jede Synagoge, bie bei ber neuen 
Sibung ber  ifraelitifthen Gemeinden von ber zuſtaͤndigen 
Staarsbehörde nicht bie Beſtaͤtigung erhält, wird aufgehoben, 
jede weitere‘ Verſammlung ih’ Derfelden if verbötem,) und es 
find bie Ifraeliten in ſolchen Hrten lediglich auf die einfas 
he Hausandacht befchränkt. Auch, müffen fpdteftens nach 
Verfluß von fünf Jahren die zu bildenben Rabbinats⸗ und 
Borfängerftellen mit Männern; welche. bie vorgeſcheiedene Vruͤ⸗ 
fung erflanden haben, befekt. fein: Diejenigen. bei :Hlöheeis 
de Rabbinen und Vorſaͤnger, welche diefe Prüfung nicht ers 
eher, werben nach Ablauf biefer, fünf Jahre uf ihren Stel⸗ 
len nicht mehr geduldet. ts 

Die Beflimmungen bee Art. 1— 41. treten mit der Vers. 
Fündigung des egenwärtigen Weſetzes in Wirkſamkeit. Zum 
Vollzuge der —F , das iſeaelitiſche Kick. une Schulwe⸗ 
fe, betreffenden Vorſchriften (Art. 42 - 62.). wird Denpgächft 

eſondere Anordnung getroffen werden. . . ."... 2. 

Unfer Miniſter des Innern. iſt mit der Vollziehung bies 
ſes Geſetzes beauftragt. 5 Wenn 
Gegeben Stittgart, den 2öften April 1828.- 
— Wilhelm, “ 

Der Minifter des. Imern: 

. von Schmidlin. 
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Auf Befehl des Känigs: 
.... Der Staatö-Sektetär, 
7, Bellnagel 
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V. Großberzogthum Ba den. 
Bi gar re von Bottes > Onoben, Großherzog 


1. 
I . eirqliqhe Berfaffung. 
Die Iabenſch⸗ des Großherzogthums bildet 
m —— * aufgenommenen ——— 
Lande, der gleich ben Übrigen unter feinem eigenen angemeſ⸗ 
de Reit wie ſolches ‚weiber weiter unten näher 


m 
Abteilung tn kirchliche Gemeinden. 

(bee ee im eigene —5* de Gemeinden, deren ie 
eigene eindbes Synagoge hat, zu welcher ein 
ee bed von ihren ' "Religions eff ——e An⸗ 

— besjenigen —“ das Kirchſpielsrechte 

genießet. D n Wir und nach vers 

nommenem Vorſchlag beyor. er diefe Eintheilung geſche⸗ 

pen tft, gehören die Juden terner zu berjenigen | anag 
Lande, zu welder 3 fich bis daher —— wo je 

Teiner beſtimmten angehörten, find fie . ein 

Lande nächfgelegenen BönseQmen. 


IL. 
— Gotteraaer, 
Jeder Sonagogenſprengei kann eigene Gottesaͤcker, die er 
hat, fo lange nicht aus polizeilichen Urfachen eine Schließung 
und Verlegung noͤthig wird, beibehalten; auch wo er Keine, 





ober. Teine —— gen oder Ag ern hat, mut 


auf eigenthänulkh —— ale 
erkannten 335 sn, 3 t ihrer 
u. emneinen olizeig J 

* gleiche Achtung und —* 
SR g —E zu erwarten hat, vn anbere 
kirchliche —XE graͤbnigſtatien andedverfaffungemaßig genießen. 


IV, 
"Bisherige eigene Gemeindeſchulden. 

Die Schulden, welche ben einzelnen, Jübifchen Gemeins 
beiten. bisher und bis zum Eintritt ber ber Kraf a ie 
oblagen, bleiben ihnen auch ferner allein zer Saft 
vorhin aus Firchlichen oder birgerlichen Lebendver YA em sam 
wachen fein, und müffen von denen, welchen fie oblagen, 
—— —— umlagen gebedt, ei, * es 

e ann, werben, wogegen fie an 
ber mg ale: Shuinen bar drfikhen * einden bis auf 
jenen Tag Penn Theil zu nehmen, noch an ben Umlagen, 
welche zu deren Tugung beliebt werden, auch nach angetre⸗ 
tenem meinbes Scpugbingerreiht, irgend etwas weis 
—* ns —E 1 ihren ee a ren wi 

en ver enden 

Siegenfhaften ober Gewerben zufaͤllt. 


V. 
Kuͤnftige Gemeindeſchutden. u 
Künftig koͤnnen einige 35 oͤrtliche Gemeindeſchulden 
nicht entfichen ‚ da für ihre kirchlichen Bebürfniffe ale Sprens 
gel der ganzen Provinz zufammen einflehen muͤſſen, und dar⸗ 
aus .alfo judische Provinzſchulden erwachfen; und ba in allen Ders 
haͤltniſſen, die dad bürgerlihe Leben betreffen, fie mit den 
chriſtlichen Gemeinde⸗ ober Schugbürgern bed Orts, dem ne anges 
bören, eine unzertrennte Gemeinde — in allen 
geeigneten Borfällen gr biefen durch bie indekaſſe in 
gemeinen Leiflungen unb Gelbaufnahmen wi begcien und 
vertreten werben müffen. 


VI. 
Unvermiſchbarkeit ber menfelfeitigen Kirchen» 


Die jüdi Geſell des Landes deſ⸗ 
fen age — “mb uf die Arflhen mie 


Stiftungen: keinen Anfpruc, da ſoiche der deiffihen Kirche 
überhaupt, und jenen Konfeffionen, denen fie beſonders an= 
gehoͤrten, ungeſchmaͤlert vorbehalten ‚bleiben, wogegen ihnen 
ihre. jebigen und Fünftigen Kirchenkaſſen und Stiftungen, ohne 
irgend. ‚eine Theilnahme anderer Religionsgenoſſen, ur eig: 
men Leitung, Derwaltung und Bewendung verbleiben. 

. 4 | vij. | - . , 

Hälfstaffen. 


Da das Armenweien von jeher hauptfächlich als Anhang 
des Kirchenweſens behandelt worden, und fowohl wegen ‚ges 
sheilt bleibenden Stiftungsmitteln ald auch ‚wegen ber man⸗ 
cherlei eigenen religiöfen Verpflichtungen, weldye die Juden 
beöfalld auf fich haben, abgefondert bleiben muß, fo haben 
dieſelben ihre Armen, Waiſen und Kranken allein zu verſor⸗ 
gen, und koͤnnen deöfals von den Chriften andere als frei- 
vaillige Beiträge oder Önabenzufcüffe bes Staatö, wie er fie 
'ondern armen Ortsfaflen auch verwilligt, nicht erwarten, wos 
gegen fie auch zu ben chriſtlichen Armenverſorgungsanſtalten, 
an denen fie nicht mitgenießen, beizufteuern, nıcht angehalten 
werben mögen. Falld jeboch eine jüdifche Gemeinde an einer 

imfchaftlichen Armen⸗ oder Kranten » VBerforgungsanftalt 
heit ı nehmen will, fo ftebet ihr foldyed gegen Leiſtung ber ver: 
haͤltnißmaͤßigen Beiträge frei, in fofern die Altern Intereffen- 
“ten dieſer Anftalt, welche ein Einwilligungsredht haben, bier 
einwilligen, und bie Ordnung ber innern Einrichtung Feine 
Störung let. vm 


Theilnahme an oͤffentlichen Anſtalten. 


An jenen oͤffentlichen Anſtalten, die wegen Mangel oder 
Unzulaͤnglichkeit eigener Stiftungsmittel aus allgemeinen Lan⸗ 
desumlagen unterhalten werben muͤſſen, haben fie gegen Mit⸗ 
Übernahme der Umlagen auch den Mitgenuß zu erwarten, je 
doch ohne wegen ihrer Religion eigene Einrichtung barin for 
dern zu koͤnnen, -flr weiche fie vielmehr, wenn fie nöthig würs 
den, aus ihren befondem Mitteln zu -forgen haben. 


8. 
| Eigene Umlage . | 
= Bee befonberen Mittel, woraus. fie bie Erforberniffe ih: 
res Kirchentegiments, idres Gottesdienſtes und ihrer Armen⸗ 
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berforgumg zu beftreiten habat,' finb in eigenen, auf fie nad) 
dem ermögendverhälgnifte machenden Umlagen zu fichen, 
die jedoch nicht, ohne Genehmigung der oberften Staats⸗ Bes \ 


hoͤrde jährlich ausgeſchlagen werben bürfen, 


| Bu SE 
Theilnahme an allgemeinen Schulen - 


Bis dahin, daß einft aus ihrer Mitte hinlänglich gebil⸗ 
dete Männer zur guten Führung eines politiſchen Schulamtd _ 
werden aufgewachien fein, pnd ihnen alöbann eigene Land⸗ 
fehulanftalten bewilligt "werben koͤnnen, ſollen fie für Lefen, 
Schreiben, Rechnen, Sittenlehre und Auffäßemachen, auch 
für Geographie und Defepiäte, wo biefe gelehrt werden, mit 
und neben den chriftlichen Ortskindern bie Drtöfchulen veſu⸗ 
chen, und das Schulgeld, glei) Chriftenfindern, dahin einreichen, 
Dagegen. auch an ben Prämien und andern Vortheilen Theil ' 
nehmen. Ortsvorgeſetzte und Schullehrer - find dafür" verant⸗ 
wortlich, daß die Judenkinder zu gleicher Reinlichkeit, Ord⸗ 
nung und Anfltändigfeit, wie die Chriſtenkinder, angewöhnt 
werden, daß ihnen aber auch wieder von dieſen noch vom Leh⸗ 
rer felbft eine geringfchägende rober gar zu beleidigende Bes 
. handlung: wiberfahte, tn | 


XI. 
Wahl zwiſchen verſchiedenen Ortsſchulen. 


Wo zwei Ortsſchulen ſind, die ſich nach dem Geſchlechte 
theilen, da muß auch der Schulbefuch der jüdifchen Kinder 
nad) viejer Zhelungdö= Regel fih richten, wo ſie aber nad) 
andern ürtlihen Verhaͤltniſſen getheilt find, da foll für das 
erſte, bis etwa bewegende Urfaden zu einer beflimmten Eins 
theilung eintreten, den jübifchen Aeltern frei fliehen, in welwye 
Schule fie ihre Kinder fchiden wollen; nut koͤnnen die, wel: 
che einmal der einen Schule-übergeben find, nicht willkuͤhr⸗ 
lich aus ihr heraus, und in bie andere Ortöfchule eintreten, . 
fondern. ed werden dazu ſolche Urfachen “erfordert, welche 
von der Schulpolizei⸗ Behörde geprüft und erheblich den 
worden find. . Aus Beinen andern Gründen koͤnnen fie aus; 
gefhlofien werben, ald aus den nemlichen Uxfachen, weiche 
ei den Chriftenkindern flatt finden, mit benen- fie auch durch⸗ 
aud der gleichen Schulzucht unterliegen.  - - 


—m — 
, . xuH. vv, 
rn Hauslehrer. 
Im Abſicht der Annahme der, Hauslehrer gilt ihnen al⸗ 
led das, was unter gleichen Umſtaͤnden ben chrfftlichen Staats⸗ 


ıı® . „nr... 
I ce 


bürgern geftattet ift, wozu fie jedoch, fie mögen jübifche ober 
chriftfiche Lehrer wählen, feine andere nehmen koͤnnen, als 
folche ‚-: die von Fee: men bazu. beftimmten Behoͤrde 


ou der Algewmeine 
über ihre Faͤhigkeit zum politifchen Unterricht geprüft und zu⸗ 
laͤſſig erfunden worden find. | J 
| x 
Rellgionsslinterricht. - 

Gleichwie die Judenkinder in den Landsſchulen von ben 
Hriſtlichen Religionsftunden befreit bleiben, und deßwegen 
in jenen Schulen, wozu Juden hinzutreten,. biefem Religions: 
unterricht folche Zeiten und Stunden angewiefen werben müß 
fen, für welche die Judenkinder ohne Anlaß zu Unorbnu 
entlaffen werden koͤnnen; fo muß dagegen von ber jübi 
Behörde geforgt werben, daß fie einen hinlänglichen und zweck⸗ 
mäßigen Unterricht in ihrer Religion erhalten, 


XIV, 
Vorfhriften für ben Unterricht überhaupt. 


Der Inhalt ihred Unterrichts fir die Kinder, fo wie jener 
in ihren gottesbienftlihen Verſammlungen für die Erwachſe⸗ 
nem muß Sittlichkeit, allgemeine und befondere Nächftenliebe, 
Unterwinfigleit unter die Staatögewalt, und bürgerliche Ord⸗ 
nung nach den reinen Grundſaͤtzen aus Mofed und ben Pros 
pheten einfchärfen, auch über ihre Zeremonien und Gebräuche 
jene Aufflärung geben, woburch fie mit allen bürgerlichen 
Pflichten für Krieg und Frieden, eben fo verträglich werden, 

ald fie e8 damald waren, wo bie Nation no einen eiges 
nen Staat bildete, 


XV, | 
Kirchliche Verſammlung. 
Ihre kirchlichen Zuſammenkuͤnfte muͤſſen öffentlich in ben 
Dazu gewidmeten Synagogen zu den il beſtimmten Zeiten, 
oder wenn eine außerordentliche Verſanimlung nöthig wird, 
nad) vorheriger Anzeige an ben Ortsvorſtand gefchehen, bes 
mit diefer für Ruhe, Ordnung und Stille wachen koͤnne, da 


[U] 1 OHR 
er fie gleich andern erlaubten Firchlichen Verſammlungen ges 
gen ale Störung kraͤftigſt zu fchügen hat. In ihren Gottes⸗ 
dDienften haben ſowohl die gewöhnliche Firbitte für ben 
Regenten und deffen ganzes Haus, ald jene Gebete, bie je⸗ 
weils außerorbentlich verlangt werden, der ihrer Religion . 
gemäßen Art abzulegen. | 
XVI. J 
Höhese Schul- und Studienbildung. 
Diejenigen aus ihnen, ‚welche für kuͤnftigen Lebensbedarf 

einer wiſſenſchaftlichen Bildung bebürfen, müffen die Mittels 
fhulen durchaus unter gleichen Rechten und Laften wie Ehris 
ſtenkinder, unter ſolchen Umfländen befuchen, unterfiegen auch, 
foweit fie die weltlich böhgsen Studien ergreifen, in Abſicht 
der Beziehung der hohen Sandesfchulen gleichen Diefeben: {03 
fern fie fich aber zu Kehrern ihrer Religion bilden, bleibt bie 
befondere Anordnung, wie fie fich dazu befähtgt haben’, in Be⸗ 
iehung auf den $. 38. biefer Verordnung noch vorbehalten. 
—3* Wir unfem Miniſterium des Imern anburch 
auftragen-, desfalls das Erforderliche durch bie Behörden vor⸗ 
bereiten zu laffen, und und binnen drei Monaten vorzus 
egen. a 


XVII. 
Berufs⸗Bahl. | 
Diejenigen, welche fich nicht den höhern Studien wibmen 

und zu ihnen fich eignen, müffen gleich ben Chriſtenkindern nad) 
- vollendeten Schuljahren zu irgend einer ordentlichen Lebens» und 
Berufsart im Staat, im Landbau oder in Gewerben aller Art 
nad) den dafür allgemein beftehenden Regeln angezogen 
und gebilbet werben. Wo Zuͤnfte ober Meifter fich unterſtehen 
wiirden, hierin Hinbernifie in ben Weg zu legen, da ift bie 
Polizeiobrigkeit verantwortlich durch frengen Vollzug des Say 
zes 23. Litt. c. und Sabes 24, Litt. kim IV. Konftitutionds 
bifte jene srbnungswibrigen Ammaßungen zu erledigen, 
Gemeinde⸗ und Bürgetrechts⸗Erforderniſſe. 

Niemand von jenen, welche dermalen noch nicht voll ein 
und zwanzig Jahre alt find, hat kuͤnftig Hoffnung um | 
Antritt eined Gemeinde ».oder Bürgerrechtd, mithin zu einer 
eigenen Nieberlaffung. im Lande gelafien zu wyren, er habe 


U U 0] 482 un . 


"denn zu einem auch fl Chriſten beſtehenden Nahrungszweige 
fich befähiget. Bon der Handelsſchaft gehöret bazu der Kauf: 
mannshandel, ber mit orbentlidher Buchführung, ober durch 
Babrit s Betreibung, ober in offenen B4den mit einem zur 
äbmumg Hinkängtichen Borrathe in Metall, Leder, Ellenwaaren, 
Spezerei, Wechfelgefchäften u. dgl. betrieben wird, fo weit fie fich 
wie die Chriften ordnungsmaͤßig dazu befähigen. Ingleichen der 
freie Handel, derjenige nemlich, welcher ohne an eine Exlernung 
oder Befaͤhigung gebunden zu fein, in Landeserzeugniffen an 
Vieh, Wein, Frucht u. dgl. betrieben wird, infofern er mit 
hinlaͤnglichem Verlage begonnen wird, unb unter ber Verbind⸗ 
lichkeit über Einnahnie und Ausgabe gefehmäßig eingerichtete 
Tagebücher zu führen. Hingegen wird dahin derjenige Roth: 
handel nicht gerechnet, womit fich zeither vorzüglid bie jüdi: 
ſche Nation aus Mangel der Gelegenheit zu einem freiern Ges 
werbafleiße häufig abgegeben hat, und womit fie nur ein un: 
biniängliches Ausfommen gewöhnlich ſich erwerben Eonnte, 
das nachmald fie zu unerlaubter Gewinndvermehrung geneigt 


madıen mußte. _ 
xıx, 


Rothbhbandel, 


Zu dieſem Nothhandel (auf welchem, er werde von Chri⸗ 
fien oder Juden betrieben, ber Verdacht des Wuchers ruhen 
bleibet, und desfalls gefetliche Fuͤrſorge flatt findet) rechnen 
Wir die Mäkterei, da Jemand. nur für. Ausmittelung und 
Unterhandlung der Ein» und Verkaufs⸗Gelegenheiten den Zwi⸗ 
ſchentraͤger macht, wo ſie nicht in einer Handelsſtadt 
Vortheil des Handels obrigkeitlich aufgeſtellet iſt; die Vieh⸗ 
maͤklerei, wohin auch diejenigen Gattungen vom ſchlechten 
Viehhandel gehoͤret, da Jemand im einzelnen an einem Platze 
ein Stuͤck aufkauft, um es gleich wieder an einem andern 
loszuſchlagen; der Hauſirhandel, da Jemand, ed ſei nun mit 
oder dhne eigenen Kramladen, fein Ausfommen auf Herums 
ziehen zur Feilbietung feiner Waaren berechnet, wobei das 
Beziehen der Märkte allein für ein ſolches Herumziehen nicht 
anzufehen ift, fondern nur das SHerumlaufen in ben Orten 
und. Häufern zur Erwedung einer Kauflufligkeit; der Troͤdel⸗ 
handel, da Jemand fich mit dem Eins und Wieberverfauf alter 

Warren zu nähren fuchtz und ber Leihhandel, ba Jemand 
- mit Ausleifung des Geldes im Kleinen auf Fauſtpfaͤnder, 
oder Handſchriften allein ober neben unb mit andern vorge: 
nannten Zweigen des Nothhandels fi befchäftigt, 


XX. | | 
- Verfügung über den Nothhandel. 


Auf diefen Rothhandel kann kuͤnftig Niemand mehr eine 
eigene Nieberlaffung, fei es auch nur als Bunbürger, vers 
langen, ber jest nicht ſchon das worgebachte Alter uͤherſchrit⸗ 
ten bat, ſondern derſelbe bleibt nur als Nebengewerbe jenen 
vorbehalten, die wegen Orts⸗ oder eigenen Verhaͤltniſſen von 
einem ordentlichen erlernten Gewerbe fich nicht allein nähren 
koͤnnen, und .ald Dauptgewerbe benen, welche durch erweis⸗ 
liche Unfälle außer Stand Fommen, einen ordentlichen Lebens 
beruf zu erlernen, oder den erlernten zu betreiben, jedoch uns 
ter der Beſchraͤnkung, daß fie dazu obrigkeitlichen Schein als⸗ 
dann nehmen müflen. 


J xx. 
Erforberniß einer Kesfallfigen Urkunde, 


Diejenigen Juden, welche dermalen im Schuß ſtehen und 
mit dergleichen Nothhandel fich ernähren, behalten zwar nun mehr 
ald Schugbürger auch das Hecht dazu fernerhin, wenn fie 
nicht mittelſt ruͤhmlicher Anflrengung ihrer Kräfte und zu 
Unferm befondern gnädigften Bofigefallen ein anderes eh⸗ 
tenvolleres Gewerbe ergreifen wollen oder Finnen; fie müfjen 
aber bis zu dem Zeitpunfte, wo diefes Geſetz in feine Kraft 
tritt , vor Ihren unmittelbaren Polizei⸗Vorgeſetzten erklären, ob 
fie fich mit allen obgenannten Gattungen berfelben, oder mit 
welchen zeither abge eben haben und ferner abgeben wollen, 
damit biete einen Bein datiıber auöftellen, der zu jeder Zeit 


für und wider fie besfalls Urkunde geben möge; biefer foll 
jedoch (da fie feiner Zeit fchon ihre Sunbriefe gie haben) 
ihnen ‚unentgeltlich bloß gegen Zahlung des Stempels-mit 
ſechs Kreuzern gegeben werben. 
IX. Ä u 
: Aufnahmsalter für Fünftige Betreibung bes 
Ä Rothhandels. u lt 


Ber noch nicht im Schuß iſt, aber doch jenes Alter uͤberſchrit⸗ 
ten hat, in welchem er laut des Satzes 18 noch zur Nach⸗ 
holung der Erlernung irgend eines orbentlihen Gewerbes 
ſchuldig iſt, hat zwar, ‚er fei erfler, zweiter. oder folgender 
Som, gleich den chriſtlichen Eingebornen en Pina Geburts⸗ 


— 
⸗ 
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ort das — auf diejenige Lebensart, wozu er befähigt M 
das Sch t, ober nach Befinden der Befähtgung 
das Seide uͤrgerrecht nachzuſuchen, jedoch erſt wenn er 
dad fuͤnf: und zwanzigſte Iabt: A hat, * er von 
einem ordentl ewerbe, oder: Handel ſich naͤhren will, 
und erſt wenn er das dreißigſte Jahr ee iat, hat, falıs 
er vom Nothhandel Leben will, und beiden nur, 
wenn jeder der uͤbrigen in ben Bingerrechtögefegen —— 
benen Erforderniſſe beſonders eine gute, von allem 

ei Wuchers rein gehaltene‘ ‚Aufführung bei ihm gefemben 


gi, 
Heiraths! Erlaubniß. 


Verheirathen kann f ich Eünftig jeder, ber einmal. zum Ge⸗ 
meinde= und Schutzbuͤrgerrecht aufgenommen iſt, oder ein 
Ir ang mgebornee Biigak, angetroten, Heirathsalter erreicht 
und an fich — ugsmaͤßige Rechtserforderniſſe 
—ã* Fanı, bald feine — e, wenn fie außer Orts, 
ober wenn. gleich im Drte, doch außer der Buͤrgerrechts⸗Kla e 
in welcher ſelbſt ſteht, geboren iſt, die Aufnahme zu ſei⸗ 
ner Buͤrger⸗Klaſſe erlangt at; babei muß er in Abficht ber 
verbotenen Grabe der b gerlichen Kr auungöerforbernifie, ber 
ehepernichkum und Eheſcheidung, ber Som und Feierlichkeit 
er Cheverträge, und ſonſt durchaus in Rechten und. nen 
F der bürgerlichen Eheotonung des Landes 4 behandei wers 
ven, u und ſih banach bequemen. -- u 
Ä XXIV. 
Annahme erblicher Zunamen. 


Jeder HGausvater ber juͤdiſchen Religion, der nicht jet 
ſchon einen auszeichnenden erblühen Zymamen hat, i 
dig, einen folchen für ſich und feine —— Kinder, die 
noch in feiner Gewalt find); anzunehmen, beffen Wahl bei 
ihm fteht, —F daß er keinen ſolchen wähle, womit ein 
Eingriff in :die —— Anderere geſthehe. Es muͤß· das 
bei ein jeder ſaͤmmtlichen bisher ten Namen als Vor: 
name beibehalten, und darf feinen ablegen. Diejenigen, wels 
dr ſchan erbliche Familien = Namen..hatten, koͤnnen mit. Seen 
ſich begnügen, oder nach Belieben. einen weuen wählen. Alte, 
fie mögen im:etflensober. zeiten Falle fein, muͤſſen mod. ber 
her * wo dieſes Geſetz in feine volle Kraft satt... 
menwahl mit: Angabe ihres Alters, des Alters ihrer 


> 
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ber umd Kinder, bie an dieſer Benennung Theil nehmen, 
und deren bisher geführten Namen, mit Borlegung ihres 
Geburtöfcheind, ober anderer deſſen Stelle vertretender Urkunde 
zu Protokoll erflären, und davon beglaubte Ausferti⸗ 
gung zur Beurkundung ihtes bütgerlihen Standes erheben. 
eögleichen müflen alle, mit Staatserlaubniß und im Lande 
ſich niederlaſſende jübifche Familienhaͤüpter gleich bei Berich⸗ 
tigung der Buͤrgerannahme bewirken, oder daß es Biene ſchon 
— m Derfaffung ihres Heirathsſtandes geicheben ſei, 
nachweiſen. Zn 


XXV. | 
Kontrafte und Teste Willen. 


In allen Kontrakten und legten Willen unterliegen fie als 
ten, aber auch feinen andern Verpflichtungen, ald welche im 
gleichen Falle auch den chriftfichen! Unterthanen obliegen, wo: 
mit ed inzwifchen nicht die Meinung hat, um etwa mus 
cherlihen Unternehmungen freien Spielraum zu fchaffen, fonz 
bern vielmehr durch die ihnen bewiefene Staatsachtung ch 
anzufeuern, biefen deſto gewiffer zu entfagen. 


XIXVI. 
Zeugenſchaft. 


In Abſicht der Guͤltigkeit und Glaubwuͤrdigkeit der sup: 
niſſe zroilchen jüdifchen und chriftlichen Zeugniffen findet durch⸗ 
aus Fein Unterfchied flatt: hingegen foll dad Zeugniß folcher 
Perfonen, die fi) vom Nothhandel nähren, noch mehr jenes 
folher Perfonen, die ohne ein ordentliches Gewerbe im Bet⸗ 
teln und Müßiggange leben, durchaus, ed mag ein folcher Ju⸗ 
be oder Chriſt fein, für unächt gelten, mithin Feine’ volle 
Glaubenswuͤrdigkeit haben, und der mehr oder mindere Grad 
des ihm beizumeffenden Glaubens von dem übrigen fittlichen 
Sharakter ded Zeugen und feiner Ausſagen abhängen, _ 


"XXVII. 
eide 


Auch wegen der Haupt: und Neben-Eide tritt jene Gleich 
ftelung ein; nur mit Ausnahme des Inhaltd der Formel 
und der Art der Ablegung, wovon erflerer nach einer dems 
nächft vorzufchlagenden und zu fanktionivenden ſchicklich und 
bündig eingerichteten neuen Jormel, letztere aber, fo oft es 


- 





die Wichtigkeit der Sache und das Verlangen des Gegentheils 
nöthig macht, in einer hinlaͤnglichen Verſammlung in der 
Synagoge vor der aufgerollten horn geſchehen uf. 


XXVIII. 
Abgaben. 


Wegen ihrer Abgaben, und wie dieſe von dem jezigen 
Stand in denjenigen, den ihre Gemeindes oder ſchutz irgers 
liche Rechtsverhaͤſltniſſe fordern, übergehen follen, bleibt noch 
bis zu Einlangung eines von jeber der drei Provinz-Regierungen 
und Kammern über die für alle Betheiligte vortheilhaftefte 
Art und Einrichtung zu erflatteten Gutachtens (wozu folcye 
Fa aufgefordert find) eine befondere Verordnung vorbes 

en, . 


XXIX. 
Gerichtsbarkeit. 


» Eine eigene Gerichtsbarkeit in allem, was daB bürgerliche 
Leben —* kann ihnen ferner nicht. zuſiehen, ſondern fie 
muͤſſen nach ihren verſchiedenen bürgerlichen Eigenſchaften, 
als Staatsamt oder Kanzlei fällig, gleich allen andern Unter⸗ 


thanen in peinlichen bürgerlichen und polizetlichen Sachen 


Recht geben und nehmen; nur bie Rechte der Kirchenzucht 
in und außer der Sphagoge zu Üben, bleibt ihren Firchlichen 
Beamten eben fo wie jenen ber anbern Beligionsbeanten 
in der ihrer Religion angemeffenen Art vorbehalten, 


XXX. 
Orts⸗Synagogen. 


Jede Orts⸗Synagoge hat zu ihren kirchlichen Beamten 
einen Orts⸗Rabbiner, der gehörig ſtudirt haben, ordnungsmaͤ⸗ 
fig geprüft, von der Behoͤrde ernannt, und von ber Provinz 
Regierung beftätigt fein muß, und einen Ortsaͤlteſten, ber 
aus den gebildetften jüdifchen Bürgern ernannt, und von den Be 


amten, unter welchen die Synagoge liegt, beftätigt fein muß. 


Der erftere iſt für den Religionsunterriht und beide find für 
bie Kicchenzucht, für die Unterftügung bes Vollzugs der von 
der Obrigkeit ergebenden Befehle, welche die Juden⸗Gemein⸗ 
ben betreffen, und fir ben Vollzug ber von ben Firchlichen 
Beamten der Provinz» Synagoge erhaltenden gefeamäßigen 


Aufträge verantwortlich, 
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xxvi. 
Provinz-Synagogen. 
Alle Orts⸗Synagogen einer Provinz find von-den Pro- 
vinz «Synagogen abhängig, wozu nad ber noch zu erwartens 
‚ den Benennung diejenige beftimmt ift, in weldyer ‚die mehres 


fien gebildeten und vermöglichen jüdifchen Gemeindeglieder ans 
gefeffen find, und von welcher daher die ficherfte Verbreitung 


einer zweckmaͤßigen Bildung auf bie übrigen Orts Synagogen \ 


ber Provinz zu ‚hoffen ifl. 


XXXII. 
Kirchliche Beamten der Provinz⸗Synagogen. 


Die kirchlichen Beamten der Provinz⸗Synagogen beſtehen 
aus einem Landrabbiner und zweien Landaͤlteſten, wegen de⸗ 
. xen Prüfung, Ernennung und, Beſtaͤtigung dad Nemliche wie 
bei den Ort: Synagogen gilt, nur baß hier auch die beiden 
Aelteften ihre Beflätigung von ber Regierung zu erwarten 
haben. Diefe find für die Pflichterfüllung der firchlichen Bes 
amten der DOrtös Synagoge, fir Ertheilung der zweckmaͤßigen 
Aufträge an fie in ben kirchlichen Angelegenheiten, und für 
die Betreibung ber Bollzüge der an fie ergebenden Staats⸗ 
befeble und höherer kirchlichen Weifungen verantwortlich. 


XXXIII. 
Unmittelbare Kirchenbeamte der Orts⸗Synagoge. 


‚Der Landrabbiner und juͤngſte ber Landaͤlteſten find zu⸗ 
gleich die unmittelbaren Kirchenbeamten ihrer Drt3: Synagoge, 
und haben als ſolche alle Rechte und Pflichten derſelben. 


XXXIV. 
Oberrath. 


Die ſaͤmmtlichen Provinz⸗Synagogen mit allen ihren anhaͤngi⸗ 
en Orts⸗Synagogen ſtehen unter einem in dem Sitze der Staats⸗ 
egierung —— juͤdiſchen Oberrath; dieſer beſteht 
aus einem eigenen Obervorſteher, welcher aus KRabbinen, oder 
aus hinlaͤnglich geiſtig gebildeten weltlichen Gliedern der juͤ⸗ 
diſchen Gemeinde genommen werben kann, ſonſt aber weder 
bei der Provinz, noch bei ber Orts: Synagoge eine weitere 
Anſtellung baben darf; aus zwei der drei Landrabbiner, wo⸗ 
von der eine immer derjenige der Provinz ift, wo der Obere 


* 
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rath feinen Sitz hat, aus zwei beſonders angeſtellten Oberraͤ⸗ 
then, welche weltliche, zweckmaͤßig gebildete uͤdiſche Gemein⸗ 
deglieder fen müffen, aus drei zugeordneten Oberraͤthen, 
deren jeder einer der zwei Landaͤlteſten einer Provinz fein muß, 
und aus einem Oberrathöfchreiber, welcher bie Ausfertigung 
bes Oberraths beſorget. | 


XXXV. oo. 
Geſammtheit und Ausfhuß des Oberraths. 


Diefer Oberrath fol theils im vollen Rathe, theild durch 
einen Ausſchuß handeln. Der volle Rath verfammelt fich 
jährlich zu einer noch zu beſtimmenden Zeit, um bie bahin ges 
wiefenen Hauptgefchäfte abzuthbun. Durch den Ausfchuß, der 
qus dem Obervorſteher, dem an dem Sig anweſenden Lands 
rabbiner, ben zweiftändigen Oberräthen, und dem im Ausſchuß, 
nicht aber in dem gefammten Oberrath zugleich Stimme fuͤh⸗ 
venden SOberratböfchreiber befteht, und wobei in Abwefenbeitös 
ober Verhinderungsfällen des Obervorſtehers, der Landrabbi⸗ 
ner, im Mangel eines der Übrigen Glieder aber einer der am 
Dirt anweſenden Landaͤlteſten an beffen Stelle einftweilen eins 
tritt, werden nachmals die laufenden und alle nicht bem Rath 
zugewiefene Sefchäfte beforgt, 


XXXVI. 
Beſtellung bes Oberraths. 


Die Ernennung des Oberraths behalten wir und jezt 
erſtmals durchaus vor, Fuͤr die Zukunft ſoll ſolche in dem 
Maße geſchehen, daB und zu ber Stelle des Obexvorſtehers, 
dee fländigen Oberräthe, und bes Oberrathöfchreiberd bei jeder 
Eröffnung zwei Perfonen von dem gefammten Oberrath zu 
bem Minifterium bes Innern in Vorſchlag gebracht werben, 
damit wir denjenigen, der und als der Tauglichſte erfcheint, 
daraus ernennen und anftellen. Die aus ben Landrabbinern 
und Lanbälteflen zu wählenden Deitglieber ernennen wir in 
Vakaturfaͤllen auf vorher erhobene Gutachten des Ausſchuſ⸗ 
ſes über bie Tauglichkeit des Einen und Andern derjenigen, 
zwiſchen welchen bie Wabl ifl, | 


XXXVII. 
Einführung in das Amt. 


‚Die Einführung in das Amt hat bei dem Obervorſteher 
ein von dem Minifterium bed Innern dazu beauftragender 











XXXCXI [U] 
‘ = 


gejeimer. Befeenbir ‚ bei den übrigen Oberrathegfichern der - 
ervorftcher zu beforgen. 66 “ | 
Ernennung ber Landrabbiner und Länbälteften. 
Die Ernennung der Landrabbiner und Landaͤlteſten geſchie⸗ 
bet von. dem gefammten Oberrath an bie Prauingregtenung, 
welche die Beflätisung erthellet, und wo biefe einen Anſtand 
bat, auch deren Einführung im Amt buch einen Regierungs⸗ 
rath beforgen läßt, | 


XII. 
Ernennung dei Ortsrabbiner und Drtdälteften. 


| Die Ernennung der Drtörabbiner und Drtsälteften ges 
ſchiehet von dem jüdifhen Landvorſtand der Provinz, jeboch . 
erftere nur aus Perfonen, die vom Oberrath zu Kabbinern 
binlänglich befähigt erklärt find, und geht an ben einfthlagen- 
den Beamten, welcher die Einführung in das Amt zu bejors 
gen hat. Ä 
| XL, | | 
Gefhäfte des gefammten Oberraths. 
Die Gefchäfte des. gefammten Oberraths beftehen außer 
dem, was wegen ber Ernennung ihm zugewiefen iſt: 

1) in dem Vorfchlag zur erften Eintheilung der Synago⸗ 
| en-Sprengel ‚ und deren etwa jeweild nöthig werdenden 
enderung ; = 
92) in der Regierung bes Schuldenftanbes ber einzelnen 

Subengemeinden, und ihres Tilgungsplans, 
3) in ber Zeftfegung kirchlichen Umlags Fußes und ber jaͤhr⸗ 
. chen Umlags:Summen; Bu 
4) tn Ausmittelung ber Anorbnungen ‚ welche nöthig find, 
.: um dem Religionsunterricht feine oben verordnete Stif⸗ 
tung und Wirkfamfeit zu geben; . 
6) in Beurtheilung des Pruͤfungserfunds derer, die bei 
ihnen Religlonslehrer werden wollten, nach naͤher auszu⸗ 
mittelnden Borfirifteng | us 
6) in Entwerfung und Berbefferung bes Stubtenpland für 
ihre Tünftigen Religionslehrer; ; 
7) in dem eriten Vorfchlag zu einer bei ihnen einzuführens 
den verbefferten Eiveöformel; 





1 
x 8 


8m dem Beſchluß desjenigen was zu Verbefferung ber 
Kirchenzucht bei ihmen nöthig erfeint; ef 

.9) in Berathung besjenigen, voorüber ber Regent fein 

Gutachten fordert. ' 


-XU  .- 
Sefhäfte bes Ansfchuffes bes Oberraths. 


Die Gefchäfte des Ausfchuffes find außer jenen ihm oben 
gugerwiefenen Ernennungen: · 

1) die Vorbereitung aller dem vollen Rathe iefenen 
Gefhäfte, Durch Sammlung aller nöthigen richten, 
und Fertigung ber erforderlichen Vorarbeiten; 

“ 2) bie Vollziehung: berer durch landesherrliche Sanktion da⸗ 
zu reifgewordenen Befchlüffe des vollen Raths; 

8) die Anordnung und Beſorgung alles deſſen, was zur 
laufenden Aufficht auf die Kirchenverfaffung gehoͤrt; 

4) die Sorge, daß wo bie Anmwenbung bürgerlicher Geſetze 
Anflände findet, die Jubengemeinde darüber zweckmaͤßig 
belehrt werde; . . 

5) die Veranftaltung, daß, fo lange noch nicht die befons 
bere Staatöbeurtundung des bürgerlichen Standes in 
Gang geſetzt ift, ihre Rabbiner alles dahin Gehörige 
‚wohlitändig aufzeichnen; wenn aber jenes einmal gefches 
ben ift, daß alsdann die Rabbinen die barauf Bezug 
habenden Firchlichen Handlungen, der Befchneibung, Trau⸗ 
ung, Beerdigung nicht eher vornehmen, ober vorgehen 
laſſen, als bis ihnen ber Schein der bürgerlichen Beur⸗ 

..  Tundung vorgelegt if; . , 

6) die Pirchliche Zulaffung ber zuvor ber weltlichen Be: 
hoͤrde erfannten Ehetrauungen; 

7) die Vorftellung über gefammte Angelegenheiten der ji: 
difchen Kirchenpartei an den Regenten. 

XLII. ' 
Vorbehalt hoͤchſter Genehmigung. 

Weber der volle Rath, noch der Ausſchuß kann eine Ber: 

fügung erlaffen, wodurch etwas neueß eingeführt, ober etwas 


altes abgeſchafft, oder bie Firchlichen Rechtöverhältniffe der juͤ⸗ 
diſchen Gemeindeglieber. unter fich geändert werden, ohne bei 


dem einfchlagenden Minifterium bie Staatögenehmigung dazu 


eingeholt zu haben, 











ae u © KUM: — . Ä ’ . ' 
Zeit bes Bollzugs biefer Verordnung 
Dieſes Gefeh tritt in allem, wo nicht ausnahmsweiſe 


ein früherer Vollzug georbnet iſt, oder in einem vder andern 
Punkte vorbereitungsweiſo nachgeorbnet wird, mit bem 1. Jul 


1 


> 


d. 3. in feine volle Kraft und Wirkſamkeit. ’ 
Hiernach bat fi) Jedermann zu richten. - 
| Gegeben Garlöruhe, den 18ten Januar 1809. 
Vet. Frhr. von Hacke. Karl Friedrich. 
{1W8.) 
Auf Sr. Königl. Hoheit befonderen Befehl 
u Vdt. Bühler 


— — - 
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VI. Großherzogthum Weimar: 


—Carl Auguſt, x. xx. 


Um die Rechte der Juden in Unſerm Oroßbergogthume 
fefter zu beflimmen, um ibnen mehr Ordnung in ihren Ges 
meinbeangelegenheiten zu fichern, um hierdurch, fo wie infons 
berheit durch eine geeignete und binlängliche Aufficht über Reli⸗ 


a und Schulen auf die Verbeflerung ihrer Ber 


ältniffe in ber Mitte Unferer fibrigen Unterthanen binzuwirs 
Pen, zugleich aber auch mit noch gebotener Rüdficht auf ih: 
ren dermaligen Zuſtand und die daraus fich ergebenben Folgen, 
fegen, wollen und verorbnen Wir, unter Beirath und mit 
Zuftimmung Unferer getreuen Landflände, wie folget: 


g 1 


Alle Juden, welche in dem Großherzogthume als Unter: - . 


- thanen aufgenommen worden find, haben als felche mit ben 
übrigen Staatdunterthanen gleiche Rechte und gleiche. Der: 
bindlichfeiten, vorbehältlih der Beſtimmung im $. 22. des 
Grundgefeged über die landſtaͤndiſche Verfaſſung vom Sten 
Mai 1816, und in fo weit nicht Dad gegenwärtige Geſetz oder 
andere Geſetze nach ihm eine Ausnahme anerkennen ober bes 
gründen. Unter gleicher Beſchraͤnkung follen diefeiben bei ber 


= 


“ 


Auskbun "aterlichen Breligion_ und Ihrer gotteßbienfiii 
hen —ã— feigeiaffen uno — 2 


| ' | 6. 2. | 

Es flehen die Juden in: Juſtiz⸗ und Polizei: Sachen un⸗ 
‚tee den ſonſt in der Lanbeöverfaffung angeorbneten Behörben 
und Inflanzen, ohne Ausnahme, auch was bie Streitigkeiten 
über das eheliche Verhaͤltniß und aus Eheverfprechen anlangt. 
Eben fo erſtreckt ſich die Zuſtaͤndigkeit dev Landes Direktion, 
wie folche geſetzlich beftimmt worden ift, auf bie. jübifchen 
Untertbanen und ihre Gemeinden. Demfelben Landes: Kolles 
gem Ir in folcher Beziehung die Rechte, welche dem Staate 
n An hung der Religiond » Uebung haupt und der Relis 
tons = Gefellfhaften insbeſondere zukommen, anvertraut. Es 
ku aber, wo es fich um die Beauffichtigung des Gottesbiens 
ed, bie Beauffichtigung der Schulen, die Belegung dahin 
einfchlagenber Aeniter und die deshalb nöthigen Prüfungen umb 
-Bifitationen handelt, mit den Ober» Konfiflorien und zwar 
nach Maßgabe des einem jeden bderfelben angewiefenen Ges 


ſchaͤftskreiſes, fich zu benehmen, 


. $. 8. | 

Auch was die Öffentlichen Abgaben betrifft, ftehen bie juͤ⸗ 
difchen: Unterthanen unter ben allgemeinen —— * ‚na 
mentlih dem Grundgeſetze über die Steuerverfaffung vom 
:29ften April 1821, und den Finanz ⸗-Behoͤrden. dens 
leibzoll, wo folcher ftatt fand, ift in den Grenzen des 
Großherzogthumes aufgehoben. Ein befonderes Schußgeld foll 
ba, wo daſſelbe biöher zu den grundherrlihen Befugniffen 
mit Recht gezählt und in deffen Gemäßheit wirklich erhoben 
‚wurde, zwar fortbeftchen, aber nirgends erhöhet, auch an ans 
deren Orten auf Feine Weiſe eingeführt, ober hergebracht wers 
den fönnen, | 

$. 4. 

Die Juden und Jubengemeinden erhalten einen Landrab⸗ 
biner und einen Adjunkten befjelben für den Fall, daß der 
Rabbiner feibft an der Ausübung feines Amtes gehindert fein 
folte. Zu diefem Amte gehört neben den kirchlichen und li⸗ 
turgiſchen Derrichlungen infonderheit auch die nächte Aufficht 
über die jüdifhen Schulen, Synagogen, milden Stiftungen 
und Armenanftalten. In dieſer Hinficht und überhaupt in 
Anfehung folder Sachen, welche nach den Konfiflorials Orb: 


n 


nungen als Konfiflorial» Sachen zu betrachten find, befteht, 
mit Vorbehalt deg Rekurſes an die Landes »:Dipeftion, in ber 
ordentlichen Obrigkeit : Bes Drtes ‚(dem Stabtgerichte, dem 
Amte, dem Patrimontals Gerichte) eine Unterbehörde, bei weis 
der bem Rabbiner eine berathende Stimme eingeräumt 
wir In . - ‚ Pa) ..’ 

- Der Rabbiner führt die Geburtss, Heiraths⸗ und Ster⸗ 
belifien nach den gefeslichen Borfchriften und vorbehältlich der 
älteren Einrichtung, nach welcher die Geburten, Heitathen 
und Zobesfälle der Juden auch in die allgemeinen Regifter 
ihres Wohnortes einzutragen find. = 0 


§. 6. 


Es bezieht der Rabbiner nach der Beſtimmung der 
Landes» Direktion einen angemeffenen Gehalt, welcher von 
den Duden und Judengemeinden aufzubringen ifl. Zur Bes 
fegung bed Amtes haben bie Judengemeinden Borfchläge zu 
tbun. Der Durgeifslagene bat fi) einer Prüfung bei dem 
Ober Konfiflortum zu Eifenach zu unterwerfen, welche Prüs 
fing vorzüglih auf. Gegenflände der Moral: Philofophie, auf , 
Kenntniß der beutfchen und der orientalifchen Sprachen, 
Kenntniffe in dem Schulfache, auf Lehrgabe und Lehrfertigkeit 
au richten Ü. nn, 
Wird ber Vorgefchlagene hierbei nicht tüchtig befunden, 
ober ericheint derfeibe um anderer Eigenichaften willen nicht 
annehmbar: fo. geht die Wahl und Ernennung ohne Weites 
red auf die Landes Direktion, unter Beirath des Ober: Kons 
fiftortium8 zu Eiſenach, über. Diefelben Beflimmungen gb 
ten von dem Adjunkten. Der Rabbiner fowohl, al& der Abs 
junkt, ſoll von ber Landes: Diretion als Staatsunterthan 
und Öffentlicher Beamte verpflichtet werben. ' 


. $. 6. . \ 
Der juͤdiſche Sotteödienft Darf nur in beutfcher Ser 
gehalten und ber Lnterricht in jhbifchen Schulen fon nur 
Diefer. Speache ertheilt werben. Es find babei Feine ande⸗ 
ren Religions», Gebet⸗, Gefangs und. Schulbücher zuläffig, 
als folche,. welche. .bei einem ber Dbers Konfiflorien ($. 2.) 


‚ geprüft worben find und von fülchem bie Billigung erhalten 


ben. — Unterfuchungen. deöhalb, inſenderheit Unterfuchuns 
gen der juͤdiſchen Schulen, find von. Zeit zu Zeit, und wenigſtens 
ded Jahres ei mel, amzuordnen. on 


. 77T " 

An denjenigen Orten, an welchen befondere jüdiſche Schu⸗ 
len nicht beſtehen, fin® die jüdiichen Einwohner an die öffent: 
lichen Ortöfthulen gewielen, der Religions⸗Unterricht ausge: 
nommen. In foldyen Schulen, : welhe von Chriſtenkindern 
und Judenkindern befucht werben, ift von Seiten der Berges 
fegten und ‚Lehrer ſtreng darauf zu ſehen, daß von- beiten 
Seiten die Xeußerungen lieblofer Sefinnung unterbleiben. 

Wie. alle Hffentliche juͤdiſche Lehrer vor ihrer Anftellung, 
Berpflihtung und Einweifung einer Prüfung bei dem Ober⸗ 
Konfiftorium ($. 2.) zu unterwerfen find: fo fol in Anfehung 
ber Privats Lehrer, welchen ein juͤdiſcher Haußvater für feine 
Kinder halten will, eine folche Prüfung ebenfalls flatt finden. 


6. 8. 

Will fih ein Jude den höheren MWiffenfchaften widmen: 
fo fteht ihm der Zutritt zu den Gumnafien und zu ber Landes⸗ 
Unigerfität offen. Er hat, gleich feinen jungen chriſt lichen 
Mitbürgern, Anfprühe auf Unterflügung, Stipendien u. ſ. w., 
in fo weit nicht bie Gefege ber hierzu gemachten Private 
Stiftungen ihm entgegen treten, . 


| “ 9. 0. 

Eine jede Judengemeinde hat fich einen Barnaß ober 
Schuldheißen zu beftellen. Die Beftätigung deffelben hängt 
von derjenigen Behörde ab, welche an demſelben Orte den 
Shulbheißen emer chriftlihen Gemeinde zu beftätigen haben 
winte. 


| $. 10. 
NRath dem Gutachten bed Rabbiner und ber Barnaffe 
werden Gemeindeorbnungen entworfen. . In bemfelben ift auch 
feitzufegen, was die jüdifchen Einwohner neben ben chriſtli⸗ 
hen Einwohnern zu ben öffentlichen Ortsanftalten, Gebaͤu⸗ 
ben, Brummen, Wegen w. ſ. vw. beizutragen haben... Die 
gleihe Theilnahme und ber gleiche Vortheil begründen bie 
Verbindlichkeit zu gleichen Laften. Einflweilen und fo lange 
bie ‚neuen Gemeindeordnungen noch nicht zu Stande gebtndht 
warden, verbleibt es bei ber ſchon beflehenden Einrichtung und 
dem Herkommen eines jeben Ortes. 

Allein und für fi haben die Juden aufzubringen 1) bie 
Koften ihres Kultus; 2) die Koften ihrer Schu ; 3) die 
Koften ihrer Armenverforgungz Dach follen fie, was die 2 


— 


— 


— UBS — 
len, die Schuleinrichtungen, die Herſtellung und Unterfatung 


der Schulgebäude betrifft, verhaͤltaißmaͤßig auf diejenige Un⸗ 


terflügung rechnen dürfen, welche ben chriſtlichen Paro⸗ 
chianen, unter serien © Bedingungen, aus den Sandeöfaflen, 
und fonft gefichert Auch die Schulden der juͤdiſchen 
Korporationen behalten die Juden auf ſich allein „wenn m 
gleich aus früheren Verbindungen berühren, - 


gi’ 


Der Rabbiner und die Barnaffe haben feine 0 der Ge⸗ 
richtsbarkeit. Selbſt freiwillig koͤnnen dieſelben von ſtreitenden 
Parteien nur als Schiedsmaͤnner (Vermittler), nicht als 
Schiedsrichter gewaͤhlt werden. Die Parteien ſind in einem 
ſolchen Falle nicht an ihren Ausſpruch gebunden, verlieren 
keineswegs ihr Klagrecht bei ber ordentlichen Gerichtsſtelle. 
Nur in den Grenzen der ihm verbleibenden Kirchen⸗ und 
Schul: Dischlin darf, der Rabbiner, mit Genehmigung: der 

Drtöobrigfeit, Bann⸗ und Schulſtrafen ausſprechen. Es ſol⸗ 
len mi räuche und Weberichreitungen diefer Vorſchriften gex 
gen den ebbiner von ber Bandes s Direktion, gegen die Bars 
nafle von ber Ortsobrigfeit, auch ohne Klage, von Anıtöraos 
gen bemerkt und geahndet werben. | 

| 6. 12. u 


tr + 


Alle Juden in dem vorußperzogth ume haben, wo es noch 
nicht „geihehen it, Samilien-Ramen anzımehmen und 
fih bin FR nah der Bekanntmachun vdieſes 
Gefehes bei ber Landes: Direktion in die Juden⸗Matrikel 
eintragen zu laffen. Unterlaflen fie ſolches: fo werben dieſel⸗ 

ben durch Strafauflagen dazu angehalten. . 
$. 13. ' 

Bon mehreren Söhnen eines jüdifchen Vaters, welche fich 
dem Handelsſtande widmen, darf kimftig nur einer hei⸗ 
xathen. Diejenigen aber, welche fich ein anderes 


Gewerbe in den Stand geſetzt haben, eine Familie zu er⸗ 
naͤhren, dieſes bei der Bandes s Direftion genügend nachwei⸗ 


fen und auf den Burlidtritt zu dem Gewerbe bed Handels‘ 


ausdrücklich verzichten, unterliegen ‘einer ſolchen Beſchraͤnkung 
nicht. Das Geſetz uͤber das un Heirathen erforderliche Al⸗ 
ter vom 16ten Mai 1821 gilt als allgemeine Landesgeſet 
auch -für die e akoen Unterfhanen. - 


4 
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I $. 14. 
Pine vorgi e Anzeige bei ber Ortsobrigkeit unb ohne 
bierdäf erhaltene — darf der —S kein Juden⸗ 
Bear trauen. Handelt ee Dagegen: fo verfällt derſelbe in eine 
Seldſtra e von funfzig Thalern und im Wiederholungsfalle 
in gnißſteafe odet nach. Befinden in die Strafe der 
genligen Dienftentfegung. - Tanmgen, welche, um diefe 
fege zu umgeben, ohne Saubnig. ber Landes - Direktion 
außerhalb Landes vollzogen wurden, find null und nichtig, 
und jollemnan ben Getrauten felbft mit einer Geldſtrafe von 
ig Thalern ober achtwoͤchentlichem Gefängnifie geahnbet 


. 0 & 15. | 

Die Ehe yeifden. Chriſten und Juͤdinnen, guben und 
Chriſtinnen iſt ——— unter der Bedingung jedoch, daß 
Belsicn eryogem und berkber bie bünbisfien Werfihenumgen 

i erzogen u ie gſten 
vor —— zum Protokolle erklaͤrt werden. 

Iſt die Einſegnung einer ſolchen Ehe von dem Pfarer 
bes. quiſtlichen Theiles a: IA ‚ift diefelbe in allen ih⸗ 
ven Folgen ald eine b üdtige Ehe zu beurtheilen, 
Spätere Verträge der Ehe ten ber die Religions s Beflims 
mung ber Kinder find durchaus ungültig. 


$. 16. 


Die Ehe zwiſchen Juden und Juͤdinnen if; in ihren pri⸗ 
vat⸗ en van den ber Ehe zwilchen Chriſten und 
Chri $ völlig gleich, Dieß gilt vornehmlich auch 
von ben — 8 Ehefrau unb dem bamit verbun⸗ 
benen geſetzlichen Pfandrechte, ed mögen diefelben in ben Lan⸗ 
beögefegen, oder in den fubfidiatifchen Rechten, oder in bes 
fonderen iptutarifchen. Rechten gegründet fein. 

A 6.17. 

Meder. Anden Bam, noch einzelne :Zuben und Ss 
binnen. dürfen - ſn IE in das Großherzogthum aufgenommen 
werben, außer 1) in Dem, Falle ¶ wo ein ſchon eingebürgerter 
Jude mit: eigen, aubwägigen, FJuͤdin ſich werehelicht und ‚dazu. 

Ay der. Landes Direktion, die Grlaubniß erhalten hat und 

m' Folle wo Beſetzung des Rabbineramtes mit 
ei tigen Manne die ‚Aufnahme nothwendig macht. — 


“ 


berichten. 


Auch in den Patrimonial⸗Gerichtsortſchaften iſt fich hiernach zu 
achten und ohne Unterſchied, ed möge von dem Buͤrger⸗ und 
Nachbarrechte, ober von bem echte eines bloßen Schutzver⸗ 
mandten die Frage fein. Ä 


8. 18. . 
Fremde Juden, wenn fie mit richtigen Päffen verfehen 
find, haben während ihres zeitlichen Aufenthaltes in dem 
Sroßherzogthume gleichen Anfpruch auf den Staatsſchutz wie 
andere Fremde, vorbehältlic der Beſtimmungen über ben Ju⸗ 
denhandel $. 22 und 28. Begründet ein längerer Aufenthalt der 
felben den Berbacht, Daß die Verordnung des $. 17. umgan⸗ 


‚gen werden folle: fo ift die Ausweiſung ſchleunigſt zu ‚verfüs 


en, ober bebenklihen Falles an bie Lanbeös Direktion zu 


6. 19. | 
Die Juden des Großherzogthumes find, abgefehen von 
dem ihnen allerdings zuftehenden Rechte, fich gleich Anderen 
an jedem Orte des Inlandes bloß zeitlich aufzuhalten, auf 
ihre dermaligen Wohnorte und wenn fie noch Feinen eigenen 
Wohnſitz begründet haben, auf den Wohnort ihrer Aeltern 
eingefchränft, follen aber in dieſen unmeigerlih aufgenoms 


‘men unb gebuldet werben. Wo ihnen ein eigner. Bezirk des 


Ortes zum Aufenthalte angewiefen ift, verbleibt es bei diefer 


GEinrichtung. Wollen fi Juden an einem andern Orte ober 


außer bem ihnen angewiefenen Bezirke nieberlaffen: ſo müflen 
b: durch einen förmlichen, von zwei Dritttheilen fämmtlicher 

immfähigen Einwohner gefaßten, Gemeinbebefchluß und 
durch bie, Erlaubniß der Landes = Direktion dazu berechtiget 
werben. Die Landes-Direktion Yarf, des Gemeindebeſchluſſes 
ungeachtet, die Aufnahme verfagen, nie aber gegen den Ges 


meinbebefhluß die Aufnahme anordnen. 


5 | 

Eine Ausnahme von der Beſtimmung im $. 19 findet in 
bem Falle flatt, wenn nach $. 15 eine gemifchte Ehe zwifchen 
einem Chriften und einer ſchon eingebürgerten Südin abgefchlofs . 
fen worden iſt. Der Aufnahme und Duldung eines ſolchen 
Chepaares flehen an Feinem Orte des Großherzogthumes ans 
bere Gründe entgegen, als diejenigen, welche nach den Lanz 
eögefegen und der Ortöverfaffung auch dem blos chriftlichen 

bepaare entgegen flehen Würden. = . 





— 18 — 
$. 21. 


Unter den allgemeinen efeslichen Bebingungen dürfen bie 
jüdiſchen Untetthanen jede Kr von G eben, mit Aus⸗ 


a 


ewerbe tr 
nahme ber WBierbrauerei, der WBäderei, der Mebgerei, der 
Schenk⸗ und Gaftwirthichaft, — Sie duͤrfen namentlich Fa⸗ 
briken und Manufakturen nen, ‚Profeflionen und Hand⸗ 
werke erlernen, auch folhe, nad) ordnungsmaͤßig erworbenem 
Meifterrechte, als Meiſter ausüben. 


. Die Den bes allgemeinen Zunftgefeges vom 15ten 

Mai 18219. 27: „Nur ſolche Religionsverwandte x.” 

F auf die Juden bes Großherzogthumes nicht mehr zu be: 
en. 


$. 22. 


Aller und jeder Handel if, als für fich beftehenbes und 
ald Nebengewerbe, demjenigen unerlaubt, welcher Darauf vers 
—* und durch dieſen Verzicht die Erlaubniß zu ſeiner Ver⸗ 

eirathung erlangt hat ($. 13.). Außer dem gelten in Anſe⸗ 
ung des Handels fir inländifhe Juden folgende Bes 
immungen! 

1) der Handel im Großen, fo wie bie Haltung eined offe 
nen Ladens ift nur von den allgemeinen, auch Chris 
fien geltenden Bedingungen und davon abhängig, daß 
der Jude, welcher ſich ald Kaufmann etabliren will, im 
Stande fein.muß, auch in beuticher Sprache ein Dam 
delsbuch ordnungsmaͤßig zu führen; 

2) anlangenb den Handel auf Iahrmärkten, verbleibt es 
lebiglidy bei den Einrichtungen, Statuten und Privile: 
gien derjenigen Orte, wo berfelbe getrieben werben foll; 


8) baffelbe wird befldtiget für ben. ſirhandel, fo lange 
nicht diefe Art des Gandels durch ein allgemeines Lan- 
bes eſetz gerne und. überhaupt in andere Grenzen ge 
wieſen i 


Fremde Juden biürfen in dem Großherzogthume Peinen 
Handel treiben, außgenommen 1) größere Geſchaͤfte A wel: 
chen fie eine ausdruͤckliche Erlaubniß der Landes : Divektion 
berechtiget hat 2) den Biehhandel, einjchließlidy des Pferde: 
handels, auf richtige Handelöpäffe, 3) ben Handel auf Jahr: 
märften nach Maßgabe der oͤrtlichen Einrichtungen, Statuten 
und Privilegien, Ä 
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* Wer gegen die Beftimmungen bes $. 22. ſich vergehet, 
hat Konfiskation der noch nicht verkauften Waaren, ober wenn 
fi diefe am Werthe über zehen Thaler Konventiond = Geld 
belaufen, fo wie fonft nach dem Ermeffen der Landes: Diref: 
tion, eine, Geldflvafe von zehn bis funfzig Thalern zu er: 
warten. Ä tn | 
Fremde Juden, welche fich blos um eines ihnen nicht verftat: 
teten Handes willen in dem Großherzogthume aufhalten, find . 
durchaus nicht gu dulden. | 

— . Ve DE En 

Kein Jude darf art den chriftlichen Sonn⸗ und Feiertagen ° 
Handel treiben, jedoch, was, den Handel im offenen Laden 
anlangt, nur fo lange und in foweit nicht, als ſolches auch 
den, riftlichen Kaufleuten deffelben Ortes geſetz⸗ und ord⸗ 
nungsmaͤßig unterfagt ift. 

Eine jede Webertretung dieſes Geſetzes ift mit zwei bis 
zwanzig Thalern Strafe zu ahnden, von denen‘ ein Dritttheil 
der Kirche, ein Deitttheil der Armenkaſſe und: ein Deitttheil 
der PolizeisSteaflaffe des Drtes zufaͤlt. 


Ze 8. 28. | 
Das #7 an Grundſtuͤcken ohne das nutzbare 


\ 


Eigenthum, Zinfen und Zehnten, die nicht zu‘ Grundſtuͤcken 
g° ören, ingfeichen folche Güter, mit denen bad Recht ber 
andftandfchaft oder andere grunpherrliche Rechte verbunden 
find, dürfen noch kr Zeit von Juden nicht befeffen werben. 
Sind dergleichen Gerechtfame ober Güter einen Juden erft- 
weder auf dem Wege der Exekution und Subhaflation ge: 
richtlich zugefchlagen ober vererbt worden: fo muß er ſolche 
binnen Jahresfriſt wieder veräußern, bei Bermeibung des ge: 
richtlichen Anſchlages. 
826. oo N 
Andere Grundſtuͤcke — Haͤuſer wie Feldguͤter — birfen 
die Juden an ihren Wohnorten fowohl pachten, ald eigen- 
thuͤmlich erwerben; was Felbgüter anlangt, unter ber Be 
dingung jedoch, daß fie diefelben entweder felbft bewirthſchaf⸗ 
ten ober durch andere Juden bewirthfchaften laſſen. 
"Wird einem Juben außerhalb feines Wohnerted ein Grund: 
ſtuͤck entweder auf dem Wege der Eretution und Subhaftas 
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tion zugefchlagen ober vererbt: ſo hat er ſolches ebenfalls bin- 
nen Jahresfriſt und unter der oben-(d. 25.) ausgeſprochenen 
Androhung wieber zu veräußern. 


= $. 277. 

Bloß nach den fonft in dem Großherzogthume beftehenben, 
für Chriften gleich verbindlichen Rechten find, ohne Ausnah- 
me, bie Geichäfte derjenigen’ jübifhen Kauf-⸗ und Handels⸗ 
leute zu beurtheilen, welche in den Städten Weimar und 
Eiſenach größere Handels⸗ und Wechfelgefhäfte treiben, ober 
Dafelbfi ald Imnungsverwandte ober Konzefjioniflen einen 
offenen Laden halten, obne Unterfihieb Über was, mit wen 
und wo fie Sontrahist haben, ob auf banre Zahlung, ober 
auf Kredit. | 

Auch andere Juden dürfen ohne an befonbere, fonfl in ben 
Rechten nicht enthaltene Beſchraͤnkungen und Foͤrmlichkeiten 

ebunden zu fein, mit benjenigen Perfonen Gefchäfte einge: 

en, welche entweber fchriftfäßig, oder nad) der Wechfelord: 
nung vom 20ften April 1819 wechlelfähig find. Wenn aber 
biefelben mit folchen Perfonen, welche weder fchriftfäßig, noch 
wechfelfähig find, kontrahiren: fo ift zu unterfcheiden: 

a) Verträge zwiſchen Juben unb Juden, ingleichen folche Ver: 
träge, Weide von beiden Seiten fogleich erfüllt werben, durch 
welche fein dauerndes Schulbverhältniß begründet wird, 
beſtehen ohne eigene Foͤrmlichkeit; . 

b) bafjelbe gilt von Verträgen, welche ein Schulbverhälts 
niß zurüclaffen, fobald der chriftliche Mitkontrahent Glaͤu⸗ 
biger bleibt, oder im umgekehrten Falle die Schuld defs 
en nicht über fünf Thaler Konventiond s Geld ans 

eigt; 

©) Verträge aber, welche eine Schuld bes chriſtlichen Mit⸗ 
Eontrabenten an ben Juden begründen follen und zwar 
eine Schuld von mehr ald fünf Zhalern, geben dem 
Gläubiger nur dann eine Klage oder eine Eintede vor Ge: 
richt, wenn fie 1) nicht im Auslande, fondern in dem 
Keroßbergogshume und bier 2) entweder vor ber orbent- 
lichen Gerichtäobrigkeit: bed einen oder bed andern Thei⸗ 
led, oder vor dem Gerichte des Kontraktes abgefchloffen 
worden find. 

Auch auswärtige. Juden find biefen unb den barauf be> 
— weiteren Verordnungen (59. 28 und 29) unter 
worfen. 





J 8, 28. ‘ 
DaB Gericht Hat in ſolchen Faͤllen 
‚a) die Kontrahenten und zunachft den chriftlichen Theil zu 
verwarnen und aufzuforden, daß fie alle Bedingungen 
bed Gefchäftes. genau angeben, indem fie fpäterhin mit 
ber Behauptung oder Einrede der anders verhandelten 
als bier angebrachten Sache durchaus nicht gehört wer 

“ den folten; 

) die Bedingungen, wie fie angegeben werden, fammt 
biefer vorausgeichidten Verwarnung, genau in einem 
Preotofolle aufzunehmen, auch dem —* ſaͤmmtliche 
Berechnungen und Urkunden, auf welche ſich die Par⸗ 
teien bezogen. haben, beizufügen, und daſſelbe von ben 
Parteien mit unterfchreiben oder bezeichnen zu laſſen; 

0) eine genaue Prüfung bes Geſchaͤftes (oausse cognitio) 
nah Befinden unter Zuziehung ber Ehefran des chriſt⸗ 
en Theiles und unter Zuziehung Sachverflänbiger vor⸗ 
zunehmen; 

4) erſt auf dem Grunde diefer Prüfung und, wenn fi 

uf Reiner Selte der Verdacht einer Gefaͤhrde, einer wu⸗ 
cherlichen Abſicht, zu Tage legt, das Geſchaͤft zu beſtaͤ⸗ 
nn 5 n md für verbindlich: auf beiben Seiten zu er 

4 “2 aan Pr PP 3 

Die Parteien erhalten auf Derlangen beglaubte Abfchrifs 

ten oder Auszüge ber über die ganze Verhandlung aufgenoms 
menen Protokolle. rn | 
«  Nacläffigkeiten, welche in Beziehung auf ſolche Gefchäf: 
de ſich ein Gericht zu Schulden bringt, follen mit Orbnyunges 
firafen von-fünf bis zehn Thalern ‚geahndet werden. — 


$. 29, 

Aus einem Verträge, welcher gegen bie Beflimmungen 
. m 8. 27 und 28 außergerichtlich abgeichloffen worden ift, fei 
es in dem Großherzogthume oder im Auslande, welcher bie 
ichtliche Beſtaͤtigung nicht erhalten hat, fleht bem juͤdiſchen 
läubiger weder BDie Klage, noch eine Einrebe zu, auch kann 
‚berfeibe dasjenige, was er feinen Mitkontrahenten in Folge 
des Gefchäftes bereits gezahlt, ‚gegeben, überlafien hat, auf 
feine Weife nor Gericht zurücdfordern. | 
Eine Ausnahme hiervon findet nur bei dem Viehhanbel 
flott, und zwar in der. Maße, daß, wenn ein folder Han . 
dei außergerichtlich abgefchlofien worden if und ber Jude entwe: 
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“ 


der das verkaufte oder vertaufchte Vieh an den Chriften auf 
Kredit Überlaffen, oder demſelben Geld oder Geldeswerth auf 
nur behandeltes und, noch nicht abgelieferted Vieh gezahlt ober 
übergeben hat, auch auf feiner Seite'eine Klage auf Zurlick⸗ 
gabe des Ggezahlten oder Uebergebenen zuläffig ifl. Es ver: 
“ jährt aber diefe Klage mit gänzliher Vernichtung des 
Anſpruchs binnen drei Zagen von dem Tage ber Zahlung 
odet Uebergabe an und biefen — ven Tag v% Zaplung oder 


Uebergabe jelbft — nicht mit gerechne. °. 


U §. 80. 
Neben dieſen Vetordnungen (6. 26 — 28) werden bie 
Geſetze über den Wucher, Über wucherliche: Geſchaͤfte und de⸗ 
zen Beſtrafung, in Erinnerung 'gebracht und ausbrädiich be⸗ 
ſtaͤtiget. Es iſt Pflicht der Gerichts und Polizei⸗Boehoͤrden 
auf vorbommende Uebertretungen dieſer Geſene em gufmerkſa⸗ 
med Auge zu haben und wegen ſolcher mit aller Strenge zu 
verfahren.“ ln. 
u Zr . - $. 81. : , 
uUrkunden, weiche in ben Prozeſſen bee Juden vor. Bericht 
gebraucht werden ſollen, bürfen weder in hebraͤiſcher, noch in 
nicdiſch⸗ deutſcher Sprache abgefaßt und follen mit beutichen 
oder lateinifchen Buchftaben, nicht mit andern Schriftzugen 
gefchrieben fe. -  .. 
“ ., | ' . g. 89. a | . . . 
In Anſehung der Judeneide tft nach ber dieſem Geſetze 
‚ unter IJ beigefügten Vorſchrift fowohl in bürgerlichen als in 
peinlihen Sachen zu verfahren. -- on 


$. 38, 

Mit ausdruͤcklicher Aufhebung der L. 21 God. de hered, 

und der L. .ult. Cod, de Judaeis bleibt e8 auch in dem Falle, 
wo ein Jude ald Zeuge gegen einen Chriſten aufgetreten if, 
lediglich dem Richter‘ überlaffen, den Werth des Zeugniffes 
nah ben vorliegenden Umftänben zu ermeſſen. 
„Aber ein voller Beweis bloß durch jüdifche Zeugen ifl 
in einem ſolchen Sale nur dann für bergeftellt anzumehmen, 
wenn die Glaubwürdigkeit des Zeugniffes durch die befannte, 
achtbare Perfönlichkeit der Seugen felbft, durch den innen 
Gehalt ber Ausſage und durch bie erörterten Gründe der Wiſ⸗ 
—2 erhoͤht wird. | 


— 0 7° — 
5. 54. 


Ueberhaupt alle mit dieſem Geſetze nicht im Einklange 
ſtehenden Gefege ımb Verordnungen, welche biäher noch in 
bem -Großberzogthume oder in einzelnen Xheilen peffeiben 
verbindende Kraft gehabt haben, namentlich auch der Reiche: 
abfchied vom Jahre 1551. $. 79. und die Meich = Pollei: 
Ordnung vom Jahre 1577 tik. 20., ſq wie fir den Eiſe⸗ 
nabifchen Kreis: die Eifenachifchen Juden » Mandate von 
1750 und. 1770 nebft den darauf bezliglichen Reffripten an 
das Amt Lichtenberg und Amt Kaltennorbheim vom sten Juni 
1787; für den Neuftädtifchen Kreis und die übrigen vor: 
mald Königlih Sächfifchen Sebietötheile: das Mandat, 
die Einfchränfung der Anzahl der Juden und ihres Handels 
betreffend (Cod. Aug. Cont. 1165.), das” Patent vom 
—2 — Auguſt 1780. ei: ont, : Cad. Am]: 376,) ‚und 
das Mandat die zu mehrerer Beſchraͤnkung des jüdischen Wu⸗ 
chers bei Schuld» und Wechfelverfchreibungen, auch Ceſſions⸗ 
Urkunden zu beobachtende Verfahren betreiiend vom Iſten Au: 
uft 18115 für die pormals Königlih Preußiſchen 
xtſchaften; das Edikt vom 11ten März 2812, find von dem 
Tage ‚ber Publifation dieſes Geſetzes an, als gaͤnzlich Ayfae- 
hoben anzufehen. — 

Nur auf früher vorgekommene Handlungen, Begebenhei⸗ 
ten und. Geſchaͤfte und die Beurtheilung der daraus ſich ent⸗ 
wickelnden buͤrgerlichen Rechtshaͤndel hat das gegenwaͤrtige 
Geſetz Feine ruckwirkende Kraft. — J on 

In der gewiffen Erwartung, daß Unfere fämmtlichen Un: 
terthanen ben Hauptzwed dieſes Geſetzes richtig auffaflen und 
denfelben, ein jeder nach feinem Vermögen und bei de 
darbietender Gelegenheit, thätig foͤrdern, daß Unfere li⸗ 
chen Unterthanen ſich hierbei den Vorſchriften ihrer zur Dul⸗ 
dung und Liebe auffordernden Religion erinnern, daß Unfere 
ben jüdifchen Glauben befennenden Unterthanen ſelbſt und 

nächft die gebilpeteren unter ihnen fich mit allem Eifer bez 

eißigen werben, durch firenge Gefeglichleit und Rechtlichkeit, 

berhaupt durch Beiſpiel, auf ihre Glaubensgenoffen wohlthä- 
tig einzuwirken und fomit Unfere fernere Gnade zu verdienen, 
haben Wir daß gegenwärtige Geſetz eigenhändig vollzogen 
und mit Unſrem ßherzoglichen Staatsinſiegel bebruden 
laſſen, —5 auch, daß ſolches, nach ſeiner verfoffungemds 
figen Belanntmachung im Regierungs⸗Blatte, von Unſeren 


⸗ 


Fre Piictgemäß zue Anwendung gebracht und 
So geſchehen Weimar, am 20ften Juni 1823. 
Karl Auguſt. 
C. W. Breiß, v. Fritſch. Zreih. v. Gersdorff. D. Schweiger, 
| vdt, Ernf Müller. 





5 Be 
Vorſchriften Aber die Eidesleiſtung ber Juden. 
. 1. ‚ | 
Alle Cie der Buben, bie ihnen von ben Gegentheif- zus 
. mb zurüdgefchoben, ober von dem Richter auferlegt werben, 
follen in der Synagoge ober Schule abgeleiftet werden, 


2 


u jeder Fidesleiſtu at der Schwoͤrende zwei en 
ke ger ſoll —E——— oder in beifen * 
gelung ein juͤdiſcher Aſſeſſor oder Gelehrter gegenwaͤrtig ſein. 


Iſt die Gegenpartei des Schwoͤrenden ein im Orte ſich 
aufhaltender Jude, ſo ſoll auch dieſer bei der Eidesleiſtun 
in Perfon erſcheinen. Dieſem wird durch ben Rabbiner, Aſſeſ⸗ 

_ for ober Gelehrten die Strafe des Banned angedrohet, wenn 
er etwa ohne Grund auf der Eidesleiſtung beftümde. Gr ſelbſt 
e bat diefe Ankündigung mit Amen zu beantworten.- 


4. 


Der Schwoͤrende ſoll fich zur Eidesleiſtung durch Abwa⸗ 
ſchung der Haͤnde, ſowie durch Anlegung des Gebetmantels 
und der Gebetſchnur vorbereiten. 


Pe 
U 
' * 
“.. . * Io . m 
- * 
" 4. 


Es hangt von dem Richter ab, ob er den Schwörenden 
vom Rabbiner privatim vor dem Schwörungs: Termine ober 
öffentic in demfelben wor dem Meineide vermarnen laffen 
will. Im legtern Kalle :mnß, der Rabbiner dem Schwaͤrnden 
folgende. Warnung vorbalten:. ꝛ 


Ein jeder glaͤubige Ifraelit it ſchuldig ber Obri keit, fe fei 
. jüdifch oder Erf , bei Rechtsſtreitigkeiten die —5* — zu 
6 und ſolche, auf Begehren, mit ei em. Eide zu 
eträftigen. Ein von ber chriftlichen abge eit Heforders - 
tee Eid iſt alfo, nach der Lehre der Rabbiner, 9er feis 
nen unrechtmaͤßiger Weiſe erzwungenen Ein zu’ athten. Wer 
die chriftliche Obrigkeit, durch einen falfchen IE hintergehet | 
oder babei etwas anderes denkt, ald erfagt, der entheiliget den 
: Rardien Gottes und begehet eine Meineid. Der Melneld iſt 
das ſchrecklichſte Derbrechen, an fich der Menſch Arad, 
madıen kann. . Die ganze: eltberu 
erlei, auf Recht, Wahr a un. Frieden. —5— ee 
I „wagen find alfo ſchon an fi feat Sat Sa rafka 
Verbrechen, indem fie..die Zerruͤttung Welt 
‚zur Kolge haben. si einem — ee der Fre⸗ 
vel dazu, daß der Meineidige den Gott. der Wahrheit 
zum ae der Unwahrheit und den Gott der: Gerechs 
Mi ſelbſt zu Beſtrafung der Ungerechtigkeit auffordert, 
alſo den Namen bed Allerhoͤchſten _bei y: F ſchaͤnd⸗ 
Uchen⸗ That mißbraucht, „aber auch Melt ers 
ſchuͤttert worden, als der Gott unferer Biker auf bet 
Berge Sinai die Worte: hat hören laſſen: 


Du fonft den Namen bes Eypigen beined, Sotteh nicht 
‘ bei einer Unwahrheit mißbraiichen. u 


* Wenn jeber andere Verbrecher dur Buße und Sinnes- 
änderung von ber Strafe Gottes fir befreien kann, fo _ 
kann doch der Meineidige durch bie flästite Buße ohne 
binlänglihen Erſatz Feine: Dergebung hoffen, benn es 
heißt ausdruͤcklich: 
der Ewige, bein Goit, wird benjenigen nicht ungeflraft 
beit ber feinen Namen bei einer Unwahrheit mißs 
rau 


- Bei einem jeben andern erbrechen trifft bie Strafe bio 
ben Sünder und die Mitſchuldigen ober die dem Uebel häte 
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ten ſteuem koͤnnen; bei einem Meineide aber leibet die ganze 
Gamilie des Verdrechers denn die vorſaͤtzlich beleidigte gun 
che Allmacht will raͤchen bis ind dritte und vierte Glied 
Fe Ai jeden eh —* —— Beine get 
öfters die Langmuth des erzigen Sottes eine 

ehen, Az einen Meineid aber folgt bie Strafe 
ER und alfofort, bean:fo beißt es in dem Propheten 

5, 


Kap. 
, ich will den Such, hervorbringen, fpriht der Her. Zeba⸗ 
* oth, daß er ſoll kommen über das Haus des Diebes 
Annd uͤber das Haus derer, die bei meinem Namen faͤlſch⸗ 
lich ſchwoͤren, und er fol bleiben im ihrem Hauſe und 
fit ed vegzehten ſammt ſeinem Holz und Steinen. 


6. 


Den Bat oder — En es frei, biefer vor: 
e ner Warnung ;n ve iche, Umſtaͤnden 
engeren Vermahnungen und Grande —— 


J. 
Nach der Admonition fol bie dahel Werrt Seicht⸗ 
perſon; mit Beihuͤlfe des iiniſhen Seleprten; d die ne emo 
mals 8 vrfuhen, _ | 


8. 
eäuft dioſer Verſuch feuchtigß ab, 6 vebet nie ber 
Rabbiner ben Schwörenden.. folgender eſtalt anf, - 
ae daß bu nicht nach, deinem Sinne und Reiner. Aus: 
legung ber Worte, ſondern nach dem Verftande, den 
. r und die Richter mit m Morten ' ‚perbinben, ben 
& ablegſt. 


9 


Nach biefer * —— tritt der Schwoͤrende vor 
ben Geſetzſchrank, dee Klopfer oͤffnet die Thuͤr des Schran⸗ 
tes, nimmt eine bekleidete Thora heraus und giebt fie dem 
Schwoͤrenden in ben Arm. 


10. 


Der Rabbiner fagt hierauf bie Eides formel dem Schwoͤ⸗ 
renden vor, und dieſer ſpricht fie nach. 


11. 


Die Formel fängt mit den Worten an: 

Ich he bei Abonat,.dem Gott Iſraels, daß x. 
fie ſchließt mi der Wetheurung⸗“ 
„wenn ich falſch —— ſo folen alle jene Verwin- 
ſchungen und Strafen, . goͤttlichenn ¶ Geſetzbuche 

dem Sünder angebroht Pre über mein Hat foms 

.. men, dag egen aber, wenn ich der Babrheit gemäß, Kr 
re, alle Segnimgen, bie dort ben Frowmen verheißen 
—* an mir erfuſt ee "Amen!t 


cr Ban ... u, F „AR. , Dr Zn, 
An der x Cibesformel fol das Hort Ab ra karit den 4 
bräifchen Mitlautern des Wortes Jehova verzeichnet fein. 


13 


Es darf, derjenige, welcher den Eib abnimmt, das Wort 
Abonai nicht mit vorfagen, vielmehr hat er daſſelbe auf 
der in ber I en Tafel, ober in der geſchriebe⸗ 


fe (vr Sch Sri) en A —8 


handlung nicht terbrechen O hat ige, welcher den 
Eid abe. We Schwoͤrenben ei eſes Umſtandes vor: 
rg zu unterichten, 


zz) or un . alt * 
u: 

Die ve ver Eivefiefing ges iſnch⸗ Cerichts⸗ 
perſon ſoll den gangen — * umnſtaͤnblich dr Protokolle 
verzeichnen. und darauf Acht: gehen... daß der u dieſer Bons 
ſariß ‚gemäß abgenommen * 


: er guſtim mg bes 5 konnen dieſe Jelcelichkeiten 

ganz oder dam Theil unterbieiben. Sol bie Eides⸗Ableiſtung 
an der Gerichtöftätte gefchehen, fo fer der fhwörende Jude 
die Zeugen und ben albbine, und biefer eine Thora mitbein- 
gen. 


16. 


Auch judiſche 3 haben, wenn nicht beide Partei 
eine aber. Die am „Bangen Haben, —2 —** 


in ber oben befchriebenen Weiß: abzulegen, doch mit Ausnah⸗ 
me ber Borfäriften unter Rummer Bund 7. 


Sn Krimi: Sachen Gänge es von der Landes: Juftiz⸗ 
Behoͤrde ab, zu beſtimmen, in wie weit die —— 
ſowohl bei dauer als. bei Zeugeneiden wegzulaffen fun. 


18. 


— duͤrfen zur Zeit ihrer monatlichen Keinigung 
und ald Kindbetterinnen vor erfolgter Reinig igung *2 Abe 
ſtung eines Eides keinesweges angehalten werde 

Sabbaths⸗ und Feſttagen ſind alle Juden mit Ang * 
nes Er ‚gu verſchonen. - 


Bern Da 3, „Ina .o Vvır ee 
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vi Grohe aihum Meklen⸗ 
.: Ei , burg⸗eSchwerin. 


Wir Friedrich Franz, von Gottes Snaben feuberainee 
* zu Su , Kr zu Kun De Bofad- und 
urg.q et ah werin⸗ oſtyxe und 
Stargard How, u. f. w — 
 .Slgen hlemlt Jebotmann zu wiſſen daß Bir, in lan⸗ 
beöherrlicher Erwägung ber Ruchtheite, welche mit den bishe⸗ 
rigen Verhältniffen der jüdifchen Slaubensgenoffen zum Staate 
in unfern H perpe g⸗ Fürftenthünter und Landen verknuͤpft 
fer find, in Gnaden beſthlofſen Haben, gedachten Glau nö 
genofjen eine andere, den Zeitumſtoͤnden angemeffenere Verfaſſung 
zu ertbeilen, und’ ſolchemnach —8 nach vernommenem raihſa⸗ 


men Bedenken unſerer n Ritters, und, Landſchaft, folgende 
nähere Beflimmungen soft Diele verordnet und feſtgeſetzt haben. 
% 


Alle biöher in unſern landes lichen Schub genommenen 
privilegirten Buben follen binführo mit ihren Ehefrauen und 














un] 5 Am vr⸗ 
unabgefonterten Kindern für. Einlaͤnder geräte werben, ımb 


noch Maßgabe der weiter folgenden Modifikatienen gleiche 
bürgerliche Kechie und öreipeiten mit den Chriften genießen, 
— A 2 

‚ Ihren Söhnen, welche fich felbft in unſern Landen etas 
bliren wollen, und ſich deshalb mit gnügenber Befcheibigung ih⸗ 
ver Faͤhigkeiten dazu, bei unferer Regierung anmelden werben, 
foll die Concession dazu, anſtatt ber biöberigen Scyußbriefe 


und Privilegien, ertheilt werben, und fie follen fobann eben berfel= 
ben echte ſich zu erfreuen haben, ald ihre Däter genießen. - 


Fremden Juden bleibt der Eintritt in unfere Sande zur 


Durchreife, oder zum Betrieb erlaubter Handelögefchäfte fer⸗ 


- nerhin nach den bisher beftehenben Landesgeſetzen, inſonderheit 
unferer Berordnung vom, 14ten Oktober 1811 verftattet. Es 
iſt ihnen aber nicht, erlaubt fich in unferen Landen nieberzus 
laffen, wenn fie nicht zuvor von uns ein Naturälifationd- 
Datent und eme Concession zu irgend einem Gewerbe er: 
wirkt haben, in welchen Fall fie den einlänbifchen. Juden 
gleich zu achten find. Auch bürfen fie nicht als Gewerke: 


oder Hausdiener angenommen werben, fünbern e8 hat Deshalb bei. 


unferer- Verordnung vom 14ten Auguft 1810 in ber Regel 
das Derbleiben, in fofern wir und nicht in einzelnen Fällen 
aus bewegenden Gründen entfchließen möchten, einem recipir⸗ 
FR Juden die Annahme eines ausländifchen 6 

atten. 


IV, 


Alle einlänbifhe Juden follen fortan feftbeftimmte erblis 
che Samiliennamen führen. Die bereits privilegirten follen 
binnen vier Wochen den von ihnen gewählten Namen ber 
Obrigkeit ihres Wohnorts anzeigen, welche bie intendirte Ber: 


⸗ 


aͤnderung ſolcher Namen unſerer Regierung vorlegen, und 


nach deren Genehmigung auf einmal in den Öffentlichen Blaͤt⸗ 
tern bekannt machen fol. Auf die Verabſaͤumung der An: 
meldung und Anzeige bes anzunehmenden Namens fteht bie 
Strafe des Berkulies bes bisherigen Privilegii. 


ebülfen zu ges ' 


Von den Tinftig etwa aufzunehmenben freiven Juden 
fol der neue ——— ebenfalls allemal. publizirt 
werden _--: . - . 2 . 


V. 

Die einlaͤndiſchen Juden find verpflichtet, ſich bei der Füh⸗ 
rung —— and bei Abfaffung "ihrer Verträge 
ober Teftamente, bei Strafe ber Nichtigkeit und Unguͤltigkeit, 
jederzeit der beutfchen ober einer andern lebenden Sprache, 
nie aber des fogenannten Juͤdiſch⸗Deutſchen zu bedienen; auch 
ihre Namen nicht ander als mit deutſchen und lateiniſchen 
Scriftzügen zu ſchreiben. | Ä 
| VI. 

Indem ihnen bie Unterweifung ihrer Kinder in ihrer Re 
Higion allein überlaffen bleibt, ſoll zugleich den juͤdiſchen Kin⸗ 
dern auch der freie Zutritt zu allen chriſtlichen Schulen ohne 
Ausnahme offen, und allen chriſtlichen Lehrern unterſagt ſein, 
ihnen die Aufnahme darin zu verweigern, ober fie auf einige 
Art zuruͤck zu ſetzen. 


VII. 


Den Vorſtehern aller Judengemeinden in unſern Landen 
wird hierdurch zur Pflicht gemacht, genaue Kirchenbuͤcher zu 
führen, und dariw kuͤnftig bie vorfallenden Geburts⸗ und Ster⸗ 
betage, auch die Verheirathungen eines jeden Inden richtig 
und genau zu verzeichnen, bei Vermeidung einer Strafe von 
wanzig Thalern fuͤr jeden Fall, da — laͤnger als drei 

age verſaͤumt wird, neben der unfehlbaren Abſetzung von 
der Vorſteherſtelle. In kleinern Städten, wo feine großen 
Judengemeinden mit mehrern fichern Vorftebern befindlich find, 
fol dies Kirchenbuch zu deſto ‚mehrerer Glaubwürdigkeit in den 
Händen des Magiftretd fein, welcher für die Gebühr von 
16 Schillingen jdn Fall daflr forgen foll, daß derfelbe 
‚ von den Vorftehern angemeldet, und unter obrigkeitlicher Auf 
fücht ind Buch eingezeichnet werde. 

| | VHL - 

In Abficht des Gerichtöftandes und der Vormundſchaften 
Toll zwifchen Chriften und Juden fein Unterfchied flatt finden. 
Alle rabbinifche Gerichtöverwaltung foll hingegen gänzlich auf: 
gehoben fein, und die Rabbis follen fich fchlechthin in gar feine welt: 
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lichen Hände ihrer Glaubensgenoſſen auf itgent ein? Weiſe 


IX, 


Den in unfern Landen recipirten Juden ſteht 
ein jedes, den übrigen Landbeseinwohnern erlaub» 
tes Gewerbe unter gleihen Bedingungen unb 
Berpflihtungen, in gefammten unfern Städten 
und Sleden wie auf dem platten Lande frei, und 
follen fie alſo auch nicht von Handwerkern, Zünf: 
ten und Aemtern weiter um ihrer Religion wil 
len ansgefhloffen werden. | 


Es verfteht fich-babei von felbft, daß, wenn ein eoncessio- 
nirter Jude den Haufirhandel oder fonfl irgend ein nicht all- 
gemein in unfern Landen geftattefes Gewerbe treiben will, er 
dazu eben: fo, wie unfere chrifllichen Landeseinwohner, fich 
zuvor unſere ſpezielle Tanbesherrliche Erlaubniß bewirken, und 
den ihm dabei gefegten Bedingungen unterwerfen muß. Die 
mit einem Haufirhanbel3 + Prioilegio verſehenen Juden follen 
die ihnen. darin gegebene Erlaubniß, fo lange überhaupt 
noch Toncessionen zum Haufiren erfheilt werden, unb nicht 
aber als in dem in ihrem Privilegio beftimmten Maße, bes 
halten. ZZ 


. 


. X, . 
Wenn ihnen gleich in ber Zeiler des Sabbaths und der 
Beobachtung fon er Religiondgebräuche. nicht vorgefchrieben 
fein fol, fo wird doch hiermit allgemein feſtgeſetzt, daß juͤdi⸗ 
fehe Soldaten, Lehrlinge, ober Gefellen bei, chriftlichen Mei⸗ 
ſtern, in Öffentlichen chrifklichen Aemtern ftehende Juden, und 
überhaupt alfe Juden, die mit Chriften in Verbindung treten, 
ihre damit nicht verteäglichen Gebräuche niemals zum Vor: 
wande follen nehmen dürfen, fich ihren übernommenen Ber: 
bindlichkeiten zu entziehen, daß fie fich derer vielmehr, bei 
Berluft ihrer durch diefe unfere Iandeöherrliche Anordnung ers 
haltenen Rechte, auch, den Umfländen nach, anderer angemeſ⸗ 
fenen Strafe in alten Fällen enthalten follen, wo ſolche ih» 
ren Dienft= ober Eontraßtlichen Pflichten im Wege find. 


In Anfehung der jüdischen Ehen, mithin auch der Ehe: 
ſcheidung, der verbotenen Grabe, der Zrauerzeit, der Ehever: 





— 512 — 


träge, und bee von andern abhängigen Consense zu ſelbigen, 
und dergleichen müfjen in Zukunft mit alleiniger Ausfchließung 
der Zrauungs = Zeremonie, alle für unfere chriftlichen Unter: 
thanen vorhandenen Geſetze, gelten und beobachtet werben. 
Die Ehefrheibungen- ber Juden ſind aus den gemeinrechtlis 
chen Gründen ber dem competenten Richter nachzufuchen, und 
das Erkenntniß deſſelben fol zu Begründung der bürgerlichen 
Wirkungen einer gänzlichen Eheſcheidung unter ben Juden 
hinreichend fein. Die Ausfertigimg eines Scheibebriefes aber 
ift umnöthig, und fol daher unterbfeiben. 

Bei Ehefcheidung, aus Tandeöherrliher Machtvollfommens 
. heit treten eben: diefelben Borfchriften ein. 


x . 
Shen zwiſchen Chriſten und Juden follen hinführo unver 
“ boten fein. Jedoch müfjen die Trauungen folcher Ehepaare 
von chriftlichen Prebigern gefchehen, auch die aus folhen Ehen 
erzeugten Kinder allemal getauft, und nur. in der chriſtlichen 
Religion erzogen werben. _ | 


\ XI 
Da bie Juden ihren biöherigen Gebrauch, daß bie erfiges 
bornen Söhne allemal einen boppelten Exbtheil, die Zochter 
hingegen von den Vätern einen beliebigen Ausfpruch erhalten, 
für ein in ihrer Religion begrünbetes anfehen, fo foll es das 
bei fernerhin verbleiben, und haben unfere Gerichte in den 
nen vorkommenden Exbtheilungsangelegenheiten hiernach ihre 
rkenntniſſe unter, den juͤdiſchen Glaubendgenoffen mithin 
mit Ausfhluß des im vorhergehenden $. bezeichneten Fal⸗ 
led und der daraus berrührenden Beerbungen, als bei 
welchem das GemeindesRecht zur Richtſchnur bienen muß, 
allemal einzurichten. | 
| XIV. 


‚ Denen als Einlaͤnder aufgenommenen Juden ſoll geſtattet 
fein, Grundſtuͤcke jeder Art in unſern Städten, wie auf dem 
Lande, gleich unſern chriftlihen Untertanen zu erwerben. 
Es koͤnnen jedoch bei requirirten Landgütern die Patronatös 
rechte von ihnen nicht ausgelibt werben, fondern es find fols 
che während ihres Gutöbefiges von unfern nächftbelegenen Bes 
amten in unferm Namen zu verwalten. Die mit bem Pas 
tronat verbundenen Leiftungen bleiben jeboch fortwährend bem 
Gute zur Laſt. 
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XV. 


Anlangend die gerichtlichen Eidesleiſtungen der Juden, ſo 
behaͤlt es zwar vor der Hand dabei ſein Bewenden, daß ſie 
in der Regel auf der Thora geſchehen muͤſſen. Wenn aber 
binführo andere Eide, ald Bürger-, Amts⸗, Homagials oder 

ehneide vorkommen Tünnen, fo foll flatt derer .eine perſoͤn⸗ 
liche, feierliche Angelobung desjenigen, was in ben anwend⸗ 
lihen Eiden enthalten ift, mit dem Zuſatze: So wahr mir _ 


Gott helfe! ausgenommen werben. 
0 XV. 


Außer ben fortwährend jährlich zu erlegenden Receptions⸗ 
Geldern follen die einländifchen einmal conceffionirten Iuben, 
- als folche, nirgend mit irgend einer beſondern Abgabe belds 

fligt werden. j Ä 
xvm ' 

Ale Magiftrate in unfern Städten werben hiemittelft be 
fehliget, denjenigen Juden, welche nach vorftehender unferer 
Verordnung ſich als Einländer gqualificiren, wenn fie ben 
2. und 4. $. berfelben Genüge geleiftet haben, und fich nach bem 
15. $. zur Leiſtung ‚des. Bürgereided anmelden: das Bürs 
gerreht auf die gewöhnliche Weife zu ertbeilen. 


| XVIII. 
Alle bisherigen geſetzlichen oder uſuellen Beſchraͤnkungen 
der Rechte juͤdiſcher Landeseinwohner in unſern Herzog⸗ und 
Fuͤrſtenthuͤmern gegen die Chriſten ſollen kraft dieſes aufge⸗ 


hoben ſein. 


⸗ XIX, . 

In wie fen die Juden zu Öffentlichen Bebienungen 
und Staatsämtern zugelaffen werben koͤnnen, behalten wir 
und bevor in Kolge ber Zeit näher zu beſtimmen. 

Gebieten und befehlen demnach allen obern und niebern 
Civil und Militärbehärden, auch ‚gefammten unfern Unter: 
thanen und Einwohnern in unfern Landen hiedurch gnäbigfl 
und ernfllichs Vorfiehender unferer Verordnung in allen ihren be> 





fondern Vorſchriften, fp viel an ihnen iſt, nicht nur felbft alles 


wege zu ‚genügen, fondern auch darauf, daß denfelben von 
ihren Unterbehörden gehörig nachgekommen werde, ernftlich 
zu halten. Ä | "28 
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Zur allgemeinen Bekanntmachung folcher unferer Willens- 
meinung haben wir dieſe Constitution in bem biefigen offizi= 
ellen Wochenblatt abzubruden befohlen. Urkundlich unter 
unferem Handzeichen und Infiegel. 

Gegeben auf unferer Feſtung Schwerin 
i ben 22ften —28*— FR 


(Ge) Friedrich Franz. 
(L.. 8.) 
4. ©. v. Brandenftein. 


Vorſtehenbes Edikt hatte leider nur ein Turges Dafein. Es warb 
durch folgendes zweites Edikt vom 1iten Februar 1817 fuspenbirt: 


Großherzogthum Meklenburg⸗ Schwerin, 


Refkript in Bezug auf die Juden. 

Auf die wiederholten und noch Fürzlich in einer unmittelbaren Elngabe 
vom äten dieſes erneuerten Vorftellungen, welche Uns von Unferer getreuen 
Nitters und Lanbfchaft gegen bie Verordnung in Betreff der bürgerlichen 
Rechte der Juden gemacht worden, finden wir uns gnäbigft bewogen, Uns 
fern getreuen Lanbftänden eine nad) Lage der Sache und ben gegemvärtigen 
Umftänden thunliche Beruhigung zu gewähren. In Erwägung nun, daß 
fehon die Beftimmung ber —— ‚ unb bie ſeitdem in den Verhandluns 

en ber Bundesverfammlung getroffene Einleitung eine baldige und gleich 
drmige Sefehgebung Über biefen Gegenſtand erwarten laflen, wob auch 
Hoffentlich alle Schwierigkeiten und Bedenklichkelten zu befeitigen fein 
werben, fo wollen wir benfelben die gnäbigfte Zuficherung ertheilen, daß 
bie befagte Konftitution, vom 22. Bebr. 1812, einſtweilen für gefammte 
Unfere Lande in ihree Wirkung und Anwendung ſuspendirt fe und 
bleiben folle, bis dahin , daß wegen der bürgerlichen Rechte der Juden bie 
allgemeinen Beftimmungen von der Bunbesverfammlung aus erfolgen wers 
ben. Es tft auch, Unfere Abficht, baß inzwifchen keine fremden Juden in 
Unfern Landen privilegirt, bie Ginheimifchen aber auch nur nad) Befinden 
unb nach der von Uns zu ermeffenden Nöthburft mit Handeltprivilegien 
verſehen werben follen. Indem wir folchergeftalt für den jezigen Zeitpunkt 
jeglichen Befchwerben abgeholfen oder vorgebaut zugehen wlinfchen, haben 
Wir auch nur den gegenwärtigen SBefigftand dabei bis zu obigem Zeit⸗ 
punkt feftftellen wollen. Zugleich iſt Unfere Reglerung mit biefer Unſerer 
Willensmeinung bekannt gemacht, und zu beren Befolgung angerviefen. 


Doberan, ben Liten September 1817. 
Briebrich Franz. 


(An den Engern Aueſchuß von Sitten . 
und Landſchaft zu Kofi) 
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anmaßen. S. 4. — 
©ewerde koͤnmen jüdiſche Staats⸗ 
hürger, mit Be vahkung ber all⸗ 
gemeinen Vorſchriften, treiben. 


Bott. Der heilige Name Vottes 


(Tr) darf eben fo wenig in 
den Gebeten und Belängen als 


fen außgefpeoden werben. ©, 
* Tienſt. Die Veranſtal⸗ 


fung befe befelben Legt dem Borfleher 
ob. &. 359. — 


Srvßhe 
Die do 
Jahrmarkte ihres Departements, 
eben ſo wie die chriſtlichen Unter⸗ 
thanen, beſuchen. S. 36. — GEs 
Bann ihnen die eigenthũmliche Er⸗ 
werbung eines Landgutes (worun⸗ 
ter auch Bauergüter verfans 
den werben) nit geflattet wer⸗ 
den. &. 40. 421. — Sie koͤnnen 
jeboch vo vormale Seife Häufe 


8 eig * en a 


rzogthum Poſen. 


Provinzen rohe Produkte 3 


um fie, zugerichtet, nach bem 


en Zuden Zönnen bie 


417. — Grbregt ht £ 


Erbrecht. 
—— Tönnen jübifche 
en werten ©. 
2— Sind mit den erwerbene 
Grundſtücken Abbedereiges 
Ee ch ti peiten verbiukben , 
mäflen 
Ainal 


ndel, gehoͤrt zu ber aus dem 
en fließenden Ges 
‚wer — flieht ben 
wohnen; 


befceipeit. & 
auf bem Intten Bande 
ben Juden ‚nur in fo weit frei, als 
geſtat⸗ 


oſchl Ob Ibe 
dandf Ic * ah erlaube 1er e. 


Pr 
Sandmerkägefeiten Eins 
ländifche, mit dem Gtaatsbärs 
gerne nicht 7 Nie 
Preuß. ri ‚in 8 Ihe 
bei Meiftern in Arbeit —— Braten, 
zu biefem Mehufe verweilen. 


88. — 
u fven. Dieferbalb bat es 
Ga den Polizeigefegen pin Bes 


—8 .6. — 
HaussKollekten. Ausführung 
Kafurier Auslegung einiger be 

njurie ung ger 
bräifcher Autiehte rücdkchtäd) 








— 50 — 


dee Bersats3 njutie. ©&, 


\ 
Snfzuttien, über die Ausfühs 


g bes Edikts vom 11. März 
1512. ©. 6. — Infſtruktion füe 
die Poltgeibehörben über das 

die auslänbis 


fh 

Kirchhof. e. Beerbigungen 

‚Kolletten S. Hauskol⸗ 
letten. 

Konfirmation. Die Konflr⸗ 
mation jübifcher Kinder iſt als 
eine Reuerung im Kultus nicht 
zuzulaflen. ©. 817. — 

tazaretd. Die Sachen, weiche 

bie bafelbft verfiorbenen Krenten 
hinterlaſſen, dürfen die Vorſteher 
dieſer Anſtalt ohne Zuziehung ei⸗ 
nes Auttiendtommiffarius lizi⸗ 


in einem vor 1812 errichteten 


gesitimation ber flaatöblirgers 
lichen Juden. &. 23. — 

Lehrer. Jüdiſche Religlonss 
lehrer find von Öffentlichen und 
Sommunallaften ni 
©. 428. — Anftellung jübifcher 
Lehrer. ©. 428. 435. 


Liſte. — der Liſten der 
Die 


Juden. ©. 6. 15. 22. — 

giften über Geburten, Befchneiz 
dungen, Zrauungen und Sterbes 
fälle müffen nach dem chriſtlichen 
und jübifchen Kalender geführt 
werben. & 37. — hrung 
derſelben. S. 411. 412. 413. — 


vom Sabbath ur den nächften 
Montag. ©. 413. — 
Meffiae Die Stellen in ben 
Gebeten, fo auf ben Erlöfer Bes 
zug haben, koͤnnen nicht als als eine 


icht befrefet. 


Berletung der Laterlanbenede 
angeſehen werben und dürfen das 
nicht ausgelaffen werben. ©. 


17. — 
— — „Die 
er 
en 3 — Bie Un⸗ 
nen jedoch wegen geleifteter 


Kriegsbienfte auf eine 33 


ung im — nicht An⸗ 
* ruch machen. ©. 49. 422. — 
ilitär-Eid. ©. 809. — 
Minderjährtigkeit. Den jli⸗ 
bifdyen Minderjährigen ift i 
Srötgeil nicht zu extradiren. 


Niederlaſſung. Ipnq 
Staatsbürger Einen ſich in 
Städten und auf ben platten 
Rande nieberlaffen. 

Fremben Juden fl 8 —* 
laſſung verboten. S. 4. — 

Riederstaufig. Beſtimmung 
in Behlehmn auf 6 bie baflaen 
Juden rücfichtlich deren Rechte 
daſelbſt. e 48. — 

Doezantfihter ht nem 16 
diſchen Kirchen⸗ u. Bemel 
Seltene bes Staats. ©. 895. 
308. 9 997. 898. 402. 403. 404. 


Drtsabgaden müffen die Sus 
den in den Stäbten, wo fie von 
—— — Abgaben befreit ſind, 
mit den Chriften gleichmuͤßig 
tragen. ©. 89. — 

Hfiiäten Die jadiſchen GStaatse 
bürger find gehalten alle bürs 
gertige Pflichten zu erfüllen. 


Pommern Die in Anfehung 
ber Juden in Vorpommern flatte 
gefundene Berfaflung bat feit 
dem 11. März 1812 aufgehört. 
S. 15. — Die Juden in Reus 
Dommern genfchen zur Zeit nicht 
die bürgerlichen Zeegrare chte der 
übrigen Juden. © D 27. — 

Privatrecht. Privatrechtliche 
Verhaͤltniſſe der Juden find nach 
benfelben Geſeten, allen 
Staatsbärgern zur —X — — 


— — — — — 


— — — — — — 


— 620 — | 


Henen, za beustbeilen, fobald 
Sie nicht an religiös gefeßliche 


11. März 1812 ereignet haben, 
find nad den früheren Geſetzen zu 
beurtheilen, wenn nicht die da⸗ 
dei Intereſſirten, befugterweife, 
fi) der gegenwärtigen Veror 

nung unterworfen haben follten. 
©. 4.54, — Ueber die rechtliche 
Wirkung der halbmännlichen Ver» 


ſchreibung eines Vaters an feine 


— und die fernere Dispo⸗ 
ſition des Erſtern über ſein Ver⸗ 
mögen mittelft Teſtaments. ©. 


Provinzen jenfelts der Elbe und 


der nen acquirirten Länder. Die 
jüdiſchen Bewohner berfelben has 
ben zur Beit nicht das Staats 
bürgerrecht mie die in ben alten 
Provinzen. 8.425. — Die Eins 
wohner ber Provinzen auf bem 
Yinten Elbufer follen benen auf 
dem rechten Elbufer in allen Bes 
iehungen gleich behandelt wers 

n. S. 23. — In einem fpäs 
tern Reftzipte ift beflimmt, baß, 
fo lange die Verhältniffe der Zus 
den in ben neuen und wieber era 
oberten Provinzen noch nicht ges 
feglich feſtſtehen, das Ueberziehen 
ber Juden in andere Provinzen, 
wofelbft eine andere Judenver⸗ 
faflung befteht, nicht zu geflats 
ten fei. ©. 26. 28. 29. 30. 81. 
32. — Der Beſitz und bie 
Bewirtsfä.aftung von 
GSrundftüden ift auch An den neu 
acquirirten Provingen ben Juden 
zu geftatten. ©. 27. — Die bei 


- der Beftsnahme ber neuen Pros 


vinzen vorgefundenen anfäffigen 
ober wohnhaften und gewerbtreiz 


benden Juden müffen ganz in der 


Verfaſſung und bei ben echten 
geſchügt und erhalten werben, 
welche fie nach ber früheren 


Berfaffung bei ber Befignahme 


jenen Provinzen konnen ˖ inner⸗ 


. balb’ derſelben überall ihren 


Wohnfitz nehmen. — ©. 31. — 
Die Zuben in ben neuen unb 


wieder eroberten Provinzen kön⸗ 
. nen Ausländerinnen beirathen. 


&. 417. 419. — 


abtiner. Das Berhältniß dere 
ſelben in Beziehung auf die Ehe⸗ 


‘ verbindungen und Chetrennuns 


gen. “ &, 264, 275. — Sollen, 
wo e8 auf Beflimmung eines jüs 
bifchen Ritus ankommt, mit ber -- 
eidlichen Vernehmung verfchont 
wetden, bagegen bei einzelnen 
Bragen ein glaubhafles Atteſt 
ausifellen, und deshalb ein für 


alle Mal in Eid und Pflicht ges 


- nommen werben. ©. 371. 376. 


— Verhältniffe der Rabbiner im 


: Allgemeinen. &. 394. — Anftels 


Iung und Beftätigung der Rabs 
biner. ©. 395. 396. 400. 401. 


— Berichten ber Trauungen. 


6 — 


Nechts ſt reit über die Auslegung 


e. Teſtaments in Beziehung auf 
eine ſpäter anderweit dem älteſten 
Sohne zugefagte beftimmte Sum⸗ 
me. ©. 147. — 


Meligion. Neuerungen in ben 


" Tigionsvergeben 


Religionegebrätucheh, die von bem 
herkömmlichen Ritus abweichen, 
find unerlaubt. 8.31. — Re 
machen 
zur Verrichtung des Vorbetens 
unfähig. &. 859. — 
itualgefete. Sind, in fo 
weit fie Bermögensperhälnifie 
betreffen, feit Einführung (und 
Wiedereinführung) ber Preuß. 
Geſetzgebung nicht wieder herge⸗ 
ſtellt worden. ©. 61. — Anwen⸗ 
dung derſelben in verſchiedenen 
Fällen. ©. 207. — 


Shädter, brauchen als folde 


keine Gewerbſteuer zu entrich⸗ 
ten. S. 406. — Anſtellung der⸗ 
[eben if nicht Sache bes Staats. 


- Sheibebrief. 


N 


Zur Begräns 
bung der bürgerlichen Wirkuns 
gen einer gänzlichen Eheſchei⸗ 
dung iſt die AXuefertigung eines 
Scheidebriefes nicht nothwendig. 
Stempelwerth von 
Schulddokument. Ob eine 

Frau in ſtehender Ehe, von ih⸗ 

rem Chemanne eine ihm dar⸗ 


. [U U} 


gelicehene Summe nad) jüdiſchen 


zurüdfobern koͤnne? 


Schulden Die Korporationds 
. Schulden der Zubenfchaften Töns 
nen nur benjenigen jübifchen Bas 
milten zur Laft ‚fallen, welche 
die ehemaligen Korporationen an 
jenen Orten ausgemacht haben, 
nit aber auch von benen ges 
tragen werben, die gegenwärtig 
befelbk bemicilirt find. S. 74. 


Schulen. Einrichtung des juͤdi⸗ 
ſchen Schulmefens. ©. 426. — 
Alljährlich einzureichende Nach⸗ 
weifungen. ©. 432. — Aufbrins 

ung ber Untergaltungstoften für 
Pidifche Schulen. ©. 434. — 
Der jüdifche Unterricht. ©. 486.— 
Staatsbürger find elle am 
- 11. März 1812 in den Königl. 
Brut: Staaten wohnhaften Ju⸗ 
en und deren Bamillen. ©. 1. 
— Sie können fi mit Ausläns 
derinnen verheiratben. &. 418. 


Geſetzen 
©. 87. 


419. — Diefe werden rüdfiäts- 


lich der Konfens:Ertheilung zur 
Erwerbung von Grundftücken in 
den neuen unb wieder eroberten 
Provinzen wie diejchigen, welche 
das Staatshfrgerrecht nicht bes 
figen, behandelt. S. 420. — 

Stempel. Der Gtempelmerth 
von den Scheibebriefen. S. 888. — 

Stiftung. Können. Erben eine, 
in einem Teſtamente angeorbnete 
milde Stiftung anfechten 
und aufheben? ©. 212. — Bon 

„Bamtilienfliftungen mäflen 
die Gerichte Kenntniß nehmen. 
&, 879. — 


Synagoge. Gebete in ber Syn⸗ 
agoge bürfen nicht mit unbedeck⸗ 
tem Haupte verrichtet werben. 
S. 317. — Zum Anlauf eines 
Gebäuber zur Synagoge bebarf 
es ber Erlaubniß des Staats. 
&. 826. 327. — Synagogen⸗ 
Ordnungen Zönmen in Borfchlag 

. gebradht werben. &. 9328. — 
Synagogenflände Tönnen 
nicht in das Hypothekenbuch ein 
getragen werben. S. 929. 
Synagogendtienerz ihre Ge 
büpren bei Zrauungen. ©. 357. 
— Deren Berhältniffe im Allges 
meinen. 8.394. — Oberaufficht 
bes Staats in dem Synago⸗ 
agogenfige Zönnen nach bem 
Tode der Inhaber ohne Einwils 
ligung der Lehtern nicht an bie 
Gemeinde fallen, wenn biefe nicht 
einen Anfprudy im Wege Rech⸗ 
tens geltend machen ann. ©. . 

Synagogendiener. ©, Syn: 
agoge. 

Zeftamente. Die nad dem Ris 
tualgefete vor ber Publikation 
des Edikts vom 11. März 1812 
errichteten Zeftamente find für 
gültig erachtet. &. 50. — ind 
biefe Teſtamente ober andere 
Verträge in hebräifcher ober rab⸗ 

. binifher Sprache abgefaßt, Pi 
follen fie in deutſcher Sprache 
umfchrieben und ben Gerichten 
übergeben werben. ©. 51. — 
Form ber Zeftamente. ©. 82. 
— Müffen die vor dem 11. März 
1812 errichteten und bei einem 
dritten niedergelegten Teſtamente 
nunmehr bei einem Gerichte bes 
ponirt werben? S. 95. — Auss 
* * NH n Bes 

ehung auf eine fpätere Dis 
ition. ©. 147. — po⸗ 

Krabition. Ein Israelit, ber 
nur an bas feriftliche mofaifche 
Gefeh glaubt, die mündliche Tra⸗ 
bition (im Zalmub) aber vers 
wirft, pi nicht ala Ifraelit zu 
achten. . 817. —7 


34 


‘ 


Traufchetne find bei Jüchen 
Stebünkmiflen nicht nöthig. ©. 


Zeauung. Diefelbe beſteht in 
ber Zuſammenkunft unter bem 
Seaubimmel und in bem feiers 
lichen Anftedlen des Ringes. ©. 
4. — Bekanntmachung ber jübts 
ſchen Aelteſten in lin. ©. 

233. 234. — In ben bergebradhs 
* religtöfen Formen wegen 
Zulaſſung ber jüdifchen n Trauung 

- tft nichts abgeändert. & ⸗ 
Wirkſamkeit der Körmlichfeiten 
eines Shebünbnifles. &. 235. — 
Trauung unbelannter Perſonen 
kann nicht flatt finden. ©. 239. 


— Findet bei ofme Sheſchei⸗ 


dungöbrief gefchiebenen Derfonen 
nicht ſtatt. &. Mi. — Traus 
Rituel ©. 74. 276. 
Traugebühren ©. 406. — 
Trauung verridten die Rabs 
bine. ©. 409. — Trauun⸗ 
gen, die im Auslande vollzogen 
werden. S. 410. 
Unterridt. ©. "Säulen. 
Unterfhriften ber Namen, fol? 
ben beutfcheober Lateinifche Schräfts 
züge fein. &. 2. — 
VBerfaffungen Xlle in Ans 
ſehung ber Juden flatt gefitndes 
nen befonberen Berfaffungen ſind 
feit dem 11. Wr 1812 aufges 
hoben. &. 1 
Berträge müffen in bentfcher 
ee in einer andern lebenden 
Zereche abgefaßt werden. S. 1. 


Bolljährigkeit. 
den, weldye vor ber Publi⸗ 
kation des Edikts vom 14. Maärz 
1812 das 20fte Jahr zurückgelegt 
Hatten, fallen nicht wieber e 

. die Minderjährige ui © 
66. 67. 68. — Sroßs 

- jährigleitder Juden im Groß⸗ 


Diejenigen 


herzogthum tritt auch fer⸗ 
er mil by vol —e 20.3 Jahre 
n. 


Borm untäaft. In Abſicht 


vormunbf 
findet zrotfchen Söriften und Ju⸗ 
ben Fein Unterſchieb flatt. &. 4. 
— Rabbiner und * dũr⸗ 
fen ſich keine vormundſchaftliche 
Zegne und Direktion anma⸗ 
fen. S — Bormund⸗ 
(aftefozum der Yuben in 
Berlin. &. 69. 70. 71. — In 
welcher Art die or bem 11. 
März 1812 beim jübifhen Ges 
richte geſchwebten Vormundſchaf⸗ 
ten an bie ariflihen übergeben 
werben müffen. S 
Borftanb. Berhältnif befielben 
zu ber Gemeine. S. 330. — 
VBerhältniß deſſelben gu den eins 
zelnen Mitgliedern. &. B5L. — 
Dem —— Henn bie Ver⸗ 
eerungn bei Gottesbienfkes: - 
ob. &, 359. hung 
Borfleher. 8. Vorſtand. 
Wechfel, wegen beren Pröfentas 
Hon am Sabbath ober an jüs 
bifchen Feſttagen bleibt es bei ber 
Befkimmung des Allg. Lands 
echte. S. 4. — Wechſelfä⸗ 
higteit. S. 66. 7. — Bech⸗ 
fe, die mit judiſchen Echriſtzũ⸗ 
gen —— find, verlieren 
darum ihre Wechſelkraft nicht. 
8. — Ob und wann ein 
WBechfelgläubiger Vorzug 
vor der Wittwe hat? 8. 210.— 
Zeugen. Die Zeugniſſe der Ju⸗ 
PR in —— vollgäls 
| n mina jeboch 
nicht. ©. 376 977. — 
Binfen, darf kein jũdiſcher Staate⸗ 
bürgee höher nehmen, als ben 
no zu uchmen erlaubt 
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Bei dem Verleger diefes Werkes find unfer ‘andern aud) 
nachfolgende braushbare und anerfannt gute Schrif⸗ 


ten erfihienen, und durch alle folide Buchhandlungen 


Deutfchlands zu beziehen: 


Amler, 3. (Pfarrer). Die Weihe des Chriften zum geiffigen 
Leben, oder Erweckungen zur Tugend ber Frömmigkeit ꝛc. 12°. 
1830, Velinpap., gebunden in feinent gepreßten Saffianband 

mit Goldfihnier. 1 Rthie, 8 Sr. 


Arnheim, H. (Oberlehrer). Leitfaden beim Unterricht in ber 
mofaifchen Religion. 8. 1829. broſch. 3 Gr. 
Berkenhagen, C. W. Kaufmännifche Notizen umd Waarenbe⸗ 
ngen zum Gebrauch für junge angehende Kaufleute. —8* 

r 


Baur. Frhr, v. Erato. 120. Velinpap. broſch. 100 
| 1 Rthlr. 


Bebührentare, allgemeine, für bie Juſtizeommiſſarien und No⸗ 
tarten in ben Preuß. Staaten. d. d. Parts 1815 nebfl ben fpdter 
barüber erlaffenen Deklarationen und Reftripten. ac. 4 Gr. 


Kaftor (W. Foͤrſter, Lieut. und Dr.). Sappho, ober die 


Regeln ber deutfhen Dichtkunſt, in Briefen an eine Dame. Ta⸗ 
ſchenformat. Velinpap. broſch. 1826. 12 Gr. 


Lehrbuch des Subalternen-Dienſtes, ober faßliche und 
gruͤndliche Anweiſung, ſich in der kuͤrzeſten Zeit auf jedes Subalter⸗ 
an s Eramen vorzubereiten. Von mehreren Sefpäfteminnen. 
8 1890. 2 Gr. 


Ludwig, C. W. (Geh. Yufliz- Rah). Erlaͤuterungen der Rechts⸗ 
theorie vom Schadenerſatz aus unerlaubten Handlungen, vom Be⸗ 
ſitz, vom Eigenthum, und von einigen Erwerbsarten des Eigen⸗ 
thums, beſonders durch Erbanfall, * den Grundſaͤtzen des Allgem. 
— Landrechts in Verbindung mit dem Roͤmiſchen Rechte. 


Thle. gr. 8°. 2 Rthir. 8 Sr. 
Rest, und Pflichten ber unehelichen Kinder und ihrer Ael⸗ 
tern. Von einem prakt. Juriſten. 8. broch. 4 ©r. 


Reihe (Dr.), und 8. Fr. R. Der Führer auf dem Lebenswege, 
in Haffifchen Lehren der Moral. Ein Geburtstage: und Weib: 
gehen? für jedes Alter und Geſchlecht. gr. 12°, Bellnpap. 
co Rthir. 


x 


Schmalz, E. A. W. (Verfaffer bes Geſchaͤfts⸗ und Converſa⸗ 
tions⸗Lexikons; des Haus: und Taſchengeſetzbuches ꝛc.). Der 
Hausſekretair, oder faßliche und gründliche Anweiſung, alle nur 
mögliche Arten. von Bittfchriften, Borflellungen und 
Berichte, auh Protokolle, Kontraktte, Bekannt: 
madhungen, und andre fchrifilche Auffäge, die im bürgerlichen 
und gemeinen Leben vorkommen, ſelbſt auszuarbeiten. Nebſt 
einem Unterricht in den Landesgeſetzen, und einem Wegweiſer in 
den wichtigſten Rechtsangelegenheiten. Ein brauchbares Huͤlfs⸗ 
buch fuͤr ſtaͤdtiſche Beamte, Kaufleute, Schullehret x. Ste Aufl 
1827. 4 Rthle. 


Zafhenbud für Hausbefiger, und bie ed werden wollen, 
oder Anweiſung, wie man ſich beim Ankauf, Befis, und Verkauf 
eines Gebäudes, ſowohl in rechtlicher und polizeilicher als baulicher 

Hinſicht zu verhalten habe, um fi) vor Schaden und Nachtheil 

- zu bewahren. Herausgegeben von einem praßtifchen Suriften und 
praktifchen Baumeifter. 8. . 1827. 4 Rthie. 4 Sr. 


Wander, K. Fr. (Lehrer an der Stabtfchule zu Hirfhberg). Der 
Sag in feiner. Alffeitigbeit. Lehrbuch und Sprachlehre in nothwen⸗ 
diger und zweckmaͤßiger Verbindung. 8. 1830. 20 Bogen: 

12 Gr. 
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